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Hierzu brauchen wir Fein Gepränge von Worten. 
Schmeizervolf, nimm hin die Erzählung von dem Helden- 
muthe deiner Söhne im Kriege gegen den Sonderbund, von 
der Erhebung der Nation gegen Aufruhr und DVerrath am 
Baterlande! 

Wir haben uns bemüht, nicht nur die Urfachen und 
das Entftehen des Sonderbundes nach unferm beften Willen 
und zuverläjfigen Mittheilungen zu fehilnern, fondern na= 
mentlich auch Die Kriegsereigniffe nach den mit Mühe und 
Ausdauer gefammelten authentifchen AUktenftücken getreu und 
wahr darzuftellen. — Wie große Mühe uns diefe Arbeit ge- 
foftet Hat, wird Jedermann einfehen, wenn er diejes Buch liest. 

Den verehrten Offizieren des Generalftabs, jo wie den 
Truppenfommandanten, die und mit ihren Beiträgen beehrt 
haben, zollen wir unfern warmen Dank; fie werden jehen, 
daß Diefelben auf geeignete Weife benußt wurden, um ein 
Merk zur geftalten, welches der Mit- und Nachwelt Zeuge 
fein foll, daß die Enfel unferer vuhmbedeciten Ahnen ihren 
Heldenmuth aufs Neue bewährt haben, daß fie ihrer noch 
würdig find — und daß das Schweizervolf feine Freiheit 
zu fchüßen, ja dafür Gut und Blut zu wagen fähig it. 


Sn der Erfenntnig des hoben Werthe3 verjelben lag Die 


Thatfraft, Die entwickelt wurde, um den jo glänzenden Sieg 
zu erringen, der von allen nach Sreiheit ftrebenden Bölfern 
mit Jubel begrüßt wurde. Sa, meld” einen Impuls gab der 
Sieg der freien Schweiz über den Sefuitismus und Obffu- 
vantismu3, über den verrätherifchen Sonderbund. — Eine 
große Schweiterrepublif ift bereits in dem mächtigen Tranf- 
reich entftanden, und defien König und fein Miniftertum 
Guizot, welche Die Schweiz dem Auslande opfern, ja gar 
ihre Theilung bewirken wollten, find geftürzt, Durch Gottes 


Hülfe und die Thatkraft unferer braven Wehrmänner wurde 
Diefe Schmach, Diefe große Unglüf vom DVaterlande abge- 
wendet, dad nun im Frieden lebt, während die Throne der- 
jenigen, die uns fnechten wollten, wanfen; auch ihre Völker 
erheben fich, um ihre von Gott und Natur geheiligten Nechte 
zurüczufordern. Weber diefe Volfserhebung ift am Schluffe 
- Diefes Werkes mehr gejagt. Wir begnügen uns nur nod), 
unfere Freude und unfern Dank dem Schweizervolfe zu be= 
zeugen, das und gewürdigt Hat, Gefchichtfchreiber Der glorreichen 
Periode zu fein, in welcher Dasfelbe eine fo große Thatfraft 
entiwiefelte und feine Selbititändigfeit im Innern und nad 
Auen vollftändig errang, wie vielleicht Fein anderes Land 
auf Erden, das nur einen jo Kleinen Slächenraum befchreibt. 
Uns wurde die Freude zu Theil, jchon während dem Drucke 
der eriten Auflage von 7000 Eremplaren eine zweite zu 
veranftalten, welcher vermuthlich noch eine dritte folgen wird. 
Der Inhalt bleibt jich aber in allen diefen Auflagen gleich, 
denn wir Dürfen bejcheiden jagen, daß wir mit Umficht und 
Ausdauer gearbeitet haben, und und Daher nicht8 zu ver- 
iindern Ubrig bleiben würde, 

Sp gehe denn Hin, du Kind unfers Sleiges! Wir ha- 
ben Dich ind Dafein gerufen; wirfe Gutes, ermuntere, be= 
geiftere, belehre, unterhalte — und bringe ung das Lob 
treuer Pflege, Die wir Dir mit warmem Schweizerherzen und 
väterlihem Sinne angedeihen liegen. 


Zürich, Ende März 1848, 
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Erfiter Abfchnitt. 


Der Sonderbund, feine Stiftung, fein Wefen und Wirken, feine Gefeßwidrigkeit 
gegen den eidgenöfliihen Bund und feine aufrührerifhen Tendenzen. 


Da bei dem Aufruhr im aargauifchen Freiamt im Januar 
1841 einige Klöfter betheiligt waren, fo hatte der Große Rath 
diefes Kantons unterm 13. diefes Monats mit 115 Stimmen den 
Beichluß gefaßt: „Die Klöfter in feinem Gebiete feien aufgehoben.“ 
Am 20. erging das fürmliche Vollziehungspefret, welches alles 
Kloftervermögen ald8 Staatsgut, verwendbar für Kirchen-, Schul- 
und Armenzwede erflärte, dagegen reichliche Benfionen ausfeßte, 
Die Klofterbeivohner mußten alsbald die Klöfter räumen; das 
machte denn freilich) gewaltigen Rumor und nun begannen die 
Umtriebe gegen diefen Befchluß. Die Religion gerieth aber- 
mals in Gefahr und von der Taglakung wurde die Wieder- 
einfegung der Klöfter verlangt. Schultheiß Neuhaus hatte aber 
durd) fein ausgezeichnetes Gutachten gezeigt, daß weder der Keli- 
gion noch dem Bundesvertrag Abbruch gefchehe und der Tagfasung 
fein Necht zuftehe die aufrührerifchen Klöfter wieder einzufeßen. 
Nun ging es ans Vermitteln. Yargau erflärte fich,. des lieben 
Sriedeng wegen und um diefem Handel ein Ende zu machen, auf 
wohlwollende Weife, durch Dekret vom 19. Juli 1841, bereit, die 
drei Srauenklöfter Fahr, Maria-Krönung und Onadenthal, welche 
am Aufruhr minder betheiligt waren, wieder herzuftellen. Auf den 
Zagfabungen der Jahre 1841, 1842 und 1843 wurde diefe Anz 
gelegenheit herumgefchleppt und es Fam endlich in der Sikung 
vom 31. Auguft legtbenannten Jahres eine Vermittlung zu Stande, 
indem Aargau erklärte, auch noch das vierte Frauenflofter Hermat- 
Ihmwyl herzuftellen. Durch den Anfchluß von Genf, Graubünden 
und St. Öallen an diejenigen Stände, welche für Entfernung 
aus Abfchied und Traktanden, auf der Grundlage des aarganifchen 
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Anerbietens, geftimmt hatten, ergab fich nun hiefür eine Mehrheit 
von 12 2% Stimmen, nämlich der Stände Zürich, Bern, Glarus, 
Solothurn, Bafeland, Schaffhaufen, Appenzel A. R., St. Gallen, 
Thurgau, Nargau, Graubünden, Teflin, Waadt und Genf. Der 
Siegwart-Klofterpartei war diefer Befchluß freilich ein Dorn im 
Auge. Anftatt diefe auf reglementarifche Weife erledigte Angelegene 
heit als erledigt zu betrachten, geftel e8 dem Präftvium der Tag- 
fagung (Siegwart), darüber nochmals eine Umfrage zu halten, 
die Gefandifchaften der die Mehrheit bildenden Stände verwiefen 
einfach auf ihre Voten und die ftattgefundene Abftimmung, wäh- 
rend hingegen die Gefandten von Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, 
Freiburg, Bafelftadt, Appenzel I. R., Wallis, Neuenburg und 
Luzern theild über das Materielle ver Angelegenheit, theils über 
das Formelle fi) in gereiztem Tone vernehmen ließen. Selbft das 
Präfivium wollte reglementswidrig eine nochmalige Abftim- 
mung über die in der frühern Berathung gefallenen Anträge vor- 
nehmen, wurde aber durch die Gefandtfchaften von Zürich und 
St. Gallen auf das Reglement und die bereits gefaßten Befchlüfie 
hingewiefen, worauf dasfelbe erflärte, daß e8 fich geirrt habe, und 
daß der vorliegende, mit 122), Stimmen zu Stande gefommene 
Beichluß allerdings genüge. Diefes war fehon die erfte Auflehnung 
gegen den Befchluß im Schooße der Tagfagung felbft, welcher 
noch eine Broteftation der Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug, und Verwahrung von Freiburg und Neuenburg zu 
Protokoll folgte. Dur) eine Erklärung Zürich8 wurde aber Diefes 
Alles als unzuläffig und rechtswidrig bezeichnet, welcher Erflärung 
fi die oben bezeichneten Stände anfchloffen. 

Diefem rechtswidrigen Auflehnen im Schooße der Tagfagung 
folgten alsbald weitere ungefegliche Schritte, welche unftreitig bie 
MWieverherftellung der aargauifchen Klöfter bezwedtenz; namentlich 
war es um Muri und Wettingen zu thun. Alle, auch die ver 
werflichften Mittel follten zu diefem Zwede führen. Schon am 
13. und 14. Herbftmonat 1843 wurde im Bade Nothen ein 
Sponderbündniß fonftituirt; Prof. Dr. Herzog in Bern gelangte 
in den Befis eines dießfälligen Vrotofols und veröffentlichte das- 
felbe. Durch ein Manifeft follte die Flamme des Neligionshafles 
aufgefehürt, ein an der Fatholifchen Konfeffion und an dem Bunde 
verübtes Unrecht dargeftellt, und gegründet auf die Kantonalver: 
fafjungen und Art, XII de8 Bundesvertrages die Nechte der fa 
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tholifchen Religion zurücdgefordert, Hauptfächlich aber die Zurüd: 
nahme des Befchluffes vom 31. Auguft 1843, hinfichtlich der 
aargauifchen Klöfter, verlangt werden. Siegwart-Mülfer, der Grün- 
der des Sonderbundes, machte folche Vorfchläge und febte eine 
außerordentliche Tagfagung auf den Frühling in Ausficht, wo durch 
die zu hoffende Wirfung eines folchen Manifeftes die Stimmung 
und vielleicht die Berfonen in mancher Inftruftionsbehörde geän- 
dert fein durften, Dabei follte man aber nicht ftehen bleiben, fone 
dern von den Inftruftionsbehdrden die Bezeichnung und Bevoll- 
mächtigung von Abgeordneten „zu einer beftändigen Konferenz“ 
auswirken, der die Leitung diefer Angelegenheit übertragen würde, 
jo wie die Anordnung militärifcher Vertheidigungsmaß- 
regeln. Wenn die Fatholifchen Stände feft auftreten, fo werde es 
Niemand wagen fie anzugreifen, ein einzelner Stand werde gegen 
fie nie zu Felde ziehen, ein Tagfagungsbefchlußg werde niemals 
zu Stande fommen. Auch werden fich bei ernfthaften Ausfichten 
auf wirkliche Kolifion Mittel genug finden u. f. w. 

Bei diefer eriten Konferenz, vefp. der Gründung de3 Son- 
derbundes waren anwefend : von Luzern, nebft dem von Siegwart- 
Miller geordneten Bräftdenten Schultheiß Rüttimann, Sieg- 
wart und Staatsfchreiber Meier; von Uri die Landammännet 
Müller und Schmid; von Schwyz die Landammänner Ab- 
berg, Schorno und Stygerz von Unterwalden nid dem 
Wald die Landammänner Adermann und Zelger; ob dem 
Wald die Landammänner Spihtig, Wirz und Hermann; 
von Zug Stadtpräfivent Boffard; von Freiburg der Schult- 
heiß Wed. Die Regierung von Luzern wurde beauftragt dag 
Nefultat der. Konferenzverhandlungen den Negierungen der Stände 
Appenzell und Wallis, mit der Einladung zum Beitritt zu den 
Konferenzbefchlüffen, der Regierung des Standes Neuenburg mit 
dem Ausdrude der Hoffnung, daß diefer Stand aud) fernerhin 
die Konferenzftände nicht verlaffen werde, mitzutheilen. 

Die Entfehließungen der Stände über oben berührte Punkte 
mußten bis fpäteftens Ende Wintermonats der Regierung des 
Standes Luzern mitgetheilt werden, welche dann fofort eine zweite 
Konferenz anzuordnen beauftragt wurde. Der Umftand, daß von 
Ceite der Sonderbündler hervorgehoben wurde, die Konferenz fei 
nicht im Bade NRothen, fondern im Nathhaufe zu Luzern abge- 
halten worden, beweist zur Genüge, daß über die Aechtheit des 
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benannten Brotofols fein Zweifel obwalten Fann, indem man im 
entgegengefegten alle diefes unerheblichen Umftandes Ffaum er- 
wähnt haben würde. Bermuthlich wird indeflen der Zufammen- 
tritt im Nathhaufe zu Luzern die oben berührte zweite Konferenz 
des Sonderbundes gewefen fein. Der Grund zu dem Separat- 
bunde war nun gelegt und ed wurde der hochverrätherifche Plan 
einer Trennung der Schweiz ernftlich befprochen. Die fog. Staats: 
zeitung aus der Fatholifchen Schweiz wurde fihon durch ihren 
Titel darauf angewiefen, die Umwandlung der Fatholifchen Schweiz 
in einen befondern Staat anzuftreben. Wie ferne fie auch nod) 
von diefer Aufgabe war, fo lange derfelben von zehn Fatholifchen 
Kantonen damals fehon wenigftens vier, oder von 800,000 Fatho- 
lifchen Schweizern 500,000 ihren Trennungswünfchen fremd blie- 
ben, fo wiegte fie fich dennoch mit den fehmeichelhafteften Hoff 
nungen in dem Gedanfen einer aus den Kantonen Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug beftehenden Fatholifchen Schweiz. 
Freiburg fihien fie feinem eigenen Scyiefal überlaffen oder nur 
als einen zugewandsen Drt betrachten zu wollen. Das entlegene 
Wallis wurde erft ald Glied des neuen Staated acquirirt, als 
feine rechtmäßige Negierung durch Meineid und DVerrath im Mai 
1844 geftürzt wurde, nachdem am Srient viele edle Männer, 
welche fie vertheidigten, getödtet und eine große Zahl verwundet 
wurden. Das hochverrätherifche Machwerf hatte Staatsfchreiber 
Bernhard Meier von Luzern durch Nath und That geleitet und 
unterftüßt. 

Die neue Eidgenoffenfchaft follte ein Fatholifches Ganzes fein. 

Unterm 31. Auguft 1843 gaben die Gefandtfchaften der 
Stände Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Freiburg 
gegen den Befchluß der Tagfabung Hinfichtlihh der aargauifchen 
Klöfter eine fürmliche PBroteftation zu Protofoll, und der Große 
Rath von Luzern befchloß auf Grundlage diefer Proteftation am 
20. Dftober: „Es foll eine gemeinfchaftliche Erflärung an alle 
eidgenöffifchen Stände, fo wie an alle Eidgenoffen erlaffen werden, 
worin hauptfächlich das durch erwähnten Tagfagungsbefchluß am 
Bunde und an der Fatholifchen Konfeffton begangene Unrecht dar: 
geftellt und von den eidgenöffifchen Ständen die verlegten Bundes- 
und Fonfeffionellen Rechte „zurüdgefordert" werden follen.“ 
Im Falle des Nichtentfprechens der Forderung wird mit „Schrit- 
ten” gedroht. Diefe Schritte wurden dann wirflid) dur) Den 
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weitern Befchluß Caußergewöhnlicher) militärifcher Nüftungen er- 
flärt, Eine eigene Konferenzgefandtfchaft wurde in den Berfonen 
von Siegwart, B. Meier und 3. Leu von Eberfol beftellt. Im 
Schultheiß NRüttimann erwachte doch das Gefühl, daß e8 dem 
Tagfagungspräfidenten nicht zuftehen dürfe, an Konferenzberathuns 
gen Antheil zu nehmen, aus welchen eine Auflehnung gegen die 
Tagfagung rejultiren fol; er lehnte daher ab. 

Unmittelbar nad) dem am 20, erfolgten Befchluffe des Großen 
Nathes gab die Minderheit, mit Ausnahme des alt Schultheiß 
B, Rüttimann, folgende denfwürdige Erklärung zu PBrotofoll: 

„Die Unterzeichneten erklären, daß fie zu vorftehendem Be- 
Schluffe nicht geftimmt Haben, indem fie die Anficht hegen, daß 
derfelbe der erfte Schritt fei, eine für das Baterland unheilvolle 
Bahn einzufchlagen, auf welcher unabjehbare Zerwürfniffe und felbft 
blutiger Bürgerfrieg in der Eidgenoflenfchaft herbeigeführt werben. 
Sie wollen darum ihre Namen von jeder Theilnahme an diefem 
Beichluffe verwahrt wiffen. 

Sig. Dr. Kaftimir Bfyffer; Jakob Kopp; Iofeph Bühler; 
Sgnaz Kaufmannz Arnold von Mehlfäden ; Arnold 
von Schlierbacdh.” 

Seit diefen Vorkehrungen und Demonftrationen hielten die 
fieben Stände mehrmals ihre Zufammenfünfte und befondere Tage 
fagungen. Inwifchen follten Rede und Schrift in den Konferenz- 
fantonen verftummen. In Luzern wurde ein Preßgefes um das 
andere erlaffen. Diefem Beifpiele folgten die andern verbündeten 
Kantone nach. Alle liberalen Blätter wurden nach einander Fon= 
fiszirt und verboten; einzig die Staatszeitung, das Drgan des 
Sonderbundes, durfte wöchentlich zweimal erfcheinen, welche fich 
zur Aufgabe machte, die Gemüther durch die heftigften Ausfälle auf 
den fogenannten Nadifalismus und überhaupt gegen die Wider- 
fücher der fchon im Wurfe liegenden Sefuitenberufung zu reizen. 
Mit der Verfolgung der freien SBreffe entwidelte fich gleichzeitig 
die zur Herrfchaft gelangte, Freiheit und Kultur haffende PBartet, 
eine unausgefegte Befehdung der veredelten Lehranftalten, nament: 
lich der Volfsfchule und aller freigefinnten Lehrer, befonders im 
Kanton Luzern. Das Landfchulwefen in diefem Direftorialfanton 
des Sonderbundes wurde den Pfarrern unterftelt, das Lehrer: 
feminar ins finftere Klofter St. Urban verfeßt, an die Töchter- 
fhulen Nonnen aus Baiern verfchrieben. Die Bahn war jebt 
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geöffnet, und der für die Jefuitenberufung unabläffig fämpfende 
Leu von Eberfol fegte alle ihm zu Gebote ftehenden Springfedern 
in Bewegung. Endlich erfchien die Sefuitenberufung in diefen 
vordrtlichen Kanton. Der Negierungsrath machte Anfangs Miene, 
fich derfelben entgegen zu ftemmen; die Selbftfucht machte ihn aber 
bald gefchmeidig. E8 wurde in den fehweizerifchen Großrathsfälen, 
in der Zagfagung und durch Zeitungen und Brofchüren genug- 
fam dargethan, daß die Berufung der Sefuiten an die höhern 
Lehranftalten verfaffungswidrig und willfürlid fe. Man fchob 
aber einen unverftändlichen Baragraph betreffend die Oberaufficht 
des Staates in die Uebereinfunft mit den Sefuiten ein, und e8 
berichte unter den Behörden wieder die befte Harmonie und große 
Freude über den glüdlichen Schluß. Bei diefem Anlaffe fol 
Rathsherr Leu eine lange Unterredung mit Siegmwart gehabt 
haben, worin er endlich, der langen, zweideutigen Erwiederungen 
müde, in die Frage ausbrah: „He, Herr Siegwart, ich will 
wiffen, ob Sie für die Jefuiten find — ja oder nein?" Siegwart 
antwortete mit ja und wurde — Schultheiß, und nach Leu ’s 
od Luzerns Diktator und Lenfer des Sonderbundes. 

Siegwart war bis zum Zürcher-Butfch, im September 1839, 
ein Brutal-Nadifaler, und Nedaftor der Bundeszeitung in 
Luzern. Im Bereine mit Siegwart, Leu und Schärer hatten die 
Geiftlihen Kaufmann und Eftermann die Sefuitenberufung be- 
trieben, den Negierungsrath dafür geftimmt und den Oroßen 
Rath zu dem berüchtigten Dekret vom 24. Oftober 1844 hinge- 
riffen. Bon vielen Gemeinden Luzerns wurde das Veto gegen 
diefen Befchluß eingelegt, und es wäre ficher eine Mehrheit gegen 
die Berufung zu Stande gefommen, wenn nicht abfcheuliche Umtriebe, 
yon denen e8 fchwer hält, dem Lefer einen Begriff zu machen, ftatt- 
gefunden hätten, und wenn nicht die abwefenden Stimmberechtigten 
als „Annehmende”" gezählt worden wären. Nad) folchen Bor- 
gängen und einer foldhen vorfäglichen Beftimmung war aber das 
Refultat voraus zu fehen. Schreden und Entfegen herrfchte deß- 
wegen bei dem gebildeten freifinnigen Theile des Kantons, Ein 
Schrei des Unwillens und der DRHENER durchtönte faft alle 
Gauen des DVaterlandes. 

Die Hoffnung war nun er auf die Tagfagung vom 
Sahr 14844 geftellt, von welcher man die Erwartung hegte, fie 
werde die Verfaffung Luzerns unverlegt erhalten, Allein, die 
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Mehrheit der Stände trat nicht auf diefen Gegenftand ein, weil 
fie glaubte, e8 fei noch feine Gefahr für die innere Ruhe und 
Ordnung in dem Maße vorhanden, um vdenfelben als Bundes- 
fache zu: erflären. 

Zwar hatte namentlicd) der Große Rath ded Kantond Aare 
gau die Gefahr erfannt, die dem Vaterlande drohte, und inftruixte 
die Gefandtfchaft auf die Tagfagung, den Antrag für die Aug- 
weifung der Sefuiten aus der Schweiz zu ftellen. In dem gefahr: 
drohenden Luzern gab der Gefandte, Herr Seminardireftor Keller, 
unerfchroden fein daheriges Votum ab, indem er dasfelbe auf 
die praftifchen Ergebniffe und die Hiftorifchen Erfcheinungen der 
geheimen und vffentlichen Wirffamfeit des Jefuitenordens gründete 
und zur weitern Unterftügung des geftellten Antrags die Ge- 
meingefährlichfeit des Divend und dann die Nechtszu- 
ftändigfeit des Bundes, ihn — und zwar ohne Verlegung 
politifcher und Firchlicher Nechte — aufzuheben und auszuweifen, 
darthat, Diefes Votum ift fo gründlicdy und feine gefchichtlichen 
Momente beruhen auf fo fichern Quellen, daß e8 wohl Feine 
Schrift gibt, welche die Gefährlichkeit der Jefuiten fo wahr und 
far darftelt, wie diefer Keller’fche Antrag, bei welchem aud) bie 
Sonderbundsgefandtfchaften verftummten und dem ausgezeichneten 
Gefchichtsforicher nichts Erhebliches zu entgegnen vermochten. Eine 
wichtige Stimme hatte fi) nun in der Tagfabung für die Aug- 
weifung der Sefuiten erhoben, dieß war der erfte Hebel zu ihrem 
Sturze. Manche Gefandten warnten damals auch ernftlich und 
richteten die freundlichften und dringendften Bitten an den Stand 
Luzern. Zürich hatte fogar eine befondere Abordnung dahin ent- 
fendetz; alles diefes war umfonft. Luzern beftand auf der Sefuiten- 
berufung. Die Aufregung und Spannung im ganzen Kanton hatte 
nun ihren Höhepunft erreicht. Der Unwille eines Theils der Bes 
völferung entlud fich, freilich in gefeßwidriger Korm. 8 erfolgte 
am 8. Dezember der erfte Aufftand in Luzern, verbunden mit dem 
am 9. ftattgefundenen Angriff vom Land, bei welchem auch Zu- 
zügler aus einigen andern Kantonen waren. Der unglüdliche 
Ausgang diefer Volfserhebung gegen eine Berfaffungsverlegung 
ift befannt, fo wie die rachefüchtige, willffürliche Handlungsweife 
der Inzernifchen Yuftig gegen die bei dem Aufftande Betheiligten 
und politifch Verdächtigen, Viele, mitunter ausgezeichnete und 
ruhige Bürger aller Landesgegenden, vormalige Negierungsglieder, 
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Richter, Aerzte, Advofaten, Dffiziere, Gemeindsbeamte, Handels- 
leute, angefehene und wohlhabende Städter und Bauern, verließen 
aus Furcht vor Verhaftung und Verfolgung den Kanton Luzern 
in Maffe; gegen 2000 Flüchtlinge überfchwemmten die angrenzen- 
den Kantone Bern, Solothurn und Aargau, flehten um Hülfe in 
ihrer unglüdlihen Lage und wurden von ihren Nachbaren mit 
warmem Antheil gaftfreundlich aufgenommen. E8 war in der That 
herzzerreißend, fo viele politifche Flüchtlinge, ja den zwölften Theil 
aller ftimmfähigen Bürger des Kantons und mehr al8 den fünften 
Theil der waffenfähigen Mannfchaft heimatlos zu finden. Es 
war ein fchmerzliches, niederdrücfendes Gefühl, zu fehen, wie Frauen 
und Kinder mit bittern Thränen ihre geflüchteten Männer und 
Väter befuchten, um nach traurigem Wiederfehen in die betrübte 
Heimat zurüczufehren. Die Flüchtlinge wandten fich in einer gut 
gehaltenen, die Verlegung der Verfaffung u. f. w. Far nad _ 
weifenden Bittfchrift an die im Februar 1845 außerordentlich 
verfammelte Tagfagung, welcher e8 aber nicht gelang, den Un- 
glüdlichen felbft und der aufgeregten Bevölferung irgend welche 
Beruhigung über das Fünftige Schiefal der erftern zu gewähren, 
Sp brach denn der zweite Freifchaarenzug aus (31. März und 
1. April 1845). Die Freifchaaren lagen im ©eifte der Zeit *, in 
dem Sinne eines großen Theild der Nation, und die düftere Lage 
des gefammten Vaterlandes hatte fie in der Sefuitenangelegenheit 
hervorgerufen. Waren die Schritte auch ungefeglich, edles Mit- 
gefühl leitete fie, ja dasfelbe hatte tief im Familienleben Wurzel 
gefaßt; Mütter beredeten ihre Söhne, Oattinnen ihre Männer, 
am Unternehmen Theil zu nehmen. Man wollte die vielen in 
Kerfern fehmachtenden Brüder befreien und den Heimatlofen ihre 
Heimat, ihren häuslichen Herd wieder geben. Der unglüdliche 
Ausgang diefes Freifchaarenzuges ift ebenfalls befannt und hatte 
eine eivgenoffifche Bewaffnung zur Bolge, um die weitere Gefähr- 
dung des Landesfrievens abzuwenden und die Ruhe und Drdnung 
wieder herzuftellen, Die Tagfabung mißbilligte entfchieden ven 





* Freifchaaren waren in der Öefchichte unfers Waterlandes von Anfang 
des Schweizerbundes bis auf die neuefte „Zeit Häufig vorgefommen. In 
jedem Zeitalter fahen wir diefelben in größerer oder Eleinerer Zahl, mit oder 
ohne Bewilligung ihrer Obrigfeiten, dem Hülferufe bedrängter und unter: 
drüichter Briider zuziehen, oder eigene Fehden ausfechten. 
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Freifchaarenzug und gebot den Kantonen eigene Gefebe gegen 
Freifchaaren zu erlaffen, erließ überhaupt die Befchlüffe, welche 
die Sonderbundsftände ald Garantie gegen wiederholte Meberfälle 
verlangten, was wohl nicht nothiwendig gewefen wäre, da theils 
das unglüdliche Schieffal der Freifchaaren, theils Die öffentliche 
Meinung und die Gefeßgebungen faft aller Kantone eine völlig 
zureichende Garantie darboten. Ganz gewiß hätten fich die Son- 
derbundsftände dießfalls völlig beruhigen Fönnen, allein die vorgeb- 
liche Gefährdung wegen fpäterer Einfälle war nur der Desfmantel 
ihrer unlautern Beftrebungen. Gewifjfe „Sarantien“ follten gegeben 
werden und diefe beftanden, beim Lichte betrachtet, in der Her- 
ftellung der aufrührerifchen Klöfter, die man gegen den Tagfabungs- 
befchluß durch Aufitelung einer eigenen Sonderbundsarmee der 
oberften Bundesbehörde, refpeftive dem Kanton Aargau abtrogen 
wollte. Zu diefem Zwede hinwirfend, wurde das fchon fo fürch- 
terlich fanatifirte Volf durch allerlei veligiofe Zeremonien noch 
mehr in Harnifch gejagt. Wie fchändlich man es in diefem Bunfte 
trieb, davon zeugt u. A. das nachfolgende Gedicht, das in einer 
großen Zahl unter das gegängelte Wolf verbreitet wurde, &8 
lautet: 


Die neuntägige Andacht zur göftlihen Mutter Maria in dem Maria- 
Wäldchen Hinter dem MWefemlin, welche von dem frommen Volfe von 
Luzern den 18. Auguft 1845 angefangen und am 26ften desfelben 
beendigt wurde. 


Das fromme Bolf von Luzern 
Hätte Ruh’ und Frieden gern, 
Und reift Berg auf, Berg ab 
An dem feften Glaubensftab. 


E8 wallfahrtet im guten Sinn 
Zu dem Klofter Wefenlin ; 
Und bittet zu diefer Frift, 

Da alles fehr fraurig ift: 


Gott wol? uns doc, bewahren, 
Bon den böfen SFreifchaaren, 

Daß fie ung nicht Fönnen rauben, 
Den alten wahren Ölauben. 


Sie eilen unter Buchen, 
Marin zu befuchen.- 
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In dem fchattigen MWäldchen ; 
Bitten fie da um Bälkchen. 


Auch um eine fefte Mauer; 

Die dem Feind wird werden fauer, 
Daß er fallt in die Schlingen, 
Und nicht Fann weiters dringen, 


Maria wird da fechten, 
Wider die Holenknechten, 
Daß fie fih müffen flüchten, 
Weil fie Marig fürchten. 


An diefem Mariamwald 

Wird der Feind ziftern bald, 

Eilend wird er von da fliehen, 

Und nicht nach Euzern wollen ziehen. 


Auch alle ihre Kriegskunft 
. Find’t bei Maria Feine Gunft. 
Sie werden da erblinden, 
Und feinen Weg mehr finden. 


Maria wird uns fchüßen, 

Menn wir die Zeit benüßen, 
Und die Feinde fchlagen blind, 
Die wieder Gott und ung find. 


Laßt uns nur nicht Ängftlich zagen, 
Gott wird die Hülf uns nicht verfagen, 
Er wird diefe Zudasrott’ 

Berjagen, mit Schand und Spott. 


Sie hat fhon in mancher Schlacht 
Die Feinde zu Schanden gemacht, 
Sie wird nun alle ausrotten, 

Die Gott und den Seinen fpotten. 


Laßt uns nur fleißig beten, 
Maria wird gewiß uns retten; 
Unter ihrem Mutter-Schuß 
Bieten wir den Feinden Truß. 


Und diefem fchönen Verein 
Schließen fid) die Frommen ein, 
Sie fommen von Nah’ und Fern, 
Befonders die von Luzern, 
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Es fommen auch in der That 

Dom Kleinen und vom Großen Rath 
Zu diefee Waldfapellen, 

Sich im Guten zu erhelfen. 


E83 fommen aud) Hauptleute, 
Sie fuchen geiftliche Beute, 
Mit Heiligen Gedanken, 

Im Ölauben nie zu mwanfen. 


Aucd find Fromme Mitbeter , 
Sorgfältige Hausväter, 

Die vor der Sünde bangen, 
Möchten zertreten die Schlangen. 


Mütter, erfüllt mit Kummer, 
Und wachend ohne Schlummer, 
Die da weinen Tag und Ntadıt, 
Fürchten immer eine Schladht. 


Der Soldat, er will aud) fechten 
Für des wahren Glaubens Rechten, 
Keiner will vom Guten weichen, 
Lieber werden Leichen. 


Töchter im Jungfrauen:Flor, 
Leuchten vielen andern vor, 

Die nicht mehr gehen zum Banz, 
Lieber beten einen Rofenfranz. 


Manche zarte junge Braut 
Weinet vor Maria laut, 

Sie mödte bitten Gottes Lamm, 
Für ihren lieben Bräutigam. 


E83 fommen aud) nidyt minder 
Junge und zarte Kinder, 

Die bitten die Jungfrau rein, 
Sie möchte doc) allen Mutter fein. 


Auch fommen, fie zu preifen, 
Alte, betagte Greifen, 
Falten zu ihre die Hand, 
Bitten fie um gutes End’. 


Mir bitten dich hienieden 
Um füße Ruh? und Frieden, 
Daß wir in dem Eidesband 
Retten unfer Vaterland, 
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Sei und immer zugegen, 

Mit deinem Mutterfegen ,. 

Zu die wir Finölich flehen, 
Daß wir nicht verloren gehen. ‘ 


Nimm uns, nach unferm Lebenslauf, 
Zu dir in den Himmel auf, 

Daß wir, in der Herrlichfeit,,. 

Dich loben in Ewigfeit. 


Indeffen Hatte der Sonderbund wiederholt Konferenzen, allein 
man glaubte doch noch nicht an bewaffnete Auflehnung gegen die 
Tagfagung, bis aus den im Juni 1846 gepflogenen Großraths- 
verhandlungen von Freiburg, durch die Anträge der Negierung 
in der Sonderbundsangelegenheit, folgende Kconferenzbefchlüffe offen- 
fundig wurden, welche großes Auffehen und DBevenfen erregen 
mußten: „A. Die Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
ob und nid dem Wald, Zug, Freiburg und Wallis verpflichten 
fi, fo wie einer oder mehrere von ihnen angegriffen würden, 
zur Wahrung ihrer Souveränetäts- und Verritorialrechte den Anz 
griff gemäß dem Bundesvertrage vom 7, Auguft 1815, fo wie 
gemäß den alten Bünden, gemeinfchaftlich mit allen zu Gebote 
ftiehenden Mitteln abzuwehren. 2. Die Kantone werden fich über 
die zwedmäßige Weife, fich gegenfeitig in Kenntniß von allen 
Borfällen zu erhalten, verftändigen, So wie ein Kanton von einem 
beftehenden oder erfolgten Angriffe fichere Kenntniß erhält, ift er 
bereits al8 bundesgemäß aufgemahnt anzufehen und verpflichtet, 
die nach Umftänden erforderliche waffenfähige Mannfchaft aufzus 
bieten, ohne geradezu die offizielle Mahnung des betreffenden 
Kantons abzuwarten. 3. Ein Kriegsrath, beftehend aus einem 
Abgeorpneten aus jedem der obengenannten Stände, mit allgemei- 
nen, fo viel als möglich ausgedehnten VBollmachten von den 
Negierungen verfehen, hat die oberfte Leitung des Kriegs zu be 
forgen; er wird bei einem bevorftehenden oder erfolgten Angriffe 
- zufammentreten. 4. Der Kriegsrath mit den ihm ertheilten Voll 
machten hat im Falle der Noth alle zur Vertheivigung ver be- 
treffenden Kantone erforderlichen Maßregeln zu treffen. Wo die 
Gefahr nicht fo dringender Natur if, wird er mit den Negierungen 
diefer Kantone Nüdfpracje nehmen. 5. In Beziehung auf Beftrei- 
tung der durch folche Truppenaufgebote erwachfenden Koften wird 
als Regel angenommen, daß der mahnende Kanton die Koften der 
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von ihm verlangten Truppenaufgebote zu beftreiten hat. Worbe- 
halten bleiben jedoch folche Fälle, wo befondere Gründe vorhanden 
find, daß ein befonderer Mapftab der Vertheilung einzutreten habe. 
Andere Koften, die im gemeinfchaftlichen Intereffe dem einen oder 
andern Kanton erwachfen find, follen von allen fieben Kantonen 
nad) der eingenöffifchen Sfala getragen werden." 

Wir fönnen nicht umhin, der denfwürdigen. Gegenerflärung 
des Dr. Büffard im Großen Nathe zu Freiburg hier Raum zu 
geben ; fie lautet: 

Nach Einficht des Borfchlages des Staatsrathes, dahin gehend, 
einen befondern Bundesvertrag mit den Ständen Luzern, Wti, 
Schwyz, Unterwalden, Zug und Wallis abzufchliegen und in ge- 
wiffen durch diefen Vertragsentwurf bezeichneten Fällen die Waffen 
zu ergreifen, glaube ich den Großen Rath des Kantons Freiburg 
darauf aufmerffam machen zu müffen: 

1. Daß Art. 1 der Kantonsverfaflung ausdrüctich befagt, daß 
der Kanton Freiburg ein Theil der fchweizerifchen Eidgenofjen- 
haft ift; 

2. daß laut dem erften Artifel des Bundesvertrages die XXI 
fouveränen Stände fich zu einem einzigen Bunde vereinigt haben, 
um ihre Freiheit und Unabhängigfeit gegen jeden Außern Angriff 
zu fchügen, fowie Ruhe und Drdnung im Innern zu erhalten, 
und daß fie fich gegenfeitig ihre Verfaffung und ihr Gebiet garan- 

tirt haben; daß demnach durch Art. 1 des vorgefchlagenen Vertra- 
ges obige Beftimmung des Bundesvertrages aufgehoben würde; 

3. daß Art. 4 des Bundesvertrages die Art beftimmt, wie 
ein Kanton eidgenöffifchen Beiftand anzurufen habe, wenn er fich 
von Außen oder im Innern bevroht fiehtz daß durch Art. 5 die 
Stände fich verpflichtet Haben, fich jeder gewaltfamen Maßregel 
oder fogar der Bewaffnung zu enthalten, wenn Streitigfeiten zwi- 
jchen denfelben entftehen ; 

4. daß Art. 6 den Kantonen jede dem allgemeinen Bunde oder 
den Rechten anderer Kantone nachtheilige Verbindung unterfagt; 

5. daß es laut Art. 8 und 10 des Bundesvertrags der Tag- 
jasung, und wenn diefe nicht verfammelt ift, dem Bororte zukommt, 
die allgemeinen Angelegenheiten ver Eidgenoffenfchaft zu leiten, alle 
nöthigen Magregeln zur innern und Außern Sicherheit zu treffen, 
die Organifation der Kontingentstrnppen zu beftimmen, dieje in 
den Dienft zu berufen und die Militärchefs zu ernennen; 
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6. daß Art. 2, 3, 4 und 5 des vom ÖStaatsrathe vorge 
fchlagenen Bündniffes eine neue Drganifation und neue Behörden 
an die Stelle derjenigen hinfegen, die der Bund aufftellt, fomit 
legterer gänzlich umgeftoßen würde; 

7. daß, indem man fich verpflichtete, die Koften nach der eid- 
genöffifchen Sfala zu tragen, der Stanton Freiburg einen Vertrag 
eingehen würde, der feinen Ruin herbeiführen müßte, da er nach 
diefem Verhältniß eine Summe von 27,344 Franken zahlen würde, 
während die Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Wallis 
zufammen nur 21,550 Franfen zu zahlen hätten; 

8. daß die Abgeoroneten der Kantone Freiburg an der Tag- 
jagung in feinem Namen gefehiworen haben, den Bund der Eid- 
genoffen nach Vorfchrift des Vertrages treu und redlich zu halten, 
dur) alle uns zu Gebote ftehenden Mittel das Wohl und ven 
Mugen des gemeinfamen Vaterlandes und jedes einzelnen Kantons 
zu fördern; als Miteidgenoffen und Brüder alles abzuwenden, was 
ihnen fchaden Fönnte, und alles zu thun, was Pflicht und Ehre 
von guten und treuen DVerbündeten fordern; | 

9. daß man unferer Kantonalverfaffung nicht treu bleiben 
fann, wenn man die Beftimmungen des Bundes verlebt; daß 
übrigens diefer Bundesbrnch) einen Bürgerfrieg hervorrufen und die 
ververblichften Folgen für die ganze Schweiz und den Kanton Frei- 
burg insbefondere haben Fünnte; 

10. daß jedes Mitglied des Großen Rathes gejchiworen hat, 
die Berfaffung des Kantons Freiburg zu wahren und zu fehügen. 

Auf obige Gründe geftüßt und den oben erwähnten Borfchlag 
des Staatsrathes als dem Bunde uud der Klantonalverfaflung zus 
widerlaufend betrachtend, halte ich dafür, daß der Große Nath nicht 
darauf antworten fol. Treu dem Eivde, der mid) an die fehweize- 
rifche Eidgenoffenfchaft und an meinen Kanton bindet, werde ich 
feinen Antheil an einer Berathung nehmen, die über diefen Gegen- 
ftand eröffnet werden follte, und ich überlaffe denjenigen, welchen 
e3 zufommt, die Verantwortlichfeit einer folchen Maßregel. 

Freiburg, den 9. Juni 1846. Dr. Büflard. 

Die Disfuffion wegen der Konferenzbefchlüffe dauerte im Großen 
Nathezehn Stunden, Die Konferenzler fiegten zumUnglüd des Kan- 
tons und des Sonderbundes mit 47 gegen 11 Stimmen; 23 Mit- 
glieder enthielten fi) der Abftimmung und gaben eine energifche 
Erklärung ab, Durch) welche fie jede Berantwortlichkeit von fihabmwälz- 
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ten. Eine ähnliche Erklärung gaben die neun Abgeordneten des 
Bezirfes Murten ab. Die Forderung, daß der Bezirf Murten feine 
proteftantifchen Bürger zur Verfügung einer Fatholifchen Ligue, 
zu befonderem Schuße des Ultramontanismus ins Feld ftellen 
follte, war fo empörend, daß die ganze liberale Schweiz dagegen 
entrüftet werden mußte. Der in feinen Folgen fo unglüdliche Auf- 
ftand im Kanton Freiburg, am 7, Januar 1847, ging aus diefem 
fchredlichen Zwange hervor; er hatte viele Einferferungen acht- 
barer Männer, darunter mehrerer Mitglieder des Großen Nathes 
zur Folge, fowie den Tod des wadern Sröhlicher,, der im 
Kerfer ftarb, ehe der Tag der Befreiung für die Gefangenen 
anbrad). 

Seitdem alfo die Konferengbefchlüffe dem Großen Rathe von 
Freiburg vorgelegt worden, erhielt man, wie bereitö bemerft, nähere 
Kunde von dem Wefen des Bündnifjes. Den ganzen Umfang die- 
fe8 bundeswidrigen Schritted, zu dem fich die Magnaten einiger 
Kantone, in ihrer Ergebenheit gegen Rom und ihrer Oppofitiong- 
wuth gegen die vegenerirte Schweiz hinreißen ließen, Fannte Die 
Schweiz erft recht, feitvem die |chweizerifche Minderheit im 
Großen Rathe den Schleier lüftete, der das fremde Machwverf vers 
hüllte, Für diefe fieben Stände beftand von nun an 
fein eidgendffifcher Bundesvertrag, Feine fchweizeri- 
[he Eidgenofjenfhaft mehr. Die wefentlichften Beftimmun- 
gen des beitehenden Bundes, die, welche das Verhältniß der Kan- 
tone zum Bunde und der Kantone unter einander feitfegen, wurden 
durch die Luzerner Konferenz null und nichtig erklärt. War einer 
diefer Stände bedroht, fo wandte er fid) an den Sonderbund, 
nicht an die Eidgenoffenfchaft, und wollte Iegtere, um 
Kuhe und Ordnung im Bunde zu erhalten, ihrer Pflicht gemäß 
eidvgenöfftfche Truppen aufrufen, fo mußten beide Bünde an einan- 
der gerathen und die Eidgenofjenfchaft mußte fich gefallen laffen, 
daß die Dienftpflichtigen aus den Konferenzfantonen dem Rufe der 
Eidgenoffenfchaft Feine Folge gaben und allein auf die Stimme 
des Separatbundes beharrlicd) achteten. Auch nicht ein Wort fommt 
in den Konferenzbefchlüffen vor, welches das Anfehen des gemein- 
famen Bundes wahrt! Nicht einmal der Berfuch follte gemacht 
werden, ob der Bund dem bedrohten Stande Schuß angedeihen 
laffen wolle, ob bei der Eidgenofjenfchaft Hülfe zu finden fei oder 
nicht ! Diefe Verlegung des Bundes war um fo fchreiender, da in 
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neuerer Zeit Fein Beifpiel vorgefommen war, daß ein hülfebegeh- 
vender Stand mit feinem Begehren abgewiefen wurde. 

Thurgau erhob zuerft den von dem Sonderbund (der, wie 
fein Organ, die Bundeszeitung, von Sefuiten beherrfcht wurde und 
daher füglich Sefuitenbund genannt werden fann) der Eidgenoffen- 
Ihaft hingeworfenen Handfchuh. Eindringlich wurde auch in meh- 
reren andern Großrathsfälen das bundeswidrige MWefen der Kon- 
ferenzbefchlüffe gefchildert und darauf hingewiefen, daß e8 endlich 
an der Zeit fei von den betreffenden Ständen hierüber nähere Auf-. 
jchlüffe zu verlangen. 

Dr. Alfred Efcher, gegenwärtig erfter Staatsfchreiber in 
Zürich, entwidelte bei Berathung der Tagfagungsinftruftion die 
Sonderbundsfrage jo flar, ge es wohl am Blage ift hier auf 
jein Votum einzugehen. 

Zuerft zeigte er auf. welch fchwachen Füßen anfänglich der 
Anfchluß von Zug an den Sonderbund geftanden fei, indem, als 
im Herbite 1843 die Frage zur Sprache fam, ob aud) Zug die 
Konferenz befchiden folle, bloß 17 gegen 15 Mitglieder des Kan- 
tongrathes, dem die Frage vorgelegt wurde, fich für Befchieung 
der Konferenz ausfprachen. Als dann aber einige Mitglieder eine 
Broteftation gegen diefen Befchluß einlegten, die namentlich darauf 
abftellte, daß der Kantonsrath infompetent fei in diefer Angelegen- 
heit zu entjcheiden, fo wollten zwei Mitglieder der Majorität 
von ihrem Botum zurücdtreten. Aber diefe Erklärung wurde nicht 
berücfichtigt und die Nothener Konferenz befchidt. Als hierauf 
der Antrag, ein Manifeft gegen die Tagfagungsmehrheit, welche 
die aargauifche Klofterfache aus Abfıhied und Lraftanden hatte - 
fallen laffen,, zu erlaffen, dem Landrathe vorgelegt worden, fo 
jprac) fich zuerft eine Mehrheit gegen den Antrag aus, Nun 
wurde aber der Fonfefftionellen Unduldfamfeit befe "sers von Seite 
derer, welche fonft nad) ihrem erhabenen Berufe den Frieden auf 
der Welt verfünden follten, Thür und Thor geöffnet. Alle Zeus 
fel des Glaubensfanatismus wurden Iosgelaffen. Die berühmten 
Gubelpredigten wurden gehalten. Die Folge davon war, daß der 
Landrath dann wirflich die Befchifung der Konferenz befchloß und 
der Gefandtichaft ven Auftrag gab zu dem Manifefte mitzuwirken. 
Später fol dann das Manifeft dem Landrathe vorgelegt worden 
fein, ohne daß eg, wie in folchen Fällen fonft üblich, vorher der 
Snftruftionsbehörde oder dem Kantonsrathe vorgelegt, ja felbft 
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ohne daß e8 den einzelnen Mitgliedern vor der Sikung mitge- 
theilt worden wäre u. f. w. — Der Sprecher verwies dann auf die 
Zumuthungen, welche den Behörden, als das Seyaratbündniß 
felbft hätte angenommen werden follen, gemacht worden, damit 
dasfelbe geheim bleibe. Er zeigte ferner, daß in Nidwalden, troß 
der Abmahnung der waderften und erprobteften Männer von der 
Sonderbünplerei, die Befchifung der Konferenz durchgefeßt worden 
fei, und daß fpäter das Manifeft und das Konferenzprotofoll ge- 
nehmigt worden feien, ohne daß die Aftenftüde der genehmigenden 
Behörde auch nur vorgelefen worden waren. In Obwalden behan- 
delte nicht einmal der Landrath, fondern lediglich der Wochenrath 
die Konferenzfrage und im Uri fchien der Anfchluß an das nun 
zu Tage gefommene Separatbündniß vom Landrath befchloffen 
worden zu fein. Nach den Verfaffungen diefer demofratifchen Kan 
tone hätte das Separatbündniß unzweifelhaft der Landsgemeinde 
vorgelegt werden follen. Dover wenn die Landgemeinden den 
Bundesvertrag von 1815 angenommen haben, follte es etwa nicht 
au) in ihrer Befugniß liegen, fic) über die Annahme eines Se- 
paratbündniffes zu erflären, das den Bundesvertrag von 1815 
über den Haufen ftößt?* Auch in Freiburg hatte die liberale 
Minderheit, die fich fo Fräftig und männlich dem Bundesbruche 
widerfegte, darüber zu Flagen, daß mehrere der wichtigften Aften- 
ftüde dem Großen Nathe vorenthalten wurden. &8 ftellte fich heraus, 
daß mit der ängftlichften Sorgfalt angeftrebt wurde, alle den Son- 
derbund betreffenden Verhandlungen geheim zu halten; e8 wurde 
Far, daß hie und da auf dem Wege der Ueberrafchung der beab- 
fichtigte Ziwved angeftrebt wurde, und endlich ift gewiß, daß felbit 
da, wo nad PVerfaflung und Gefeg die Konferenzangelegenheit 
dem DVolfe hätte vorgelegt werden follen, das Volf umgangen 
wurde, — Der Ehrecher fam nun auf die Frage, ob der Sonderbund 
mit dem Bundesvertrage vereinbar fei. Darauf, daß das Separat- 
bündnig auf eine Vertheidigung einzelner Kantone gegen andere 
abzielt und darum dem Wort und Geift des Bundesvertrages wider- 


* Erft als der Erefutionsbefchluß gegen den Sonderbund erlaffen war, 
wurden Landsgemeinden abgehalten, um fich,, im Falle der bewaffnete Wi 
derftand unglüdlich ausfallen follte, Hinter die Wollmachten des fanatifirten 
betrogenen Volkes zu verfricchen. Diefe Vorficht fehlug aber, wie wir fpd= 
ger fehen werden, fehl, 
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fpricht, Darauf dag nach dem Separatbündniß ein Kanton dem 
andern ohne vorherige Mahnung zuziehen fol, während der Bundes» 
vertrag vorfchreibt, daß dieg nur nad) vorangegangener Mahnung 
zu gefchehen habe, darauf daß das Separatbiindniß einen Kriegs- 
rath mit faft unumfchränfter VBollmadjt an die Spiße der verbün- 
deten Kantone ftellte, während nad) dem Bundesvertrag an der 
Spise aller Kantone Zagfagung und Vorort ftehen, auf alles 
diefes hatte der Neferent des Negierungsrathes befonders aufmerf- 
fam gemacht. Einen Punft vervolftändigte Dr. Efcher befonders. 
Wir laffen hier das weitere Votum auszüglich folgen : | 


In dem erften Artifel des Separatbiindniffes heißt eg: „die Kantone 
verpflichten fich gemäß dem Bunde von 1815 und den alten Bünden.“ Da 
die „alten Binde“ fihon früher und jedenfalls wieder durch den Bund von 
1815 aufgehoben tmworden find, fo liegt in der Berufung der angeführten 
Stelle de8 erften Artifele ded Separatbiindniffes vor allem eine Bundes: 
verleßung. &8 liegt aber noch mehr darin. Was ift namlich mit diefen „alten 
Bünden“ gemeint ? Wenn die fünf Orte, Wallis und Freiburg ficb in einem 
Separatbiindniffe auf ihre alten Bünde berufen, fo Eönnen darunter wohl 
nur folgende Biindniffe zu verftehen fein: Im Jahre 1529 fchloffen die 
fünf Orte, im Jahre 1533 die fieben Fatholifchen Orte mit Wallis einen Bund, 
deffen ausgefprochener Zweit der Schuß des römifchen Glaubens war. Und 
im Jahre 1586 wurde der boreomäifche Bund von den fieben Orten gefchloffen. 
Dergebens hatten damals die proteftantifchen Orte vorgefchlagen , fich der 
fremden Herren zu entmüßigen und fich dafiir wieder enger an einander an= 
zufchließen ; vergebens hatten die Fatholifchen Orte fih anfangs geneigf 
gezeigt, dem bundesbrüderlichen Vorfchlag beizutreten, Die Jefuiten hatten 
tvieder das Scheidewaffer des Eonfeffionellen Haffes zwifcben die Eidgenoffen 
zu gießen gewußt. Der Nuntius verfammelte die Fatholifchen ©efandten in 
Luzern, reichte ihnen das Abendmahl und der Borromäerbund Fam zu Stande. 
Sein Ze war wieder, den Fatholifchen Glauben zu handhaben. Ja nad) 
ihm follten fogar die, welche etwa von diefem Glauben abfallen wollten, 
genöthigt werden, dabei au bleiben. E8 war alfo in diefen drei Biündniffen 
um eine Fatholifche Ligue gegen den Proteftantismus zu thun. Und diefe 
Gefpenfter der Intoleranz follen nach dem Separatbündniffe, das ihnen 
euft, wieder auferwecdt werden! Und Freiburg will feinen proteftantifchen 
Bezirf Murten zwingen, an einer Eatholifchen Ligue gegen den SProteftantis- 
mus Theil zu nehmen! — Diefe „Bünde, die wieder auferftehen follen, 
bieten aber noch eine andere intereffante Seite dar In den älteften Bünde . 
niffen der Eidgenoffen war vorgefihrieben, daß fie bei Abdfchliegung neuerer 
Biindniffe vorbehalten werden müffen. Diefe Vorfchrift wurde aber in diefen 
drei Bündniffen , auf die fich der Sonderbund beruft, auf das gröbfte vers 
lest. In dem Bunde von 1529 ift der bundesgemäße Vorbehalt der Altern 
Binde durdy die bundeswidrige Klaufel: „außer wenn ,ces um die Religion 
zu thun ift““ befchränft, Der Bund von 1533 ferner enthält die bundes= 
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yoidrige Beftimmung: „Allein in Religionsfachen fol Fein älteres Bündniß 
vorgehen.“ Endlich bricht der Borromäerbund die Vorfchriften der frühern 
Bünde durc die Beftimmung : „Und fol damider Fein älteres Biindnig im 
geringften nichts gelten.“ Darf e8 nicht eine merfiwürdige Erfcheinung ges 
nannt werden, daß die Stände, die fonft die Bundestreue ausfchließlich für 
fi in Anfpeuch nehmen, in ihrem bundeswidrigen Separatbündniffe fid) 
auf friihere Blinde beziehen, die ebenfalls bundeswidrig waren ? 

Ich fomme hier auf einen Vorwurf zu fprechen , der geftern fchon und 
heute wieder im Schooße diefer Verfammlung zu hören war. Es wurde ge: 
fagt , wie diefes Separatbundniß bundeswidrig fei, fo fei ed nicht minder 
auch das SiebnerzKonfordat, dem der Kanton Züric) beigetreten, gewefen. Ce 
-tourde gefagt , wenn die liberale Partei fich jeßt gegen diefes Sonderbiind- 
niß ausfpreche, während fie friiher das Siebner-Ronfordat vertheidigt habe, fo 
begehe fie eine arge Infonfequenz. Ych perfönlich wäre bei diefer Snfon= 
feguenz, wenn fie wirfli begangen würde, nicht betheiligt ; denn wenn 
Sie mein Alter in Anfchlag bringen, fo werden Gie es mir ohne Mühe 
glauben, daß ich zu dem Siebner-Konfordat in Feiner Weife mitgewirft Habe. 
Dennoch liegt mie daran, die liberale Partei von diefer Inkonfequenz, die 
man ihr vorwerfen will, rein zu wafchen. Sch alaube, es folte dieß leicht 
fein. Der Unterfchied zioifchen dem Separatbiündniffe,, das wir befprechen, 
und dem SiebnersKonfordat fcheint mir nämlich in die Augen zu fpringen. 
Einen Unterfchied wii ich nicht gerade darin furhen, worin ihn manche auc) 
fchon haben finden wollen, daß das Separatbiindniß auf unbeftimmte ‚Zeit, 
das SiebnersKonfordat dagegen nur bis zur Nevifion des YBundesvertrages 
abgefihloffen rourde: denn e8 gibt aud, Leute, welche glauben, ein Konkor- 
dat bis zu diefem Zeitpunfte oder auf ewig abzufchließen, fäme ungefähr 
auf dasfelbe Heraus! Den erften Unterfchied zwifchen den beiden Verträgen 
finde ich vielmehr in der Heimlichkeit, mit der bei Abfchliefung des Sonder- 
Bundes, in der Offenheit, mit der bei Eingehung des Siebner-Konkordates 
verfahren wurde. Das Separatbiindniß wurde fo geheim als möglich gehal- 
fen und gewiß wird e8 von Seite der Verbündeten aufs tieffte beklagt, daß 
es in Freiburg Schon fo bald der Deffentlichfeit übergeben wurde. Ganz 
anders verfuhren die Stände, welche an dem Siebner:Konfordat Theil nah: 
men. Das Siebner » Konfordat wurde offen und ohne Hehl in den Großen 
Näthen der Eonfordirenden Kantone verhandelt. Es wurde dem WVororte 
mitgetHeilt ud der Vorort legte e8 Hinmwieder allen eidgenöffifchen Ständen 
vor. Einen zweiten wefentlichen Unterfchied zwifchen den beiden Verträgen 
finde ich darin, daß das Siebner-Konfordat den Bund nur weiter ausführen, 
weiter entwiceln wollte, während das Sonderbündniß darauf Hinzielt, einige 
Beftimmungen des Bundesverkrages geradezu aufzuheben. Zu dem Siebnerz 
Konfordat hat nämlich twejentlich die vage Faffung des Art. 1 des Bundes: 
verfrages , der die Verfaffungen der Kantone gemwährleiftet, Weranlaffung 
gegeben. Ueber den Umfang diefer Gewährleiftung war man fehr verfchie 
dener Anfiht. Namentlich ftritt man fich dariiber, ob diefe Garantie bloß 
zu Öunften der Regierungen gegen das Wolf, oder ebenfalls zu Gunften 
des Volfs gegen die Regierungen ausgefprochen fei. Diefer Punft wurde 
auch zum Gegenftande von Zagfakungsverhandlungen gemacht, aber durch 
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diefe, wie zu eriwarten ftand, nicht erledigt. Die Stände, welche das Siebner- 
Konkordat abfchloffen, wollten nun beftimmt feftfeßen, was fie unter fi 
unter diefee Garantie der Kantonalverfaffungen verftanden twoiffen wollen. 
Fr diefer Adfiht ward das SiebnersKonfordat ins Leben gerufen. Es hans 
delte fich alfo bei diefem um eine nähere Beftimmung eines unbeftimmten und 
darum dunfeln Artifels des Bundesvertrages. Eine ganz andere Tendenz 
verfolgte dagegen das Sonderbündnif. Durch diefes wollten fi) die ver: 
bündeten Stände offenbar den Werfügungen der Tagfakung und des WVor- 
ortes entziehen. Sie wollen an die Stelle diefer bundesgemäßen Behörde 
eine eigene Behörde feßen, jenen Kriegsrath mit den beinahe unumfichränften 
Bolmachten. Das Sonderbündnig will alfo nicht einen Artifel des Bun- 
desvertragesd näher beftimmen, es will einzelne MArtifel desfelben geradezu. 
aufheben. Drittens unterfcheidet fich das Sonderbindniß von dem Siebner: 
Konkordate dadurch, daß diefes bloß für den Kal berechnet ift, da Unruhen 
im Innern eines Kantons ausbrechen, während das Sonderbiündniß einen 
Kampf zwifchen den einzelnen Kantonen vorausfeßt. Es Iiegt wohl auf 
flacher Hand, daß in Folge deffen das Bundesleben durch den Sonderbund 
ohne DVergleichung mehr affiziet wird als durch das Siebner = Konfordat. 
Einen weitern entfcheidenden Unterfchied zwifchen den beiden Werträgen 
erblicfe ich darin, daß das SiebnersKonfordat den Bundesvertrag von 1815, 
den es verlegen fol, vorbehält, während in dem Sonderbunde von einem 
derartigen Vorbehalt Fein Wort zu finden ift. Das Siebner:Konkfordat fagt 
in feinem legten Artikel ausdrücklich, daß alle aus dem beftehenden Bundese 
vertrage hervorgehenden Rechte und Pflichten der beitretenden Kantone fos 
wohl gegen die gefammte Eidgenoffenfchaft ale gegen die einzelnen übrigen 
Stände vorbehalten fein folen. Wenn man nun aud fchon von einzelnen 
Artikeln des Siebner: Konkordats hat behaupten wollen, daß fie mit dem 
Bundesvertrage im Widerfpruche ftehen, fo muß diefee Worbehalt jede derz 
artige Beforgniß Heben. ft doc, mit dem Vorbehalte gefagt, daß, fo oft 
das Siebner-KRonfordat mit dem YBundesvertrage in Kollifion fommen folte, 
der Ießtere dem erfteren immer vorzugehen habe. Der Sonderbund enthält 
aber Feinerlei Vorbehalte des Bundesvertrages, wie fehr auch, feine einzel- 
nen Beftimmungen diefen verlegen. Gin fünfter Unterfchied zroifchen den 
beiden Verbindungen liegt darin, daß das Siebner:Konfordat laut dem nach: 
teäglichen Protokolle der Eonfordirenden Stände jedem eidgenöffifchen Stande 
den Beitritt zu dem Konfordate freiftellt, während der Sonderbund eine 
abgefihloffene Ligue ift und es feinem Ziwede und feiner Tendenz nach fein 
muß, Endlich darf für die Bundesmäßigfeit des Siebner : Konfordats wohl 
der Grund als ein entfcheidender angeführt werden, daß die Tagfakung das 
Siebner-Konkordat als bundesgemäß anerfannt Hat. Der Art. 6 des Bunz 
desvertrages fhreibt vor, daß die Kantone unter fid) Feine Verbindungen 
fchließen dürfen, die dem Bunde oder den Rechten einzelner Stände nad): 
theilig feien. Ob nun eine Verbindung einzelner Kantone diefe Eigenfchaft 
befiße oder nicht, darüber Fann niemand anders zu entfcheiden haben als die 
Tagfapung. In den Jahren 1833 und 1834 brachten die Gefandtfchaften 
von Graubiindten und Uri das Siebner:Konfordat wirklich in der Tagfakung 
zur Sprache und verlangten deffen Aufhebung. Aber felbft der milde Anz 
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trag Graubündtensd, daß der Gegenftand auf die nächfte ordentliche Taafakung 
ad instruendum genommen werde, vereinigte auf der ordentlichen Tagfakung 
von 1834 bloß 6%, Standesftimmen auf fih. ©raubündten erflärte nun 
zwar, die Angelegenheit auf dem Wege eines Kreisfchreibens auf die Traf: 
tanden der ordentlihen Tagfakung von 1835 bringen zu wollen. Aber «8 
blieb bei der Erklärung fliehen. Das Kreisfchreiben wurde nicht erlaffen. 
MWenigftens enthalten die Tagfagungsabfihiede von 1835 und 1836 nichts 
über diefen Gegenftand. Die Tagfagung, die Hiezu Fompetente Behörde, 
hat alfo anerfannt,, daß das Siebner:Konfordat bundesmäßig fei und nun 
will man e8 mit dem bundeswidrigen Sonderbund auf eine und diefelde 
'ginie ftellen! 

Ad Hoffe Ihnen dargethan zu haben, daß alle diejenigen , welche zu 
dem SiebnerzKonfordate mitgewirkt, diefen fiebenörtlichen Sonderbund, ohne 
irgendroie den Vorwurf der Infonfequenz auf fich zu laden, der Bundes- 
widrigfeit anklagen fönnen. Aber wie, wenn diefe Stände oder einzelne 
von ihnen feldft den Sonderbund der Bundesrwidrigkeit angeklagt hätten? 
Wie, wenn fie fomit gewiffermaßen gegen fich felbft Zeugniß abgelegt Hät- 
ten? Derartige Zeugniffe finde ich aber in den folgenden Aftenftüden. Nad) - 
dem das Siebner-Konfordat, deffen Bundesmäßigkeit ich Ihnen nachgemiefen 
zu haben glaube, den eidgenöffifchen Ständen mitgetheilt worden war, fü 
legten die Stände Uri, Schwyz, Unterwalden, Wallis und Neuenburg am 
15. Juni 1832 folgende Erklärung in das Protofol der Tagfakung nie= 
der: „Da nach dem Dafürhalten obgedachter Stände die Bundesafte vom 
7. Auguft 1815 nicht nur verlegt, fondern fo viel als zermichtet ift , indem 
fein Bund im Bunde beftehen fann , fo find die Eonfordirenden Kantone 
von ihnen.eingeladen worden, von diefem Konfordate abzuftehen.“ Wenn 
die Stände Uri, Schwyz, Unterwalden und Wallis fogar das Siebner:Kon: 
Fordat eine Verlegung des Bundesvertrages nennen, haben fie damit nicht 
noch viel eher über ihren Sonderbund den Stab gebrochen ? Wenn diefe 
Stände erflären, es Fünne fein Bund im Bunde beftehen und befinde einer, 
fo swäre der Bundesvertrag vernichtet, Haben fie damit nicht felbft ihren 
Sonderbund der Bundeswidrigfeit angeklagt? — Doch noch mehr! In einer 
Botfchaft, welche der Regierungsrath von Luzern an den Großen Rath im 
Jahr 1843, anläßlich der Nothener Konferenz, erließ, fprach er die Anficht 
ans: „Man fole zuerft mit der Palme des Friedens den Miteidgenoffen 
entgegen treten, ehe Yand zu Maßregeln geboten werde, welche vieleicht für 
lange oder für immer die Eintracht des WVaterlandes zerftören, vielleicht das 
Band unfers bisherigen Zufammenlebens auflöfen.“ Was ift wohl unter 
diefen Maßregeln zu verftehen? Was anders , als der Sonderbund , den 
wir heute befprechen! Won diefem Sonderbunde fagt aber die Regierung 
von Luzern , die ihn ins Leben rufen half, er Iöfe vieleicht das Band des 
bisherigen eidgenöffifhen Zufammenlebens auf. Zit.! ging ich zu weit, 
wenn ich fagte, die dem Sonderbunde angehörenden Stände hätten ihn feldft 
der Bundeewidrigfeit geziehen! — Ich bin noch nicht zu Ende. Ungefähr 
zu derfelben Zeit fehrieb der Vorort Luzern an die Regierung von Zürich : 
„Wir halten uns nicht berechtigt, einzufchreiten, wenn zu einem vor ges 
fammter Eidgenoffenfchaft ausgefprochenen Ziwede ein Zufammenteitt und 
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eine Befprehung eidgenöffifcher Stände erfolgen folte, um auf feinem andern 
als bundesmäßigem Wege eine wichtige eidgenöffifche Angelegenheit einer 
angemeffenen Erledigung entgegenzuführen.“ Der Vorort darf alfo nad) 
diefer Zufchrift nicht einfchreiten,, da der Zufammentritt zu einem vor ge 
fammter Gidgenoffenfchaft ausgefprochenen Zwede gefchbah,, da nur der 
bundesgemäße Weg betreten wurde. Der Vorort dürfte aber einfchreiten, 
wenn der Zroed des Zufammentrittes nicht vor gefammter Eidgenoffenfchaft 
ausgefprochen würde, wenn die bundesmäßige Bahn verlaffen worden wäre. 
ft dee Sonderbund nun aber nicht fo viel ale möglich im Finftern gefchli: 
chen? Hat er nicht auf das Grelfte die Beftimmungen des Bundesvertrages 
verleßt? Zit der Vorort, die Eidgenoffenfchaft alfo nicht gerade nach dem 
eigenen Geftändniffe Zuzerns zum Einfchreiten berechtigt? Und wenn dann 
Luzern in derfelden Zufceift weiter fagt: „Wir find mit Euch gänzlich 
derfelben Anfiht, daß eine Vereinbarung einzelner Stände zu befondern 
politifchen Zweder, wodurch die Nechte des Gefammtbundes und der Bun- 
desglieder auf irgend eine Beife verfümmert würden, als eine Verleßung des 
Art. 6 des Bundesvertrages anzufehen und als foldhe zu behandeln ift,“* 
hat Luzern damit nicht eingeftanden, daß der Sonderbund, an dem e8 Theil 
nimmt, als eine Verlegung des Art. 6 des Bundesvertrages anzufehen und 
zu behandeln ift? Zit.! wir haben uns von der Bundeswidrigkeit des 
Sonderbundes überzeugt, ja gefehen, daß feine Glieder feldbft, wenn aud) 
unwillfürlich, Ddiefe Bundeswidrigfeit zugeftanden Haben. Wenn wir nun 
aber diefelben, die im Jahre 1843 ein bundeswidriges Separatbiindniß vor: 
bereiteten und im Jahre 1845 wirklich abfchloffen, im Jahre 1844 anläßlich 
der Klofterangelegenheit eine Erklärung in das Zagfakungsprotofoll nieder: 
legen fehen, dahin gehend : „fie erfüllen eine heilige Bundespflicht , welche 
ihnen gebeut, jeden Artikel des Bundesvertrages mit gleicher Treue und 
Beharrlichfeit aufrecht zu erhalten und dafür Gut und Blut, Leib und Le: 
ben hinzugeben“; wenn wir fo den fihreienöften MWiderfpeuch zwifchen 
Wort und That gewahr werden, — muß fich denn nicht jeder, deffen ©e- 
müth noch empfänglid) ift für Aufeichtigfeit und Ehrlichkeit, Über folche Heu: 
chelei empören ? 

Welchen Zwer mögen nun aber die, welche dem Sonderbund angehd: 
ren, im Auge haben? — Es fan ihnen nicht lediglich um Wirdereinfeßung 
der Klöfter und Erhaltung der Zefuiten zu thun fein. Dürfte e8 auch fo 
viel wie gewiß fein, daß fie diefen „Zweck nie erreichen mwilrden,, fo ift «8 
jedenfalls noch viel gewiffer, daß fie ein verkfehrteres Mittel, um ihn anzu: 
ftreben, anwenden Fonnten, als das eines Sonderbundes. — C8 ift ihnen 
ferner auch nicht allein um Wertheidigung gegen die andern Kantone zu 
tHun. Wenn man lediglid) die legte „Zeit ins Auge faßt, wenn man an 
den gegen einen dem Sonderbund angehörenden Kanton gerichteten Freiz 
fhaarenzug denkt, fo möchte man freilich geneigt fein, zu glauben, der 
Sonderbund fei ein Schuß: und Trukbündniß gegen derartige Angriffe. 
Anders ftellt fich aber die Sache heraus, wenn man etrvas weiter hinauf: 
fteigt, wenn man den Sonderbund in feinen Anfängen betrachtet. Und da 
verdienen denn jene Befchluffe, welche unmittelbar nach der Rothener Konfe: 
tenz im Jahre 1843 von den Räthen der Kantone, die diefe Konferenz be: 
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Shit, gefaßt wurden, Ihre Aufmerffamfeit in hohem Grade. Der Große 
Rath von Luzern befchloß am 20. Dftober 1843: „Der Regierungsrat ift 
beauftragt und ermächtigt, die Vertheidigungsfräfte des Kantons Luzern 
zu organifiren, um allfälligen Angriffsverfuchen begegnen zu können.“ Und 
ähnliche DBefchlüffe wurden auch von andern Konferenzfantonen gefaßt. 
Vergegenmwärtigen Sie fich nun die eidgenöffifchen Verhältniffe zu der Zeit, 
als die Konferenzftände diefe Wertheidigungsmaßregeln befihloffen. Es war 
gerade die Klofterfrage von der Vagfakung erledigt worden. Die Klofter- 
frage war zur Kreude der liberalen Schweiz und zum Werdruffe der Konz 
ferenzfantone aus Abfchied und Traftanden gefallen. Wie hätte fih nun 
unter diefen Umftänden erwarten laffen, daß die Konferenzftände fich zu 
verteidigen hätten, daß fie angegriffen wirrden? Wäre nicht weit eher anzu: 
nehmen geroefen, daß die unzufriedenen Konferenzftände die zufriedenen libe- 
ralen Kantone, den zufriedenen Aargau angreifen mwilrden , als das umge: 
fehrte? Gewiß ift e8 jedermann Elar, daß diefe Ruftungsbefchlüffe der 
Konferenzkantone nicht die Vertheidigung diefer bezielen Fonnten. Es fpricht 
auch noch dafür die Botfchaft, welche der Negierungsrath von Luzern an 
den Großen Rath anläßlich diefes Rüftungsbefchluffes abgehen lief. Es 
heißt in diefer: „Mir verlangen endlich Vollmacht zu militärifchen Maß: 
nahmen behufs allfülig nöthiger Vertheidigung des Gebietes , der Unab- 
bängigfeit und der Rechte des hiefigen Standes‘. Wertheidigung der 
Nechte des Hiefigen Standes neben der Vertheidigung des Gebietes und 
der Unabhängigkeit ! MWelch weiter Begriff! Was Fann nicht alles unter 
diefen Nechten verftanden werden! Und tie viel ift gewiß unter diefem 
Allgemeinen Ausdrucde verftanden worden! Menn der Sonderhund fehon 
in feinem Keime auf mehr ald Verteidigung der betreffenden Kantone hin- 
zielte, Halten Sie e8 denn nicht für wahrfcheinlich, daß derfelbe auch in fei: 
ner weiteren Entwidelung mehr als die bloße WVertheidigung der Konferenz- 
Fantone bezwecte? — ch fann mich des Gedanfens nicht eriwehren , daß 
die zu dem Sonderbund vereinigten Kantone die Schweiz in zwei Theile 
aus einander reißen und fich bei dem Auslande als die wahre Eidgenoffen- 
fchaft darftellen möchten. Ich bin weit entfernt, einen derartigen Plan allen 
Sliedern ded Sonderbundes zuzumuthen : ich bin ebenfo weit entfernt 
davon, diefen Plan einer ganzen Behörde auch nur eines dem Sonder: 
Bunde angehörenden Kantons zuzutranen. Aber, wir haben uns audy die 
Frage vorzulegen, wer bei diefem Sonderbunde Hinter den Kouliffen 
ftede, ob e8 nicht vielleicht Einzelne feien, welche die Fäden der WVerfchwd- 
tung, die dem Sonderbunde zu Grunde liegt, in Händen haben. Wir ha= 
ben uns die Möglichkeit zu vergegenwärtigen, daß die Maffen in den Kon: 
ferenzfantonen bloß das Werkzeug, das willenlofe Werfzeug diefer wenigen 
Einzelnen feien. Ich will nun die Frage nicht unterfuchen, ob der den 
Schiweigernamen verdiene, der das Ausland als Mittel zur Erreichung 
feiner politifhen Plane gebrauchen will; ich will nicht unterfuchen , ob das 
Ausland beide neuen Eidgenoffenfchaften oder Feine von beiden anerfennen 
würde; ich roill nicht unterfuchen, od «8 fich mit den bei den fremden Mäd) = 
ten geltenden Grundfäßen der Legitimität vereinigen ließe, wenn fie nicht 
die auf Grundlage des Bundesvertrags EFonftituirte Tagfakung, Tondern 
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irgend eine Winkfelverfammlung als die Höchfte eidgenöffifche Bundesbehörde 
anfehen würden. Ich will überhaupt die Frage nicht erörtern, ob die Be- 
vechnungen der Leiter des Sonderbundes richtig feien. 8 genügt mir an: 
gedeutet zu haben, daß folche Berechnungen ohne „Ziveifel gemacht werden. 
Wenn Sie die Sprache ins Auge faffen, welche beinahe bei allen Anläffen, 
wo die Schweiz mit dem Auslande in DBermwicelungen kam, von diefer 
Seite her geführt wurde, wenn Sie fi) erinnern, wie in den Jahren 1833 
und 1836 von diefer Seite die Intervention des Auslandes angerufen 
wurde, wenn Sie der Haltung einer geroiffen Preffe während der Verband: 
lungen der Sefuitenfrage gedenken, wenn Sie wilfen, wie die „Katholifche 
Staatszeitung“ , mit dem Auslande liebäugeind, die Trennung der ultra= 
montanen Kantone von der Eidgenoffenfchaft predigte, wenn Jhnen wohl 
noch im Andenfen ift, wie das prunteutifche Jefuitenblatt, „die Union“, 
fih für Vereinigung des Wallis mit dem Königreiche Sardinien ereiferte, 
fo werden Sie wohl die Vermuthung, die ich Ihnen mittheilen zu follen 
glaubte, nicht für ganz aus der Luft gegriffen betrachten. Ich Habe Sie 
noc auf ein Aftenftüd aufmerffam zu machen , das ohne Zweifel dazu ge: 
eignet fein durfte, Sie in diefer Vermuthung zu beftärken. Es ift eine 
Depefche des öfterreichifchen Kabinets an die öfterreichifche Oefandtfchaft in 
der Schweiz, die am 27. Februar 1841 erlaffen und im Jahr 1845 neuer: 
dings beftätigt wurde. Sch erlaube mir, Ihnen einige bezeichnende Gtel- 
len diefer Depefche vorzulefen : Es heißt da: „eben wir zu, Europa habe 
nicht das Necht, die Schweiz zur Aufrechthaltung ihres Bundes von 1815 
zu nöthigen. Allein das Recht wird man den Mächten doch niemals be: 
ftreiten wollen, zu fragen: Was ift denn die Schweiz? Wo ift das 
Band, mittelft welchem 22 fouveräne Kantone mit einander zu einer poli- 
tifchen Einheit verbunden find?“ und an einem andern Orte derfelben De: 
pefche: „Sollte die fchweizerifche Einheit durch die Vernichtung des Bun: 
des zereiffen oder in Zroeifel geftellt werden, fo wirde Defterreich fi) nicht 
file gebunden erachten, die Fahne fehweizerifcher Drationalität vorzugsweife 
in diefem oder jenem Theile des aufgelösten Bundes anzuerfennen.“* Sollte 
Ahnen der Gedanfe ganz fern liegen, daß die Leiter des Sonderbundes 
fi) diefe Weußerungen des öfterreichifchen Kabinets hinter das Ohr ges 
fehrieben und als einen Faftoren in ihre politifche Rechnung aufgenommen 
haben ? 

Menn wir nun die Bundeswidrigkeit des fogenannten Fatholifchen 
Sonderbundes und die politifchen Machinationen , welche feine Leiter dabei 
beabfichtigen dürften, ins Auge faffen, fo find wir wohl alle von der großen 
Gefäprlichfeit des Sonderbundes durchdrungen. Jh halte nun dafür, der 
fi) anfeßende Krebs müffe fo bald als möglicy ausgerottet werden, man 
müffe dem Riffe, der fich in der Eidgenoffenfchaft zu öffnen droht, von Anz 
fang an fleueen, damit er nicht zu einem Abgrunde werde, in dem die Eid- 
genoffenfchaft zuleßt untergehen dürfte. 


Nach jo vielen faktifchen Beweifen der Gefeswidrigfeit und 
hochverrätherifcehen Zendenz des Sonderbundes fand fich der Vor- 
ort Zürich bewogen den Sponderbundsftänden das dießfällige Kon- 
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ferenzprotofoll abzufordern, was fie wohl nicht erwartet hatten 
und deßwegen fehr erbittert wurden, indem fie nun mit ihrer 
verrätherifchen Machination ans Tageslicht treten mußten. Neben 
diefem wichtigen Gegenftande wurde auf der Tagfasung von 1846 
au die Klofterfrage wieder aufgefrifcht, und mit SBetitionen, 
welche eine ziemliche Zahl zufammengeweibelter, aber meift un: 
ficherer Unterfchriften enthielten, begleitet, wohlwilfend, daß ber 
gefaßte Befchluß nicht rüdgängig gemacht werden Fünne, aber in 
der Abficht, den Hader im Baterlande zu unterhalten und dem 
Ziele entgegen zu arbeiten, welches fic) Siegwart und feine Ber: 
bündeten vorgeftet hatten. Dagegen wollte Bern auf Berfühnung 
der Barteien im Kanton Luzern einwirken, indem der Gefandte 
den Wunfch ausfpracd), e8 möchte an Luzern, Wallis und Teffin 
eine Einladung zu einer umfaffenden Amneftie gerichtet werden, nad) 
dem Beifpiele Nargau’s, das bereits feine politifchen Verbrecher aus 
dem Dezemberaufruhr begnadigt hatte, Die Sonderbündler lehnten 
aber mit Troß und Hohn jede dießfällige Einmifchung in einer 
ftürmifchen Sisung ab. 

Bafelland hielt e8 unter feiner Würde, gegenüber Luzern 
von einer Amneftie zu reden, indem Unfchuldige da verfolgt wer- 
den; e8 fchloß mit den prophetifchen Worten: Möge Luzern fort- 
fahren, fi) an dem Schmerze waderer Männer zu weiden, vie 
Nemeftis wird nicht ausbleiben. 

Eben fo ftürmifch waren die Sigungen wegen der Sonder: 
bundsfrage. Die Konferenzler bedienten fich fo ungefchliffener Aus- 
prüfe, wie fie in der oberftien Bundesbehörde noch nie gehört 
wurden. Der Unwille des größten Therles des MWolfes wurde 
immer lauter. Die Tagfagung brachte e8 aber zu feinem Auf: 
löfungsbefchluß des Sonderbundes, Feine Mehrheit der Stimmen 
war erhältlich, denn St. Gallen erhielt in diefer Frage Feine In- 
ftruftion, weil im Großen Rathe 75 gegen 75 Stimmen im Oleich- 
gewicht ftanden und Genf, an feiner Spike der Jefuitenbangquier 
Brochet, damals noch mit dem Sonderbunde liebäugelte, 10%. 
Stände hatten für die Auflöfung des Sonderbundes geftimmt, 
Inzwifchen befanden fich die Jefuiten längft in Luzern, ‚wo Gieg- 
wart, ihre Kreatur, Acht jefuitifch-diftatorifch herrfchte und Necht 
und ©erechtigfeit mit Füßen getreten wurden, Der bis jet nod) 
ziemlich verfchleierte Tod des Nathsherrn Leu gab den Macht: 
habern Anlaß zu neuen Oraufamfeiten gegen Liberale, Der warfere 
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‚Hauptmann Coraggioni d’Drelli wurde 16 Monate lang von 
dem Berhörrichter Ammann aus Thurgau unfchuldigerweife in 
den Kerfern herumgefchleppt und mit ihm viele andere; der all: 
gemein geachtete Greis DOberftlieutenant Ineichen ftarb im Sterfer; 
Safob Müller von Stechenrain, der durch Ammann zum Geftändniß 
gebrachte Mörder des Leu, wurde hingerichtet und es erfolgten 
auch mehrere Todesurtheile, mitunter gegen fehr achtbare Männer, 
yon denen man zum voraus wußte, daß fie an dem Tode Leu’s 
nicht den mindeften Antheil hatten. Iebt noch wird. von vielen 
Geiten nicht an einen gewaltfamen Tod des Leu geglaubt. Eine 
unparteiifche Unterfuchung dürfte nun bald die hierüber noch herr: 
fehende Ungewißheit enthüllen. 

Immer mehr ftieg die Aufregung in der liberalen Schweiz, 
namentlich in Genf, deffen Großer Rath in feiner Sikung vom 
3. Dftober in der Angelegenheit ded Sonderbundes den Befchluß 
faßte: Genf anerfenne, der Sonderbund fei dem allgemeinen Bunde 
nachtheilig und deßhalb bundeswidrig; da aber die Sonderbundg- 
fantone gewichtige Gründe für ihre Verbindung haben, fo fonne 
Genf erft dann dem Antrage Zuürihs (für Aufhebung des Sonder- 
bundes und Ausweifung der Sefuiten, refp. Erflärung der Iejui: 
tenangelegenheit al8 Bundesfache) beitreten, wenn die ubrigen 
Stände den Sonderbundsftänden Garantien gegeben haben. Unter 
dem zahlreichen das Nefultat der Verhandlungen erwartenden 
Volke wurde nur eine Meinung gehört: daß diefer Befchluß den 
Sonderbund unterftüße, weil er den Beitritt zu dem Antrage 
Zürichs an unmsgliche Bedingungen Enüpfe, 

In einer großen Volfsverfammlung in der Kirche von Gt. 
Gervais wies James Fazy mit Klarheit nad), daß der ©roße 
Kath eine Verfaffungsverlegung begehe, indem er die Bundesver- 
legung hinnehme. 

Fazy beantragte der Volfsverfammlung eine Verwahrung und 
Broteftation gegen den am 3. durch den Großen Rath gefaßten 
Beichluß, welche von der Berfammlung angenommen wurde. Noch 
wurde eine aus 25 Mitgliedern beftehende Kommiffton zur Leitung 
der Gefchäfte diefer Berfummlung niedergefeßt, mit dem Auftrage, 
fich mit einer Verwahrung an den Vorort zu wenden. Wie fchon 
mancdje andere unglüdliche Negierung büßte auch die Genfer 
Negierung für die Abficht, das Volf, das von feinem Nechte Ge: 
brauch machte, al8 Rebellen zu behandeln, Sie wollte Verhaftun- 
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gen vornehmen laffen, und als das Volf in St. Gervais diefes 
nicht gefehehen ließ, richtete fie die Kanonen auf dasfelbe und 
fiel felbft. — Kein freifinniger Schweizer bedauerte fie. Ein Stand 
mehr war für die liberale Schweiz gewonnen, 

St. Gallen wurde endlich der Schidfalsfanton. Die Mai: 
wahlen im Bezirfe Gafter, deren glüdliches Nefultat man einigen 
biedern, eidgenöffifch gelinnten Männern, an ihrer Spite Oberft 
Gmür und Advofat Glaus von Schänis, zu verdanfen hatte, 
entfchieden in der Sonderbunds- und Jeluitenangelegenheit zugleich, 
indem im Großen Nathe eine liberale Mehrheit zu Stande Fam. 

Im Juni 1847 traten nun die Oroßen Näthe als Snftruf 
tionsbehörden für die Tagfakung zufammen. Das DBolf des 
Kantons Bern hatte fehon im Jahr 1846 feinem Xerger gegen 
die 1830er Regierung, welche den Freifchaarenzug vorerft zu be 
günftigen fchien und, nachdem er mißglüdt, auf eine Weife des- 
avouirte, die jeden wahrhaft freifinnigen Mann empörte, Luft 
gemacht, indem dasfelbe in großer Mehrheit eine neue Verfaffung 
verlangte und einen Berfaffungsrath einfeßte, der im Juli den 
Berfafjungsentwurf ausgearbeitet hatte, welcher dann auch vom 
Bolfe angenommen wurde, worauf ein neuer Großer Rath und 
neue Behörden gewählt wurden, was aud) in Genf der Fall war. 
&8 lag nun außer Zweifel, daß die neuen Großen Näthe diefer 
Kantone für Aufhebung des Sonderbundes inftruiren werden. 
Der Große Rat von Bern ging wirflich rafch und mit gutem 
Beifpiele voran. Er inftruirte nicht bloß für Aufhebung des Son: 
derbundes, fondern auf den Fall, daß Proteftationen gegen einen 
dießfäligen Tagfagungsbefchluß erfolgen follten, auc) für die er= 
forderlihen Bollziehungsmaßregeln. In diefem Sinne in- 
ftruirten auch Waadt und Thurgau. Dagegen hatte der Große 
Rat) von Freiburg unterm 28. Mai für Aufrechthaltung des 
Sonderbundes und des SJefuitenordens und Wiedereinfegung der 
aargauifchen-Klöfter inftruirt, und die Oefandtfchaft beauftragt, 
im alle ein Tagfagungsbefchluß gegen den Sonderbund zu 
Stande fommen follte, dagegen zu proteftiren und die Broteftation 
im Tagfabungsprotofoll nieverzulegen. Luzerns Großer Rath be 
Ihloß fogar als vorleuchtendes Beifpiel, nicht nur gegen einen 
allfälligen Zwölfftimmenbefchluß feierlichft zu proteftiren, fondern 
„Gewalt mit Gewalt abzutreiben”, Da die Sonderbunds- 
ftände im Einverftändniffe mit einander handelten, fo fonnte fein 
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Zweifel fein, daß alle insgefammt die gleiche Inftruftion ertheilen 
werden, was dann auch gefchah. Ihre einmüthige Proteftation 
war vorerft eine Spekulation auf die Schwachmüthigfeit und den 
politiichen Wanfelmuth einiger Kantone, von denen fie hofften, daß 
fie fich imponiren und durd) eine affeftirte entfchloffene Haltung von 
der Mitwirfung zu einem Erefutionsbefchluffe zurückfchreden laffen, 
Indeffen hing e8 nun noch von den Ständen St. allen und 
Genf ab, einen Aufhebungsbefchluß gegen det Sonderbund zu 
Stande zu bringen. 

Die Liberalen im Großen Nathe von St. Gallen hielten 
treu zufammen, und trog Baumgartner’, Breni’s und Kon- 
forten Zamentabile über Bürgerfrieg, Bürgerblut und alle Schred- 
niffe der Anardjie erfolgte am 12. Juni nad) dem regierungs- 
räthlichen Antrage, mit einer Mehrheit von 76 gegen 71 Stimmen, 
der Befchluß, es fei das Separatbündniß der fieben Kantone als 
aufgelöst erflärt. Der Tagfabung wurden im Falle der Zumider: 
handlung gegen diefen Befchluß die erforderlichen Maßregeln vorbe- 
halten. Ein Bollziehungsbefchluß Fonnte noch nicht erziwerft werden. 

Auch Genf hatte zu Ende Juni ebenfalls für Aufhebung des 
Sonderbundes infteuirt und Diejenigen Kantone, welche fehon 
voriges Jahr hiefür Inftruftionen gaben, behielten diefelben bei. 

Das liberale Schweizervolf und mit ihm das dem Fort- 
fchritt huldigende Ausland erwartete indefjen, daß auch für beftimmte 
Ausweifung der Iefuiten aus der Schweiz, nicht nur aus Luzern, 
inftruirt und ein dießfälliger Beichluß durch die Tagfakung zu 
Stande gebracht werde. Diefe Frage war aber namentlich in 
paritätifchen Stantonen etwas heifel zu behandeln, wenn man, wie 
das Sprichwort fagt, das Kind nicht mit dem Bad ausfchütten 
wollte ; demnach Fonnte man mit dem NRefultat der Inftruftion für 
Aufhebung des Sonderbundes von 12°/ Ständen zufrieden 
fein, vorausfehend, daß mit der Vollziehung eines dießfälligen 
Befchluffes die Austreibung der Sefuiten. wohl gleichzeitig ftatt- 
finden werde. 

Eines Befchluffes für Aufhebung des Sonderbundes durch 
die Tagfagung war man nun ficher. 

Snwifchen wollte die fremde Diplomatie abfchreefend auf die 
Tagfagung einwirfen, namentlich das franzöfifche Minifterium 
Guizot, deffen Gefandter, Bois-le-&omte, feiner befondern DVer- 
hältniffe wegen mit dem Sonderbunde aber nicht auf rühmliche 
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MWeife befannt wurde, wie diefes fpäter deutlicher dargeshan werden 
wird. Boig-le-&omte war befonders ergriffen, als der Große Rath 
von Bern furz vor Eröffnung der Tagfagung den Regierungsrat 
und Militärdireftor Ochfenb ein zum PBräfiventen des Negierungs- 
rathes wählte, in welcher Eigenfchaft er zugleich Bundespräfivent 
wurde. Der Gefandte überreichte ihm in Folge deffen eine gefchrie- 
bene Nede, die mit einer Beglüdwünfchung zu beginnen fihien, 
dann aber die Gehäfltgfeit des Diplomaten fund gab; e8 war 
darin die lächerliche Folgerung enthalten, ein VBolf, welches, in der 
Meinung, feine Negierung fei zu langfam oder zu fhwach, um 
ihm Necht zu fchaffen, fich mit den Waffen in der Hand felbft 
Recht fchaffe, Fünne den gleichen Örundfag auch auf die Ver- 
hältniffe zu fremden Etaaten, fo gut wie auf diejenigen zu andern 
Kantonen anwenden, Die 15,000 im Vertrauen auf die Staat$- 
verträge in der Schweiz lebenden Sranzofen Fönnten eines Tages 
durch diefe Volfsjuftiz betroffen oder die franzöftiche Grenze dadurd) 
verlegt werden u. f. w. Hierauf fam der Gefandte auf die Wiener 
Kongreßafte zu fprechen und bemerfte: „Die Wiener Kongreßafte 
erfennt feine einheitliche Schweiz (eine faubere ausländifche 
Wolitif), fondern eine aus zweiundzwanzig Kantonen beftehende 
Eidgenoffenfchaft. Wenn alfo einer oder mehrere Kantone ung 
eines Tages fagten, man bevrohe ihre unabhängige Eriftenz, man 
wolle derfelben Gewalt anthun oder fie zerftören, man firebe eine 
einheitliche Schweiz an die Stelle der durch Verträge anerfannten 
fantonalen Schweiz zu jeben, und dadurch feien unfere Verträge 
verlegt, fo würden wir unterfuchen, ob in der That unfere Ber- 
träge verlegt find.“ 

Dann heißt e8 ferner in der Rede: Wir haben uns auf 
den einfachen Entfchluß befchränft, auf das einzige Wort: „wir 
werden unterfuchen” (nous examinerons). Sc bin unbedingt im 
Talle beizufügen, daß wir e8 thun werden im vollfommenen Eins 
verftändniß mit dem Geifte und den Abfichten der Mächte, welche 
eben diefe Verträge unterzeichnet haben, und ganz befonvers mit 
Defterreich, welches gegenüber der Schweiz wegen der Grenznach- 
barichaft in gleicher Lage ift wie wir.“ 

Tags darauf übergab der Bundespräfident Ochfenbein dem 
franzöfifchen Gefandten folgende Antwort: 

„Herr Graf! Indem id) Ew. Erzellenz die Wünfche verbanfe, 
welche Sie bei Anlaß meines Amtsantrittes für Die Schweiz aug- 
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gefprechen haben, foll ich über den Inhalt der mir zugeftellten 
Berbalnote folgende Bemerfungen machen : 

„Diefe Note erinnert an Ihatfachen, die mich befonders ans 
gehen, und worüber ich einzig und allein den Behörden und der 
öffentlichen Meinung meines Landes Nechenfchaft fchuldig bin, und 
fie fieht &ventualitäten voraus, über welche ich mich weder per- 
jönlich, da ich mit den Daraus gezogenen Folgerungen nicht ein- 
perftanden bin, noch aucd Namens des Worortes oder der Cidger 
noffenfchaft zu erflären habe, da ich nicht in der Stellung bin, 
offiziell auf folhe Mittheilungen zu antworten, ohne dazu beauf- 
tragt zu fein. Doch mache ich mir zur Pflicht, Ew. Erzellenz zu 
verfichern, daß die eidgenöfltfchen Behörden die beftehenden Ber- 
träge nicht verlegen, und daß fie jedenfalls den feften Willen und 
die Macht haben werden, der vffentlichen Dronung und den 
Rechten der auf fehweizerifchem Gebiete niedergelaffenen Bürger 
Achtung zu verfchaffen, daß fie aber gleichzeitig mit nicht weniger 
Kraft fich jedem Berfuche fremder Einmifchung in ihre Angelegen: 
heiten widerfeßen, und daß fte feiner Macht und feiner Minderheit 
von Kantonen das Recht zuerfennen werden, den Bundesvertrag 
auszulegen, ein Recht, das nur der Eidgenofjenfchaft zufteht." 
An Tage der Eröffnung der Tagfabung verlangte Bois-le-Komte 

wieder Audienz beim Bundespräfidenten, wahrfcheinlich um mit 
einem neuen Buizot’fchen Panisbriefe zu imponiren. Die Audienz 
wurde aber von dem Bundespräftdenten auf den 6. Juli vertagt, 
Bundespräftdent Ochfenbein erwiederte in Fräftiger Sprache das 
vorgelefene Schreiben Guizots und die in Demfelben enthaltenen 
Unrichtigfeiten. Aus den Aeußerungen des Bundespräftdenten mochte 
wahrfcheinlich Bois-le-&omte folgern, daß jener Feine Luft habe, 
den Guizot’fchen Brief den Behörden mitzutheilen, Auf die Frage, 
ob er diefes nicht zu thun gedenfe, gab ihm der Bundespräftdent 
zur Antwort, daß er fich nicht veranlaßt fehe, ven Behörden von 
diefem minifteriellen NReffript Kenntniß zu geben, worauf Boig-le- 
Somte erwiederte: in diefem Falle werde er felbft dasfelbe ver 
Deffentlichfeit übergeben. Der Bundespräfident antwortete: „Sch bin 
nicht im Yalle, Ihnen vorzufchreiben, was Sie zu thun oder zu 
unterlaffen haben; aber eben fo wenig lafje ich mir diefes vor- 
Schreiben.” Hierauf erhob fich Bois-le-&omte, indem er darauf hin- 
deutete, daß man fich bezüglich der Abficht der alliirten Mächte 
auf Intervention leicht täufchen Fünnte, Der Bundespräftvent er- 
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wiederte ernft: „Wenn die allüirten Mächte Va-banque fpielen 
wollen, fo werden wir mitfpielen.” („Si les puissances allices 
veulent jouer va-banque, nous jouerons avec.) Das fchwei- 
zerifche Volf und das Ausland haben die Guizot’fchen Neden und 
die Noten des Boig-le-Komte bereits gerichtet; wir haben auch weiter 
nichts beizufügen, aber die wahrhaft ehrenwerthe, vwaterländifche 
Sprade Dihfenbeins ift zu beloben. Troß aller Bedenflich- 
feiten, die vor und nach der Wahl desfelben zum Bundespräft- 
denten geäußert wurden, hatte der Große Nath von Bern feine 
hohe Aufgabe in einer fo fehwierigen Zeit erfannt, Er fah ein, 
daß feiner Negierung , als der vorörtlichen, wie der Tagjagung 
ein Mann mit Geift und Herz an die Spibe geftellt werden müfle, 
und löste diefe Aufgabe durch die Wahl Ochfenbeins zur Ehre 
und zum Glüd des gefammten Vaterlandes. Längft find nun Die 
Seremiaden von liberalen Halbheiten verftummt, und Achtung und 
Anerkennung ift dem wahrhaft eveln Manne in hohem Maße zu 
Theil geworden, wie er e8 in der That verdiente. „Dchfenbein 
hat, was man ihm auch zur Laft legen wollte, in einer edeln Ab- 
fiht und mit Hingebung gehandelt“ — fprach Dr. Steiger nad) 
dem Freifchaarenzuge zu ung — und diefer Ausfprucdy ift wahr 
geworden. Bois-le-&omte’s fchriftliche Rede wurde überall Cfelbft in 
frangöfifchen Blättern) fo durchgehechelt , daß der Gefandte feine 
Reputation durch eine wirkliche Note Guigots einigermaßen zu 
retten fuchte, welche zum Theil mit dem „nous exami- 
nerons‘“ übereinftimmt, und mit dem Datum vom 2, Suli dem 
Tagfabungspräfidenten eingereicht und gehörig erwiedert wurde, 
Auch der eidgenöffifche Schüßenverein hatte unterm 22. Juli an 
die Tagfagung eine Adreffe gerichtet, worin er feine. Entrüftung 
über die Art und Weife fund gab, wie in der neueften Zeit aus- 
wärtige Mächte, namentlich die frangöfifche Regierung, fich unters 
fangen, in unfere Angelegenheiten fich einzumifchen, und die Tag- 
fagung aufmuntert, am Rechte feftzuhalten. Der Berein erflärte 
fih, mit Gut und Blut zu ihren Beichlüffen zu ftehen, wenn e8 
gelte, die Ehre und Unabhängigfeit des Vaterlandes zu retten. 

Weder der Bundespräfident noch die liberale Mehrheit in der 
Zagfagung ließen fich durch die Drohung: „nous examinerons“ 
jihreden oder abhalten, dem Ziele zuzufteuern, zu dem fie Pflicht 
und Ehre hintrieben. 

Nächft den wadern Männern Kern, Munzinger, Drucy u. A. 
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trat befonders Bürgermeifter Dr. Furrer von Zürich mit einer 
Energie und Kraft in der Sonderbunds- und Jefuitenangelegen- 
heit auf, für die er den höchten Danf des gefammten Vaterlandes 
verdient. Diefes Auftreten eines fonft fo vorfichtigen, bepächtlichen 
Magiftraten war eine Entmuthigung für Alle, die noch zwifchen 
Furcht und Hoffnung fchwebten, 

Der Frühlingsmorgen der verjüngten Eidgenoffenfchaft graute. 
Die ordentliche Tagfagung von 1847 hatte am 5. Juli ihre 
Sigungen begonnen. 


Zweiter Wlbfchnitt. 


Der Befhluß der Aufhebung de8 Sonderbundes, die Proteftation dagegen, 
die friegerifchen Rüftungen der Sonderbundsfantone und ihre Folgen. 


Der Bundespräfident Ochfenbein hatte die Tagfagung mit 
einer offenen , entjchievden feine Anfichten und Grundfäge und die 
vorgefeßten Zivede enthaltenden Nevde eröffnet, in welcher er unter 
anderm fagte: „&idgenofjen, wir wollen der Wirklichkeit offen, 
redlich und feft ins Antlig fchauen. Es handelt fi) um die wich- 
tigften Güter der Menfchheit, um die unerläßlichen Bedingungen 
eines freien geiftigen Lebens, um die Wahl zwifchen dem Yort- 
fchritt und der Stabilität, alfo um die Entfcheidung eines Kampfes, 
der — fo alt wie die Menfchengefchichte — bald unter Diefer, 
bald unter jener Form wiederfehrte, und vielleicht nie mehr als in 
diefen Tagen das große geiftige Europa bewegte und in feinen 
Grundfeften erfchütterte.” Warnend’ und ermuthigend fprac) Ochfen- 
bein ferner: „Schon fteigen Gewitterwolfen, Sturm verfündend, 
am Horizonte auf, welche fich leicht entladen dürften in einer 
Slamme, die — wie die Gefhichte aller Zeiten lehrt — mit der 
Schnelligfeit des Blikes das Gemütl, des Vaterlandes erfaßt und 
entzündet , fo daß e8 — ehe man fich deffen verficht — zu fpät 
ift, einzulenfen — und das Schiff des Staates dem unerbittlichen 
Feind des Zufalls überlaffen werden muß. Darum erheilcht ein 
ferneres Gebot der Klugheit, ohne Säumnig Hand anzulegen; 
denn jede Zögerung ift ein umnerfeßlicher Zeitverluft und geeignet, 
die fchwere Verantwortlichfeit der zur Lenfung der Gefammtinter- 
eifen des DVaterlandes Berufenen vor Mit- und Nachwelt zu 
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fteigern. Zwar will man wifjen, die bei dem Wiener Vertrag mit 
pazifizirenden Mächte dürften einer Bundesreform nicht geneigt 
fein, und bereits ift wieder das längft abgenügte Jantom einer 
fremden Intervention in Augficht geftellt worden; aber noch der- 
malen find die Intereffen jener Mächte diefelben, welche fie zu der 
feierlichen Erklärung vermochten : 

yndaß das allgemeine Staatsintereffe zu Ounften Der 

fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft die Anerfennung einer immer- 

währenden Neutralität erheifche.”" 

Am Schluffe der Rede fprach der Bundespräfivent die be- 
geifternden Worte: 

„Aber auch das pofitive Necht geftattet fchlechterdings den 
fremden Mächten Feine Cinmifchung in unfere innern Angelegen- 
heiten ; denn nicht vermöge des Wiener Vertrags befigt Die Eidge- 
noffenfchaft das Necht felbfteigener Konftitution, fondern vermöge 
ihrer Souveränetät, und nicht der Bundesvertrag der zweiundzwanzig 
Kantone wurde von den fontrahirenden Mächten garantirt, fon= 
dern das vermöge des Wiener Bertrags der Eidgenofjenfchaft zu- 
ftändige Gebiet. Sollten wir ung aber troß diefer Thatfachen 
dennoch täufchen, follte das Unwahrfcheinlichite : eine fremde Ein- 
mifhung in die innern Angelegenheiten der Cidgenoffenfchaft ver- 
jucht werden wollen, fo fol die Welt willen, daß die Schweiz, 
ftarf durd) ihr gutes Necht, groß durch die überall hin verzweigten 
Sympathien aller freien und nach Freiheit ringenden WVölfer, die 
legte Kraft und das legte Herzblut aufzuopfern wiffen wird, ihre 
von den Vätern in fo mancher heißen Schlacht erfämpfte Unab- 
hängigfeit zu wahren, und diefes Foftbarfte aller Güter wie ererbt 
jo unverfümmert und in ihrer vollen Bedeutung als heiliges Ber- 
mächtniß auf Kinder und Kindesfinder überzutragen. Gott erhalte 
das theure Vaterland |" 

Wührend alle bievern Eidgenoflen in der Eröffnungsrede des 
Bundespräfidenten einen wahrhaft eidgenöffifchen Sinn und Geift 
fanden, fpieen die Blätter des Sonderbundes und mit ihnen au) 
die in Zürich herausfommende fogenannte „Eidgenoflifche Zeitung“ 
deurr und Slammen dagegen. Legtere Zeitung nannte diefe Präfl- 
dialrede geradezu ein „Manifeft der revolutionären Schweiz zu 
Gunften des Einheitsiyftems" und „eine politifche Kriegserflärung 
des demofratiihen Radifalismus gegen die Monard)ien Europa’8”, 
„DO chfenbein" — fagte das zurnglühende Blatt — „will die 
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füderale Schweiz zerftören und die einheitliche Schweiz aufbauen; 
er will die Unabhängigfeit und Selbftherrlichfeit der Stände unter 
ein helvetifches Direktorium beugen." Bon dem Allem wird aber 
der aufmerffame Lefer in Ochfenbeinsg Rede nicht nur Nichts fin 
den, fondern gerade das Gegentheil fteht darin. Da, wo Dchfen- 
bein von der Nevifion des Bundes fpricht, fagte er ausbrüdlich; 
„Die Grundlagen des Bundes follen im Einflange fein mit den 
Begriffen und Gefühlen des Volkes, mit möglichfter Schonung der 
Kantonalfouveränetät und der Cigenthümlichfeit der verfchiedenen 
Stände.” 

Zum fteten Andenken wollen wir die Gefandtfchaften auf Diefer 
in ihren Befchlüffen fo folgenreichen, wichtigen Tagfagung folgen 
laffen : Bern: Sr. Erzellenz Regierungspräfident Ulrich O chfen- 
bein, Bräfidentz; die Negierungsräthe Dr. 3. NR. Schneider 
und Stämpfli. Züri: Sr. Exzellen; Amtsbürgermeifter Dr. 
3 Furrerz NegRath 3. 3. Nüttimann. Luzern: Gtaats- 
fchreiber Bernhard Meyer; Großrath Vinzenz Fifcher. Uri: 
alt Landammann Ant. Schmid; alt Landammann und Dberftlt. 
Pinzen; Müller Schwyz: Kantonsftatthalter 3. B. Düggeli 
(bloß des Ranges wegen gefandt und bald durd) einen Gtellver- 
treter, Fürfprech Dethifer von Lachen, erfebt); alt Landammann 
8. Schorno. Unterwalden ob dem Wald: alt Landam- 
mann. Hermann; Nidwalden: BVolizeidireftor Franz Durrer. 
Glarus: Landammann 8. Blumer Zug: Landammann K. 
Boffard; alt Landammann $. I. Hegglin. Freiburg: Schult- 
heiß &. Fournier; Oberamtmann N. Ammann. Solothurn: 
Landammann Sof. Munzinger; Obergerichtspräftdent 9. K. 
Schmid. Bafelftadt: Bürgermeifter %. Sarafinz; Oroprath$- 
präfident Beter Merian. Bafelland: Landratl, Dr. Matt; Yand- 
fchreiber Spitteler. Schaffhaufen: die Negierungsräthe 3. ©. 
Böfchenftein und HK. Ehrmann. Appenzell A.RH.: Statt- 
halter Dr. 8. Dertli. Appenzell INH: Landammann Dr, 3. 
A. Fäßler. St. Öallen: Landammann W. Näff, D.J.; Staats- 
fehreiber®.B. Steiger. Oraubündten: Dürgermeiftert. Aby 3%; 
Bundesftatthalter &, a Marca, Aargau: Landammann und 


* Sp der nachfolgenden Verfammlung durch Bundesftatthalter Ca: 
flifch erfeßt, weil Abys die Stelle eines eidgendffifchen Oberftfriegsfommif- 
färs antrat, 
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Dberft Frei-Herofe; Oberrichter B. Weiffenbadh. Thurgau: 
Oberrichter I. K. Kern, D. J., Öroßrathspräfident; Oberrichter 
HM. Gräflin. Teffin: Oberft und Großrath Luviniz; Groß- 
rath 3. Jauch. Waadt: Staatsrath H. Druey; Großrath 3. 
Eytel, Wallis: die Grogräthe Adrian 9. Courten und ©. 
v. Werra. Neuenburg: Staatsrath $. de Salame; 9. de 
Meyron, SKaftellan von Landeron. Genf: Staatsrat) und 
Dberft Rilliet-Conftantz; Großrathspräftdent Garteret. 

In der erften Sikung der Tagfagung gab fie zu verftehen, 
daß fie überall, wie man zu fagen pflegt, faubern Tifeh) haben 
wolle. Die 122/,, Stände zeigten ihre Einigfeit fchon dadurd), daß 
fie ftatt des dem Auslande wie dem Sonderbunde zu fehr befreun- 
deten Ordensträgers v. Gonzenbad den Nathsfchreiber Dr. 
Schieg von Herisau zum Staatsfchreiber der Eidgenofienfchaft 
wählte. Auch der Sefretär des eidgendffifchen Kriegsrathes Lets 
ter, mit dem Sonderbunde befreundet, trat im Bewußtfein feiner | 
Stellung ab und wurde durch den Negierungsfefretiv von Arr 
aus Solothurn, einen tüchtigen und thätigen Offizier, erfegt. Das 
gegen wollte Wallis, daß der durch Berrath aus dem Baterlande 
perdrängte Major (jegiger Oberftlieutenant) Mori; Barmann 
aus dem eidgenöffifchen Stab geftrichen werde, wofür fich aber Feine 
Mehrheit ergab. So fred) war das fchulobeladene Wallis (Courten), 

Acht Sigungen der Tagfabung waren bereits vorüber gegan- 
gen und die Mehrzahl der Bewohner der Schweiz und das mit 
ihren politifchen Intereffen befreundete Ausland warteten mit Uns 
geduld auf den Enticheid der Tagfagung, in der Sonderbunds- 
frage. Endlich in der neunten Sigung vom 20. Juli Fam diefe 
an die Tagesordnung und nach lebhaften Diskuffionen, in welchen 
die Sonderbundsgefandten fehr brutal auftraten, aber dem Recht 
und der Wahrheit das Feld räumen mußten, wurde mit einer Mehr- 
heit von 122/, Stimmen folgender Befchluß gefaßt: 

1. &8 ift das Separatbündniß der fteben Stände Luzern, 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und Wal- 
(is mit den Beftimmungen des Bundesvertrags unverträglich 
und demnach als aufgelöst erflärt. 

2. Die benannten Kantone find für die Beachtung Diefes 
Beichluffes verantwortlich, und die Tagfaung behält fich vor, 
wenn die Umftände es erfordern , die weitern Maßregeln zu tref- 
fen, um demfelben Nachachtung zu verfihaffen. 
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Set zogen die Sonderbundsgefandten ihre Masfe ab, indem 
fie im Namen der fieben Konferenzftände gegen den Zagfabungs- 
befchluß proteftirten und es wagten, der Tagjagung das Recht 
zu einer folcdhen Schlußnahme zu beftreiten,, folglich zeigten, 
daß der Sonderbund fich nun wieder alle Tagfagungsbefchlüffe 
auflehne. 

Bereits vernahm man, daß die Negierung von Freiburg 
Mferde anfaufe, daß der fonderbündlerifche Kriegsrath in Luzern 
Sisungen halte, Eriegerifche Rüftungen made, Truppen aufs Pifet 
ftelle, ven Landfturm organifire und Berfcehanzungen anbringen lafje, 
daß das Volk auf alle Weife fanatifirt werde und in Progeffio- 
nen nad) dem Grabe des fel. Bruders Niklaus von der Flüe 
nach Sareln wallfahrte, eine mit Lew’s Bilde ausftaffirte Fahne 
voran tragen. 

Während die Sonderbündler wirklich fleißig fehanzten und 
wallfahrteten und um den Sieg über ihre Brüder beteten, feier- 
ten die aargauifchen und bafelandfchaftlichen Sänger Yelte des 
Frohfinns und des Friedens. Ihnen ging das eidgendffifche Srei- 
fhießen in Ölarus — die große Schügenwoche — voran, in 
welcher manch hochherziges Wort gefprochen, und manche guten 
Borfäge gefaßt und treue Wünfche für des Vaterlandes Heil aus- 
gefprochen wurden. Schon unterm 10. Juli hatte der Berner 
Bolfsverein einen Aufruf an die freifinnigen Cidgenoffen aller 
Kantone erlaffen,, veffen Zwed war, einen großen fchweizerifchen 
Bolfsverein zu gründen, und ihm zur Aufgabe zu ftellen, für Die 
Wohlfahrt des fehweizerifchen Vaterlandes zu wirken, hauptfächlich 
die Auflöfung des Sonderbundes, die Ausweifung der Jefuiten 
und die Umgeftaltung unferer Bundesverfaffung zu erzweden. Das 

nämliche Ziel verfolgte auch die helvetifche Gefellfchaft. Treu 
wollten die Vereine zufammenhalten und einftehen gegen den hoch: 
verrätherifchen Sonverbund, alles diefes aber auf gefeßliche bun- 
desrechtliche Weife. Zu diefem Ende wurde von einer Kommiffion 
des Bolfsvereing in Bern zu einer VBerfammlung freifinniger Män- 
ner und Vereine am eidgenöffifchen Freifchießen in Glarus, auf 
den 21. Juli eingeladen. Die Einladung war von den Flrfpre- 
chern Niggeler und Schärz und dem Amtsfchreiber Hubler 
in Bern unterzeichnet. Eine folche Verfammlung folte auch am 
26, in Bern, bei Anlaß eines Nationalfeftes ftattfinden , welches 
Bern inmitten des fonderbündlerifchen Kriegslärms auf eine na= 
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tionale großartige Weife gefeiert hatte. Nun entftand großer Lärm 
unter den Sonderbündlern; fte ftreueten aus, man wolle vom 
Schüßenfefte aus einen Freifchaarenzug unternehmen und bereits 
folfen Salis-Soglio, Abyberg und der Sohn des Gene: 
ral8 Sonnenberg an der Ölarner Grenze bei Reichenburg refognos- 
zirt haben und Truppen bereit gehalten worden fein; allein am 
Schießen war alles heiter und fröhlicd) und Niemand dachte an 
eine derartige Erfurfion, im Segentheil wurde vor jedem illegalen 
Schritte gewarnt, aber aud) zur That ermuntert, wenn die oberfte 
Bundesbehörvde rufe. Daher wurde auch ihr Befchluß wegen Auf- 
hebung des Sonderbundes mit Freude vernommen. 

Sndeffen befchloß die Tagfagung, auf die Motion von Genf, 
eine Unterfuchung anzuordnen, ob und wie eingenöffifche Offiziere fic) 
in Dienftverhältniffen zum Sonderbunde befinden. &8 war dieß „der 
erfte Schritt”, den fie nach befchloffener Anfhebung des Sonder- 
bundes zu thun hatte, weitere nöthige Vorkehrungen und Ber: 
fügungen follten nachfolgen. — Der eidgendffifche Oberft 3. N. 
von Salis-Soglio von Chur, welchen der Sonderbund als 
Oherbefehlshaber feiner Armee bezeichnet Hatte, mochte die fo 
fchwere Verlegung feines Eides und feiner Pflicht gegen die Eid» 
genoffenfchaft gefühlt haben, indem er bereits fchon am 7. Mai 
fein Entlafjungsbegehren dem Bororte einreichte, von welchem vder- 
felbe VBormerfung nahm. Die Taglagung hatte ihm feine Ent- 
lafjung noch nicht ertheilt und forderte ihn daher gleich den andern 
Dffizieren zu einer Erklärung auf, welche er in folgender Zufchrift 
an die Tagfagung übergab: „Erzellenz, meine Herren! Aus 
Shrem Kreisfchreiben vom 29. Juli entnehme ich, daß Sie von 
meinem Entlaffungsbegehren vom 7. Maid. 3. vorläufig Bor: 
merfung genommen haben. In Folge diefes Entlaffungsgefuches ftehe 
ich nicht mehr in eidgendffifchen Dienftverhältniffen und halte mich 
der Bflichten eines Dffiziers des eingenöffischen Stabes enthoben, 
nehme aber feinen Anftand, bei diefem Anlaß offen und beftimmt 
zu erklären, daß ich diefes Gefuch eingereicht Habe, um nicht Ge- 
fahr zu laufen gegen das zur Aufrechthaltung des eidgenöfftfchen 
Bundeövertrages vom 7. Auguft 4815 gefchloffene Echußbündniß 
der fieben Drte — im MWiverfpruch mit meinen Begriffen von 
Necht und Ehre — die Waffen ergreifen zu müffen. Sc) werde 
vielmehr trachten, mich unter Gottes Beiltand des fehr ehren- 
den Zutrauens diefer hohen Stände würdig zu beweifen, und mich 
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mit hingebender Treue ihrem Dienfte nach beften Kräften zu weihen. 
Mit diefer Erflärung verbinde ich 2c.” 

Bon den übrigen Offizieren der Sonderbundsfantone hatten 10 
ebenfalls ihre Dienftverhältniffe zum Sonderbund deflarirt, und 
wurden fofort aus der Lifte der eidgenffifchen Offiziere geftrichen, 
nämlich: Der eidgenöflifche Kriegsfommiffir Zünd von Luzern, 
die DOberftien Maillardoz von Freiburg, NRüttimann und 
Elgger von Luzern, Dberftlieutenant Techtermann von Freis 
burg, Kriegsfommiffär (Oberftlieutenant) Billier von Luzern, 
Stabshauptmann Noten aus dem Wallis, Hauptmann Von- 
derweid und Lieutenant EChollet von Freiburg, Hauptmann 
Zelger von Stanz. 

Auch Oberft Breni von NRapperfchweil wurde, weil man 
gerechtes Mißtrauen in ihn feßte, da er an Sonderbundsfonferen- 
zen Antheil genommen hatte, über feine Verhältniffe zum Sonder: 
bunde angefragt, erflärte dem Nufe der Tagfagung folgen zu 
wollen, gab aber, feine Verhältniffe Fennend , nachher feine Ent- 
Käffang, ein und ward fürzlich durch Tagfagungsbefchluß aus der 
Lifte der eivgenöfftfchen Dffiziere geftrichen. 

Auf den Bericht des Vorortes Bern, daß an feinen Grenzen 
von den Kantonen Uri und Unterwalden Berfchanzungen angelegt 
worden, und in Meiringen eine Zufammenfunft von Militärperfonen 
aus den Sonderbundsfantonen ftattgefunden habe und daß laut 
einer Zufchrift von Zeflin beträchtliche Transporte von Waffen 
und Munition, durch dortigen Kanton tranfitirend, in Lugano an 
gehalten worden fei, wurde auf den Antrag Zürih8 in ber 
Sißung der Tagfasgung vom 30. Juli eine aus fieben Mitgliedern 
zufammengefegte Kommiffton zur Unterfuchung diefer Gegenftände 
niedergefeßt, in welche gewählt wurden: 1. Bundespräfivent 
Dchfenbein von Bern, 2. Bürgermeifter Dr. Furrer von Zürich, 
3. Landammann Munzinger von Solothurn, 4. Landammann 
Näaff von St. Gallen, 5. Oberrichter Dr. Kern von Thurgau, 
6. Dberft Luvini von Teflin, und 7. Staatsrath Drucy von 
Waadt. Diefe Männer beriethen in der Folge die wichtigften Schritte 
gegen den Sonderbund, und ihrer Einficht, ihren fehnellen und 
guten Rathichlägen ift die Durchführung mancher Fräftigen und für 
die Folge fehr wirffamen Befchlüffe zu verdanfen. 

Da die Sonderbundsgefandten fo wenig die VBerfcehanzungen 
als die Zufuhren von Munition wegläugnen fonnten, fo befchloß 
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die Tagfasung auf den Antrag der Siebnerfommiflton die Mah- 
nung an die Sonderbundsftände: alles zu unterlaflen was den 
Landesfrieven ftören Fünne und namentlich außerordentliche militä- 
rifche Nüftungen einzuftellen. Werner wurde die Negierung von 
Teffin angewiefen, die betreffenden Lieferungen von Waffen und 
Munition in amtliche Verwahrung zu nehmen, und endlich wurde 
den ibrigen eidgenöflifchen Ständen aufgetragen, folche für die 
Kantone des Sonderbundes beftimmten Sendungen von Waffen 
und Munition anzuhalten und fofort dem Vorort davon Kennt- 
niß zu geben. 

Die aargauifche Klofterfache wurde von den Sonderbündlern 
in der Tagfasung auc) wieder aufgetifcht — erhielt aber wieder, 
in Folge des einmal gefaßten Befchluffes, ihre Abfertigung in der 
Sigung vom 19. Auguft und zwar für immer. Die Tagfagung 
erhielt in diefen Tagen auch) eine Fräftige Adreffe von der Lüngen- 
dorfer Schügengefelfchaft für feftes Einfchreiten gegen die Ueber- 
griffe des Sonderbundes und Erzielung der Bundesrevifion. 

In der fechsunddreißigften Situng der Tagfagung wurde nach 
langen und ermüdenden Debatten, in welchen die Gefährlichkeit 
des Sefuitenordens wiederholt zue Genüge nachgewiefen wurde, 
auf den Antrag von Zürich mit 122/, Stimmen die Jefuitenfrage als 
Bundesjache erklärt und befchloffen, die Kantone, welche Iefuiten 
aufgenommen haben, einzuladen, diefelben zu entfernen, und das 
Berbot für alle Stände erlaffen, die Jefuiten in Zukunft einzuführen, 
Wieder ein großer Schritt zum angeftrebten Ziele, 
 . MWührend die Tagfabung fo ernft vorwärts fihritt, troßten Die 
"Sonderbundsfantone der Bundesgewalt immer mehr. In der 
Situng des Großen NRathes von Luzern wagte e8 Der uner- 
jchrodene Großraty Martin Arnold von Weiden, den Antrag 
für den Rücktritt Qugerns vom Sonderbunde zu ftellen und vor 
den Folgen, die durch ferneres Verbleiben beim Sonderbunde ent- 
ftehen werden, eindringlich zu warnen. Die faft willenlofen Krea- 
turen des Siegwart achteten aber diefe Warnung nicht und ver- 
warfen den Antrag, für welchen fich neben Martin Arnold alt 
Scultheiß Kopp, Dr. Kaftmir Bfyffer, Selie Balthafar , Oberft 
Schuhmacher Uttenberg, Ignaz Pfyffer und Martin Ronfa erho- 
ben hatten und die Erflärung zu Protofol gaben, daß fie fi) 
vor allen Folgen und Verantwortlichfeiten verwahren, die eines 
-folhen Bindniffes wegen früher oder fpäter auf die Mitglieder 
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des Großen Nathes geworfen werben Fonnten u. f. w. Diefe 
Männer fahen die fchredlichen Folgen des Auflehnens gegen die 
oberfte Bundesbehörde ein — allein ihre Warnung fand taube 
Ohren. Eindringlich, Eräftig und unerfchroden war indeflen das 
Botum Kopps, welcher unter Anderm fagt: „Man fchilvert die 
zwölf Stände der Mehrheit wie Räuber. Vor denjenigen Näubern 
fürchte ich mich nicht, gegen welche Defterreich Kugeln und Muni- 
tion liefert; ich werde eher jene Freiheit fürchten, welche die 
Defterreicher auf ihren Bajonetten brächten.” Gegemüber fo Fräf: 
tiger, gründlicher Nede zeichneten fich befonders die Großräthe Hautt 
und Bortmann durch Schimpfen und Toben aus, 

Die Tagfagung fchritt dagegen immer weiter zur Erreichung 
des vorgefeßten Zwedes, nämlich der Erhaltung der Nationalehre 
durch Geltendmachung der Bundesbefchlüffes fie traf neue Wah- 
fen in den eidgenöffifchen Generalftab. E& wurden neun eidgendf- 
fifche Oberften, eilf Oberftlieutenants und zehn Majore gewählt. 
Zum eidgendffifchen Kriegsfommiffär wurde der Tagfabungsgefandte 
AbyS von Chur bezeichnet. Da durd) die Streichung aus dem 
Generalftab die gewefenen eidgenöfftfchen Oberften Rüttimann und 
Maillardoz auch aus dem eidgenöffifchen Kriegsrathe fielen und 
Dberft Ziegler von Zürich fich weigerte, den Siäungen ferner bei- 
zumwohnen, fo wählte die Tagfagung an ihre Stellen die eidgenöf- 
fifchen DOberften Srei-Herofe von Yarau, Nilliet-Con- 
ftant von Genf und Luvini aus dem Teflin und bezeichnete 
zu Suppleanten die eidgenöflifchen Oberften Gmür von Schänis 
und Eggloff von Fägerwylen (Kanton Thurgau). Zum Direktor 
der eidgenöffifchen Militärfchule in Thun wurde der eidgenöfitfche 
Artillerieoderft von Drelli aus Zürich ernannt. Es fanden 
noch mehrere Beförderungen unter den Kriegsfommiffariatsbeamten 
ftatt; auch wurde ein neuer Divifionsarzt gewählt, Mehrere 
waere Offiziere wurden theils befördert, theils neu in den Stab 
gewählt, wie z.B. Dberft Gerwer von Bern, Ritter von St. 
Gallen, Isler aus dem Thurgauum. A m. Bezeichnend ift es, 
daß auc) der Bruder des Sonderbundsgenerald Eduard v. Sa- 
li8-Soglio, bisheriger eidgenöflifcher Oberftlieutenant, zum eid- 
genöflifchen Dberften befördert wurde. Die Wahl fiel indefjen auf 
einen pflichtgetreuen biedern Schweizer, der mit feinem Bruder 
nichts gemein hat. 

Nachdem die Tagfagung auf folche Weife vorwärts gefchrit: 
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ten war, lag es ihr num auch ob, ihren Belchlüffen VBoliehung 
zu verfchaffen, dazu bevdurfte es aber noch befonderer Initruftio- 
nen von Seite mehrerer der 122/, Stände, welche wohl zu dem 
Aufhebungsbefchluß des Sonderbundes, aber nocd) nicht für Boll- 
ziehungsmaßregeln geftimmt hatten. Die Siebnerfommiffion ftellte 
nun Bericht und Antrag an die Tagfabung, wobei fie auf zwei 
Aftenftücte hauptfächlich verwies, nämlich auf ein von der Negie- 
rung des Standes Luzern an den Dorort gerichtetes Schreiben 
vom 25. Auguft, worin erklärt wird, daß der Stand Luzern die 
den Sonderbund betreffenden Taglagungsbeichlüffe vom 20. Juli in 
feiner Weife als verbindlich anerfenne, fondern fich in Weberein- 
ftimmung mit den frühern Proteftationen der Iuzernerifchen Ge- 
fandtfchaft feine Rechte und Konvenienzen vorbehalten müffe. 
Ferner auf ein Schreiben der Regierung des Standes Aargau, 
wodurch der Vorort in Senntniß gefebt wurde, daß der Stand Lu: 
zeen neue VBerfchanzungen an der®iftfonbrüce anlege. Der betreffende 
Antrag der Siebnerfommiffion lautete dahin: die ordentliche Tag: 
fagung des Jahres 1847 möge ihre Vertagung auf den 18. DE 
tober 1847 ausfprechen, um dannzumal die weitern Maßregeln zu 
berathen, in der Erwartung, daß diejenigen Stände, deren Inftruf- 
tionen zu dem von ihnen beabftchtigten Zivedle nicht genügen, Die 
jelben auf angemeffene Weile vervollftindigen werden. Die Tages: 
herren hatten nun für einmal ihre Gefihäfte beendigt und Fehrten 
wieder der Heimat zu, um in etwa fünf Wochen in der Bundes- 
ftadt von neuem zufammen zu treffen und das begonnene Werk zu Ende 
zu führen. Einen erheblichen Anblie bot in diefer Tagfasung die 
Einigkeit der Gefandten der 12%, Stände dar. Umfonft fiehtman fich 
in der Tagfagungsgefchichte nach einer Ähnlichen Erfcheinung um. 
Mehrere Taglagungsgefandte wurden in ihrer Heimat feftlich be> 
grüßt, befonders der Dürgermeifter Dr. Furrer in Zürich, welchem 
der Sängerverein „ Harmonie" ein Ständehen brachte, wobei er fid) 
unter Anderm Außerte: Die Sonderbundsfantone feien in offenem 
Aufruhr gegen die Eidgenoffenfchaft begriffen, feine Neberzeugung 
jei feiter als je, daß der Kampf gegen diefelben durchgefimpft 
fein müffe, und in diefem Sampfe getreulich mitzuftreiten, dazu 
jei er num feft entfchloffen, und wenn er dabei felbft feinen Unter- 
gang fände, 

Diefe entfchiedene Sprache Furrers, eines fo beliebten und 
einflußreichen Staatsmannes erwerte überall Freude und DBegeifte- 
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rung. Mit Sehnfucht fah man den Inftruftionen für VBollziehungs- 
maßregeln und dem 18, DOftober entgegen. 


Dritter Abfehnitt. 


Neue Snftruftionen der Oropen Räthe in der Sonderbundsangelegenheit, gegen: 
feitige milttärifhe Rüftungen und weitere Ereigniffe big und mit dem 
Bollziehungsbefchluß der Tagfakung. 


Die Augen der Mehrzahl des Schweizervolfes waren nun auf 
die folgenden Inftruftionen der Großen NRäthe von St. ©allen, 
Schaffhaufen und Oraubündten gerichtet. Noch fchwanfte man 
namentlich wegen St. Gallen und Oraubündten zwifchen Furcht 
und Hoffnung, denn nicht nur im erftern, fondern auch im legtern 
Kanton begannen Umtriebe aller Art, Die Leiter der Konfervati- 
ven in St. Öallen handelten fo, daß man fah, daß fie im fürm- 
lichen Bündniffe mit den Sonderbündlern ftehen. Der Plan war 
abgefartet und die Nollen ausgetheilt. Durch St. Gallen follte 
wo möglich alle Autorität und Wirffamfeit der Bundesbehörde 
zernichtet und der Aufruhr der Minderheit zum Gefeb über die 
bundesgemäße Mehrheit erhoben, die fchweizerifche Bundesordnung 
in vollendete Anarchie verkehrt werden. Safob Baumgartner 
fehien der Mittelpunft der Umtriebe zu fein, was aus den Vor- 
fallenheiten in diefem Kantone jo wie aus einer Hebichrift hervor- 
ging, die diefer fchrieb, unter dem Titel: „Die Jefuitenfrage 
und die Inftruftion von St. Ballen.” Die Schrift zielte 
offenbar dahin, den Kanton St. Gallen aus dem Kreife der libe- 
ralen Kantone auszufcheiden und ihn den jefuitenfreundlichen Kan- 
tonen entgegen zu führen, wohlwiffend, daß alsdann die Sefuiten- 
frage allmälig von felbft aus Abfchied und Traftanden fallen 
werde. Sein Dienftbefliffener war unzweifelhaft Oberft Breni von 
Japperfchweil, der mit Nifenmann, Höfliger und Bühler 


‚von Napperfchweil bei der Konferenz in Zug war; DBreni half 
‚auch den Einfauf von Blei beforgen, das dem Sonderbunde zu= 


‚geführt werden follte, aber abgefaßt wurde. Neben Baumgartner 


und diefem feinem Adjutanten waren dann hauptfächlich Die 
„wahrheitsfreundlichen“ Geiftlichen Bopp und Greit, 
dann Leonhard Gmür, Wößliwirth Müller in Schmerifon, 
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Eihmann in Ernetfchweil bei Ugnach u. A. wirffam. In Schaff: 
haufen hatte der glatte Freiheitsredner am eidgenöffifchen Sän- 
gerfefte von 1846, DBfarrer Schenkel, zwölf Briefe über die Pazi- 
fifation der Schweiz gefchrieben und einen Nachtrag nachgefchict. 
Es war diefes noch ein Nothfchuß und dann ging das Machwerf 
unbeachtet unter. In Zürich wurden die der Septemberrevolution 
im Sahr 1839 zugethanen Herren auf einmal fo friedliebend, daß 
fie vor den Schreden eines Bürgerfrieges warnten, als wenn fie 
nicht gewußt hätten, daß wenn eine oberfte Landesbehörde vffen- 
bare Rebellen mit Waffengewalt zur Ordnung führen muß, ein 
dießfälliger Zufammenftoß doch gewiß Fein Bürgerkrieg, fondern 
ein Krieg gegen Nebellen ift. Indem befonders die Eidgenöfftfche 
Zeitung, wie auch die Bafeler Zeitung u. W. in Vebereinftimmung 
mit der Katholifchen Staatszeitung auf die Schlagworter : „wollt 
ihr Krieg oder Frieden”, einen großen Effeft legten, glaubten 
fie die Sonderbundsfrage den zuftändigen oberften Landesbehörden 
entwinden zu fünnen, um fie vor das Bolf zu bringen. Vermuthlic) 
wähnten fich die Leute, welche die Eidgenöffifehe Zeitung fehrieben, 
in das Jahr 1839 zurücverfest, in welchem fie die Gemeinden 
fanktioniren ließen, was fie abgefponnen hatten, um einer ver- 
baßten Negierung [08 zu werden und ftch jelbft des Staatsruders 
bemächtigen zu fönnen. Doch wir leben nicht mehr in dem Jahr 
1839, auch nicht mehr im Jahr 1840 und 1841, fondern zählen 
einige Sahre mehr, und find darum auch, weil Alter, etwas Flüger 
geworden. Das zurcherifche Bolf, das fchon einmal die Kaftanien 
für die gnädigen Herren aus dem Feuer holte, und fich dabei 
die Singer verbrannte, wollte fich nicht wieder zu einem folchen 
Manöver hergeben. Diefes Volf, das fonft verachtete und ver- 
höhnte (vide „Das Volk und der Souverän”, von Dr. Bluntfchli), 
wurde zivar von den gleichen Leuten ein „hehres ” genannt, als 
es ihrem Egoismus gefröhnt und die Regierung mit Karft nnd 
Vrügel vertrieben hatte. Das Volf aber, das dann zur Befinnung 
gekommen, zu Schwamendingen und Unterftraß offen und feierlich 
erflärt hatte, feine Klöfter und Feine Sefuiten zu wollen, alfo fich 
erdreiftet hatte, anderer Meinung zu fein, ald man ihm von oben 
herab beizubringen geftrebt hatte, ward dann plöglich zum gemei- 
nen PBöbel, zu einer Bande von Falliten, Tyrolermauern, fremden 
Gefellen und was der Titel mehr waren, Und als es nun 1846 
den Augiasftall, genannt Septemberthum, rein ausfegte, da war 
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es wieder ein „bethörtes," „irregeleitetes", Dummes Volf, und nicht 
umfonft jammerte die Bürflizeitung um ihre 40,000 Berftorbenen, 
wie einft der römische Auguft um feine Legionen. 

Aus diefem allem hätte ftch fchliegen laffen, das zürcherifche 
Boll, und namentlich der waffenfühige Theil desfelben, würde, 
wenn e8 feine Stimme hätte abgeben müffen, zwar nicht für „SKrieg“ 
und gegen den „Frieden“, wie man ihm vormalte, aber für Erefution 
de8 Zaglagungsbefchluffes gegen SIefuiten und Sonderbund ges 
ftimmt haben. Das wollten aber die Zeitungsfchreiber der Eidge- 
nöffifchen Zeitung (die man mit Necht „Uneidgenöffifche" nannte) 
nicht einfehen und machten durch ihre Schilderung des zürcherifchen 
Bolfes den Sonderbündlern trügerifche Hoffnungen, die fte ver- 
muthlih noch in ihrem Starrfinn beftärkten und zum fehnellen 
Ende führten. 

Auch in Schaffhaufen, fogar in Bern Knrähten ähnliche 
Gelüfte auf, die Frage über „Krieg und Frieden” vor das Volk 
zu bringen, allein „ohne SButfch“" war e8 nicht möglich und „mit 
Butfch” noch weniger, denn das Volf hatte die Augen gedffnet. 
Bei fo vielfeitigen Heßereien und Wühlereien fcheuten fich die 
fonfervativen Freunde des Sonderbundes nicht, gegen Negierungen 
und Beamtete die gemeinften VBerleumdungen auszubreiten. So 
wurde in Chur der Tagfagungsgefandte, Oberft Abys, auf lieblofe 
MWeife angefchwärzt, befonders aber in St. Gallen die biedern 
liberalen Mitglieder der Regierung, namentlid) ein Eurti, Huns 
gerbühler und Staatsfchreiber Steiger, felbit Regierungsrath 
Näff wurde jet, weil er inftruftionsgemäß für Aufhebung des 
Sonderbundes geftimmt hatte, vielfeitig verläftert. in gewiffer 
Schlatter in St. allen ließ, obgleich er Broteftant war, fonder: 
bündlerifche Betitionen unterzeichnen und wurde dafür von der 
Katholifchen Zeitung fehr belobt. Kurz alle Saiten, namentlich 
in legterm Kanton und in Oraubündten, wurden gefpannt, um 
die Inftruftion für einen Bollziehungsbefchluß zu verhindern. Auch 
in Bern gab das Patriziat fich wieder trügerifchen Hoffnungen 
hin und feine Organe ftimmten in die Lärmpofaune. Während 
jolhen Umtrieben ging der Große Nath von Zürich vrafh ans 
Werf. Der Regierungsrath hatte ven Antrag geftellt: die Oefandt= 
jchaft fol zunächft zu allen gütlichen Mitteln ftimmen, welche 
dem Hauptzwed unbefchadet fic) anwenden laffen. Sollten diefe 
jedoch nicht zum Ziele führen, fo werde die Oefandtfchaft auch 
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zu einer bewaffneten Erefution Hand bieten. Der Berichterftatter, 
Bürgermeifter Furrer, zeigte in einer Flaren und Fräftigen Nee, 
daß der Tagfagung das Necht zuftehe, den Sonderbund aufzuheben 
und dem bereits gefaßten Beichluffe Geltung zu verfchaffen. Der 
nun fo friedliebend gewordene Dr. Bluntfchli fchlug (des gräßlichen 
Krieges wegen) nur friedliche Mittel vor. Daß der Sonderbund 
gefeß- und rechtswidrig fei, Fonnte nicht wegdemonftrirt werden. 
Staatsfchreiber Hottinger fam noch mit einem Intermezzo, indem 
er wollte, daß die Frage den Gemeinden vorgelegt werde. Durch 
überwiegendes Mehr wurde aber diefer Antrag verivorfen. Endlich 
erhielt der regierungsräthliche Antrag entgegen demjenigen Dr. 
Bluntfchli’8 eine Mehrheit von 151 gegen 29 Stimmen. Auf den 
Antrag des Oberften 9. Drelli wurde der von dem Negierungsrath 
für Anfchaffung von Kaputröden, Militärausgaben u. |. w. bean- 
tragte Kredit von 40,000 Fr. auf 60,000 Fr, erhöht. Diefes war 
die erfte Kraftentwiclung der Inftruftionsbehörde; fie wurde von 
der großen Mehrzahl des Volfes nicht mit Schreden, fondern mit 
Jubel begrüßt, und war für die Kantone der liberalen Schweiz, 
die noch zu inftruiren hatten, ein vorleuchtendes Beifpiel, 

Als die Sonderbündler den feften Willen und das entichlof- 
fene Handeln von Zürihs Inftruftionsbehörden vernahmen, fo 
wurden verftärfte Friegerifche Vorkehrungen getroffen. Der Sonder: 
bund ließ die Gebirgspäfle über die Grimfel und Yurfa, den 
Suften, diejenigen von Uri gegen Bündten, larus und Teflin 
unterfuchen. An vielen Stellen wurden Minen angelegt, vorzüglich 
bei Gislifon, Münfter, an der Emmenbrüde, auf dem Hafendedel 
bei Knutwyl, oberhalb der Brüde, bei Surfee, beim Bognauer- 
fäppeli, bei Mauenfee, Sottwyl, auf der Straße gegen Seewagen; 
auch zwifchen Zell und Hüswyl, bei der Luthernbrüde waren zu 
beiden Seiten der Straße Minen, und zwei hinter Zell an der 
Straße nad) Langenthal. Der Gütfch wurde befonders befeftigt und 
mit Berhauen verfehen. Auf demfelben befand fic) die fogenannte 
Kiefenmine (la mine monstre). Auch an der Schindellegi im 
Kanton Schwyz gegen den Kanton Zurich wurden Minen, Ver: 
Ihanzungen und Berhaue gemacht, ebenfo an der Jugergrenze 
gegen den Kanton Züricd) ; bedeutende Befeltigungen wurden auch 
bei der Stadt und im Kanton Freiburg, endlich in den Kantonen 
Uri, Unterwalden und Wallis angebracht. Der von der ZTefliner 
Regierung angeordnete Unterfuc) über die in Lugano arrefirte m 
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Kugelmunition ftellte heraus, daß diefelben aus der dfterreichifchen 
Zitadelle von Mailand Fam. Auf den Munitionsfäßchen prangte 
der F. £ öfterreichifche Adler. An mehrern andern Orten der 
Schweiz, felbft in Bafel, wurden Gewehre und Munition für den 
Sonderbund abgefaßt. 

In den Kantonen Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug follten 
Pandsgemeinden abgehalten werden, vermuthlich) um den Inftruf- 
tionsbehörden der großen Kantone eine Art Aequivalent durch das 
Volk der Urfantone entgegenzuftellen, noch mehr aber, um fich im 
Valle des ungünftigen Ausganges des Krieges dann hinter das 
irregeleitete Wolf zu verfteden und, wie die Kinder es thun, zu 
jagen: „nicht wir, fie haben es gethan." Auch in Luzern berieth 
eine von Siegwart geführte VBerfammlung, ob die Sonderbundg- 
frage dem Volfe unterlegt werden folle. Siegwart wollte indeflen 
nicht, daß diefe fo wichtige Angelegenheit dem Bolfe vorgelegt 
werde, und was Siegwart nicht wollte, fonnten natürlich die Ge: 
führten, d. bh. Verführten auch nicht wollen, denn fein Wille war 
Gefeg, wie gefeßlo8 er auch handelte. 

Weil für den Sonderbund als folchen im Kanton Luzern fich 
faum eine Zauft geregt haben würde, fand man es nothwendig, 
den Zwiefpalt zwifchen den Sonderbundsfantonen und der Eidge- 
noffenfchaft zu einer Neligionsfache zu ftempeln. Darum erflärte 
Vater Roh in Luzern diefen Kampf als einen Kampf zwilchen 
Chriftenthum und Antichriftenthum, darum verglich Stadtpfarrer 
Nieenbach in einer Sonntagspredigt das Volk jehr finnreich mit 
Kagen, welchen man den Strid um den Hals geworfen, um fie 
zu eriwürgen, — darum wurden die albernften Mährchen unter das 
Bolf geftreut, al8 wollen die großen Stantone die Katholifen über: 
fallen, um ihnen eine neue Religion auf den Bajonetten zu brin- 
gen rc. Diele Geiftliche, namentlich im Kanton Schwyz, hatten e8 
auf der Kanzel am Bettage auch fehr arg getrieben, befonders der 
Pfarrer Aebi in Altendorf, einft wie Siegwart ein fihroffer Nadi- 
faler, der 1833 gegen den Entwurf einer neuen Bundesverfaflung 
die befannte „Appellation an das Schweizervolf“" mit unterzeichnet 
hatte, 

Allen PBredigern war befohlen worden, das DBolf auf eine 
nahe Landsgemeinde zu bearbeiten. Im Kanton Zürich follen am 
Bettage — „ohne Daß e8 befohlen ward " — ebenfalls mehrere 
+ fanatifche Predigten gehalten worden fein, was die Regierung be- 
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wog, den Geiftlichen anzuzeigen, beim Vredigen fich des Bolitifirens 
zu enthalten. Die Sefuitengefahr erfhien wohl diefem und jenem 
proteftantifchen Geiftlichen als Neligionsgefahr. WVerhörrichter Am- 
mann warb ım Kanton Luzern für ein Freiforps namentlich 
Leute, welche recht viele Schwarze (Liberale) und ihre Verhältniffe 
fannten und gewilt waren, fie beim erften Anlaß aufs Korn zu 
nehmen, d. h. fie umzubringen, oder wenigftens zu berauben, Dafür 
zeugte die Mübe, welche für Diefes Korps verfertigt wurde. E8 
war ein Lappen daran angebracht, welcher über das Geficht her- 
unter gezogen werden Fonnte und dasfelbe fo bededte, daß, wie an 
einer 2arve, nur Auge und Nafe fichtbar waren. Auf folche 
MWeife fonnten fich die Leute wie Banpditen vermummen; man gab 
daher diefer Notte den Spignamen „Nächerforps” ; dasjelbe war 
ein Pendant zu der berüchtigten, meiftens aus Tagpdieben und 
Taugenichtfen zufammen geftelten Nobelgarde. Am Fefte des Erz. 
engel8 Michael wurde die mit Leu’s Bildniß gezierte Yahne des 
Nächerforps eingeweiht. 

Auf die oben bezeichnete Weife vorbereitet, wurden nun Die 
Landsgemeinden abgehalten. Schwyz eröffnete die Reihe am 26. 
September. Aby berg lamentirte über Flüchtlinge, Zeitungsfchreiber 
und fremde Brofefforen, raifonnirte über politifch-religidfe Knecht: 
Ihaft, die dem Volfe von den PBroteftanten auferlegt werden wolle, 
und ftiftete auf alle Weile zum Widerftand gegen den Taglabungs- 
befchluß auf. So vorbereitet ftimmte das irregeleitete Volk dem von 
Landammann Holdener geftellten Antrage bei, die bisherigen 
Schritte der Negierung zu genehmigen und nach ihrem Antrage 
am Sonderbunde feftzuhalten. Die mit Warnungen vor den Kolgen 
begleiteten Anträge der freifinnigen Landammänner Gyr und Ben- 
zinger, von dem Bunde abzuftehen und die Vermittlung ausge: 
zeichneter Cidgenoffen anzurufen, fanden bei der Mehrheit des fo 
fanatifirten und aufgehegten Volfes Fein Gehör und der Antrag 
der Regierung wurde angenommen, auch befchloffen, alle militä- 
riichen Streitkräfte zu organifiren. Abyberg wurde zum Oberfom- 
mandanten der fehwyzerifchen Truppen, und zum Oberfommandanten 
des Landfturms deffen Bruder, Dominif Abyberg, ernannt. 
Man ging im Terrorismus fo weit, auf den Antrag des Land- 
ammanns Kamer zu befchließen: „Seden, der dem an ihn ergangenen 
Ruf nicht folge, e8 fei denn, daß ihn die höchfte Noth oder Öot- 
te8 Gewalt davon abhalte, oder den heutigen Befchlüffen durch) 
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Wort und That entgegenwirfe, diefelben hämifch befrittle, oder mit 
den Feinden fympathiftre — aufs fchärffte an Leib und Gut zu 
betrafen." Dberft Salis-Soglio, Staatsichreiber Meyer von Luzern 
und Oberft Breni von Rapperfchweil waren auch anmwefend; leßterem 
fol es indeflen auf feiner Fahrt von Einfteveln nach Nothenthurm 
an vielfachen Verhöhnungen vom Bolfe nicht gefehlt haben. 
Während die Friedliebenden Konfervativen über den friege- 
rifchen Beichluß von etwa 9000 Schwygern jubelten, Fam aus 
dem Kanton Waadt die Kunde, daß die ganze männliche Bevol- 
ferung vom 17 — 60 Altersjahr in größter Eile militärifch orga- 
nifirt werde, daß die Begeifterung allgemein fei und Waadt im 
Stande fein werde, bald über 40,000 Mann zu verfügen, Schon 
am 3. Dftober follten fümmtliche Truppen beeidigt werben. 
Indeffen that man vergleichen exhebliche und begeifternde 
Schritte vem Volf der Urfantone nicht Fund, wo alle liberalen 
Blätter bereits unterbrüdt waren oder e8 bald wurden, und e8 
war zu erwarten, daß die Landsgemeinden in Zug und Unter: 
walden wie diejenige von Schwyz ausfallen werden. Zwar follte 
die Landsgemeinde in Zug eigentlich zur DBefegung der durch 
Todesfall erledigten Landshauptmannsftelle einberufen werden. Nach 
dem Antrag der Negierungsfommiflton follen, als wider die Ver: 
faffung laufend, feine Anträge bezüglic) des Sonderbundes geftellt 
werden; e8 war aber fchon Borforge getroffen, um eine Derartige 
Derfaffungsverlegung zu bemänteln, indem e8 in dem Antrag ferner 
hieß: Wenn aber das Volk in diefem oder jenem Sinne Wünfche 
auszufprechen habe, fo möge diefes gefihehen. Eine einzige Stimme 
fprad) fich, in der Heberzeugung, daß die Öemeinde nur im Inter- 
effe des Sonderbundes mißbraucht werde, gegen die Abhal- 
tung aus. 
An der Landsgemeinde vom 3. Dftober, an welcher etwa 
A0OOO Mann anwefend waren, wurde na) der Wahl des Landeg- 
hauptmanns von Landammann Boffard der Sonderbund zur 
Sprache gebracht, über welchen die Landsgemeinde Wünfche 
ausfprechen folte. Major Heß, zuerft in Anfrage gejtellt, hielt 
eine fanatifche Rede, indem cr u. a. von „Klofterraub“ fprad) und 
den Antrag ftellte, dem Landrath fein bisheriges Benehmen zu 
verdanfen und den Wunfch auszufprechen, er möchte verfuchen, 
diefer Frage eine friedliche Löfung zu geben, und auf den Fall, 
daß dieß nicht erzielt werden Fönne, den Kanton in Bertheidigungs- 
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zuftand zu feßen. Gegen den Antrag erhob fih mit Kraft und 
Entfchiedenheit aus dem VBolfe alt Kantonsrichter &, U. Keifer, 
welcher dann auc) fehe häufig unterbrochen wurde. Keifer bezeich- 
nete den Sonderbund ald einen Herrenbund, der geftiftet fei 
„nicht für die Religion der Väter, nicht für die ewigen Nechte 
und Freiheiten des Volfes, nein, nicht durch das Volf, fondern 
durch die Regierungen und für die Regierungen gegen bie 
liberalen Minderheiten in den fteben fonderverbündeten Ständen 
einer=z und gegen die vorwärts ftrebende Eidgenoffenfchaft ander- 
jeitsz; nicht fehweizerifche, fondern fremde WBolitif hat dem Sonder: 
bund fein Dafein gegeben; nicht die Männer der Negierung, nein, 
ein Manı, der nur mit Geld den Schweizernamen gefauft, 
Schultheiß Siegwart- Müller in Luzern, ift es, der die dee 
dazu gegeben, und der ihn zum Schuge feiner antinationalen , die 
Schweiz in zwei Lager fpaltenden Volitif ins Leben gerufen hat. 
Unglüdlihe VBerumftändungen wirkten dann mit, daß die Zuger, 
wie andere Regierungen, in- das unfelige Sonderbündniß hinein 
gezogen wurden." Wiederholt wurde der unerfchrodene Keifer durch 
ftürmifches Rufen, Drohen und Vfeifen unterbrochen, ließ fich aber 
nicht abhalten, von feinem Nechte al3 freier Bürger nad) feiner 
Meberzeugung fich auszufprechen, Gebraud) zu machen; er bewies 
no) die Unverträglichfeit des Sonderbundes mit dem eidgenöfftfchen 
Bund von 1315 und warnte eindringlich vor der Verlegung des 
legtern durch den erftern, indem er auf die Folgen hinwies, die 
da fommen müffen, wenn die Bartei einer fchweizerifchen Minder: 
heit gegen einen’gefegmäßigen Befchluß der oberften Bundesbehörde 
und gegen die diefen Befchluß erequirende Eidgenoffenfchaft mit 
‚den Waffen in der Hand fich auflehneu. f. w. Als der Redner 
auf die furcdhtbare Verantiwortlichfeit überging, die auf denen liegen 
werde, welche die Tagfabung zwingen, zur Aufrechthaltung ihrer 
bundesgemäßen Befchlüffe Bürgerblut vergießen zu laffen, und auf 
die unglüdlichen Folgen für den heimatlichen Kanton in aufrich- 
tiger Liebe zum Bolfe aufmerffam machte, wurde es ihm enpdlic) 
durch fortgefegtes Toben unmöglich gemacht , weiter zu fprechen. 
Er fchloß daher wie folgt: 
„Kantonsbürger, ich weiche der Gewalt; ich proteftive gegen 
diefe ruheftörende Gewaltthätigfeit und Untervrüdung der freien 
Meinungsäußerung; ich proteftire feierlichft vor Gott und der 
‚ganzen Eidgenoffenfihaft und im Namen der liberalen Partei des 
| 4 
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Kantons Zug gegen den Sonderbund; ich verwahre fie vor der 
Berantwortlichfeit daheriger unglücfeliger Folgen, und weife Diefe 
Verantwortlichfeit mit ihrer ganzen Laft auf die Negierung und 
mit ihr auf alle Jene zurück, welche einer von der Zagfabung be- 
fchloffenen Auflöfung des Sonderbundes bewaffneten Wipderftand 
entgegenfegen würden. Ihr aber, freifinnige Männer des Kantons, 
verlaßt mit mir den PBlab gewaltfamer Unterdrüdung freier Rede; 
fort, fort !" 

Nah dviefer feierlichen Proteftation entfernte fich Keifer und 
ihm folgte jubelnd etwa ein Dritttheil der Berfammlung, unter 
diefen die meiften der anmwefenden Soldaten. Man hätte erwarten 
follen, das Volk würde den Worten diefes hochherzigen Eidge- 
noffen, den jeder Achte Schweizer lieben und ehren muß, Gehör 
gegeben haben, allein e8 war in feiner Mehrheit zu verblendet und 
zu fanatifirt, um eine folhe Warnung zu beachten. Als die Op- 
pofition abgezogen war, ftimmten die Anwefenden zu dem Antrage 
des Heß. 

Auch die Unterwaloner fofgten dem unglüdlichen Beifpiele 
yon Schwyz und Zug. Im beiven Landestheilen (Db- und Nid- 
walden) wurden die Anträge der Regierung angenommen, die 
dahin gingen, am Sonderbunde feftzuhalten, und dem Bundes- 
befchluffe im Falle einer Erefution Gewalt entgegenzuftelen. In Uri, 
wo das Volk auf Karren und Wagen zugeführt und in Wirths- 
häufern unentgeltlich bedient wurde, wurde dagfelbe überdieß von 
Kapuzinern und Pfaffen bearbeitet. Im einem Libell, das zwei 
Tage vorher ausgetheilt wurde, ift die Tagfagufg falt als eine 
Käuberbande und die liberalen Kantone nicht viel beffer ala Ban- 
diten ausgemalt und das Volk der 122/, Stände als irreligidg, 
fittenlos, ehrgeizig, ftolz, verblendet und Furzfichtig dargeftellt, das 
dem Abgrunde zueile. Auch hier follte jedes Befritteln friminell 
beftraft werden. Das Nefultat war auf foldhe Weife vorauszufehen, 
namentlich da von Urfern nur der Todfeind des Thalammanns 
Nager, alt Thalammann Franz EA RL und ein Kapuziner 
anmwefend waren. 

Ganz anders als die bemeldeten demofratifchen Stände be- 
nahm fich Glarus, welches fhon durch feine neue BVerfafjung 
vom Mai 1842, in welcher die Trennung der Gewalten Durdy- 
geführt und die Lebenslänglichfeit der Beamteten abgeichafft if, 
aus der Neihe jener Stände getreten war, und fich mit Ausnahme 


51 


der Souveränetätsrechte des Volfes an der Landsgemeinde- den 
großen Kantonen angefchloffen hat. Diefes durch Induftrie und 
Gewerbsthätigfeit fo ausgezeichnete Land Fonnte nicht in den 
Strudel der Sonderbündlerei hineingegogen werden. Wohl gab es 
auch folche, aber wenige, welche die Sonderbundsfrage vor Die 
Landsgemeinde gebracht wiffen wollten; allein der Landrath, ver: 
warf einen dießfälligen Antrag des alt Nathsheren Veter Jenni 
mit großer Mehrheit, nicht weil man den Entfcheid des Volkes zu 
Gunften des Sonderbundes fürchtete, aber weil der Zandrath bis- 
her immer Inftruftionsbehörde für die Gefandtfchaft auf die Tag- 
faßung gewefen war. 

Dagegen wurde der Antrag der Standesfommiffton zue Sit- 
ftruftion für die Gefandtfchaft erhoben und diefe ermächtigt, nad 
Erfhöpfung aller gütlichen Mittel zur Anwendung von Waffen: 
gewalt gegen den Sonderbund und auch in Betreff der Sefuiten zu 
allen nöthigen Volziehungsmaßregeln zu ftimmen ce. Da Land- 
ammann DBlumer als Gefandter feine Entlaffung verlangte, fo 
wurden ftatt feiner zwei Oefandte gewählt, nämlich NRathsherr K. 
Jenni, der dießjährige Bräftvent des eidgenöfftfchen Schüßenver- 
eins, und deffen Sefretär, Zivilgerichtspräftdent Blumer. Auch 
für militärifche Uebungen wurden die nöthigen Vollmachten er- 
theilt. 

Die Inftruftionen der Kantone Züri, Bern, Solothurn, 
Yargau, Thurgau, Waadt und Genf, fo wie der zwei wadern 
Halbfantone Appenzell ANRH. und Bafellandfchaft für Auflöfung 
des Sonderbundes, nöthigenfall3 durch Waffengewalt, waren in- 
zwifchen befannt geworden, und wo diefes noch nicht der Fall 
war, durfte man doc) der Infteuftion in obigem Sinne (wie fie 
auch erfolgte) ficher fein. Im Kanton Teffin erwartete man noc) 
einen hartnädigen Widerftand , allein aud) diefer Stand inftruirte 
in obigem Sinne. Bald hörte man auch von Schaffhaufen die 
frohe Kunde, daß troß Pfarrer Schenfel’8 Briefen, welche aller- 
dings den minder intelligenten Theil des DVolfes etwas einge- 
Ihüchtert Hatten, der Große Rath am 1. Dftober befchloffen habe, 
alle gütlichen Mittel zu verfuchen, die Sonderbundsftände zu ver- 
mögen, freiwillig vom Sonderbunde abzuftehen, und wenn Die: 
jelben nichts fruchten folten, als äußerftes Mittel Waffengewalt 
anzuwenden. Der. ariftofratiiche Halbfanton Bafelftadt, welcher 
fhon lange fo gerne mit ven Sonpderbündlern fraternifttte, beharrte 
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auf feiner unglüdlichen Vermittlerrolle, und Appenzell I.RH., wel- 
ches fid) fo gerne an den Sonderbund angefchloffen hätte, wenn 
es feine fehwachen Kräfte und örtliche Lage erlaubt hätte, ent- 
hielt fich) auch der Zuftimmung zu einem Bolljiehungsbefchluf. 
Seht waren Aller Augen noch) auf St. Gallen und Graubündten 
gerichtet. 

Wie ein Ay drücte feit Wochen die Frage: Werden die 
Großen Räthe diefer Kantone für Erefution dur Waffengewalt 
ftimmen? Beruhigend vernahm man indeffen aus Graubündten, 
daß, obfchon die dortigen Dberländer im Intriguiren und Auf 
hegen fehr thätig feien, man fich in Chur auf Alles gefaßt ge- 
macht habe. Wenn die Negierung zur Abwehr eines allfälligen 
Putfches fich nicht bewogen finden follte, Truppen aufzubieten, fo 
werde es nicht an Freiwilligen fehlen. An einer Mehrheit im 
Großen Rathe für Erefution fei fFaum zu zweifeln. Crmuthigend 
hatte indeffen das etwas zweifelhaft geglaubte Schaffhaufen auf 
Graubündten wie auf St. Gallen eingewirft. In beiden Kantonen 
waren die Großen Näthe auf den 11. Dftober einberufen. Ins 
deffen dauerten in beiden Kantonen, namentlih im Kanton ©t. 
Gallen, die Umtriebe und Wühlereien in ftärferem Maße fort und 
nahmen einen bevenflichen Charakter an, fo daß fich der Regie 
ungsrath bewogen fand, eine energifche Proflamation zu erlafien, 
welche ven feiten Willen ausfprach, dem ungefeglichen Treiben der 
MWühler mit aller Entfchievenheit entgegenzutreten und Einhalt zu 
gebieten. E3 wurden auf den 11. auch) drei Zägerfompagnien ein- 
berufen, und die Bürgerfchaft der Stadt St. Gallen errichtete eine 
fehr gut organiftrte Bürgerwache, die Tag und Nacht auf der 
Hut war. Gegen 1200 Mann hatten fich zum Schuge der Ruhe 
und Dronung zufammengethan. Thurgau und Appenzell UR. 
hielten anf diefe Zeit Mufterungen und Zürich ließ durdy den 
Dberften v. Drelli zufällig ein Artilleriemandver in den Berggemein- 
den ausführen. Die Kunde von dem Zufammentreffen wirkte ab- 
fühlend auf die higigften Treiber, fo daß der Große Rat) wohl 
ohne Beforgniffe vor gewaltfamen Störungen feine Berathungen 
pflegen Fonnte, 

Endlich trat der Große Rath am 11, zufammen. Alle 150 Mit- 
glieder waren zu vechter Zeit eingetroffen. Gmür legte einen gan- 
zen Bad Betitionen, meift zufammengeweibelt over felbft fabrizirt, 
etwa 15,000 an der Zahl, auf den Bräftvialtifch. 
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Die Situng begann mit Verlefung des von Landammann 
Näff trefflichh abgefaßten Gefandtfchaftsberichtes. Nun hätte die 
ausführliche Botfchaft des Kleinen Nathes zum Inftruftionsvor- 
fchlage folgen follen. Es brach aber vorher ein anderer Sturm 
(08, der den Kleinen Nath hätte über den Haufen werfen follen. 
Die Eonfervativen Herren, etwa zwanzig an der Zahl, machten dem 
Kleinen Rathe die bitterftien Vorwürfe wegen der erlaffenen ern= 
ften Broflamation, der Einberufung von drei Jägerfompagnien und 
der Bilfigung der St. Galler Sicherheitswache. Ja Baumgartner 
tadelte den Kleinen Rath in den fchärfften Ausdrüden, daß er dulde, 
dag die Kantone Zurich, Thurgau und Appenzell UN. unweit 
der St. Sallifchen Grenze Truppen aufftellen und zu militärischen 
Vebungen zufammenziehen. Er ftellte daher den Antrag für Auf- 
löfung der Sicherheitswache, Entlafjung der drei Jägerfompagnien, 
-Befchwerdeftellung des Kleinen Nathes gegen die Regierungen 
von Zürich, Thurgau und Appenzell A.IHh. wegen der Mufterun- 
gen an den Grenzen, Mißfallen des Großen Nathes wegen der 
von dem Kleinen Rath erlaffenen PBroflamation. Dagegen hatte 
der Kleine Rath in einer Furzen Botfchaft von der Einberufung 
der drei Jägerfompagnien Kenntniß gegeben, und auf Billfigung 
der getroffenen Maßregeln, Beibehaltung und nöthigenfalls Ber: 
ftärfung der Truppen von Seite des Großen Nathes angetragen, 
Die Disfuffion über dieie Vorfrage dauerte bis Abends halb acht 
Uhr ununterbrochen fort. In Srechheit und Verwegenheit zeich- 
neten fi) Baumgartner , Breni, Nidenbah), Guldin, Good und 
Zündt aus. Bleß von Zlums verrieth in feiner Meberfchwenglichkeit 
die Plane und das reiben feiner eigenen Bartei und ftrafte die 
Friedensbetheuerungen der füßen Fonferpativen Herren Lüge. Libe- 
raler Seits Fümpften die Negierungsräthe Näff, Eurti, Hunger 
bühler, Dr. Weder, die Großräthe Rohrer, Oberft Bernold, Oberft 
Gmür, Fels, Golvi, Aeppli 2e. Das ganze Gefecht war ein hißi- 
ge8, Ad Mal wagte man fih an einander. Abends halb acht 
Uhr erfolgte die Abftimmung. Die Anträge Baungartners wurden 
jammtlic) verworfen, Der Sieg blieb vollftändig auf Seite der 
Liberalen. 

Am Morgen des 13. Dftobers begann die Disfuffton über den 
Fleinräthlichen Inftruftionsentwurf und wurde ohne Unterbruch 
fortgeführt, fo daß erft 12V, Uhr Nachts in artifelweife Berathung 
eingetreten werden Fonnte, Als nach zehn Uhr Vormittags der 
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erfreuliche Bericht aus Graubiündten einging, die Liberalen haben 
gefiegt, indem der Große Rath befchloffen habe, wenn alle güt- 
lichen Mittel erfchöpft feien, fo habe die Sefandtfchaft aud) zu 
einem Erefutionsbefchluß mitzuwirfen, — waren die Stonfervativen 
wie niedergedonnert. Tags zuvor noch hatte Müller von Wyl 
mit fichtbarer Freude verfündet, der Große Kath) von Graubündten 
fei unverrichteter Dinge aus einander gegangen. Um fo mehr be- 
mühte fich) nun die Fonfervative Bartei, die Verwerfung des Flein- 
räthlichen VBorfchlags zu bewerfftelligen. Sie bot, wirklich alle ihre 
Kräfte auf; — einen Mißgriff beging fie aber darin, daß fie 
Breny und Baumgartner zu ihren Schlußrednern beftellte ; 
denn die theatralifche Haltung des Erftern und der verbiffene In- 
grimm des Andern verwilchten bei beiden Barteien, jo wie bei 
dem Äußerft zahlreichen Bublifum den guten Eindrud, den manche 
gegnerifche Nede felbft auf die Liberalen gemacht hatte. 12’ Uhr 
Nachts wurde mit 76 gegen 73 Stimmen das artifelweife Ein- 
treten in den Fleinräthlichen Borfchlag befchloffen. Nun wollten 
die Konfervativen den Liberalen gute (?) Lehren ertheilen und 
ftellten eine Menge Abänderungsanträge; allein die Liberalen biffen 
nit an. Gegen 3 Uhr erfolgte die Abftimmung, deren Nefultat 
darin beftand,, daß der Große Natl; den Anträgen der Regierung 
beiftimmte, die dahin gingen, daß die Zagfagung eidgendffische Ne- 
präfentanten in die Sonderbundsftände aborone,, eine belehrende 
Proflamation an diefelben erlaffe, verfelben bei Regierungen, 
Bolfre. Eingang zu verfchaffen fuche und in guten Treuen Alles 
anwende, um auf gütlihem Wege Beruhigung und die Anerfen- 
nung der Bundesautorität zu erzielen; endlich fei nach allen ver- 
fuchten gütlichen Mitteln, im Falle fie fruchtlog bleiben, die Ge: 
fandtfchaft ermächtigt, zur Vollziehung des Taglabungsbefchluffes 
im Notbfale auch mit Waffengewalt zu flimmen u. f. w. 

Ganz in diefem Sinne inftruirte auch der Große Rath von 
Graubündten, wie oben fchon bereits bemerkt wurde. 

Die Inftruftion Bündteng wurde ein paar Tage vor der St. 
Gallifchen befannt und freudig begrüßt. Bald wurde auch Die 
Snftruftion von St. allen befannt und Durchzudte wie ein Blig 
die eidgenöflifchen Bauen. 

Seht ertönte der Kriegslärm aus allen Fonfervativen und 
ultramontanen Winkeln. Selbft die Zürcher Regierung führte meh: 
vere Klagen gegen Belchimpfungen der Eidgenöffifchen Zeitung, 
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und aus demfelben Orunde gegen einige Individuen, auch wegen Auf- 
veizung zur Widerfegung gegen amtliche Gewalt und Amtsehrver- 
legung,, und fand fi bewogen für derartige Maßnahmen und 
Vrozeffe einen außerordentlichen ee in der PBerfon des 
Fürfprech Ehrhard zu ernennen. 

Sndeffen ward der Große Rath von Sam auf den 5. OF 
tober einberufen. E8 handelte fich aber Feineswegs um eine Volfg- 
abftimmung , denn der Vorfchlag wurde gebracht, die fümmtliche 
wehrpflichtige Mannfchaft, den Landfturm inbegriffen, zu beeidigen 
und zu diefem Behufe eine Broflamation zu erlaffen, welche in 
ihrem Entwurfe vorgelegt wurde; durd) eine Wendung in derfelben 
folte dann der Anftrich einer Art Abftimmung oder Zuftimmung 
zu dem Sonderbunde gegeben werden. Diefes Manöver beruhte 
auf einer Täufchung. Die Mannfchaft follte fich nach diefem Vor- 
fchlage auf verfchiedenen PBlägen verfammeln , auf welche Negie- 
inngsfommifjarien abgeordnet wurden. ZJuerft follte ein ottes- 
dienft ftattfinden, ein Geiftlicher einen Vortrag halten und bie 
Fahne eines jeden Bataillons einfegnen, dann follte die Brofla- 
mation verlefen und die Beeidigung vorgenommen werden. Alt 
Schultheiß Kopp erflärte, daß man auf den Sonderbund feinen 
Eid abnehmen fonne, bevor diefer Bund im Großen Nathe gefeb- 
lich berathen und dem Volfe verfafjungsgemäß vorgelegt fei. Bevor 
diefes gefchehen, werde er an der Disfuffton über den Gegenftand 
feinen Antheil nehmen. Er verließ hierauf mit den acht übrigen 
Mitgliedern der Oppofttion den Situngsfaal. Der Große Rath 
befchloß indefjen mit 86 gegen 8 Stimmen die Anträge des Negie- 
rungsrathes anzunehmen, und nahm den von einer in Diefer Sache 
niedergefegten Kommiffton vorgefchlagenen Zufaß an, dem Negierungs- 
rathe ausgedehnte VBollmachten in politifcher, militärifcher und 
finanzieller Beziehung zu ertheilen. Gleichzeitig ernannte der Große 
Kath; den Basfal Tfchudy von Glarus zum Kommandanten des 
Landfturms. In der hierauf erfchienenen Broflamation des Großen 
Nathes an das Volf des Kantons wurde unter den unwürbigften 
Chmähungen der liberalen Kantone das Luzernervolf zu bewaff- 
netem Widerftand gegen die Tagfakung aufgefordert. Nicht leicht 
hat ein fchändlicheres Machwerf die Brefle verlaffen als Diefe 
VBroflamation, welche die Unterfchriften des PVräfiventen und der 
Sefretäre des Großen Nathes trägt. An das Volf diefes Sans 
tong, das feine Negenten zum Aufruhr gegen die Bundesbehorde 
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Aufforderten, richtete gleichzeitig Dr. Steiger „Briefe des Friedens”. 
Diefes in Winterthur erfchienene Schriftchen ftellte den Luzernern 
in warmer und eindringlicher Sprache die Lage, in welche fie durch 
ihre Machthaber verfeßt wurden und die Öefahren dar, welchen 
fie entgegen gingen u. f. w. E83 war vorauszufehen, daß die Großen 
Käthe von Freiburg und Wallis, und die Landräthe von Wri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug hinftchtlich der Inftruftion in ver 
Sonderbundsangelegenheit dem Beifpiele des Großen Nathes von 
Luzern als Kopf des Sonderbundes folgen werden, was auch ge- 
ihah. Der Landrath von Zug wollte wahrfcheinlich al8 Grenz- 
fanton gegen Zürich und aus Furcht vor den Folgen den Befchluß 
hinftchtlich der Inftruftion bemänteln, indem es darin heißt, e$ 
werde diefer Stand vom Sonderbunde zurücdtreten, wenn die Tag- 
fagung die Sefuitenfrage . fallen laffe und den Katholifen Garan- 
tien für ihre Firchlichen und bürgerlichen Nechte gegeben werden 
©. h. wenn man die Iefuiten dulde und die aargauifchen Klöfter 
wieder einfeße). Wohl wußten die Matadoren von Zug, daß diefe 
Bedingung von der Tagfabung nad) den einmal befannten SIn- 
ftruftionen nicht angenommen werben Fünnte, und der Inftruftiong- 
befchluß war daher baarer Hohn gegen die 12% Stände, Das 
Sefthalten am Sonderbund wurde indefjen zugefagt.. 

Nach folchen Vorgängen rüfteten fi) die fonderbündlerifchen 
Stände immer mehr zum Kriege, Nicht nur Defterreich, auch 
Franfreich fandte dem Sonderbunde Waffen und Munition. Der 
Borort Bern erhielt von einem derartigen Transport Kenntniß, 
welcher von Befancon durch den Kanton Neuenburg nach Frei: 
burg transportirt werden folte. Wirklich wurden von einer großen 
Zahl Bewohner des Traversthales am 4. Dftober vier Wagen 
mit Flinten, troß der Drohung des Statthalters diefes Thales fie 
bei der Regierung in Neuenburg zu verklagen, bei St. Sulpice 
angehalten, zur Nüdfehr gezwungen und nad) St. Croix im Kanton 
Waadt begleitet, wo fie dem dortigen Statthalter überliefert wur- 
den. Noch follen viele Wagen auf franzöfifchem Gebiete an der 
Keuenburger Grenze geftanden haben. Da es Far war, daß Neuen- 
burg den diepfälligen Befchlüffen der Tagfasung nicht nachkommen 
wollte, man vielmehr vernahm, daß Derartige Zufuhren felbft mit 
Lanpjägern begleitet wurden, fo fandte der Vorort den Regierungs- 
rath Stodmar von Pruntrut als eidgenöffifchen Kommiffär nach 
Neuenburg, um diefen Befchlüffen Nachachtung zu verfchaffen, wel 
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cher dann auch dem fernern Zufuhren Halt gebot. Bereits hatte 
der waadtländifche Präfeft zu Vverdon, auf Befehl der Regierung 
von Waadt, das Dampfichiff „U’Induftriel® arretiven, mit vierzig 
Schügen und einer Kanone befegen und unter eivgenöfftfcher Flagge 
auf dem Neuenburger See Freuzen lafjen, um die Freiburger Küfte 
zu überwachen und der Schmugglerei der Neuenburger defto eher 
zu begegnen. E8 wurden dann auc) noch) einige Drtfchaften am 
See mit Truppen und fogar mit Kanonen befegt. Aechnliches 
that auc Freiburg. Neuenburg führte bei dem Bororte Be- 
jchwerde. KRegierungsrath Stodmar vollzog indeffen die ihm ge 
wordenen Aufträge mit Gewandtheit und energifcher Feftigfeit. Die 
Neuenburger Regierung fandte in ihrer Verlegenheit den Staats: 
vatb Salame nach Bern, um fi des fatalen Kommiflärs zu 
entledigen, bei welchem mehrere Ortsvorjteher von den Bergen fc) 
zur Audienz gemeldet hatten und freundlich aufgenommen worden 
waren. Der Abgeordnete mußte indeffen unverrichteter Sache wieder 
heimfehren. Endlich fügte fi die Regierung von Neuenburg, 
welhe anfänglich den Kommiffär des Borortes fchnöde zurüciger 
'wiefen hatte, Staatsrat; Chambrier bequemte fich, dem Negierungs- 
rathe Stocdmar einen Befuch zu maden und ihm zu fagen: der 
Staatsrath, werde die Befchlüffe der Tagfagung beachten, welchen 
er aber, wenigftens vorderhand nur fo weit nachfam, daß er be 
fahl: &8 follen derartige Zufuhren auf der Örenze zurücfgewiefen 
(aber nicht angehalten) werden. Diefe Oefinnungsänderung fehrieb 
man der drohenden Haltung des Neuenburger WVolfes zu, welches 
nun einmal nicht fonderbündlerifch fein wollte. In folcher Ueber: 
rafhung bot die Regierung zwei Bataillone Truppen auf und 
ließ überall Bürgergarden organifiren, 

Sm Bezirt Murten waren, wie in allen andern Bezirfen, 
auch alle Soldaten der Spezialwaffen nach Freiburg einberufen, 
e8 erfchien aber aus diefem Bezirke Fein Mann; fte follen fich in 
Murten verfammelt und dem dortigen Oberamtmann erklärt haben, 
daß fie für Sonderbund und Sefuiten nicht gegen eidgenöflifche 
Truppen fämpfen werden, fonft ftänden fie der Negierung zur 
beliebigen Verfügung. In dem deutfchen, Fatholifchen Theile hin- 
gegen, der aufs Außerfte fanatifirt wurde, waren die PBroteftanten 
faum ihres Lebens und Eigenthbums mehr ficher, viele hatten fc) 
bereits mit Familie und Habe auf Berner Boden geflüchtet. eber- 
haupt fingen firh die Verhältniffe an zu Fompliziren, Don Luzern 
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und den Fleinen Kantonen vernahm man, daß Truppen= und 
Landfturmmufterungen ftattfanden. “Dagegen waren die großen 
Kantone auch nicht unthätig. Zürich und Bern ftellten ihre Bundes 
auszüge, Landwehr und Neferve aufs Bifet; Waadt hielt bereits 
über etwa 34,000 Mann Mufterung ; bier und in Bern bildeten 
fich Sreiforps, um fich den Regierungen zur Verfügung zu ftellen; 
in Bern hatte Fürfpred Niggeler, Bräftdent des Großen 
Nathes, ein fchönes freiwilliges Sägerforps organifirt; Bafelland 
hatte bereitS Mufterung über feine Landwehr gehalten; Aar- 
gau ftellte feine ganze wafjenfühige Mannfchaft aufs Biketz; Thur: 
 gau hatte feine Auszüge fehon bereit gehalten; Solothurn rüftete 
ebenfo, nicht minder Glarus und das rüftige Appenzell AR. ; 
auch Schaffhaufen febte fi) in Bereitfchaftz ebenfo griffen Tefftin 
und Genf zu den Waffen. In legterem Kanton fand bei dem 
eingerufenen Militär ein meuterifcher Auftritt ftatt, der aber fchnell 
gedämpft war. 

Im aargauifchen Freiamt fuchten indeffen die Sonderbündler 
das Volk in ihr Lager zu ziehen, und warfen von Luzern aus 
eine „ehrerbietige Bitte an die hohe Regierung” maffenweife in das 
Land. Das Bezirfsamt Bremgarten hatte am 15. Dftober einen 
Doten mit einer Ladung folcher PBetitionen aufgegriffen und ver- 
haftet. Darin war das Berlangen geftellt, die Negierung möchte 
die Fatholifchen Bürger des Aargaus nicht unter die Waffen rufen 
und nicht gegen den Sonderbund verwenden. Der gleidjye Bote 
trug einen offenen Brief von dem des Meineives bezüchtigten 
Scleuniger an Rektor Meienberg auf fih, in welchem die 
beveutungsvollen Worte ftehen: „Nächitens wird ein Schlag erfol- 
gen, der die radifalen Kantone verwirren und tief erfehüttern wird,” 
Man glaubte, e8 werde auf einen Ausfall ins Freiamt, nach ©t. 
Gallen oder Tellin abgefehen fein. WBermuthlich waren die beab: 
fichtigten Aufitände im Kanton St. allen, Teflin und andern 
fatholifchen Landestheilen gemeint, die man, wie fid) nachher erge- 
ben wird, beabfichtigte, um bei eingetretener Verwirrung dann Aug- 
fälle zu machen. Bald ‚war der ganze Aargau in Bewegung. 
Der Kleine Rath) und die Milttärfommiffton hatten fich permanent 
erflärt und machten dem VBororte Anzeige davon, welcher berichtete, 
die Berner Regierung habe zu den fehon im Dienfte befindlichen 
Truppen noch drei Bataillone und drei Scharffchügenfompagnien 
aufgeboten, Eine Anzahl Berner Truppen bewegten fich fogleich dem 
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Aargau zu. Aus Luzernund Freiburg fingen viele Lieberale an zu flüch- 
ten. Sn Bern langten auch feh8 Iennergefangene von Freiburg a, 
die ihrer Haft entfommen waren. 

Endlich rüdte der 18. Dftober heran, an welchem Tage die 
Tagfagung eröffnet wurde. Neben einer “Petition, worin bie 
Schreden des Kriegs ausgemalt waren, lag eine Broteftation 
fümmtlicher Gemeinden des Bezirfs Murten gegen den Sonder: 
bund vor, mit der Erflärung, daß fte ihre Mannfchaft nicht zu 
offenbarer Widerfeglichfeit gegen Saglagungsbefchlüffe hergeben 
wollen u. 1. w. 

Nun Fam die Frage über die zu VBollziehung der Tagfabungs- 
befchlüffe weiter zu ergreifenden Mittel in Berathung. Bekanntlich 
verlangten die Inftruftionen, welche die fümmtlichen Gefandt- 
fchaften der Mehrheit befaßen, vor Allem aus die Erfchöpfung 
aller Mittel zue Erzwedlung einer annehmbaren und friedlichen 
Löfung der Frage. Die Tagfasung machte es fich auch zur Pflicht 
diefe Aufgabe aufs treuefte zu erfüllen. 

Um das bethörte und hintergangene Bolf, welchem man neben 
vielen andern grellen Anfchuldigungen und DVerleumdungen auch 
vorgab, die Mehrheit der Stände bezwede nichts anderes, ale 
feine Religion, feine Freiheit und Unabhängigkeit, feine Fantonale 
Eriftenz zu zernichten und auf den Trimmern derfelben wieder eine 
Eidgenofjenfchaft zu gründen, aufzuflären und zu beruhigen, er: 
nannte die Taglabung nad) althergebrachter Sitte Nepräfentanten 
und faßte eine ‘Broflamation an die Behörden und das Wolf der 
fieben Stände ab, worin fie die friedlichften Gefinnungen gegen 
diefe Mitftände fund gibt, allein mit Hinweifung auf Artifel VL 
des Bundesvertrages, welcher die Beftimmung enthält: „Es fol- 
len unter den einzelnen Kantonen feine dem allge- 
meinen Bunde oderden NedhtenandererKantonenad- 
theilige Verbindungen gefchloffen werden“, darthut, 
daß ein Sonderbündnißg dem Faren Buchftaben wie dem Sinne 
und Geifte des Bundes entgegen fei. „Eine Verbindung (heißt e8 
in der PBroflamation), welche die Kantonstruppen der dazu geho- 
rigen Kantone unter die Leitung eines befondern mit allgemeinen 
Bollmanhten auszurüftenden Kriegsrathes ftelt und dadurch der 
Verfügung der eidgenöflifchen Behörden entzieht, ift für die höd)- 
ften Intereffen des Landes gefährlich und die Nechte Der eingendf- 
fifhen Mitftände verlegend, Ein Biündnig, welches nad) den eige- 
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nen Erklärungen einzelner Stände auch gegen die Tagfagung felbft 
gerichtet ift und gegen diefelbe bereits bewaffneten Widerftand 
angeordnet, fann in und neben dem allgemeinen Bunde nicht 
fortbeftehen,, ohne die innere Sicherheit der Eidgenoflenfchaft im 
hohem Grade zu gefährden und den gemeinfamen Bund der Eiv- 
genoffen feiner Auflöfung entgegen zu führen.” Die Broflamation 
bezieht fih dann auf den Beichluß vom 20. Juli, durch welchen 
jened Bündniß als mit dem allgemeinen Bunde unverträglich und 
demgemäß als aufgelöst erflärt worden war, und weist auf die 
Nichtachtung diefes Befchluffes von Seite der fieben Stände, auf den 
in der Tagfabung felbft erflärten bewaffneten MWivderftand und die 
feit längerer Zeit gemachten außerordentlichen militärifchen Ruüftun- 
gen hin, und zeigt daß die Tagfagung einen folchen Zuftand nicht 
dulden fünne, wenn nicht alles Anfehen der Bundesbehörden ver- 
nichtet, die Kraft der rechtmäßigen Bundesgewalt gebrochen und 
die Ehre der Eivgenoflenfchaft preisgegeben werden fol. Die Tags 
fagung gibt in diefer Proflamation die feierlichfte Verficherung, daß 
fie feine Berufung von Bundesgenoffen,, Feine Vernichtung der 
Kantonalfouveränetäten, feinen gewaltfamen Umfturz ihrer beftehen- 
den Einrichtungen, Feine Einheitsregierung, feine Verlegung ihrer 
echte und Freiheiten, Feine Gefährdung ihrer Religion wolle, fon- 
dern daß fie vielmehr allen Kantonen gegen ungerechte Angriffe in 
guten Treuen denjenigen Schuß gewähren werde, den fie von 
eidgenöffifchen Mitftänden auszufprechen berechtigt feien. Die Bro- 
Hamation fehließt endlich wie folgt: 

„Darum, o Eidgenoffen ! Bundesbrüder, tretet zurüd 
aus einer Verbindung , die, fo weit fie nur folches enthält, 
was mit dem gemeinfamen Bunde im Einklang fteht, für 
Euh nicht nothwendig, fo weit fie aber Anderes in fich 
jchließt, bundesrechtlich nicht zuläfltg if. —  Bergeflet 
nicht, daß folche Sonderbündniffe fhon dem Sinn und Geift 
der älteften eidgenöffifchen Bünde entgegen find. Der beftehende 
Bund gewährt Euch hinreichenden Schuß für Eure Rechte. Ber: 
harret darum nicht länger in einer Stellung, welche die Grund: 
lagen eines eidgenöfftfchen Nechtszuftandes verlegt, die Eidgenofjen 
in zwei feindfelige Lager trennt, und darum auch unfre Freiheit 
und Unabhängigfeit nach Außen gefährdet. She habt nun die 
Beweggründe, welche ung zu unferem Befchluffe beftimmt haben, ver- 
nommen, Eidgenöffifche Nepräfentanten, Diewir, einer althergebrach- 
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ten Sitte folgend, an Euch abordnen, werden Euch) diefelben im Sinn 
gegenwärtiger Kundmachung noch näher zu Gemüthe führen. Ge: 
währt ihnen freundeidgendffifche Aufnahme. Kommt mit Vertrauen 
ihren Eröffnungen entgegen. Grwäget wohl die fchiwere DBerant- 
wortlichfeit, die Ihr auf Eud) ladet, wenn auf unzweideutige Bunz- 
desvorfchriften gegründete Schlußnahmen und freundeidgenöffifche 
Mahnungen der oberften Bundesbehörde fort und fort unbeachter 
bleiben follten. Die Folgen, die ein Verharren in folcher Stellung 
für Euch) und für Das gefammte Baterland nach fich ziehen 
müßte, find nicht zu berechnen. Bon Euch hängt es nun nod) ab, 
diefelben abzuwenden, Faffet folche Entfchließungen, wie fie Bundes- 
pflicht, wie fie der Friede und das Glüd der Eidgenoffenfchaft 
und Euerer eigenen Kantone fordern. Laffet uns ald Brüder und 
Eidgenofien nur Einem und dem gleichen Bunde angehören! 
Was wir wollen, ift ©efeglichkeit, ift pflichtgemäße Handhabung 
der innern Sicherheit und Wahrung bundesrechtlicher Ordnung. 
Bietet ung, getreue, liebe Eidgenoffen, zur Erreichung diefes durd) 
befehworne Bundespflichten ung gemeinfam vorgeftecften Zieles 
bundesbrüderlich die Hand! 

„Bott erhalte und befcehüge unfer theures Vaterland!" 

Zu eidgenöffischen Nepräfentanten bezeichnete die Tagfakung: 
Für den Kanton Luzern die Landammänner Näff von St. Gal- 
fen und Brunner von Solothurn, Für den Kanton Uri: Natlyg- 
herr Fenni von Glarus und Kantonsrath Hofmann von St. 
Gallen. Für den Kanton Schwyz: DObergerichtspräftdent Kern 
von Thurgau und Landammann Beauinot von Bern. Für den 
Kanton Unterwalden: Landammann Munzinger von Solothurn 
und Negierungsrath Böfchenftein von Schaffhaufen. Fur den 
Kanton Zug : Bürgermeifter Dr. Furrer und Landammann Sid- 
fer von Züri. Für den Kanton Freiburg: Negierungsrati) 
Stodmar von Bern und Staatsrath Delarageaz von Waadt, 
Für den Kanton Wallis: Staatsrath Fazy von Genf und Oberft 
Buhmwalder von Delsberg, Kanton Bern. 

Um Auffhub zu bezweden, verlangte der Iuzernifche Ger 
jandte vorerft, daß der fragliche Antrag Zürichs lithographirt mit- 
getheilt werde, | 

Sndeflen Famen der Tagfagung von verfchiedenen Seiten Nache 
richten über militärifche Bewegungen, Aufgebote, Drohungen in 
den Sonderbundsfantonen u, f. w, zu; namentlicd, daß Luzern den 
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gefammten Auszug und die Landwehr aufgeboten habe, daß an 
der Gislifonbrüde das Bataillon Meier bereits angelangt fei und 
Artillerie nachfolgen werde, daß auch ein Bataillon Schwyzer in 
Küßnacht angelangt fei und die Wallifer beabfichtigen über waadt- 
(ändifches Gebiet nach Chatel St. Denis im Kanton Freiburg zu 
marfchiren. Die Taglagung fand daher, — troß den Betheurungen 
Bernhard Meiers, daß die Sonderbundsftände ‚ven Bürgerfrieg 
nicht wollen —, e8 fei nothiwendig, Vorbereitungen zu einer eidgenöffie 
chen Bewaffnung zu treffen, einen Theil.des Generalftabs in 
Dienft zu berufen, und nebft dem Vorort auch den Kriegsrath mit 
diefem zu beauftragen, Indeffen befegten die vier Iuzernifchen Aug» 
zügerbataillone die Grenzen gegen das aargauifche Freienamt und 
die Umgebungen von Luzern; auch die Landwehr rüdte ein. Che 
alfo ein Erefutionsbefchluß gefaßt war, hatte der Sonderbund be= 
veit8 durch feine Maßnahmen der idgenoffenfchaft den Krieg 
erflärt. ES hieß allgemein, den Kommiffarien werde die Antwort 
zu Theil, daß man fie mit ven Waffen erwarte, 

Deßhalb befchloß die Taglagung nach folcjyen Aufpizien am 
24. Dftober in geheimer Situng (wovon jedod) die Sonderbundg- 
blätter zuerft wußten) ein Truppenaufgebot von 50,000 Mann 
und feßte für zu machende Vorfchläge eines DObergenerals und 
eines Chefs des Generalftabes eine Kommiflton nieder, beftehend 
aus folgenden Mitgliedern: Staatsrat) Druey, Negierungsrath 
Nüttimann und Staatöfchreiber Steiger. Auf ihren fofortigen VBors 
Ihlag wurde Wilhelm Heinrih Dufour von Genf zum 
Oberfommandanten der eidgenöfftfchen Armee und Oberft und Land- 
ammann Srei-Herofe von Aarau zum Chef des Generalftabs 
ernannt und der eidgendffifche Stab dann im weitern noch Durch 
neue Wahlen ergänt. 

Sowohl die Wahl des DOberbefehlshabers als des Chefs des 
Generalftabes erwerkten großes Zutrauen beim Militär wie bei 
dem Volfe. Dufour, der greife Krieger und ausgezeichnete Tafti- 
fer, ein noch rüftiger Sechsziger, diente fehon unter Napoleon als 
Genieoffizier, zur Zeit al8 Genf zum großen Kaiferreiche gehörte. 
Unter Napoleon fonnte e8 an Gelegenheit nicht fehlen, den Krieg 
in der Praris fennen zu lernen. Noch wird es von franzöfifchen 
Hlättern rühmlichft erwähnt, daß Dufour im Jahr 1815 die Stadt 
Örenoble befeftigen und vertheidigen half. Seitdem feine Vater- 
ftadt Genf der Schweiz angehört, hat er nicht aufgehört dem fchiweie 
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zerifchen Waterlande feine Dienfte zu widmen und er that es auf 
ausgezeichnete Weife. Als Oberinftruftor des Genieforps in der 
Mititärfchule zu Thun übte er den wohlthätigften Einfluß auf die 
jungen eidgenöffifchen Offiziere aus, und wußte fie zum Dienfte 
des Vaterlandes zu begeiftern. Als Generalquartiermeifter leitete er 
die topographifche Aufnahme der Schweiz und die bereits erfchie- 
nenen prächtigen Karten verdanken ihm hauptjächlich ihr Dafein. 
Sm Sahr 1831 bei Aufftelung eines eidgenoffifchen Heeres zur 
Behauptung der fchweizerifchen Neutralität wurde er dem General 
Guiguer von PBrangin als Chef des Generalftabs beigegeben. Durch 
Herausgabe mehrerer gefchäster militärifcher Werfe (namentlich des 
Handbuches der Taftif für Schweizer Offiziere) hat er fih als 
militärifcher Schriftiteller einen Namen erworben. Dufour ift ein 
Mann der Theorie und PBraris, zudem ein feuriger Eidgenofle 
und ein edler liebenswürdiger Mann, den alle Barteien hochachten. 
Die Tagfagung fonnte Feine beffere Wahl treffen. Die feitherigen 
Erfolge haben fie glänzend gerechtfertigt. 

Dberft FreisHerofe, im beften männlichen Alter, war fehon 
al8 aargauifcher Bataillonsfommandant ein eifriger Militär und 
tüchtiger Offizier. 1839 als Oberft in den eidgenöflifchen Stab 
getreten, leiftete er dem Militärwefen in der Schweiz theils als 
Mitglied des eivgenöfltfchen Kriegsrathes, theils in feiner Eigen- 
Ihaft als Dberfi unverfennbare Dienfte. Bei den Berathungen 
über Berbefferungen im Militärwefen war feine Stimme im 
Kriegsrathe fowohl als auf der Tagfasung eine gewichtige, Er 
ift der Mann des gründlichen Forfchens und der Flugen Weber- 
legung,, dabei der gewandte Staatsmann, der fehon manches 
Schöne und Gute fchaffen und manches Verderbliche abfchaffen 
half, der auch in induftriellen Beziehungen ftetS fich beftrebte, dem 
Baterlande zu nüsen. Er hat neben feiner vorfichtigen Handlungs- 
weife jchon mehrmals Proben feines Muthes an den Tag gelegt, 
namentlich am 5. Januar 4841 gegen die im Aufruhr aufgebro- 
chenen Freiämtler bei VBilmergen, wo er dennod) mit edler 
Schonung verfuhr. FreisHerofe war der geeignete Mann, der 
jchwierigen Stelle eines Chefs des Generalftabes vorzuftehen, die 
einen jo gewandten Offizier, wie er ift, erforderte. 

General Dufour erließ nad) feinem Antritt der Stelle eines 
Dberbefehlshabers der eidgenöffifchen Armee folgenden Aufruf an 
diefelbe ; 
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Gidaenöffifche Wehrmänner! Die Tagiakung, in Bern ver: 
fammelt, hat die Aufftellung der eidgenöffifchen Armee verfügt, um die innere 
Ordnung zu erhalten und die Nechte des Bundes, fo wie feine Unabhängig- 
feit zu wahren. Sie hat mir die Ehre erwiefen, mich ale Oberbefehlshaber 
zu bezeichnen. ch trete daher an Euere Spige voll Vertrauen auf Euere 
Baterlandsliebe und auf Euere Ergebenheit. — Berufen, in einer fchon vor: 
gerlichten Yahreszeit mehr oder weniger enge Kantonnements zu beziehen, 
werdet Ihr Eudy mit demjenigen begnügen, mas der Einwohner Euch an: 
bieten fann.’ Seid nicht begehrlich und vermeidet jede Beleidigung und üble 
Behandlung, die man fich niemals, felbft nicht in Feindesland erlauben darf. 
Ich empfehle Euch vor allem gute Disziplin, als die erfie Eurer Pflichten, 
denn ohne Disziplin gibt es Feine Armee. Eben fo fehe durch ihre Disziplin 
als durch ihre Kraft Haben Euere Vorfahren fo glänzende Siege erfochten 
und fich einen fo großen Namen erivorben. Man muß fie hierin wie in allen 
andern Dingen nachahmen. — Denft, daß das Ausland die Augen auf ung 
gerichtet Hatz zeigt ihm, daß die Schweizerbürger, fo bald fie unter der eid- 
genöffifchen Fahne ftehen, nur noch einen Gedanken haben, denjenigen, 
ihrem gemeinfamen Waterlande gut zu dienen, Wehrmänner! ich werde 
Alles anwenden, um Euer Zutrauen zu verdienen, zählt auf mid. 

Bern, den 26. Oktober 1847. 

Der Oberfommandant der eidgenoffifchen Armee: 
Sig. WW. 9. Dufour. 

Der eidgendflifche Kanzler Amryhn verlangte feine Entlaffung, 
damit er nicht etwa einen allfälligen Erefutionsbefchluß gegen den 
Sonderbund unterzeichnen müffe. | 

Die eivgenöffifchen Nepräfentanten, welche beauftragt waren, 
die betreffende PBroflamation an die fteben Stände zu verbreiten 
und diefelbe bei den Snitruftionsbehörden zu unterftügen, fanden 
indeffen Fein Gehör. Die wohlwollende Sprache der Eidgenoffen- 
Ichaft und der oberften Bundesbehörde folte von dem Wolfe jener 
Kantone nicht vernommen werden dürfen. Mit Ausnahme des 
Kantons Zug wurde die Verbreitung der PBroflamation überall 
verboten, und in Luzern fogar verfügt, daß jeder, der diefelbe ver- 
breite, gefünglich eingezogen und dem Strafrichter überwiefen werde; 
die Nepräfentanten wurden nicht einmal von den Negierungen zu: 
gelaffen, an die fie abgefandt waren. Doch blieb noch eine Friedens- 
hoffnung übrig, nämlich vie Unterhandlungen in Konferenzen zu 
Bern. Man hatte nämlich den eidgenöffifchen Nepräfentanten in 
allen fieben Ständen erklärt, daß fie fi) an ihre Gefandten in 
Dern zu wenden haben, welche mit den erforderlichen Bollmachten 
verfehen feien, allein bald zeigte es fich, daß diefes nur abfichtliche 
Zäufhung war; denn jene Gefandten erklärten, daß fie Feinerlei 
Bollmacht zu Bergleichsverhandlungen haben, 
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Die Gefandten dagegen, welche die Mehrheit ver Tagfagung 
vertraten, machten ernftgemeinte VBermittlungsvorfchläge ; fte aner- 
boten, ‘die Sefuiten fallen zu laffen, wenn Luzern die Sefuiten 
in Betracht feiner Stellung al8 einer der eidgenöffifchen Vororte 
entferne. St. allen fchlug fogar vor, wenn der Sonderbund 
fich auflöfe, fo mache der Gefandte fich anheifchig, den Großen 
Rath feines Kantons zu beftimmen, den fchiedsrichterlichen Ent- 
Icheid des Bapftes anzunehmen; ein anderer Stand erflärte fich 
bereit, den Streit, wenn der Sonderbund aufgelöst werde, als er- 
- dJedigt zu betrachten, wenn drei von ihm bezeichnete Stände es 
übernehmen wollen, fich beim Bapfte um Entfernung der Sefuiten 
zu verwenden. Alle diefe von der größten, ja faft die Reputation 
des freien Schweizervolfes verlegenden Nachgiebigfeit zeugenven 
Borjchläge wurden aber fchnöde abgewiefen. 

Die Möglichfeit eines Vergleichs wurde nur unter der Be 
dingung in entfernte Ausficht geftellt, daß man die Sefuitenfrage 
dem Enijcheive des Bapftes anheimftelle und vor allem aus die 
Truppen entlaffe. Der Referent der Vermittlungsfonferenz *, Dr. 
Kern von Thurgau, bemerkte über die Anrufung des VBapftes als 
Schiedsrichter, daß es fchiwierig fei, von Seite proteftantifcher Kan- 
tone, welche fich bei der Tagfasungsmajorität befinden, den Ent- 
jcheid des heiligen Waters anzurufen und anzuerfennen, da von 
dem bejondern EFonfeffionellen Standpunfte aus der heilige Vater 
als eine fremde Macht erfcheinen müffe. SInveffen wäre der Ge- 
jandte von Luzern, der feinerzeit im Großen Nathe dafelbft vor den 
Solgen der Sefuitenberufung gewarnt habe, am eheften im Stande, 
die jchöne Aufgabe zu übernehmen, in Luzern auf die Entfernung 
der Iefuiten anzutragen. Der Gefandte von Luzern fol hierauf 
jhnöde geantwortet haben, daß weder er noch jemand anders 
in Luzern diefen Antrag ftellen werde. 

Alles dieg war zu viel für die Ehre und die Ruhe des Vater: 
landes. Die Lagfagung Fonnte namentlic) die Entwaffnung der 
Zruppen nicht annehmen, für welche mit den Sonderbundsftänden 
aud) Neuenburg ftimmte, 

sn der Aöften Sibung der Tagfabung vom 29. DOftober er- 


* Der erfie Sefandte von Bafelftadt präfidirte die Wermittlungskon: 
ferenz, welcher außer den Gefandtfchaften der Sonderbundsfantone die erften 
Öefandten von Zurich, Solothurn und Thurgau beiwwohnten. 
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flärte nun Luzern Namens der fieben Sonderbundsfantone, der 
Augenblid fei für fie gefommen, die Tagfasung zu verlaffen, der 
Hauptgrund Tiege in dem Truppenaufgebot von 50,000 Mann. 
Was dasfelbe in dem Munde der Zwölfermehrheit zu bedeuten 
habe, wifle man wohl: es fei eine gegen die fteben Fatholifchen 
Kantone aufgerufene feindliche Armee, Die fieben Kantone lehnen 
alle Verantwortlichkeit für die Folgen von fi) ab, da man die 
dargebotene Hand des Friedens ausfchlage. So durfte der Ge- 
fandte eines Kantons fprechen, der fihon gegen die Eidgenoffen- 
fihaft Truppen aufgeftelt hatte und in offenem Aufruhr gegen fie 
begriffen war. Wo findet fich eine Hand des Friedens? etwa in 
den vorbemerften Betheurungen Bernhard Meier’s, auf welche 
Solothurn’8 Gefandter in gerechter Entrüftung bemerft haben fol: 
» Belhwörungen und Anrufungen Gottes für eine Sache, bie 
teuflifch fei, feien nicht am rechten Orte; zudem laffen nur Kinder 
und alte Weiber durch folche Eindruf auf fich machen.“ 

Der Gefandte von Luzern berief fich noch auf ein Manifeft, 
welches die fieben Kantone an das gefammte Schweizervolf er- 
laffen werden, um fich vor demfelben zu rechtfertigen, worauf die 
Gefandten von Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, 
Freiburg und Wallis fich erhoben und den Saal verließen, 
nachdem fie noch folgende Erflärung ans Protofoll gegeben hatten, 
welche offenbar die Tendenz der Tagfabungsmehrheit falfch darftellt 
und ihr gutes Necht auf eine Weife beftreitet, die jedes ftaats- 
und völferrechtlichen, ja jedes gefeglichen Orundfages entbehrt, Die 
Erklärung lautet: 

„Es ift für die unterzeichneten ©efandtfchaften, als die Gefandtfchaften 
der Stände Luzern, Uri, Schtoyz, Unterwalden ob und nid dem Wald, 
Zug, Freiburg und Wallis, der Augenblid gefommen, wo fie in Folge des 
Benehmens der Mehrheit der auf der ZTagfakung verfammelten Stände 
diefe zu verlaffen Haben. Als Rechtfertigung diefes ihres wichtigen Schrittes 
berufen fie fich auf folgende Shatfachen : 

„Eine der Würde und den Nechten der eidgenöffifchen Stände ange: 
meffene Berathung erxiftirt in der Zagfakung nicht mehr. Im gefchloffenen 
Konferenzen der Sefandtfihaften der zwölf Mehrheitsftände wird berathen 
und befihloffen, was man nachher zum ZSagfagungsbefchluß erheben will. 
Die Berathung in der Tagfakung ift zu einem bedeutungslofen Spiel her: 
abgefunfen*. Für die allerwichtigften Berathungsgegenftände und Befchlüffe 

* Soldhen Troßes waren die Gefandten der fieben Stände fähig, folcher 
Herabwitrdigung der höchften Behörde eines Staates durften fie fih im 
Bemußtfein ihres verbrecherifchen Handelns bedienen. 
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erachtet man die Anfekung einer Tagesordnung nicht einmal mehr für noth- 
wendig, man verfchmweigt diefe in den Ginladungsfchreiben, bei deren Wer: 
fenden man fogar die Regeln des Anftandes bei Seite fert fiir jene Ge- 
fandtfchaften, welde in die Pläne dee Zioölfermehrheit nicht eingeweiht 
find, bringt dann in geheimer Sigung den Öegenftand an die Tagesordnung 
und macht Befchluffe, 

„Und welche Befchlüffe? Wenn jenes uneidgenöffiiche Benehmen die 
unterzeichneten Öefandtfchaften tief Eränfen muß, fo ift’8 doch nicht diefes, 
was fie zu dem wichtigen Schritt, den fie thun, veranlaßt, fondern die Ur- 
fache desfelben ift dee Inhalt jener Befchlüffe, der unzweifelhaft den Bür- 
gerkrieg in nächften Tagen zum Ausbruch bringe und fchon feßt den Krieg 
gegen die fieben Fatholifchen Stände Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
ob und nid dem Wald, Zug, Freiburg und Wallis anorönet. 

Diefer Befchlug verordnet eine eidgenöffifche Teuppenaufftellung von 
50,000 Mann. Diefe fogenannten eidgendffifchen Suppen dürfen aber nur 
aus den Zwölferftänden genommen werden. 

„Als Grund diefer Truppenaufftellung führt man an: Handhabung 
der Drönung, Derftellung derfelden und die Wahrung der Rechte des 
Bundes. 

Was diefe Worte der Zivölfermehrheit zu bedeuten Haben, bedarf 
feiner Auseinanderfeßung. Der Befchluß gibt übrigens feldft den nähern 
Aufichluß. 

„In den Kantonen der Eidgenoffenfchaft, abgerechnet einige militärifche 
Unorönungen im Kanton St. Gallen, herefht Ordnung und Gefeglichkeit. 
Zur Herftellung von diefen bedarf es nicht der Aufftelung einer Armee von 
50,000 Mann; diefe muß einen andern Zweck haben, der den fieben Stänz 
den gilt. | 

„Den Oberfommandanten wird der Auftrag ertheilt, fein Armeeforps 
zur Yerftellung der Ordnung und Gefeglichkeit, two fie geftört werden, zur 
Handhabung des Anfehens des Bundes zu verwenden. 

„Der Oberfommandant Hat daher vom Augenblicke des gefaßten DBe- 
fchluffes an nicht nur Vollmacht, fondern fogar den Auftrag, mit feinen 
Zeuppen zu handeln. Wenn bis zur Stunde noc, Feine Feindfeligfeiten 
vorgefallen find, fo ift die Lrfache Hiefür andersiwo zu fuchen, 

„Die Aufftellung des aufgebotenen Armeeforps, wenn täufchender Worte 
wegen noch ein Zweifel obwalten follte, liefert übrigens den fchlagenden 
Beweis für deffen wahren Zwed, Wenn e8 fih nicht um Befriegung der 
fieben Kantone, fondern um Herftellung geftderer Ruhe und Ordnung in 
andern Kantonen handelt, wozu denn die Aufftellung von Armeedivifionen 
in Waadt, Bern, Solothurn, Aargau, Zürich und Teffin? 

„Das aufgebotene Truppenforps ift eine gegen die fieben Kantone ins 
Feld gerufene feindliche Armee. Der Oberfommandant bat bereits Auftrag, 
mit denfelben zu handeln, der Kriegsdefhluß ift alfo gefaßt, und jeder 
Augenblicd fann uns den Ausbruch des fluhmwirdigen Bürgerfrieges ver: 
fünden. 

„Wir müffen daher fiheiden, da diejenigen, welche gefihtworen, im Glüd 
und Unglüd als Brider und Eidgenoffen mit uns zu leben, das Schwert 

Di 


68 


gegen ung gezogen haben. Die Folgen lehnen wir von uns ab und twälzen 
fie auf die, welche fie Heraufbefchrworen haben. 

„Die Gefandtfchaften der fieben Stände hatten die von der Gefandt: 
fchaft des Hohen Standes Zug geftellten Anträge aufgenommen und fie als 
Grundlagen einer Vermittlung Hingeftelltz fie hatten fi in Privatfon- 
ferenzen bereit erflärt, wenn ihren Ständen die Fonfeffionellen und poli= 
tifchen Rechte gefichert werden, die Jefuiten- und Klofterfrage dem fchiede: 
richterlichen Entfcheide des allwärts hocwverehrten, weifen Oberhauptes der 
Fotholifchen Kirche zu unterftellen ; fie verlangten, daß, wenn auch vorder- 
hand in die eine oder andere diefer Fragen nicht eingetreten werden wolle, 
man doch als Zeichen aufrichtiger Friedensliebe gegenfeitig fofort die Waffen 
ablege, die aufgerufenen Zreuppen entlaffe und dann freundfchaftlich in 
riedensbefprechungen eintrete. Alles, fogar diefer Iekte Vorfchlag, wurde 
abgelehnt. Der Beweis liegt alfo am Tage, daß man eine für beide Theile 
ehrenvolle friedliche Löfung nicht will, fondern auf blutigem Pfade eine 
immerhin unehrenvolle fucht. 

„zum Beweife unferer Schuldlofigfeit erlaffen wir mit diefer Eingabe 
unter heutigem Tage ein Manifeft an das gefammte Schweizervolf, an 
Mit: und Nachwelt, und legen e8 ebenfalls ins Protofol der Tagfakung 
nieder. 


„Bern, den 29. Dftober 1847.“ 


Ein Augenblid feierlicher Stille trat ein, als die Oefandten 
der fieben Stände den Tagfabungsfaal verlaffen hatten, danıı ging 
die Tagfagung wieder an ihre fo wichtigen Gefchäfte. 

Der eidvgenöffifche Kriegsrath beantragte auch, daß die Ne- 
ferve in Bereitfchaft zu feßen fei, welcher Antrag von der Zag- 
fagung angenommen wurde; wie die Aufgebote erfolgten, wird der 

Berfolg zeigen. 
| Sndefjen verweigerte Neuenburg die Stellung von Truppen 
zum eidgenöffifchen Heere, fich auf feine ausgelprochene Stellung 
in der Sonderbundsface berufend, in welcher e8 die Verbindung 
der fieben Kantone ded Sonderbundes anerfannt und zu feinen 
Beichlüffen gegen diefelben mitgewirft habe. &8 anerfannte alfo feine 
Stellung zum Sonderbunde, verfannte hingegen diejenige zum 
Schweizerbunde, indem es den Befchlüffen der oberften Bundes- 
behörde troß einer zweiten an dasfelbe gerichteten Aufforderung 
nicht nachfam. Dafür wurde dann diefer Stand zu einer Gelbd- 
leiftung angehalten, wie fpäter ausführlicher gezeigt werden wird, 
Ein Gleiches war mit dem Halbfanton Appenzell I.RH. der Fall, 
Bafel weigerte fich zuerft aucd), fand aber endlich gerathener, 
feiner Bundespflicht ein Genüge zu leiften. | 
Wie die Verhältniffe fich nun geftaltet hatten, Fonnte nach 
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der Erfolglofigfeit aller bisher verfuchten gütlichen Mittel und 
dem Abzug der fonderbündlerifchen Gefandten von der Tagfagung 
ein längeres Zögern den Stand der Dinge nur verfchlimmern. 
Die Tagfabung faßte demnach in ihrer A’rften Sikung vom 4. 
November, Nachmittags 4 Uhr, auf den Antrag der Siebnerfom- 
miffton folgenden Beichluß : 


Die eidgendffifhe Tagfagung, 


in Betrachtung, daß durch den Befchluß vom 20. Heumonat diefes 
Kahres das Separatbundniß der fieben Stände Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Freiburg und Wallis als mit den Beftim- 
mungen ded Bundes unverfräglich und demgemäß als aufgelöst erflärt wor- 
den ift; daß die erwähnten Kantone file die Beachtung diefes Befchluffes 
verantwortlich gemacht worden, und daß fich die Zagfaßung vorbehalten 
hat, wenn die Umstände es erfordern, die weiteren Maßregeln zu treffen ; 

in Betrachtung, daß die Gefandtfchaften der Sonderbundsfantone 
fehon unterm 22. Heumonat die Erklärung abgaben, daß fie jene Schluß: 
nahme nicht anerfennen ; 

in Betrahtung, daß die erwähnten Kantone fchon vor dem 20. Juli, 
fo wie nachher außerordenttiche militärifhe Nüftungen getroffen, Feldbe- 
feftigungen aufgeworfen, Waffen und Munition aus dem Auslande bezogen 
haben , offenbar zum Zwed, um fich der Vollziehung der durch die Tag: 
faßung gefaßten Schlußnahmen felbft mit Waffengemwalt zu mwiderfeßen ; 

in Betrabhtung, daß die gleichen Kantone auch den Befihluß vom 
11. Auguft, durch welchen fie ernftlich gemahnt wurden, Alles zu unterlaffen, 
was den Zandfrieden ftören Fonnte, nicht beachtet, fondern nad wie vor 
demfelben durch Herftellung von Werfchbanzungen und Fortfeßung ihrer 
außerordentlichen Rüftungen den Schlußnahmen der Tagfakung entgegen 
gehandelt Haben; 

in Betrahtung, daß den von der Tagfakung ernannten eidgenöffi- 
fchen Nepräfentanten der Zutritt vor den Injteuftionsbehörden. und vor den 
gandsgemeinden der betreffenden Kantone verweigert, die Verbreitung der 
verföhnlihen und freundeidgenöffifchen Proflamation beinahe, überall verboten 
und im Kanton Luzern fogar als ein Verbrechen mit Sttafe bedroht mor- 
den ift; 

in Betrachtung, daß feither gemachte DVermittlungsvorfchläge von 
den nämlichen fieben Ständen zurücgerwiefen wurden, und alle Bemithungen, 
diefelben auf friedlichem Wege zur Anerkennung und Erfüllung befchworner 
Bundespflichten zuricdzuführen, erfolglos geblieben find; 

in Öetrabtung, daß die Öefandtfchaften diefee Stände unterm 
29. Weinmonat die Bagfakung und die YBundesftadt verlaffen, und daß 
die mehrerwähnten Kantone durch folchen Aft in Verbindung mit den gleich- 
zeitig abgegebenen Erflärungen und feither getroffenen militärifchen Anord- 
nungen fich gegenüber der Eidgenoffenfchaft in offenen Kriegszuftand verfekt 
Haben ; 


70. 


in Betrachtung, daß nach Allem diefem e8 Gebot des Bundes und 
Pflicht der Tagfaßung ift, den von ihr auf Grundlage bundesrechtlicher 
Vorfchriften gefaßten Befchlüffen Nrachachtung zu verfchaffen und alfe bun- 
desmäßigen Mittel anzuwenden, um einem folchen die innere und äußere 
Sicherheit der Eidgenoffenfchaft bedrohenden Zuftand enfgegenzufreten ; 


in Anwendung der Artifel I, VI und VII des Bundes: 
verfrages, 


befchließt, was folgt: 

1. Der Befchluß der Tagfakung vom 20. Heumonat laufenden Jahres 
über Auflöfung des unter den Kantonen Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Bug, Freiburg und Wallis adgefchloffenen Sonderbundes ift durch Anwen: 
dung bemwaffneter Macht in Vollziehung zu feken. 

2. Der Oberbefehlehaber der eidgenöffifchen Truppen ift mit der Aus: 
führung diefes Befchluffes beauftragt. 

3. Die Zagfakung behält fich vor, die weiter erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen. 

4. Der eidgenöffifche Worort ift angeriefen, gegenmärtigen Befchluß 
dem Oberbefehlshaber der eidgenöffifchen Truppen, dem eidgenöffifchen Kriegs: 
rathe und fämmtlichen Kantonsregierungen unverzüglich mitzutheilen. 

Alfo befchloffen in unferer Sißung, zu Bern, den 4. Wintermonat 1847, 

Die ordentliche eidgenöffifhhe Tagfakung. 
Sn deren Namen: 
Der Präfident des Regierungsrathes des 
eidgenöffifchen Worortes Bern, 
Präfident der Tagfakung, 


Sig, Ochfenbein. 
Der eidgenöffifche Staatsfchreiber : 
Sig, Skhieß. 


Sleihen Tages erließ die Tagfabung noc) zwei Proffama- 
tionen, die eine an bie eidgenöffifche Armee, die andere an das 
Schweizervolf; fie folgen hier als bleibendes Andenfen an die 
gleichzeitige Erhebung der Bundesbehörde und der fenmeizerifchen 
Nation. 


PBroklamation der eidgendffifhen Tagfakung an die fihmwei- 
zerifhe Armee vom 4 Wintermonat 1847. 


Eidgendffifhe Wehrmänner! 
Die fchweizerifche Gidgenoffenfchaft , unfer gemeinfames Vaterland, hat 
Euch unter die Fahne gerufen. 
Ihr feid zu derfelben Herbeigeeilt und zwar mit einer Bereitwilliigfeit, 
würdig herzhafter Männer, die entfchloffen find, ihr Blut, in Erfüllung 
ihrer heiligften Pflicht, für die Rettung des Waterlandes zu vergießen, 
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Euer Marfch geht nun gegen den Sonderbund ! 

Befchämen werdet Ihr auch dießmal die Berechnungen derjenigen, welche 
Euch die Schmach angethan haben, auf Euern Abfall zu zählen. 

Die Feinde des Waterlandes fuchen den Glauben zu verbreiten, man 
habe Euch ins Feld gerufen, um die Souveränetät der Kantone des Son: 
derbundes zu zernichten, um ihre politifchen und veligiöfen Freipeiten zu 
zerfiören, um fie zu beugen unter das Joch tyrannifcher Mehrheiten; Euere 
Aufgabe fei es, die Bundeseinrichtungen umzuftürzen, auf ihren Seiimmern 
eine Einheitsregierung zu gründen, ja die Grundlagen der gefelfchaftlichen 
Srönung feldft zu untergraben. 

Sehälfige Verleumdungen find dief. 

Ihre feid berufen, dem Bundesvertrag, der die eidgenöffifche Werfaffung 
der Schweiz ift, Achtung zu verfchaffen,, die Ordnung, die Ruhe und 
Sicherheit des Landes herzuftellen, die Empörung zu bewältigen, die Schweiz 
vor der Anarchie zu bewahren und verirrte Bevölkerungen , deren Leicht: 
gläubigfeit mißbraucht und ausgebeutet wird, zum ©ehorfam gegen die 
Gefeße des Bundes und feiner Behörden zuricdzuführen. Guere Aufgabe 
wird fein, jenen Unruhen ein Ende zu machen, welche man in der Abfiht 
erregt hat, um die durch unfere Väter erworbenen und in die Verfaffungen 
der fchweizerifchen Kantone niedergelegten Grundfäße der Freiheit, der Gleich: 
heit vor dem Gefeße, umd der Gerechtigkeit zu unterdrücen oder zu vers 
fälfchen. 

Die Partei, welche der Eidgenoffenfchaft den Krieg macht, Hat unter 
lügnerifiben Vorgaben den Sonderbund gefebloffen, deffen wahrer Zved 
Fein anderer ift, als die Freiheit zu untergraben, das Vol? in Unwiffenheit 
zu erhalten und die Demofratie unter ihr Joch zu beugen, damit diefe ihren 
verderblichen Ziweden diene, 

Diefe ruchlofe Verbindung ift ein Gift, das die Schweiz aus ihrem 
Innern ausftoßen muß. 

Um die Eidgenoffenfchaft vor einer folhen Quelle der Auflöfung zu 
bewahren, fehreibt der Art, VI de8 Bundesvertrages ausdrüdlich vor: „Es 
follfen unter den Kantonen feine dem algemeinen Bund oder den Rechten 
anderer eidgenöffifcher Kantone nachtheilige Verbindungen gefchloffen werden.“ 
run aber ift der Sonderbund ein folches durch den YBundesvertrag ver: 
botenes Bindniß. Eine eigene politifche Verbindung, welche eine Eidge: 
noffenfchaft in der Eidgenoffenfchaft grüinder, zerftört den gemeinfamen Bund, 
fie ift ein Keim der Trennung und ded Todes, den man ausrotten muß. 

Zu dem Zwede gefchloffen, um den Befchlüffen der Tagfakung, welche 
ale auf die Vorfchriften des Bundesvertrages gegeundet find, mit Waffen: 
geiwalt zu widerftehen, ift der Sonderbund die Nebellion einer ungefeglichen, 
ftöreifchen Minderheit gegen die durch die bundesgemäße Behörde gefaßten 
Befchluffe, 

Darum Hat denn au die Tagfakung Eraft der Elaren und ausdrücklichen 
Beftimmungen des Bundesvertrages unter dem 20. Heumonat I. 3. einen 
Befchluß gefaßt, der dahin lautet: 

„Es ift das Separatbündniß der fieben Stände Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Freiburg und Wallis mit den Beftimmungen des Bun 
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deöverfrages vom 7. Auguft 1815 unverträglich und demnad, als aufgelöst 
erklärt. 

„Die benannten Kantone find für die Beachtung diefes Befchluffes ver 
antwortlich und die Zagfakung behält fi) vor, wenn die Umftände es er- 
fordern, die weiteren Maßregeln zu treffen, um demfelben Nachachtung zu 
verfchaffen.“* 

Anftatt fich diefem Befchluffe zu unterziehen, hat der Sonderbund gegen 
denfelben proteftirt, aufherende Proflamationen ans Volk erlaffen, Waffen 
und Munition aus dem Auslande bezogen, Schanzen aufgeführt, Truppen 
zufammengezogen und bewaffnet. 

Hinwieder hat die Sagfakung, bevor fie zu den Waffen griff, von ihrer 
Seite Alles verfucht, um Blutvergießen zu verhindern. 

Sie hat eine Proflamation vol MWohlwollen, vol Achtung für die 
Souveränetät, die Rechte, die Freiheiten und die Religion diefer Kantone 
an ihre Landesbehörden und an das Wolf der fieben Stände gerichtet. Sie 
hat eidgenöffifche Nepräfentanten an diefelben abgefandt. Allein vergeblich! 
Ausgenommen in „Zug ward den Repräfentanten der Eidgenoffenfchaft nicht 
verftattet, zu den Negierungen, roch viel weniger zu dem Volfe zu fprechen. 
Die DBefanntmachung der Proflamation der Bundesverfammlung tourde 
verboten. Za die Regierung von Luzern ging fo weit, daß fie den Bürgern, 
welche fich unterfangen würden, diefelbe zu verbreiten, mit gefänglicher Haft 
und mit dem Sfrafrichter drohte. 

Proc) andere gütliche Vergleichungsverfuche haben zu feinem ‚Ziel geführt. 

Anden die Adgeoröneten des Sonderbundes unannehmhare Vorfchläge 
machten, indem fie vor Allem Entwaffnung verlangten , bewiefen fie zur 
Genüge, daß 88 ihnen nur um Verhinderung der Vollziehung zu thun war, 
daß fie fih nur den Schein geben wollten, als beabfichtigen fie den Frieden, 
daß fie fi nur einen Vorwand zu fehaffen fuchten, um die Tagfakung mit 
lauter Klage Über Ungerechtigkeit und Iyrannei zu verlaffen. 

Sie haben fidy wirklich, nad) Abgabe einer fehriftlichen Erflärung und 
eines zum voraus gedructen Manifeftes, Freitags den 29. Dftober aus der 
Bundesverfammlung entfernt und die Bundesftadt verlaffen. 

Huf diefe Weife Hat der Sonderbund feine Maske abgelegt und der 
fehweigzerifihen Eidgenoffenfchaft den Fehodehandfchuh Hingemworfen. 

Soldaten! Jhr werdet ihn aufzuheben wiffen. 

Diefer Kriegserflärung gegenüber, und nad Gefchöpfung aller fried- 
lichen Mittel, hat die Tagfagung Fraft der Art. I, VI und VII des Bun- 
desvertrags zur Maffengewalt greifen müffen, um fic) Öehorfam zu ver: 
fchaffen, vollftändige Öenugthuung zu erhalten und endlich um der Unordnung 
ein Ende zu machen. 

Die Regierungen des Sonderbundes Haben ihre Pflichten gegen die 
Eidgenoffenfchaft auf treulofe Weife verlegt, ale fie mit ihr brachen und zu 
den Waffen griffen. Demnach werden die Bürger der Kantone des Sonder: 
bundes, die fich offen fir die Eidgenoffenfchaft erflären, fich unfers vollen 
Schußes zu erfreuen haben. | 

Soldaten! der fhweizerifche Wehrmann Hat fich jederzeit durch feine 
eremplarifche Mannszucht ausgezeichnet, Ihr werdet diefen Ruf unverleßt 
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zu erhalten fuchen; hr werdet Euern Befehlshabern gehorchen, Ihr werdet 
ihnen al?’ Euer Zutrauen fehenfen, wie Ihre Hinmwieder Eure Ohren den 
- Gerüchten, welche das Webelwollen ausfäen Fünnte, verfchließen werdet. 

Dffiziere! Unteroffiziere und Soldaten! Militärs aller Waffen und 
jede8 Grades! Die Schweiz, ja die Welt hat die Augen auf Euch gerichtet. 
Die Nation feßt ein unbedingtes Vertrauen in Euern Muth, Eure Hin: 
gebung. Dem Fanatismus Eurer Gegner serdet Ihr entgegenfegen fene 
Kaltblütigfeit, jene ruhige Kraft, jene fich felbft beherrfchende Tapferkeit, 
jene heitere Begeifterung, welche da8-Gefühl einer guten Sache und das 
helle Bemwußtfein der Pflicht verleihen, 

Der Mit: und der Nachwelt werdet Ihr beweifen,, daß Ihr nicht aus 
der Art Euerer muthigen Vorväter gefehlagen habet, welche eben fo tapfer 
waren als diejenigen Euerer Gegner. 

Durd) gloreeiche Auszeichnung auf dem Schlachtfelde werdet Ihr einen 
neuen Zweig jener Ruhmesfrone beifügen, welche die Stine des Water: 
landes ziert. Dem Auslande aber werdet Ihr Heilfame Achtung vor der 
Schweiz und ihrem Hrere einflößen. 

he werdet diejenigen überwinden, die Euch mit den Waffen in der 
Hand widerfiehen oder die e8 wagen, Euch anzugreifen. Aber während Ihr 
den umerbittlichen Gefeßes des Krieges folgt, folt Ihe die Großmuth mit 
den Nothgeboten des Kampfes vereinigen. Nie folt She vergeffen, daß die: 
jenigen, die Ihr befämpft, ihrer Mehrzahl nad) Werirrte, Eidgenoffen, 
Brüder find, die Ihr zur Pflicht zuricdführen folt. 

Eure Fahne ift die Fahne der Bundesgewalt, des unverfiimmerten 
Fortbeftandes eines gemeinfamen Waterlandes, das die Kantone und ihre 
Souveränetät fchüßt und fohirmt, fie ift mit einem Worte die Fahne der 
fheizerifchen Nationalität, mit der Freiheit, der Ordnung und der Sicher= 
heit gepaart. Um die Standarte der Srennung niederzufcblagen, feid Ihr 
unter das rothiweiße, eidgenöffische Kriegsbanner geeilt, unter jenes Banner, 
das das „Zeichen und Siegel de8 Ölaubens, der Eintracht und der Tapfer: 
Feit ift. Um fie auszulöfchen, die Brandfacel der Zivietracht, um die Schweiz 
vor der Anarchie zu erretten, habt Ihr Euch in Maffe erhoben. Um den 
ziveiundzwanzig Kantonen einen dauerhaften Frieden zu fichern, habt Ihr 
die Waffen ergriffen. Das dankdare Vaterland wird Euere Dienfte lohnen ; 
e8 wird Sorge fragen fir die Witwen, Waifen und Eltern der Tapfern, 
welche ihre Blut für dasfelbe vergießen werden. 

Der Gott der Heerfehaaren wache Über Euch, er ftärfe Eure Herzen, 
erleuchte Euern Geift, ftähle Eueen Körper und fiehe Euch im Kampfe bei. 

Gott erhalte das Vaterland und fegne unfere Sache; 

Alfo befchloffen in unferer Sigung, zu Bern, den 4. Wintermonat 1847. 

Die ordentliche eidgenöffifhe Lagfarung. 
Sn deren Namen: 

Der Prafident des Negierungsrathes des 
eidgenöffifchen Worortes Bern, 
Präfident der Tagfakung, 

(L. S.) Dchfenbein. 
Der eidgenöffifche Staatsfchreider: Schiep. 
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Erklärung der eidgendffifhen Tagfabung an dad 
Shweizervolf, 


- 


Getreue, liebe Eidgenoffen! 


Tach vielen feuchtlofen Verfuchen, auf dem MWege-der Belehrung und 
Beruhigung, bundesbrüichige Kantone zur Pflicht und zum Gehorfam gegen 
den Bund und deffen oberfte Behörde zurüiczuführen,, wurde die Tagfakung 
genöthigt, die eidgenöffifche Bewaffnung anzuordnen. — Sie hat in heutiger 
Gikung befchloffen, durch militärifhe Exefution den bewaffneten Widerftand 
rebellifcher Bundesglieder zu brechen. Indem fie Eucdy, getreue, liebe Eidge- 
noffen, Kunde gibt von Diefem wichtigen Befchluffe, will fie vor Euch hin- 
treten mit der Offenheit und Wahrheit, die ihrer Stellung gebithrt, mit dem 
Ernfte, den die verhängnißvolle Zeit gebietet, und will Euch mit Furzen 
Zügen de8 Waterlandes Lage darftellen und die Maßregel rechtfertigen, zu 
der fie zu greifen gezwungen wurde, um die gefeßliche Ordnung voieder 
herzuftellen. — Die Zagfagung ift um fo mehr zu einer öffentlichen Gr: 
Färung veranlaßt, als die Sefandten der fieben Stände des Sonderbundes 
vor ihrem Austritt aus der Bundesverfammlung ein Manifeft vorlegten, 
worin fie die fchtwere Werantroortlichfeit eines Krieges ungefcheut auf die 
Mehrheit der Stände, d. 5. auf die Bundesbehörde zu wälzen fuchen. 

Der Sonderbund, gegen den die Eidgenoffenfchaft fich erhebt, Hat un- 
zweifelhaft feinen Urfprung im Jahre 1843, wenn auch) feine jeßige Geftal- 
fung vielleicht einer fpätern Zeit angehört. — Damals hatte die Tagfagung 
auf eine vermittelnde Weife die aarganifche Klofterfrage bundesgemäß er: 
ledigt, indem fie den minder beteiligten Klöftern Rechnung trug, die 
fhuldigen aber der Dergeffenheit überlieferte. — Der größte Theil der 
Schweiz begrüßte mit Freuden den Tag, twelcher den mehrjährigen, leiden: 
fchaftlichen Streit zu beendigen fehien. — Nicht die entferntefte Erfceheinung, 
welche die fieben Stände Hätte beunruhigen Formen, trat damals hervor. 
Dennoch aber fand die befannte Konferenz in Luzern ftatt, am welcher der 
Grund zu dem politifchen Separatbiündniß gelegt und der hochverrätherifche 
Plan einer Trennung der Schweiz eenftlich befprochen wurde; dennoch be: 
fihloß der Große Rath von Luzern fchon im Oftober 1843 außergemöhnliche 
militärifche Rüftungen ; dennoch hielten feither die fieben Stände hie und 
da ihre Zufammenfünfte und befondern Tagfagungen. Bald wurde die 
Zendenz bekannt, den Jefuitenorden nach Luzern, in einen vordrtlichen 
Kanton, zu berufen. Ein Schrei des Unwillens und der Entrüftung durch: 
tönte faft alle Gauen des Waterlandes und eine neue Drandfadkel wurde 
biedöurdy in die Eidgenoffenfchaft geworfen. — Zwar wollte die Mehrheit der 
Stände auf der Zagfakung des Jahres 1344 nicht auf diefen ©eaenftand 
eintreten, weil eine ©efahe für die innere Nuhe und Ordnung noch nicht 
in hinveichendem Maße vorhanden fei, um denfelben als Bundesfache zu etz 
flären. Umfonft warnten damals manche Gefandtfchaften ernftlich, umfonft 
richteten fie die freundlichften und deingendften Bitten an den Stand Luzern, 
umfonft gefchah dasfelbe durch eine befondere Abordnung des Standes Zürich, 
Alen freundeidgenöffifchen Verwendungen zum Treo und Angefichts der 
ungeheuern Aufregung, die faft überall erfolgen mußte, befchloß Luzern die 
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Sefuiteneinberufung. Der Unmille eines Theild der Bevölferung entlud fich 
in gefeßlofer Form und e8 erfolgte der erfte Freifchaarenzug. Der Ausgang 
desfelben ift befannt, fo wie die maßlofe Weife, mit welcher die Iuzernifche 
Zuftiz gegen Theilnehmer und politifch Verdächtige verfuhr. Hunderte muß 
ten. den Heimatlichen Herd verlaffen und in andern Kantonen Schuß und 
Hülfe fuchen. So mußte die Aufregung befonders in den benachbarten Kan- 
tonen in unerhörter Weife fich fleigern und der ingwifchen im Februar 1845 
verfammelten Tagfakung Fonnte e8 nicht gelingen, dem anfchwellenden Strom 
einen binreichenden Damm entgegenzuftellen, weil fich Feine Mehrheit zufam= 
menfand, um der aufgeregten Bevölferung irgend welche Beruhigung Über 
das Fünftige Schickfal der vielen Unglücdlichen zu gewähren, So brach denn 
der ziveite Freifchaarenzug aus, und eine eidgenöffiiche Bewaffnung mußte 
die weitere Gefährdung des Landfriedens abwenden und die Ruhe und Ord- 
nung wieder herftellen. Die Zagfakung mißbilligte entfchieden die Einfälle 
der Freifchaaren und erließ diejenigen Befchlüffe , welche die Sonderbunde- 
ftände als Sarantie gegen wiederholte Ueberfälle verlangten. Ungeachtet das 
Schickfal der Freifchaaren, die öffentliche Meinung und die Gefeßgebungen 
faft allee Kantone eine vollig zureichende Gewähr darboten, die fich auch 
in neuefter Zeit bei den Ereigniffen in Genf und Freiburg erprobte, fo be: 
nußte nun der Sonderbund fortwährend jene Angriffe als Decimantel feiner 
Eriftenz, feiner politifchen Berechtigung und feiner immer fchroffeen Aus: 
prägung, bis am 20. Juli 1847 die Maste fiel und die offene Erflärung 
erfolgte, daß der Sonderbund zum Widerftand gegen alle Tagfakungs- 
befchlüffe beftimmt fei, welche derfelbe nicht als rechtmäßig anerfenne, Sn: 
zwifchen hatte der Jefuitenorden e8 nicht verichmäht, über den Leichen der 
Gefallenen und auf die Gefahr der tiefften Zerfplitterung unferes Vater: 
landes in den Vorort Luzern einzuziehen. Die öffentlihe Meinung trat 
immer entfchiedener dagegen auf und zwei fehweizerifche Negierungen mußten 
ihrem Impulfe unterliegen. Zange bevor die Tagfakung diefes Jahres zu: 
fammentrat,, betrieb der Sonderbund aufs eifrigfte militärifche Rüftungen, 
feßte feinen Kriegsrath in Thätigfeit, Deftellte einen Generalftad, machte 
Anfchaffungen von Waffen und Munition im Inland und Ausland und 
ftand gewaffnet der Eidgenoffenfchaft gegenüber, welche fich aller derartigen 
Mapßregeln enthielt, 

Unter folchen Umftänden, getreue, liebe Eidgenoffen, verfammelte fich 
die Bundesbehörde und faßte nach einläßlichen Berathungen und nachdem 
die Frage wiederholt in allen Inftruftionsbehörden der Stände reiflich erivo- 
gen worden, den Befchluß vom 20. Zuli, der folgendermaßen lautet: 

1) &8 ift das Separatbüundniß der fieben Stände Lu- 
zern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und 
Wallis mit den Beftfimmungen des Bundesvertrages unver- 
träglich und demgemäß als aufgelöst erflärt, 

2) Die benannten Kantone find für die Beachtung diefes 
Befchluffes verantwortlich und die Tagfakung behält fi 
vor, wenn die Umftände es erfordern, die mweitern Maß: 
regeln zu treffen, um dDemfelben Rabadbfung zu ver: 
Ihaffen, 
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Da die Stände des Sonderbundes fortwährend die Behauptung auf: 
fielen , daß die Tagfakung zu einer folhen Schlußnahme nicht berechtigt 
fei, ja daß diefe einen rechtswidrigen Eingriff in ihre Souveränetät bilde, 
fo macht die Tagfakung es fich zur Pflicht, Euch, gefreue, liebe Eidgenof- 
fen, mit furzen Worten die rechtliche Grundlage diefes Befchluffes vorzu: 
legen. Sie beruht auf dem Flaren Wortlaut des Art. VI der Bundesafte, 
selcher vorfchreibt : 

»E8 follen unter den einzelnen Kantonen Feine dem 
„allgemeinen Bunde oder den Rechten anderer Kantone 
„nactheilige Verbindungen gefchloffen werden.“ 

Ueber den rechtlichen Inhalt diefer Bundesdeftimmung mwaltet durdyaus 
Fein Streit und allfeitig wird derfelbe anerfannt. Aber die Frage ift firei- 
tig, ob der Sonderbund zu den „nachtheiligen“ und daher unzuläffi: 
gen und bundeswidrigen Verbindungen gehöre, oder nicht. Welche Behörde 
nun ift Fompetent und berechtigt, diefe Frage zu entfcheiden? Es fann Feine . 
andere geben, als die Tagfakung ; fie ift die BeHorde, welcher die Wahrung 
der Bundesrechte in jeder Richtung zur Pflicht gemacht ift; ihre müffen die 
DVerfaffungen der Kantone, fowie die Militärfapitulationen vorgelegt wer: 
den, damit fie beurtheilen Fönne, ob nichts den allgemeinen Bund Gefährt: 
dendes darin enthalten fei. Auch Separatbiindniffe, welche die politifchen 
Verhältniffe der Eidgenoffenfchaft aeftalten,, Fönnen daher nur dem Urkheil 
der Tagfakung unterliegen, zumal eine andere Behörde im Bunde weder 
angedeutet ift, noch von den Ständen de8 Sonderbundes bezeichnet werden 
fonnte. Wenn nun die Kompetenz der Tagfakung, folche Fragen zu ent: 
fcheiden, anerkannt werden muß, fo fällt die gemwiffenlofe Befchuldigung 
dahin, daß eine unbefugte Mehrheit eine politifche Allgewalt fich anmaße 
und mit rechtswidriger Hand Hinübergreife ins Gebiet der Kantonalfouve- 
ränetät. Die Zagfakung Hat daher auf Grundlage des Artifeld VI der 
Bundesafte mit dem vollften Nechte die Frage, ob der Sonderbund nach: 
theilig oder unzuläffig fei, in den Bereich ihrer Kompetenz gezogen und die= 
felbe mit der tiefften Weberzeugung bejahend entfchieden. Ganz abgefehen 
von der Nichtigfeit diefes Entfcheides folgt fihon aus der Kompetenz mit 
rechtlicher Nothrwendigfeit, daß die Minderheit fi der Mehrheit unter: 
ziehen muß. Allein auch über den Inhalt ihres Entjcheides hat die Tag: 
faßung das Urtheil des Schweizervolfes nicht zu fürchten. Wenn die Stände 
des Sonderbundes,, wie fie vorgeben , nichts Anderes bezweden, als fich 
gegenfeitig beizuftehen und gegen ungerechfe Angriffe zu vertheidigen, fo 
bedürfen fie Feines befondern Schußbündniffesz; denn der Artifel IV der 
Bundesafte ift hinreichend , fie zu fehügen, und war e8 auch von jeher für 
ale Kantone. Wenn fie aber etwas Anderes und Weiteres verlangen, fo 
gehen fie hinaus über die Beftimmungen des Bundes und gefährden das 
allgemeine Bundesrecht. Es muß wohl jedermann einleuchten, daß ein Se: 
paratbündniß nicht geduldet werden Fann, welches gegen den Bundesvertrag 
bewaffneten Zuzug felbft ohne offizielle Mahnung geftattet, welches einen 
eigenen Kriegsrath dem eidgenöffifchen gegenüber mit unbefchränfter Gewalt 
aufftellt und dadurd) die gefährlichften Kolifionen Herbeiführt, welches zum 
voraus noch unbefannten und nicht gefaßten Befchlüffen der Bundesbehörde 
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den Krieg erflärt und welches endlich zugibt, bei bloßen Erörkerungen bun= 
desrechtlicher Streitfragen mit den Waffen in der Hand gegen die friedliche 
Eidgenoffenfchaft aufzutreten und dadurch in hohem Maße Beunruhigung 
und Aufreizung zu erzeugen und den Landfrieden zu zerftören. 

Das, getreue, liede Eidgenoffen,, ift der Standpunkt der Sadhye und 
mit vollem Vertrauen überläßt Euch nun die Tagfakung, zu beurtheilen, ob 
fie durch die Auflöfung des Sonderbundes die Freiheit, Unabhängigkeit und 
Souveränetät eines Standes auf bundeswidrige Weife angetaftet habe. 

- Melches waren nun die Folgen jenes Befchluffes? Die Stände des 
Sonderbundes proteftirten dagegen, erklärten ihn als einen neuen Uebergriff 
in ihre Kantonalrechte und verweigerten ihm jede Anerfennung. Dabei 
blieben fie indeß nicht ftehen ; ungeachtet befanntermaßen damals nod) Feine 
bewaffnete Vollziehung in Ausficht fand, ungeachtet die Eidgenoffenfchaft 
nicht die mindefte militärifche Maßregel verfügte, beftieben fie ihre Friegeri- 
fhen Zurüftungen in vermehrter Weife, bezogen Sendungen von Waffen 
und Munition aus dem Ausland und führten Befeftigungen auf an den 
Grenzen der Nachbarfantone, fo daß die Tagfakung genöthigt wurde, jene 
Sendungen, fo viel möglich, abzufchneiden und den Landfrieden zu gebieten. 
Allein die Entwiclung feindfeligeer Maßregeln nahm gleichwohl ihren Fort= 
gang und es verdient unter anderem der öffentlichen Erwähnung, daß die 
Regierung von Luzern die Herausgabe der der Gidgenoffenfchaft angehören: 
den Spitalgeräthfchaften verweigerte, und daß fie von den eidgenöffifchen 
Offizieren, welche im Nuftrag ded Kriegsrathes diefe Angelegenheit zu 
beforgen haften, den einen verhaften und den andern aus dem Kanton iweg= 
weifen ließ. 

Die Infteuftionen, welche die fämmtlichen Gefandtfchaften der Mehr: 
heit befaßen, verlangten vor allem aus die Erfehöpfung aller Mittel, welche 
eine annehmbare und friedliche Löfung der Frage herbeiführen Könnten. Die 
Zagfarung macht «8 fich zur Pflicht, Euch, gefreue, liebe Eidgenoffen, 
fund zu thun, vie fie in guten Treuen diefe Aufgabe zu erfüllen bemüht 
war, zumal die Öefandten des Sonderbundes bei ihrer Entfernung die 
freche Erklärung ins Protofol niederlegten: fie haben die Hand zum 
Frieden geboten, man Habe fie zurücgeftoßen und zum Schwerte gegen 
fie gegriffen. 

Es war der Tagfakung befannt, daß man in den Kantonen des Son: 
derbundes mit den grelften Anfchuldigungen, mit den Argften Werleum: 
dungen das Volk Hintergehe und bethöre, daß man ihm vorgebe, die Mehr: 
heit der Stände bezmwede nichts Anderes, als feine Religion, feine Frei- 
heit und Unabhängigfeit,, feine fantonale Eriftenz zu vernichten und auf 
den Triimmeen derfelben wieder eine Einheitsrepublif zu begrinden. Die 
Gefchichte wird diejenigen Magiftrate richten, welche fogar durch amtliche 
Erlaffe diefes frevle Spiel getrieben Haben. Die Tagfakung faßte daher 
eine Proflamation an die Behörden und das Wolf der fieben Stände ab, 
in welcher mit freundeidgenöffiicher Sprache ihre Abfichten entwicelt und 
Aufklärung und Beruhigung ertheilt wurde. Gidgenöffifche Aepräfentanten 
waren beauftragt, Diefe Proflamation in den betreffenden Ständen zu ver: 
breiten und diefelbe bei den Inftruftionsbehörden zu unterftüßen. Adein die 
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tohlwollende Sprache der Eidgenoffenfchaft und der oberften Bundesbehörde 
follte von dem Volfe jener Kantone nicht mehr vernommen werden dürfen. 
Mit Ausnahme des Kantons Zug wurde die Verbreitung der Proflamation 
iiberall verboten und in Luzern fogar verfügt, daß jeder, der diefelbe vers 
breite, gefänglich eingezogen und dem Strafrichter Überwiefen werde; die 
Repräfentanten mourden nicht einmal vor den Regierungen zugelaffen, an die 
fie abgefandt waren. So, Schweizervolf, behandelte man deine Stellvertre= 
ter, fo hörte man auf deine Stimme ! 

Noch blieb eine Hoffnung friedlicyer Löfung übrig, nämlich die Unter: 
handlungen in Konferenzen zu Bern. Man durfte um fo eher auf einen 
Erfolg Hoffen, als den eidgenöffifchen NRepräfentanten in allen fieben Stän- 
den eröffnet worden, daß fie fih an die Gefandten in Bern zu wenden 
haben, welche mit den erforderlichen WVollmahten verfehen feien. Allein 
bald zeigte «8 fich, daß diefes eine arge Täufchung war; denn jene Ge: 
fandten befaßen Feinerlei Vollmacht zu Vergleichsunterhandlungen und erkläre 
ten e8 auch. Die Gefandten dagegen, welche die Mehrheit der Tagfakung 
vertraten, machten wahrhafte Vermittelungsvorfchläge ; fie anerboten , die 
Sefuitenfrage fallen zu laffen, wenn Luzern die Sefuiten in Betracht feiner 
borörtlichen Stellung entferne, Ein einzelner ©efandter fchlug vor, wenn 
der Sonderbund fich auflöfe, fo wolle man die Zefuitenfrage dem fchieds: 
richterlichen Entfcheide des PVapftes unterwerfen; ein anderer erklärte fich 
bereit, den Streit unter Vorausfeßung der Aufhebung de8 Sonderbundes 
als erledigt zu betrachten, wenn drei von ihm bezeichnete Stände e8 über: 
nehmen wollen, fich beim Papfte um Entfernung der Jefuiten zu verwenden, 
ber alle diefe Vorfchläge, deren Ießtere beide die Eidgenoffenfchaft vielleicht 
nicht ohne Erftaunen vernehmen wird, — alle wurden fehnöde abgemiefen. 
Die Möglichkeit eines Vergleiches wourde nur unter der Bedingung in entfernte 
Ausficht geftellt, daß man die Zefuitenfrage nebft der längft erledigten aar- 
gauifchen Klofterfrage dem Entfiheide des Papftes anheimftele und vor 
allem aus die Truppen entlaffe. Das war zu viel fir die Ehre und die 
Ruhe des DBaterlandes. Um augenblidlichen Frieden zu gewinnen, durfte 
man unmöglich eine Brandfadel wieder anfteden, die man nur nach fo 
harten Kämpfen vertilgen Fonnte, durfte man unmöglich alle die Wunden 
wieder aufreißen,, welche eine weife Vermittlung und die heilende „Zeit hat: 
ten vernarben laffen. 

Auch Hier appelliet nun die Tagfakung feierlich an die fehweizerifche 
Nation. Ihe mögt entfcheiden, getvene, liebe Eidgenoffen, ob die Tagfaßung 
nicht Ale gethan habe, was Pflicht und Ehre gebot, um den Streit in 
Frieden zu wenden; Yhre mögt entfcheiden, ob fie eine dargebotene Werfch- 
nung leichtfertig verworfen, She mögt entfcheiden, ob fie zuerft den Krieg 
ertlärt habe. Was immer Die-Vorfehung in diefen verhängnißvollen Tagen 
uns fenden möge, Eure Stellvertreter, getreue, liebe Eidgenoffen, dürfen 
mit dem ruhigen Bewußtfein in die Zufunft fehauen, daß fie die Ehre und 
den Frieden des Waterlandes nad) beften Kräften angeftrebt haben. 

Der Kampf, den die Eidgenoffenfchaft gegen aufrünrerifche Bundesglie = 
der zu führen hat, ift Fein Kampf von zwölf gegen fieben Kantone, Feine 
Unterdrucdung der Minderheit dusch die Mehrheit, Fein Krieg gegen harm: 
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lofe Bundesbriider. Nein, «8 ift ein Kampf der Eidgenoffenfchaft und der 
rechtmäßigen Gerwalten derfelben gegen die partei, welche den Sonderbund 
geftiftet, großgezogen und wie eine Matter an das Herz der Eidgenoffenfchaft 
gelegt hat, auf daß fie dasfelbe vergifte. Nicht Harmlofe Völker Haben die: 
fes gethanz e8 ift diefelde Partei, welche deren Unwiffenheit unter demokra: 
fifchen Formen pflege und unter dem Aushängefhild der Religion zu feldft: 
füchtigen Zweden ausbeutet, diefelbe Partei, welche fcbon im Jahre 1813 
fremden Armeen die Pforte öffnete, welche den freifinnigen und in Feiner 
MWeife bundeswidrigen Verfaffungen vom Jahr 1831 die Sarantie veriwei- 
gerte, welche mit unermüdlichen Umtrieben an der Reaktion arbeitet, welche 
den Jura und andere Theile der Schweiz agitiete, im Aargau eine ultra: 
montane Empörung erzeugte und nach Wallis, Freiburg, Schwyz und 
Luzern die Jefuiten berief, deren Bundesgenoffe und Werkzeug fie ift. Darin, 
Eidgenoffen, befteht das Wefen des Sonderbundes; laßt ihn gewähren oder 
obfiegen und das trauernde Vaterland wird nach und nach alle Snftitutio: 
nen verlieren, welche feine wahre Freiheit, feinen geiftigen Yuffchiwung, feine 
Kraft und Ehre bedingen. 

Es ift befchworne Bundespfliht , die Ruhe und Ordnung im Innern 
herzuftellen und für die Sicherheit nad) Außen zu forgen. Die Bundes: 
Behörde befindet fich daher in der gebieterifchen Mothiwendigkeit, zu dem 
änßerften Mittel zu fehreiten,, um den gefeßlichen Zuftand wieder herzus 
fielen, da die Öefandtfchaften des Sonderbundes durd, ihre Entfernung aus 
dem Schooße der Zagfakung und durch ihre Erflätung fi in offenen 
Kriegszuftand gefeßt haben. Darum feid einig und ftarf, getreue, liebe Eid- 
genoffen, und der Allmächtige wird auc) diegmal unfer Vaterland vor Tren: 
nung und Untergang bewahren. 

Bern, den 4. November 1847. 

Die ordentliche eidgenäffifche Tagfagung. 
In deren Pamen: 
Der Peäfident de8 Negierungsrathes des 
eiögenöffifchen Worortes Bern, 
EN der Tagfakung. 


(L. 8.) Dchfenbein. 
Der eidgendffifche Staatsfchreiber: 
Skieß. 


Sleichzeitig erließ auch der Oberbefehlshaber der eidgenöffifchen 
Armee folgende VBroflamation an diefelbe: 


„Eidgendffifche Wehrmänner! Nach der Proflamation, welche 
die hohe Tagfakung felbft an Euch richtete, Habe ich in diefem feierlichen 
Augendlid nur noch wenige Worte an Euch zu fprechen: 

Ihr feid berufen, den Befchlüffen unferer oberften Bundesbehörde Voll: 
ziehung zu verfchaffen, und werdet zu Diefem Ende bald Euere Quartiere 
verlaffen. 

„Cs hat diefe Hohe Behdrde das vaterländifche Banner entfaltet, um 
das fich alle Eidgenoffen fchanren follen, Vergeffet nie, daß «8 Euere heiligfte 
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pflicht ift, diefed Banner mit aller Macht und mit Euerm Derzbluke zu 
vertheidigen. - 

„Das Vaterland ruft Euere Mitwirkung und die Kraft Euerer Arme 
an und fordert Euch auf, einem Zuftand von Mißbehagen und Beunruhigung 
ein Ende zu machen, der nicht länger andauern darf, wenn die Schweiz 
nicht ihrer Auflöfung entgegen gehen fol. Das Vaterland zählt auf Euere 
Hingebung und Ihr werdet feine Erwartung nicht täufchen. 

„Wehrmänner! Ihr müßt aber aus diefem Kampfe nicht nur fiegreich, 
fondern auch vormwurfsfrei hervorgehen. Man foll nachher von Euch fagen 
müffen , daß Ihr überall, wo e8 Noth that, wader gekämpft, aber auch 
wieder Euch menfchlid und großmüthig gezeigt habt. Sch ftelle daher unter 
Euern befondern Schuß die Kinder, die Weiber, die Greife und die Diener 
der Kirche. Wer feine Hand an Wehrlofe legt, entehrt fich feldft und be= 
fleckt feine Fahne. Oefangene und VBerwundete verdienen um fo mehr Euer 
Mitgefünl, als fehon Viele von Eud) mit denfelden zufammen im eidgenöf- 
fifchen Dienft geftanden find. 

„She werdet nirgends nußlofe Zerftörungen auf den Feldern anrichten 
und geduldig die augenblidlichen Entbehrungen zu erfragen wiffen, welche 
die Jahreszeit mit fich bringt und die eintreten werden, wenn aud, Alles 
aufgeboten wird, um Euch diefelben zu erfparen. 

„Euere Anführer werden alle Befchwerden mit Euch theilen; Hört auf 
ipre Stimme und befolget das Beifpiel, das fie Euch geben werden. E8 liegt 
oft mehr DVerdienft darin, die Müpnfeligfeiten und Entbehrungen des mili- 
tärifchen Lebens mit Geduld zu ertragen, als feinen Muth auf dem Schlacht: 
felde zu entfalten. 

„Wenn aber Alles erfolgt, wie ich e8 hoffe, fo Fann der Feldzug, den 
wie vorhaben, nicht lange dauern, und Ihr werdet mit demifchönen Be: 
twußtfein in Euere Heimath zurücfehren, eine hohe Pflicht erfüllt und dem 
Vaterlande den wichtigen Dienft geleiftet zu haben, daß e8 fich wieder in 
einer Stellung befindet, in welcher es, wenn e8 Noth thut, feine Unab- 
hängigfeit und feine Neutralität mit Nachdrud behaupten Fann. 

„Bern, den 5. November 1847. 

„Der Oberbefehlshaber : 
„Ö. 9. Dufour.“ 


Die eidgenöffifche Armee wurde in fech8 Armeeforpg (Divis 
fionen) eingetheilt und diefe hinwieder in Brigaden. Aus der Zahl 
der eidgenöffifchen Oberften wurden die Kommandanten bezeichnet, 
welche fpäter genannt werden. Für das Oberfommando wurde ein 
Generaladjutant beftellt. Ebenfo wurde für die Artillerie ein Ober- 
fommando und ein eigener Kommandant für die Artillerie-Referve 
beftellt. Wir werden auf die Aufftellung des Generalftabs, der 
Divifions- und Brigadeftäbe, fo wie auf die Eintheilung und den 
Stand der Armee zurüdfommen, 

Die Sonderbundsftände hatten inzwifchen gleich nach) ihrem 
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Austritt aus der Tagfagung und vor dem Erefutionsbefchluß der- 
jelben das fchon angeführte Manifeft ans Volk erlaffen,, deflen 
Kaifonnement auf dem Grundfage unbefchränfter Kantonalfouverä- 
netät beruht. Die Worte des Bundesvertrages, „es verbinden fic) 
Die ziweiundzwanzig fouveränen Kantone der Schweiz zur Behaup- 
tung ihrer Freiheit, Unabhängigkeit und Sicherheit gegen alle An= 
griffe fremder Mächte und zur Handhabung der Ruhe und 
Drdnung im Innern,” werden dahin befchränft : fie vereinigen 
fich zum Schuße der fehmweizerifchen Eidgenofienfchaft von Außen 
und der Souveränetät der Kantone von Innen. Daß 
„die Handhabung der Ruhe und Dronung im Innern “ weiter 
geht und auch die interfantonalen Verhbältniffe umfaßt, ift ganz 
unzweifelhaft, befonders wenn man $. 6 des Bundes damit in 
Berbindung bringt, Weber diefen Paragraph geht das Manifeft 
ganz Furz hinweg; es heißt da: „Umfonft berufen fich die zwölf 
Stände auf den Artifel 6 des Bundesvertrages, welcher fagt: 
„es follen unter den einzelnen Santone Feine dem allgemeinen 
Bunde oder den Rechten anderer Kantone nachtheilige Verbin: 
dungen gefchloffen werden”, Nach dem dießfälligen PBaflus des 
Manifeftes fann die Vereinigung der fieben Stände dem allge: 
meinen Buude nicht nachtheilig fein, weil fie den gleichen Zwed 
hat, wie diefer, und die gleichen Mittel, nämlich) Mahnung und 
gegenfeitige Hülfe feftfegt, wie diefer. Sie fann den Rechten an- 
derer Kantone nicht nachtheilig fein, weil fie nur das Gebiet und 
die Souveränetät der Kantone, die fie gefchloffen, fchügen will, 
das Gebiet und die Souveränetät der Mitftände aber unangetaftet 
läßt. — Ob aber der Sohderbund zu den Berbindungen gehöre, 
die „dem allgemeinen Bunde oder den Nechten anderer Kantone 
nachtheilig find“, hatte doch wohl nicht der Sonderbund felbft, die 
Minorität auf der Tagfakung zu beurtheilen. Die Entfcheidung 
hierüber ftand unzweifelhaft ver Majorität zu. 

Ein weiteres Argument zur Nechtfertigung des Sonderbundes 
enthält das Manifeft nicht. Schon Gefagtes müßten wir wieder 
holen, wenn wir ausführlicher auf diefes Manifeft eintreten woll: 
ten, in welchem dann ganz offen das Vol der liberalen Kantone 
gegen feine Regierungen gehest wird. ES ift überhaupt ein Mach- 
werk der Lüge und Entjtelung, daher unwerth, wörtlich in diefe 
gefchichtliche Darftelung aufgenommen zu werden. E8 fteht da 
ohne Unterfchrift als ein bleibendes Denfmal von Volfsbetrügerei — 
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und es Ffann und nur freuen, zu vernehmen, daß der Verbreitung 
vesfelben in den liberalen Kantonen feine Hinderniffe in den Weg 
gelegt wurbden, obfchon das Verbot der Lagfabungsproffamation 
in den Sonderbundsftänden ein Verbot des Meanifeftes in ven 
Stünden der Tagfagungsmehrheit vollfommen gerechtfertigt Hätte, 


Bierter Mbfehnitt. 


Folgen des Erefutionsbefähluffee. 


Wir gehen nun auf die Verhältniffe zurücd, welche fich in 
einzelnen Kantonen geftalteten. Sogleicy nad) dem Siege der Libe- 
ralen im St. Gallifihen Großen Nathe bezüglich) auf die Erefu- 
tionsfrage Fam man unzweideutig revolutionären Umtrieben auf 
die Spur, befonders fehienen der Seebezirf, Alttoggenburg und 
Sargans als Tummelpläge derfelben augerfehen. Im after bex 
fürchtete man einen Weberfal vom Seebezirf aus; es hieß, man 
wolle hinter die liberalen Großräthe her, die den Entfcheid im 
Großen Nathe gegeben haben. Die Regierung war indefjen auf 
Alles gefaßt; fie fand fi) veranlaßt, Truppen aufzubieten, und 
fie unter das Kommando des Kantonsoberften Nüufch zu ftellen. 
Als das Militär auf den verfchievdenen Sammelplägen einrüdte, 
gab es meuterifche Auftritte, weuiger durdy das Militär felbft als 
durch äußere Sinwirfungen veranlaßt. Am 21. Dftober befammel- 
ten fich die zwei Kompagnien Wiget und Baumann in Bütfch- 
wyl, Bezirk Alttoggenburg. Ein Haufe Bauern, meiftens aus 
der Gegend von Brunfchhofen und Wyl, mit Knitteln bewaffnet, 
fam auf den Plaß, offenbar um das Militär abzuhalten, dem 
Nufe der Negierung zu gehorchen. Als Kommandant Steiger in- 
fpigiren wollte, trat ein Soldat vor die Front und rief; „Heute 
wird nicht infpizirt!" Die Bauern riefen: „ES lebe der Sonder- 
bund!" Kommandant Steiger wurde infultirt und verreiste dann 
fofort na ©&t. Gallen, um Bericht an die Regierung zu bringen. 


Der größte Theil der Soldaten lief nad) Haufe; die Offiziere und 


die übrigen gehorfamen Soldaten marfchirten nach dem Geebezirk 
ab. Die Sicherheitswache in St. Gallen, welche aufs befte mili- 
tärifch organifirt war, flieg bis auf 1000 Mann. Auch in Flamyl 
und Oberugmwpl wurden fogleich Sicherheitswachen errichtet und 
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man war bereit, die Nuheftörer gebührend zu empfangen, Als am 
22. der Bericht nah Wyl gelangte, daß in der Nacht auf den 
23. revolutionäre Auftritte erfolgen dürften, berichteten diefes liberale 
Männer fogleih an die Regierung. Inzwifchen wurde ein der 
Aufftiftung zum Aufruhr angefchuldigter Bürger von Brunfchwyl, 
Müller Traber, verhaftet. Die Sicherheitswache patrouillirte Die 
ganze Nacht hindurch. Diefe Wachfamfeit wirkte abfchreefend auf 
die Ruheftörer, welche fi) in der Ausführung ihres Planes be 
droht fahen. Die Soldaten, welche nach) Haufe gezogen waren, 
hatten fich eines Beffern befonnen und erfchienen Samftags den 
29. auf wiederholte Aufforderung wieder in Bütfchwyl, wo nun 
neben dem Bezirksfommandanten auch der Militärinfpektor Oberft 
Kuhn anwefend war. E8 befanden fich wieder viele mit Stöden 
bewaffnete Bauern anf dem Plab. Der Kommandant hatte in- 
defien eine Kompagnie fcharf laden laffen, was dann gehörigen 
Nefpeft einflößte. Die Bauern wurden umftellt, entwaffnet und die 
Truppen gingen zum Bataillon ab. Aehnliche Auftritte hatten in- 
zwifchen auch im Geebezirk ftattgefunden. Auch hier drang ein 
Haufe mit Stöden bewaffnetes Volf auf das anwefende Militär 
ein mit dem Rufe: „es lebe der Sonderbund!" und trieb die 
Kompagnien Bühler und Marianus Kufter, unter welchen 
ohnehin theilweife nicht der befte Geift waltete, aus einander. Von 
der erftern Kompagnie fol nur der Lieutenant Brader mit 
weniger Mannfchaft nicht gewichen fein, und von der legtern bfie- 
ben die Lieutenants Klein und Hämmerli mit 26 Manı. „Wer 
fommandirt hier?“ rief einer den benannten Dffizieren zu. „Zwei 
Öajterländer”, antwortete Lieutenant Klein. „Fort mit den Gafter- 
lindern! nieder mit ihnen,” ertönte e8 aus dem Haufen, Lieutenant 
Hämmerli wurde mißhandelt und verwundet. Dem Lieutenant 
Klein, welcher fid) wie Hämmerli fehr mannhaft und muthig be- 
nahm, wurden die Epauletten abgeriffen. Einige Soldaten fanden 
fich indefjen fchon gegen Abend wieder auf dem Sammelplage ein, 
einzelne am 23. Dftober, und Sonntags den 24. wieder fämmt: 
liche Mannfchaft. Auch im Militärbezirt Sargans fand eine Eleine 
Meuterei ftatt. AlS am 22. Abends 5 Uhr die Kompagnie Beter 
zu Mels infpiziet werden follte, drängte fich ein Volfshaufe heran, 
lärmte und fchrie, daß man das Militär nicht ziehen Laffe 2c. Der 
Bezirfsfommandant Bernold, auf diefe Weife an der Snfpeftion 
verhindert, machte dem Bezirksammann Anzeige und lud ihn ein, 
6 “ 
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den Volfshaufen zu befehwichtigen. Der Bezirksammann  erfchien 
bereitwillig und nad) einiger Zeit gelang e8 ihm, die Ruhe wenig: 
ftens einigermaßen wieder herzuftellen. Jedoch Fonnte nicht ver- 
hindert werden, daß mehrere Milizen Neih und Glied verließen, 
und nach Haufe zurückfehrten. Dem pflichtgetreuen Offiziersforpg 
gelang e8 aber, die Mannfchaft fhon am 23. zum Gehorfam 
zurüdzuführen, und bis und mit dem 24. war fie wieder be 
fammelt. Diefe Auftritte beweifen genügend, daß es im Kanton 
St. Gallen auf dasjenige abgefehen war, was wir fchon früher 
erwähnten. Oder war diefe Nefiftenz wohl die Furcht des vom 
Bifchof angeordneten Friedensgebetes und der feierlichen Friedeng- 
betheurungen der Konfervativen im Großen Nathe. 

Das in Ubnad) eingerüdte getreue Militär hatte fi) Sam- 
ftags den 23. der Sicherheit wegen auf die Felfenburg ob Ußnadh 
wie in eine Feftung zurücgezogen, um fich im Falle eines Angriffs 
zu halten, bis St. aller: und Toggenburgerfompagnien anrüskten, 
wo e8 dann wieder nad) Ußnach hinunterzog. In der Nacht vom 
- Samftag auf den Sonntag wurde in Usnach ein Bote des Ge- 
meindammanns Eichmann von Ernetfhiwyl aufgehoben, welcher 
einen Brief bei fid) trug, aus dem hervorgehen fol, daß am fol- 
genden Montag ftürmifche Auftritte ftattfinden follten. Der Bote 
wurde abgefaßt. Mit der Verhaftung des Cichymann zögerte man 
bis Montag; allein ald man an diefem Bormittage eine Kom 
pagnie Kavallerie und eine Kompagnie Artillerie dorthin marfchiren 
ließ, hatte Eichmann fchon das Weite gefucht, fol fich fpäter aber 
freiwillig geftellt haben, und e8 dürften durch ihn nähere Auffchlüffe 
über die Attentate im Seebezirf ans Tageslicht treten. Auch"Ams 
mann Eichmann von Gommiswald und Pfarrer Ahomberg, 
bifchöflicher Kommiffär zu Slums, wurden gefänglich eingezogen. 
Montags den 25., auf welchen Tag der Sturm hätte losbrechen 
jollen, wurde in UÜsnach Generalmarfch gefchlagen, Wachen vor 
die Kirchthüren geftellt, um alffälliges Sturmläuten zu verhindern, 
feharf geladen und die Leute unter dem Gewehr bereit gehalten. 
&8 erfolgte aber nichts; die Maßnahmen der Negierung und der 
Nachbarfantone, auf welche wir bald zurückfommen werden, hatten 
abgefchredt, Die Liberalen in Rapperfchweil, Breny’s Wohnort, 
waren einige Zeit in einer ziemlich fehwierigen Lage. Die Konfer- 
vativen, denen man nicht das Befte zutraute, errichteten vorgeblich 
Sicherheitswachen. Die Liberalen thaten dieß aud) ihrerfeits, wur= 
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den aber, da fie der fihwächere Theil waren, daran verhindert ; 
fie fehnten fich nad) eidgendffifcher Befesung. 

Auch die Örenzgemeinden des Kantons Zürich gegen Schranz 
und Zug fanden fi durch Drohungen und militäriiche Demon- 
ftrationen ihrer Grenznachbaren in den lehtern Kantonen bedroht. 
Kichterfehweil, Wädenfchweil, Horgen u. f. w., au) die Gemeinden 
jenfeits des See’s, Hombrechtifon und Stäfa, errichteten gut orga= 
nifirte Sicherheitswachen, ebenfo viele Gemeinden um Zürich 
herum, welchen die Regierung Munition zufommen ließ, und ihnen 
den Dberft Weiß von Winterthur als Oberfommandanten an die 
Spiße ftellte. 

Indeffen hatte die Regierung von St. Gallen, veranlaßt durch 
die ftürmifchen Auftritte im eigenen Kanton und durd) die Truppen- 
bewegungen in dem fonderbündlerifchen Kanton Schwyz, nament- 
(ich in Folge Verlegung eines Bataillons Infanterie nebft Scharf: 
fhüsen und Artillerie in den angrenzenden Bezirf Marc) (nach 
Lachen), fich bewogen gefunden, die Negierungen der Kantone 
Zürich und Thurgau zu eidgenöffifchem Auffehen zu ermahnen und 
diefelben zu erluchen, Truppen von Thurgau an die Grenzen gegen 
den Bezirf Alttoggenburg, und von zürcherifcher Seite fo nahe als 
möglich gegen den Seebegirf rüden zu laflen. Schon am 22. und 
23. DOftober rückten drei Auszügerbataillone (Schmid, Ginsberg 
und Benz), nebft einer Kompagnie Scharffchügen und einer Kom- 
pagnie Artillerie (Scheller) in Zürich ein, gingen unverzüglich 
theilg an die St. Öallifchen Grenzen des Seebezirfes, Iheild an 
das linfe Seeufer gegen die Schwyger- und Zugergrenzen ab, und 
wurden unter das Kommando des eidgenöffifchen DOberften von 
Drelli und zur Verfügung der St. Gallifchen Negierungsfom- 
miffarien im GSeebezirt, DOberft Gmür und Kaffationsrichter 
Steger, geftellt. Der zürcherifche Negierungsrath hatte gleichzeitig 
den NegNatli Eflinger ald Kommiffär nah St. Gallen abge- 
ordnet, um dahin einzuwirkfen, daß fchleunige und entfchiedene 
Maßregeln zur Unterdrüdung des Aufruhrs ergriffen werden, 
Thurgau ließ ebenfall8 den ganzen Bundesauszug an Diet. 
Galifche Grenze rüden. Mit Ausnahme von etwa hundert Mann 
aus der Gegend von Fifchingen , die dafür fofortige Erefution er= 
hielten, rücten alle Truppen vollftändig ein, leifteten den Eid und 
brachten der Eidgenofjenfchaft ein feuriges Lebehoch. Als die Nach- 
richt einlief, es fei ein Schwyzer Bataillon in Zug eingerüdt und 
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man die Grenze gegen Zürich auch bedroht jah, entfendete Zurich 
auch) ein viertes Bataillon vom erften Auszug Brunner) nad) dem 
Bezirke Affoltern, und von dem inzwifchen theils aufs Bifet ge: 
ftellten, theil3 einberufenen zweiten Auszug ein Bataillon (Zup- 
pinger) nad) dem untern Theil des Bezirfs Horgen. Das Batail- 
Ion Basler blieb einftweilen in Zürich, wo die Negierung auf 
allfällige Putichgelüfte auch in diefem Kanton gefaßt war. 

Wir haben früher fchon gemeldet, daß einige Individuen auf- 
gehoben wurden, welche aufreizten u. f. w. Wirflic) gaben fich ver: 
werfliche Menfchen namentlich in der öftlichen Gegend des Kan 
tons Mühe, auf das Militär einzumirfen, indem fie fagten, die Jefui- 
ten- und Sonderbundsfache gehe ja den Kanton Zürich nichts an; 
die Truppen follen deßwegen nicht in den Krieg ziehen, den man 
ihnen mit möglichft blutigen Zügen fchilderte. Dazu trug, wie fehon 
-gefagt, die Eidgenöfftfche Zeitung vieles bei, die von Nummer zu 
Nummer Hebartifel enthielt. Die braven Wehrmänner erfannten 
aber ihre Schulvigfeit gegen Negierung und Vaterland und leifte- 
ten freudig und mit Begeifterung den Fahneneid. Nur ein paar Sol: 
daten, darunter ein Ueberzähliger, erklärten, nicht gegen die Sefuiten 
ins Feld zu ziehen, befannen ftch aber. bald eines beffern. Die oben 
genannte Zeitung hatte e8 auch verfucht, auf eine hämifche AWeife 
den guten Geift der Zürcher Truppen in Zweifel zu ziehen. Dafür 
follten die Zuhaufegebliebenen mit Sammer und Augft erfüllt und 
die Behörden in das gräßlichfte Licht geftellt werden, Es herrfchte 
außer der Partei der Eidgenöfitfchen Zeitung nur Eine Stimme des 
Unwillens über das Treiben viefes Blattes. Zwar Fonnte dasfelbe 
im Kanton Zürich wenig fchaden. SIeder Tag lieferte neue Ber 
weife der Erfolglofigfeit feiner Hebereien, diefes beivies namentlich 
auch der gute Geift der Truppen, die mit Freuden ing Feld zogen, 
Dagegen mochte wohl diefes Blatt in den Sonderbundsfantonen 
Den Wahn, daß Zürichs liberale Regierung auf fihwachen Boden 
fiehe, genährt und fomit den Entfchluß zum Widerftand in den 
Sonderbundsfantonen befeftigt haben. Die freche Berhöhnung der 
Tagfagungsbefchlüffe hatte indeffen bei der Mehrzahl des Schwei- 
zervolfes die größte Erbitterung und Entrüftung erzeugt und bie 
Sonderbündler fahen fich in ihren revolutionären Hoffnungen bald 
vollends getäufcht. Befonders hatten die fo fehnellen Demonftra- 
tionen die PButfchverfuche im Kanton St. Öallen und die Huülf 
leiftungen von Sonderbundstruppen verhindert, St, Gallen und 
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Zürich richteten an den eidgenöfftfchen Vorort das Anfuchen, die 
aufgebotenen Truppen unter eidgendffifches Kommando zu ftellen 
und in eidgendffifchen Dienft zu nehmen, was dann auch) geichah. 

Bald hatte Zürich nicht nur feinen gefammten Cerften und 
zweiten) Bundesauszug aufgeboten , fondern auch die erfte Land» 
wehr. he diefe Truppen in eidgenöflifchen Dienft traten, waren 
fie fümmtlich in zwei Brigaden getheilt (6 Bataillone fammt Spe- 
zialwaffen) und unter das Kommando des eidgenöflifchen Dberften 
Drelli geftellt. Dann aber wurden fte der Divifion Omür zugetheilt 
und zogen fich größtentheild gegen die Zuger, Schwyger und ©t. 
Galler Grenze zu. Die zweite Landwehr (3 Bataillone mit Spe- 
zialwaffen), welche bald nachher einrückte, wurde unter dem Befehle 
des Oberften Fierz von Küßnacht in eine Brigade abgetheilt, 
ebenfalls unter eivgendffifches Kommando geftellt ur Divifion Gmür) 
und marfchirte, — als fich die Auszüger » und erften Landwehr- 
bataillone größtentheils fonzentrirten und nad) dem Bezirfe Affol- 
tern wendeten, — an die Schwyger und ZJugergrenzgen (von Horz 
gen bis Nichterfchwei). Der Bezirk Affoltern war mit Truppen 
ganz überihwenmt. 

Yargau hatte feine Landwehr auch bereits organifirt, vollftän- 
dig ausgerüftet und in fechs Bataillone eingetheilt, welche eine Di’ 
yifton formirten und nebft 2 Artillerie» und Scharfichügenfompag- 
nien zur DBerfügung des eidgendffifchen Divifionsfommandanten 
Dberft Ziegler geftellt wurden. Auch diefe Mannfchaft Leiftete 
freudig den Eid der Treue. Dern hatte fchon bis zum 31. Dftober 
18 Bataillone, 2 Kompagnien Sappeurs, 4 Kompagnien Artillerie, 
4 Kompagnien Kavallerie und 8 Kompagnien Scharffchügen auf- 
geftellt. Alle waren vol Eifer und Entfchloffenheit und erwarteten 
mit Ungeduld den Marfchbefehl. Da indeffen von Seite des Sonder: 
bunds fehon am 15. Dftober auf Befehl des ©enerald Salis drei 
Divifions- und Brigadeftäbe in Aktivität traten und am 18. bis 20, 
die meiften Truppen, und bis zum 30. Auszüge und Landwehr 
vollends eingerüdt waren, auc) Uri, Schwyz und Unterwalden ihre 
Kontingente und Landwehr bis dahin theils aufgeboten, theils ein- 
berufen hatten*, fo wurden von den 12% Ständen nun vollends 


* Um diefe Zeit wollfahrtete in Schwyz der gefammte Kantonsrat, 
an der Spike Abyberg und Nazar Reding (der gegenwärtige Kan: 
tonslandammann), nad Ginfiedeln, wo der Mönh Gallus Morell von 
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alle aufs Bifet geftellten und organifirten Truppen einberufen. 
Der frühzeitigen Bereitwilligfeit der meiften von diefen Kantonen 
haben wir fehon gedacht. Thurgau, Bafelland, Solothurn nnd 
Appenzell AR. wetteiferten befonders mit den großen Kantonen in 
jehneller Aufftellung der Truppen. 


Fünfter 2lbfebnitt. 


Die eidgendffifhe Armee, ihr Belland und ihre Stärke. 


Schon in der Organifation der Armee zeigte General Dufour 
den Friegserfahrenen, nach tiefer Ueberlegung handelnden FSeloherrn. 
Es gefhah diefelbe"mit Nuhe, für viele Ungevulvige, Hoch- und 
Kiedergeftellte, zu langfam, eve Dffenfivbewegung unterblieb, big 
einmal die Landwehr auch gehörig organifirt und den Befehlen 
der eidgenöffifchen Divifionsfommandanten unterftellt und anderer- 
jeits für die Verpflegung der Armee geforgt war, auf weldeg 
Thema wir zurüd fommen werden. 
General Dufour hatte, wie bereits fehon bemerft ift, die 
Truppen in fech8 große Diviftonen und diefe hinwieder in Briga- 
den eingetheilt. Der große Generalftab war folgender: 
Dberbefehlshaber: Se. Erzellen; Herr General Dufour, 
MWilh. Heinrich), von Genf. 

Slügeladjutant : Herr 9. Linden, Ludwig, von Bern, gleichzeitig 
Chef der Kavallerie, eivgenöflifcher DOberftlieutenant. 

Erfter Adjutant: Herr Pfander, ©. Friedrih, von Bern, gleich- 
zeitig Nechnungsführer des eneralftabs; eidgenöffifcher 
DOberftlieutenant. | 

Zweiter Adjutant: Herr Herofe, Baul Auguft, von Aarau, eidge- 
nöfiifcher Stabsmajor. 

Stabsadjutanten : Herr v. Wattenwyl, Friedrich, von Bern, eid- 
genöffiicher Stabsoberlieutenant. 

Herr dv. Watteniwyl, Eduard, von ‚Bern, eidgendffifcher 

Stab8oberlieutenant. | 


St. allen efiva 12,000 Menfchen gepredigt haben fol. Am 12. fol au) 
Bifchof Marilley von Freiburg in Bulle vor 7,000 aus dem Kanton 
 aufammengeftrömten Menfchen gepredigt haben, 
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Here Seiler, Friedrich, von Interlafen , eidgenöffifcher 
Stabsoberlieutenant. 
DOrdonnangoffiziere s Herr Schärer, Theophil, von Thun, Kavallerie: 
unterlieutenant. 
Herr Großmann, Arnold, von Yarburg, Kavallerieunter- 
lieutenant. 
Herr v. Groß, von Bern, Artillerieunterlieutenant. 
Stabsfefretär : Herr Cvaz, von Chur. 
Chef des Generalftabs: Herr Frey-Herofe, Triedrich, von 
Aarau, eidgenpfiifcher Oberft. 
Erfter Adjutant : Herr Frey, Auguft, von Aarau, Büreauchef; eid- 
genöffiicher Oberftlieutenant. 
Zweiter Adjutant: Herr Hüfft, Nudolf, von Saffenwyl, eidger 
nöfjtfcher Stabsmajor. 
Stabsadjutanten: Herr Efhmann, Joh., von Zürich, Chef der 
topographifchen Arbeiten, eidgenöfftfcher Stabshauptmann, 
Herr Frey, Emil, von Aarau, eidg. Stabsunterlieutenant. 
Stabsjefretär: Herr Hirfchgartner, Heinrich, von Zürich. 
Generaladjutant: Herr Iinmerli, David, von Bern, eivgenöffifcher 
Dberft. 
Stabsadjutant: Herr Sieber, Eduard, von Büren, eidgenöffifcher 
Stabsoberlieutenant. 
Stabsfefretär : Herr Kurz, Ludwig, von Bern. 
Dberfommandant des Genies: Herr Oatfchet, Rudolf, von 
Bern, eivgenöflifcher Oberftlieutenant, 
Adjutant: Here Suter, Joh, Nud., von Zofingen, eidgenöflifcher 
Stabshauptmann. 
Dberfommandant der Artillerie: Herr v. Drelli, Joh, 
Konrad, von Zürich, eidgenöfftfcher Oberft. 
Adjutant der Artillerie: Herr Fifcher, Adolf, von Reinach. 
eidgenöflifcher Oberftlieutenant. 
Stabsadjutanten: Herr v. Drelli, Karl, von Zürich, eidgenöffifcher 


Stabshauptmann, 

Herr Finfterwald, Joh. Nud., von Yaran, eidgenoffiicher 
Stabsoberlieutenant, 

Herr Vogel, Heinrich, von Zürich, eidgenöflifcher Stab$- 
unterlieutenant. 


Stabsfefretäre: Herr Widmer, Konrad, von Zürich, 
Herr Schärer, Karl, von Bern. 
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PBarfdireftor: Herr v. Sinner, Albrecht, von Bern, Oberft 
lieutenant, 

Adjutant: Herr v. Fellenberg, Nudolf, von Bern, Artilferiehaupt- 
mann. 

Gommandant des Depot-Parfs: Herr Murftenberger, Rus= 
dolf, von Bern, eidgenöffifcher Oberftlieutenant. 

Adjutant: Herr Schädler, von Solothurn, Artilferiehauptmann. 

Stabsfefretär: Here Gruner, Eduard, von Bern. 

Direftor des Trainwefens: Herr Wehrli, Heinrich, 
Zurich, eidgenoffifcher Stabsmajor. 

Dberauditor: Herr Dlöfch, Evuard, von Bern, eidgenöffifcher 
Dberft. 

Dberftfriegsfommiffarius: Herr Abys, Naget, von Chr, 
eidgenoffifcher Oberft. 


Gentral- Büreau in Bern. 
Herr Huber, Joh. Nud, Em., von Zürich, Kriegsfommiffär It Stlaffe, 
DtFau Che. 


- Fehlmann, 3. 3., von Bern j . z u 
- Hiltbrunner, Joh. Gottl., von Worb s < II 
- Dachs, Friedrich, von Bern 2 - MM 


Deri, Karl Friedr. Ad., von Thun _ BI 
Liebi, Gottlieb, von Thun . . . _ -: 7/1118 


u 
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Serfter, Sam. Albert, von Bern , en er 
. Schärer, 3. Iaf, von Frauenfeld z 4.30, - 
-e König, Rudolf, von Bern , . . ‚ sch Mlktie 
= Gougginsberg, Babriel, von Bis = =: WW - 
- Gilt, Sofepb, von Luzern . . . s , Ve 
-» Scheller, 3. Iaf., von Thalwyl . ‚ s u = 
- urti, Fidel, von Rapperswyl . . n 2 Voir 


Erpeditiong-Büreau beim Hauptquartier. 
Herr Kaifer-Frauenftein, M.A.F., von Zug, Kriegsfommiffär I Kaffe 


- Mechsler, Anton, von Willisau e RURBHL = 
« Nöthlisberger, Friedr., von Langnau x x Viiyis 
- Spörri, Leonhard, von Zürid) . - . NV‘: 
« Oberer, Georg, von Siffadh . + Wr 
- Abyg, Karl, von Chur z - N: 
- Berry, Beter, von Chur . z e Nds 
- Theiler, Blazidus, von Laufen. = zz NV : 
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Kriegszahlmeifter: Herr Stämpfli, Jakob, von Bern, Negie- 
rungstath. 

Dberfeldarzt: Herr Med. Dr. Flügel, Karl, von Bern, eid- 
‚genöffifcher Oberft. 

Stabsarzt: Herr Schiferli, Moriz, von Bern. 

Sefretär: Herr von Gunter, Anton, von Bern, Ambulancearzt 
11 Slaffe. 

Herr Baumgartner, Soh., von Naters, Kriegskommiffär 

V S8laje. 

Dberpferdarzt: Here Näff, Soh. Safob, von Aarberg, eidge- 
nöfftfcher Etnhamasit: 

Stabspferdarzt: Herr Öyger, Ir., von Gampelen, Unterlieutenant. 
Herr Koller, Heinrich, Brofefior in Bern. 


Vest gar chat.e, 
Kaflationggeriht. 
Herr Dr. Kern, Joh. Konrad, Obergerichtspräfident von Thurgau, 
PBräftdent, mit Oberftenrang. 
- Kohler, Friedrich, Dbergerichtspräfibent; von Bern. 
- Schmid, Franz Karl, Dbergerichtspräftdent, von Solothurn, 
: Dr. Jurrer, Jonas, von Winterthur, mit Oberftenrang. 
= Bruggifer, Ioh. Beter, in Wohlen, mit Oberftlieutenants- 
rang. 
Crfabmänner: Hert Dr. Frei, Emil, Obergerichtspräftdent von 
Bafellandichaft. 
Herr Zingg, Ioh. Iafob Leonz, von Kaltbrunn mit 
Hauptmannsrang. 
Herr Novigue, Auguft, U SU BB lDah von 
Waadt, 


Kriegsgeriht Nr. 1. 
(Für die Divifionen I, II und IH.) 


Sroßrichter: Herr Nüttimann, Joh, Jafob, von Negensberg, mit 
Dberftenrang. 
Auditoren: Herr Dr. Koch, Julius, von Morfee, mit Majors- 
rang. 
Herr Büßberger, Iohannes, von Dleienbacd), mit Haupt- 
mannsrang. 
Herr Duplan-Beillon, von Laufanne, mit Hauptmanng- 
rang. 
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Herr Matthys, Andreas, von Nütichelen, mit Haupt- 

manngrang. 

Herr Zingg, Sohann Jakob Leonz, von n Raltbrumn, mit 

Hauptmannsrang. 
Herr von Erlad), Franz, von Bern, mit We 
rang. 
Gerichtsfchreiber: Herr Kropfli, Eduard Emil, von Gfteig bei 
Saanen. 
Mitglieder: Herr Oberftlieutenant Geifer von Langenthal. 
er Hauptmann Schaub von Genf. 
Hauptmann Roth von Wangen. 
Lieutenant De la Forge, von Waadt. 
Lieutenant Neuhaus, von Bern. 
Unterlieutenant Balfinger, von Bern. 
Unterlieutenant Schädler, Adolf, von Solothurn. 
Fourier Müller, von Waadt. 
Ordentliche Sıfagmänner: Herr Hauptmann Chevaller, von Waadt. 
Herr Oberlieutenant Nhem, von Bern. 

- Unteroffizier Garno, von Bern. 

Außerordentliche Erfabmänner: Herr eldgendflifcher Oberft Müller, 
von Waadt. 

Herr eidgenöffifcher Oberft Gerwer, von Bern. 

- Oberftlieutenant Kiftler, von Bern. 
- DOberftlieutenant Bufer, von Bafelland. 
Anklagefammer: Herr Oberftlieutenant Fueter, von Bern, PBräfident. 
Herr Hauptmann Noffi, von Waadt. 
-» Hauptmann Bogel, von Ölarus. 
Deffentlicher Ankläger: Herr Nenaud, Achilles, von Avenches, mit 
Hauptmannsrang. 
Kriegsgeriht Nr. 2. 
(Für die Divifionen IV und V.) 
Groprichter: Herr Dr. Vfhffer, Kafimir, von Luzern, mit Oberften- 
rang, 
Auditoren : Here Bruggiffer, Veter, von Wohlen, mit Oberftlieu- 
tenantsrang, 

Herr Schön, Joh. Baptift, von Zug, mit Hauptmannsrang. 
Gerichtöfchreiber: Here Funk, Joh. Kafpar, von Zürich. 
Mitglieder: Herr Dberftlieutenant Benz, von Zürich). 

Herr Hauptmann Reifer, von Thurgau, 
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Herr Hauptmann Schindler, von Glarus. 
Dberlieutenant Giegendanner, von St. ©allen. 
Oberlieutenant Beftalozzi, von Zürich. 
Unterlieutenant Haberftich, von Aargau, 
Unterlieutenant Bucher, von Zürich, 
MWachtmeifter Wild, von Zurich). 
Ordentliche rfagmänner : Herr Hauptmann “PBfenninger von 
* Nfter (Zürid).) 
Herr Unterlieutenant Bucher, von Zürid). 
- MWachtmeifter v. Zobel, von Zurich. 
Außerordenilicher Erfaßmann:; Herr Dberftlieutenant Bänzinger, 
von Heiden (Appenzell). 
Anklagefammer: Here Major Nietmann, von St. Gallen, Bräfident. 
Herr Hauptmann Kufter, von St, Gallen. 
- Hauptmann Scheuchzer, von Zürich. 
Deffentlicher Ankläger: Herr Kafthofer, Wilhelm, von Bern, mit 
Hauptmannsrang. 
Kriegggeriht Nr. 3. 
(Für die Divifionen VI) 
Grogrichter : Herr Bataglini, Karl, von Lugano, mit Haupt- 
mannsrang. 
Auditoren ; Herr Nuseoni - Drelli, von Bellinzona. 
- Bernaseoni, von Niva. 
Mitglieder: Herr Oberftlieutenant Nusca, 
Hauptmann Cogliardi. 
Hauptmann Mariotti. 
Oberlieutenant Bolari. 
Dberlieutenant Francont. 
Unterlieutenant Franchina. 
= lnterlieutenant Steiner. 
- Feloweibel Brünetti. 
DOrdentlihe Erfaßmänner: Herr Hauptmann Jorni, 
Herr Unterlieutenant Albrizzi. 
« Seloweibel PVtorettini. 
Außerordentliche Erfagmänner: Herr eidgenöffifcher Oberft von 
Donats, von Chur. 
Herr eidgenöfitfcher Oberft a Bundi, von Slanz. 
- Dberftlieutenannt Barmann, Moriz, von Wallis, 
= Oberftlieutenant Beillard, Adrian, von Yigle, 
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Anklagefammer: Herr Major PVicari, Präftdent. 
Herr Hauptmann Bisconti, Konftantin. 
- Hauptmann Balft. 
Deffentlicher Ankläger: Herr Nomerio, mit Hauptmanngrang. 
Bei der erften Eintheilung der Armee, den 27. Dftober 1847 
wurden folgende Diviftions- und Brigadeitäbe aufgeftellt: | 

1 Diviftion Rilliet. Erfte Brigade Rusca, fpäter a Bundi, zweite 
Brigade Bourgeois, dritte Brigade Veillon, vierte Brigade 
Nicolier. (Truppen des Kantons Waadt, dabei eine Kom- 
pagnie Artillerie von Genf.) Zwölf Bataillone Infanterie, 
acht Kompagnien Scharffchügen, zwei Kompagnien Kavalle- 
vie, eine Kompagnie Genie, drei Kompagnien Artillerie, 
eine Barffompagnie. (Hauptquartier vorerft Laufanne.) 

IH Divifion Burkhardt. Erfte Brigade Bontems, zweite Brigade 
Frei, dritte Brigade Kurz. (Truppen der Kantone Bern, 
Aargau, Solothurn.) Eilf Bataillone Snfanterie, fechs 
Kompagnien Scharffchügen, zwei Kompagnien Kavallerie, 
eine Kompagnie Genie, drei Kompagnien Artillerie, eine 
Varffompagnie. (Hauptquartier vorerft in Bern.) 

111 Divifion Donats, Erfte Brigade a Marca, zweite Brigade 
Gerwer, dritte Brigade Müller. (Truppen der Kantone 
Bern, Yargan, Solothurn und Bafellandfchaft, dabei eine 
Scharfihüßenfompagnie von Glarus.) Neun Bataillone In- 
fanterie, fechs Kompagnien Scharffehügen, zwei Kompa- 
gnien Stavallerie, eine Kompagnie Genie, drei Kompagnien 
Artillerie, eine halbe Barffompagnie. (Hauptquartier vorerft 
in Solothurn.) 

IV Divifion Ziegler. Erfte Brigade Egloff, zweite Brigade König, 
dritte Brigade Müller. (Truppen der Kantone Zürich, St. 
Gallen, Aargau, Thurgau, Appenzell AR., Glarus und 
Sraubündten, dabei eine Kompagnie Kavallerie von Solo- 
thurn.) Eilf Bataillone Infanterie, fehs Kompagnien 
Scharfihügen, zwei Kompagnien Kavallerie, eine Kom- 
pagnie Genie, drei KHompagnien Artillerie, eine Barffom- 
pagnie. (Hauptquartier porerft in Aarau.) 

v Divilion Gmür. Erfte Brigade Blumer, ziveite Brigade Isler, 
dritte Brigade Nitter. (Truppen der Kantone Zürich, St. 
Gallen, Appenzell AR., Glarus, Schaffhaufen, Thurgau, 
Dabei eine Kompagnie Scharffihüsen aus Graubündten.) 
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Zehn Bataillone Infanterie, fechs Kompagnien Scharf- 
Ihüßen, zwei Kompagnien Kavallerie, eine Kompagnie 
Genie, drei Kompagnien Artillerie, eine halbe Barffompagnie. 
(Hauptquartier vorerft in Zürich.) 

VI Divifion Lupini. Erfte Brigade :Bioda, zweite Brigade v. Sa- 
lis, (Sruppen der Kantone Teflin und Graubündten. Im 
Kanton Teffin aufgeftelt) Sechs Bataillone Infanterie 
und Spezialmaffen von Teffin und Bündten. (Hauptquar- 
tier vorerft in Bellinzona.) 

Neferve-Artillerie von Zürich, Bern, Bafelftadt, Aargau, St. 
Gallen und Waadt, unter dem Kommando des Oberftlieu- 
tenant Denzler. Zwei Bontonierfompagnien von Zürich und 
Aargau, eine Barkfompagnie von Zürich, dabei die nöthige 
Bedefung. 

Neferverfavallerie-Divifion. ErfteBrigade Nieter (Stavallerie 
der Kantone Zürich und St. Gallen), zweite Brigade Dtt 
(Kavallerie der Kantone Bafelandfchaft, Aargau und 
Thurgau), dritte Brigade Garlen (Stavallerie der Kantone 
Bern und Yargau). 

Zur Dispofition des Generalftabs: Ein Bataillon Infanterie in 
Bafel, zwei Kompagnien Kavallerie von Waadt und Genf 
blieben in Genf. 

Die gefammte erfte Armeeaufitellung beftand aus 60 Bataillo- 
nen Infanterie, 32 Kompagnien Scharfichügen, 21 Rompagnien 
Kavallerie, 7 Kompagnien Genie, 2I Kompagnien Artillerie, 4 Kont- 
pagnien Barf, und betrug zirfa 48,000 Mann. 


Allgemeine Aufitellung und Eintheilung der eidgenofitichen 
Armee zur Zeit ihrer größten Stärke, am 16. Nov, 1847. 
Erfte Armeedivifiom 
Divifionsfommandant: Joh. Ludwig Rilliet-Gonftant, eigenöfftfcher 

 DOherft von Genf. 
Diviftonsadjutanten : Adrian Beillard, von Aigle, Kanton Waadt, 
eivgenöffticher Oberftlieutenant, 
Moriz Barmann, von Satllon, Kanton Walig, eidge- 
nöfftfcher Oberftlieutenant *, 


* Das weitere Stabsperfonal der Divifioıen und Brigaden folgt in 
einem Nachtrag. 
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Dem Diviftonsfommandant beigegeben: Karl Beillon, von Lau= 
fanne, eidgendffifcher Dberft. 
Ludwig Duplefiis, von Laufanne, eibgenöfftfcher Dberft- 
lieutenant, Blabfommandant von Freiburg. 
Ludwig Warnery, von Aigle, Oberjtlieutenant. 
Samuel Boufaz, von Laufanne, Hauptmann, PBlabfom- 
mandant von Gitten, 
Stab 4A Mann, Mufit 38 Mann. 
I Brigade. 
Kommandant: Balthafar a Bundi, von Slanz, Kanton Grau= 
bindten, eidgenöffifcher DOberft. 
Diefe Brigade bildeten folgende Waffengattungen: Bataillon Ney- 
mond von Waadt 773 M., Bataillon Belliger von Aarau 
- WO M., Bataillon Kehrwand von Waadt 753 M., Ba: 
taillon Bolens von Waadt 732 M.; Scharffchügenfom- 
pagnien Seanin von Waadt 104 M,, Delarageaz von 
Waadt 122 M.; Kavalleriefompagnien Juat und de la 
Rottaz von Waadt 69 und 68 M. 
Il Brigade. 
Kommandant: Albrecht Kurz, von Bern, eidgenöffifcher Dberft. 
Beftand: die Waapdtländer Bataillone Monachon 768 M., Bar 
houd 498 M., Bonard 466 M.; Kompagnie N, 
von Waadt 113 M., Kompagnie v. ©reyerz von Bern 
124 M, 
Il Brigade, 
Kommandant: Friedrich DVBeilon, von Laufanne, eidgenöffticher 
Dberft. 
Beitand: Bataillon Chauffon von Waadt 821 M., Bataillon 
Beillard von Genf AIEM., Bataillon Neymond von Genf 
02 M.; Scharfichügenfompagnien Moreillon von Waadt 
1141 M., Isler von Aargau 94 M. 
IV Brigade. 
Kommandant: Ludwig Nicollier, von Bivis, Oberft, 
Deftand: die Waadtländer Bataillone Bifinand 602 Mann, Roud 
3IIM., Wenger 48,2 M,, Vincent 523 M., Goetaur 
09 M., Beter 548 M., Thur 473 M. Die Scharf- 
[chügenfompagnien von Waadt Bonard 117 M., Ber- 
tholet 65 M., Necordvon 129 M., Ehamot 94 M., Ber: 
gier Ab M. 
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Genie, Artillerie und Ambülanece. 

Genie: Kompagnie Dürr von Waadt 102 M. 

Artillerie: Batterie Creur von Waadt 134 M., Cechspfünder- 
fanonen; Batterie Haubenreifer von Waadt 120 M., Sechs: 
pfünderfanonen 5; Batterie Empeyta von Genf 123 M., 
Sechspfünderfanonen; Batterie Müller von Waadt 121 M., 
Zwölfpfünderhaubiten ; Batterie Rovigue von Waadt, Zwölfs 
pfünderfanonen und DVierundzwanzigpfünderhaubigen. 

Parffompagnie: Juat von Waadt 133 M., Nefervepark 2I M. 

Ambülance: 13 M. | 

Detahirte Korps: Die Waadtländer Bataillone Souter-Bronn 
IE M., Muret 596 M., Chablair 339 M., Deglon 
543 M., Briod 369 M., Deerey 719 M. 

Freiwillige: Waadt 2962 M., Wallis IIM., Scharfichügen 
von Wallis 66 M. 

Genie: Kompagnie Deerüe von Genf II M., Kompagnie Guer 
von Waadt 104 M. 

Artillerie: Die Genfer Batterien Denaire 64 M., Dltramare 
65 M., Hoffmann 94 M., Batterie Cuenod von Waadt 
8I M., Barf 23 M, 

Freiwillige Artillerie von Wallis 59 M. 
Zufammenftellung. 
Diviitousitab.. Be weR.iunen. 7I Mann 
Erfte Brigade iin San sinkt 920 
Zweite Biigade rl sog nad. seontaR4 
DENE Brigade nad Brlasitait 2038 
DEE Arigade nad „Licht arıstlazl 1 10:408% 
Kanallerie nor von .anind end 
Geniet oe THE nl; inneurisıt02 
Achillerte ... .  . 4 5... urdueıl 
Rlutbulancesik „u. un, hd va). 13 
Detachirte, Korea IE uf? won. 1i8gL3 
Sreiwillige? &) Ann. 3186 
Summe 1 
Zweite Armeedivifion. 

Divifionsfommandant : Johannes Burfhardt, von Bafel, eidgenpfft- 
cher Oberft. 

Divifionsadjutant : Kaver Pequignot von Noiremont, eidg. Major. 

Stab 17 Mann, 
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I Brigade. 

Kommandant: Karl Bontems, von Billeneuve, Kanton Waadt, 
eidgenofftfcher Dberft. 

Beftand: Die Berner Bataillone Bigler 742 M., Tueter 82IM., 
Dietler BOL M., Kloß von Bafeland 231 M. Die Berner 
Scharffchüsenfompagnien Hopf II M , Bähler 119 M. 
Die Kavalleriefompagnien v. Goumoens von Bern 7I M. 
und Mandrot von Waadt 65 M. 

‚ II Brigade. 

Kommandant: Friedrich Trey, von Brugg, Kanton Aargau, eid- 
genöfftfcher Dberft. 

Beitand : Die Berner Bataillone Kiftler IA M., Ling 75IM., 
Haufer 762 M., Munzinger von Solothurn SZIM. Die 
Berner Scharffchügenfompagnien ISmoberfteg 111 M., 
Gfeller 133 M. 

II Brigade. 

Kommandant: Emanuel Bourgeois, von orcellettes, Kanton 
Waadt, eivgenöffifcher Oberft. 

Beitand: Die Waadtländer Bataillone Audemare 824 M., Shapuig 
376 M., Grandjean 833 M. Die eompa- 
gnien von Waadt Chevalley 112 M., Eytel 109 M. 

Außer der Linie: Die Berner Bataillone Oirardin 7IIM., Gan- 
guillet 758 M., Ehiffeli 857 M. 

Genie, Artillerie und Ambülance. 

Sappeurs: Kompagnie Hug von Bern 131 M. 

Artillerie: Batterie Wyttenbach von Bern 128 M., Sedje- 
pfünderfanonen; Batterie Roth von Bern 132 M., Sechs- 
pfünderfanonen; Batterie. Steininger von Margau 123 M., 
Sechspfünderfanonen ; Batterie Tfchiffeli von Bern 132 M., 
Zwölfpfünderhaubigen. 

VBarffompagnie: v. Lerber von Bern 73 M., 1, Kompagnie. 

Neferveparf: Zbinden von Bern, 51 M. 

Ambülance: Dr. Huguenin von Bern, 13.M., Dr. Kurz von 
Bern, 12 M. 

 Zufammenftellung. 
Diyiiionsfich, areaterft Anna. 17 Mann 
Siie-Drigaben, im. rer. er ara 
Smile Brigade ug ira re 


Uebertrag 6275 Mann 
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DIES OL ee ee EEE 70: vs 
U ee 
SET HLETT ee VE RUNELSES RES ZRRIUNGE TIER LTQE 
CT NE EBEN GER U SSTRERRE STERN} 
Erler Nee SRATRURERRDENTEIGBDIGS 3Z 
Ambilance EAITESTUN 25°: + 


* &umia 13313 12313 Mann 
Dritte Armeedipvifion. 

Divifionsfommandant: General Peter Ludwig von Donats, von 
Chur, eidgenöfftfcher Oberft. 

Diviftionsadjutant ; Ludwig Ehrift, von Chur, eidgenpffifcher Oberft- 
lieutenant, 

Stab 16 Mann, Mufif 34 Mann. 
T Brigade. 

Kommandant: Karl a Marca, von Mifor, eidgenöffifcher Oberft, 

Beftand: Bataillon Geifer von Bern ISO M., Bataillon Bufer 
von Bafelland 672 M., Bataillon Attenhofer von Aargau 
TATM. Scharffhügenfompagnien Benteli von Bern L1IM., 
Bär von Yargau 102 M. Kavalleriefompagnien von Bern: 
Karlen SL M., Möfchler 76 M. 

II Brigade. 

Kommandant : Ulrich Haufer, von Wädenfchweil, Kanton Zürich, 
eidgenöffifcher Oberft. 

Beitand: Bataillon Seiler von Bern 7I0 M., Bataillon Kalt 
von Yargau 712 M., Bataillon Steinhauer von Bern 
SEM. Scharfihüsenfompagnien Bogelvon Ölarus LOIM., 
Kellftab von Zürich 120 M. 

III Brigade. 

Kommandant: Karl Friedrich Gerwer von Bern, eivgenöffifcher 
Dberft. 

Beitand: Bataillon Hirsbrunner von Bern 833 M., Bataillon 
Stooß von Bern 73I M., Bataillon Bivis von Solothurn 
SISM., Scharffchügenfompanien Frey von Nargau 102 M., 
Dberer von Bafelland 104 M. 

Erfte Neferve: Bataillon Stämpfli von Solothurn 517.M., Ba: 
taillon Leutenegger von Bafelland 596 M, 

Zweite Neferve: Für den Staffetendienft: Von Bafelland 43 M.; 
Spitalwache 15 M, von Solothurn. 
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Genie, Artillerie und Ambülanee. 

Sapeurs: Kompagnie Zehnder von Bern 110 M. 

Artillerie: Batterie Karrer von Bern 123 M., Sechöpfünder- 
fanonenz; Batterie Fifcher von Yargau 123 .M., Sechs: 
pfünderfanonen; Batterie Studer von Zürich 140 M., 
Sechspfünderfanonen; Batterie Schmidlin von Aargau 
122 M., Zwölfpfünderhaubigen. 

Barffompagnie: Duheim von Bern 64 M., Y Kompagnie, 

Neferveparf: ZIbinden von Bern, 47 M. 

Ambülance: Dr. Huber 11 M., Dr. Lölinger 10 M, 

Zufammenftellung. 
Divtieusflab en. na a 50 Mann 
Brite Deigape an a a u IN 
weilte Drigadei a un. ua Aliens ar 2a 
Deilie DEigaDe  ... „un mem 2001 
Süpallerie, 2 ya rn as ea 
DORT ia ee te nn er 
Artillerie Sana at ne a ae 
mbBlgnces ee Zi 
AT EEE I Se Re ee 
Summa 9892 Mann 


Vierte Armeedivifion 

Divifionsfommandant: Baul Karl Eduard Ziegler von Zürid), 
eingenöffifcher Oberft. 

Diviftonsadjutant: Friedrich Siegfried von Zofingen, Kanton Yar- 
gau, eidgenoffischer Oberftlieutenant. 

Stab 16 Mann, Mufif 30 Mann. 
I Brigade. 

Kommandant: Konrad Egloff von Lägerweilen, Kanton Thur- 
gau, eidgenöffifcher Oberft. 

Beitand : Die Zürcher Bataillone Ginsberg 82IEM., Benz 660 M., 
Bataillon Heußler von Aargau 753 M., Bataillon Zup- 
pinger von Zürich 5IOM. Scharffehügenfompagnien Kreis 
von Thurgau II M., Bleuler von Zürich 118 M. Ka- 
palleriefompagnien Hanhart von Zürid) 6GAM., Bally von 
Solothurn 59 M. 
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II Brigade. 
Kommandant: Balthafar König von Enneda, Kanton Ölarus (in 
Chur), eidgenöflifcher Oberft, 
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Beftand: Bataillon Berner von Aargau 722 M., Bataillon Faft 
von Zürich 721 M., Bataillon Ernft von Thurgau 712 M., 
Bataillon Bänziger von Appenzell ANRH. AIIM.; Scharf- 
fchüßenfompagnien Hanhart von Thurgau 103 M,, Ku: 
fter von St. Oallen 109 M. 

III Brigade. 

Kommandant: Hermann Müller von Rheinfelden Cin Yarau), 
eidgenöffifcher Oberft. 

Beftand: Bataillon Basler von Zürich SIIM., Bataillon Künzli, 
von Aargau 707 M., Bataillon Martignoni von St. Gal. 
in 790 M., Scarfichügenfompagnie Tfcharner aus 
Bündten 101 M., Blumer von Slarus 103 M. 

Genie, Artillerie und Ambülance, 

Sappeurs: Kompagnie Jeuch von Aargau 100 M. 

Artillerie: Batterie Ruft von Solothurn L1IM., Sechspfünder: 
fanonen; Batterie Müller von Aargau 172 M., Sech$- 
pfünderfanonen; Batterie Schweizer von Zürich 129 M., 
Zwolfpfünderhaubißen. 

Barffompagnie: eine halbe Komp., Fierz von St. Gallen, SEM, 

Referveparf: 52 M. 

Ambülance: Dr. Strähl 10 M., Dr. Bridler 8 M. 

Erfte Referve. 

Divifionsfommandant : Eduard Nothples von Aarau, Oberft. 

Divifionsadjutant: Friedrich Gehret von Yarau, Major. 

1 Brigade. Kommandant: Johann Safob Heußler von Lenzburg, 
Kanton Aargau, Oberftlieutenant. 

Beftand : Die Aargauer Bataillone Tfchudi 617 M., Delhafen 
617 M., Gehret 549 M., Aargauer Scharfichügenfompa- 
gnie Ringier 141 M,, Kavalleriefompagnie Hägler von 
Bafeland 41 M. 

1I Brigade. Kommandant: Friedrich Schmitter von Aarburg (in 
Yarau), Oberftlieutenant. 

Beftand: Die Aargauer Bataillone Ringier 575 M., Baldinger 
ITEM., Eelier623M., ScharffhügenfompagnieSuter IM. 

Genie und Artillerie. 

Sappeurs: Kompagnie Hemmann von Yargau, 95 M. 

Artillerie: Batterie Gonzenbach von Aargau, 114 M., Sch$- 
pfünderfanonen; Batterie Wirz von Yargau, 114 M., eine 
halbe Batterie Zwölfpfünderfanonen und eine halbe Batterie 
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Bierundzwanzigpfünderhaubigen; Batterie Chriften von 
Bafeland, 8I M. 

Zweite Referve: die Yargauer Bataillone Dürr 344 M., 
Steiner 395 M., Halver 448 M., Mebger 718 M., 
Schmusiger 339 M., Nuetfchi 466 M.; die. Aargauer 
Scharffchügenfompagnien Dürr 3EM., Siebenmann 136M., 
Halver 36 M., Bühler von Bafelland 66 M., Oaumüller 
von Bafelland 67 M., Aargauer Kavallerie Halder 17 M., 
Mepger 13 M. 

Artillerie: Die Aargauer Batterien Dürr 238 M., Mebger 
26 M., Senn von Bafelland 29 M., fämmtlid) Zweis 


pfünderfanonen. 

Zufammenftellung. 
Divkonsftabnnen!. aa DinE ai: 46 Mann 
Era Brigade: roh d-men YalEanı 2 :5# 
Zeiten Brigade! nor mit ar 
Dritte; Buigedessnrh a sn? SR 
KFanallerie, „2. u wall euds 
Cmie, 2nas et ed 3elnd.sn :10dena> 
Artillerie - =... we. A one 
Umbilaneiciisft. il IR:DL Ri 18 =: 
(Exhe Nejerne e na. A2hh  e 


Begeite Tielerne.,  jebeuen tler Aueh. <A rende 
Summa 16253 Wann 
Fünfte Armeedivifion, 

Divifionsfommandant : Dominif Omür von Schänis, Kanton St. 
Gallen, eidgendflifcher Oberft. 

Divifionsadjutant : Albert Brandlin, von Jona, Kanton St. Oal- 
len, eidgenöfftfcher Major. 

Stab; 18 Mann, Mufif: 26 Mann. 
I Brigade. 

Kommandant: Melchior Blumer von Schwanden, Kanton Ölarus 
eivgenöfftfcher Dberft. 

Beitand : Bataillon Brunner von Zürich 632 M., Bataillon Neu- 
weiler von Thurgau 712 M., Bataillon Meyer von Fürich 
68 M., Scharfichügenfompagnie Kern von Appenzell AR. 
100 Mann, Scharfichügenfompagnie Huber von Zürich 
102 M,, Kavalleriefompagnie Cafpar von Schaffhaufen 
64M,, Kavalleriefompagnie Meßmer von St, Oallen 64M, 
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II Brigade. 
Kommandant: Joh. Isler von Kaltenbach, Kanton Thurgau, eid- 
gendfftscher Oberft. L 
Deftand : Bataillon Schmid von Zürich 610 M., Bataillon 
Meyer von Appenzell AR, 497 M., Bataillon Hilti von 
St. Gallen 790 Mann, Bataillon Gnehm von Schaff- 
haufen 846 M.; Scharffchügenfompagnie Zeller von Zürich) 
122 M., Baumann von St. Gallen 125 M. 
III Brigade, 
Kommandant: Joh. Ulrich Ritter von Altftätten, Kanton St, Gal- 
len, eidgenöffifcher Dberft. 
Beftand: Bataillon Kappeler von Thurgau 713 M., Bataillon 
Bernold von ©t. Gallen 790 M., Bataillon Schindler 
von Glarus 641 M.; Scharffchügenfompagnie Bänziger 
von Appenzel AR. 101 M., Mölin von Biindten SEM 
Steferve. 
I Brigade. Kommandant: Friedrich Schultheß von Zürich, Oberft- 
lieutenant (eigentlich Bernold, der das Kommando erft am 
18. November übernahm). 


Beftand: Bataillon Bleuler von Zürih 510 M., Schultheg / I) 
969 M., Meier 492 M., Haab 638 M. Scharffehügen- u. 


fompagnien von Zürich: Staub 112 M., Schärer 100 M., 
SKavalleriefompagnien: Neiffer von Thurgau 6EM., Sulz 
berger von St. allen 56 M. 

H Brigade. Kommandant: Bringolf von Unterhallau, Kanton 
Schaffhaufen, Oberftlieutenant. 


Beftand: Bataillon Bringolf von Schaffhaufen 366 M., Mep- )u/ 7 


mer von St. Öallen 301 M., die Scharffchügenfompagnien 
von Glarus Leuzinger 101.M., Blumer 100 M. 


II Brigade. Kommandant: Keller von Thurgau, Oberftlieutenant- e 3 8 3 
Deftand: Bataillon Merkli von Thurgau 701 M., Zellweger von Er 


Appenzell ARH. 481 M., Trümpi von Glarus 642 M., 
Scharffhügenfompagnie Ammann von Thurgau 101 M., Rob 7” 


rer don Appenzell A.NH. SL M., Kohler von da 96 M. 
Außer der Linie. 
IV Brigade. Kommandant: Bernold yon Mels, Kanton St, Gal- 
len, eidgenofftfcher. Oberft. 
Beftand: Die Zürcher Batailfone Treichler EI M., Stahel60OIM., 
Schnell von St, Gallen 633 M., die Scharfichügenfom- 


> 
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: pagnien wu von. = Gallen 117 M,, Sanger on Slarus 

V2.2:22M, Ka: 

V Brigade. RR Safob ie von Küsnacht, Kanton 
Zürich, Oberft. 

Beftand: Die Zürcher Bataillone Egg 804 M., Hablügel 

633 M., Bühler 633 M., die Scharfichügenfompagnien 
von Zürich, Boßhardt 99 M., Stapfer SA M. 

VI Brigade. Kommandant: Oberlieutenant Kelly von St. Gallen. 

Beftand: Die St. Galler Bataillone Brändlin 566 M., NRohrer 
IS M., Elmer von Glarus 309 M., Mannfchaft von 
Glarus auf dem Pragel 28 M. 
Genie, Artillerie und Ambülance. 

Sappeurs: Kompagnie Wimmersberger von Zürich 100 M. 

Artillerie: Batterie Scheller von Zurich 133 M., Sechspfünder- 
fanonen; Batterie Zeller von Zürich 116 M., Sechspfünder: 
fanonen;z Batterie Zollifofer von St. allen 122M., Zwölf 
pfünderhaubißen. 

VBarkffompagnie: Kunfler von St. Gallen I7 M., eine halbe 
Kompagnie. 

Referveparf: 30 M. 

Ambülance: Dr. Näf LO M, Dr. Kleiner 10 M. 

Steferve. 

Sappeurs: Kompagnie Ieminger von Zurih 152 M. 

Artillerie: Batterie Nüfcheler von Zürich II M., Vierpfünderfang- 
nen; Batterie Näff von St. Gallen 183 M., Sechspfünder- 
Ffanonen; Batterie Streif von Ölarus 55 M., Vierpfün- 


derfanonen. 

Zufammenftellung : 
Dipiftondflabi) 2.105 ar 44 Mann 
ErftesBrigade; 1. n2.7700, Sitaaın2dd8 


Stbelte Brigade wenn nad 12998 
Dritte: Brigade Ir ?, , en 1OR 202836 
Kovalkerie hit nnrnundfuraninnelan2B 
Sappeurs ri... 2e 18. Pre 
Artillerie. 27 int Baer 
Ambilatice ut? mar schat rd 20 
Rejerve 3,2 ne 
Außer der Linie... . 5001 


She 19980 Mann 


Wu “ W N n “ “ W W 
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Sedhste Armeedivifion. 

Diviftonsfommandant: Jakob Luvini-Berfeghini von Lauis, Kan- 
ton Teffin, eivgenöflifcher Oberft. 

Divifionsadjutant: Francesco Stoppani von Monte Trefa, eid- 
genöffifcher Oberftlieutenant. 

Stab: 15 Mann. 
I Brigade, 
Kommandant: Soh. Baptift Bioda von Lofarno, eidg. Oberft. 
Beftand: Bataillon NRusfa von Teffin 622 M., Bataillon Eafe- 
ini von Leffin 587 M., Bataillon Buchli 626 M,, 
Scharffchügenfompagnien aus dem Kanton Teffin Pedrazzi 
I M., Fogliardi 91 M., Freiwillige Demarchi 120 M. 
II Brigade. 
Kommandant: Eduard v. Salis von Chur, eidgenöfftfcher Dberft, 
Beftand: Die Tefliner Bataillone Molo 7IAM., VBegezzi 561 M., 
Michel aus Bündten 6238 M,, Scharfichüsenfompagnien 
Nameli aus dem Kanton Teffin 32 M., La Nicca aus 
Bundten 60 M., Simmen aus Leffin 65 M. 
III Brigade, 

Kommandant: Franz Iofeph Müller von Zug, eidgenöfftfcher Oberft. 

Beftand: Bataillon Keller von Thurgau 712 M., Bataillon Fah 
von St. Gallen 790 M. 

Neferve: Die Bündter Bataillone Bauer 623 M,, Scherer 
286 M., v. Salis 63I M., v. Röhl 523 M. Die Scharf: 
fchügenfompagnien aus Bündten: Kunz II M,, Michel 
94 M., Schieg 51 M. 

$ Artillerie und Ambülance, 

Artillerie: Batterie Vicari aus Teflin 137 M,, Sechspfünder- 
fanonen. 

Ambülance: Dr. Seotti 5 M. 

Zufammenttellung. 

Dniswlobeal nn zn. 2 15 Mann 

Erite Brigade u HA HEN ER... 2134 
Bivemen klang “u, 1 2 MERTRORDE VZ2UE 
esse .n.e,%,.n.ru0,.:1008 
ee 
Sn ee d 
Ok 2 2315 


Summa 8310 Mann 


“N 
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Berner NRefervepdipifion. 
Divifionsfommandant: Ulrich Ochfenbein von Nidau, Kanton 


Bern, Oherft. 


Divifionsadjutanten : Hauptmann König von Bern. 
Lieutenant Forfter von Bern. 
Stab 33 Mann, 
I Brigade. Kommandant: Oberftlieutenant Knechtenhofer von 


Thun, 


Beftand: Die Bataillone Bay 772 M., Karlen 826 M., die 
Scharfichügenfompagnien Klopfenftein 121 M., v. Stürler 
115 M., die Kavalleriefompagnien Küpfer 57 M., Herren: 


Ihwand 55 M. 


11 Brigade. Kommandant: Oberftlieutenant Brugger von Bern. 


Beftand: Bataillon Piquerez 71 


3 M., Bataillon de 


Maler 


832 M., Scharffchügenfompagnie Bourguignon 114 M. 
I Brigade. Kommandant: Friedrich Walthard von Bern, Oberft- 


lieutenant. 


Beftand: Bataillon Mühlethaler 591 M., Bataillon Wyk STAM., 
Scharfihüsenfompagnie Zaugg 108 M., Mofer 84 M. 
IV Brigade. Kommandant: -Schiffeli von Neuenftadt, 


Bern, eidgenöflifcher Oberft. 


Beftand : Bataillon Marti 87E M., Brobft 734 M., Scharf 


jchüßenfompagnie Brobft 96 


M. 


Genie, Artillerie und Ambülance. 

Sappeurs: Kompagnie Haller 117 M. 
Artillerie: Die Batterien Rieder 109 M., Liechtli 100 M,, 
Scıilt 105 M., Roth 99 M., Schärer 116 M. 


Ambülance: Dr. Bühlmanı 8 


M. 


Kanton 


Außerderkinie: Die Bataillone Bach) ASEM,, Ziebach 169 M., 


Miller 679 M., Müller IE M., Scharfichtigenfompagnie 


Kuhner 438 M. 


Zufammenftellung. 
Diviftong- und a, 33 Mann 
Snfanterie ; 6269 „= 
Scharffhügen 633 = 
Kavallerie 1A 2 yusz 
Sappeurg 11T ur 


Uebertrag 7169 Mann 


"m 
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Uebertrag 7169 Mann 


Vriilferiki Rh nur 2situn!a 3929 e 
Ymbulance ’ + . * . . . . 8 2 
Nußener Linien KUSLE aan 18385100 


Summa 9544 Mann, 
Neferve-Artillerie. 

Diviftonsfommandant: Ludwig Denzler von Zürich, eidgenöfftfcher 
Dberft. 

Diviftonsadjutanten: Eduard Bürnand von Milden, Kanton Waadt, 
eingenöflifcher Major. 

Burkhard von Bafel, eidgenöffifcher Stabshauptmann. 
Emanuel Bischoff von Bafel, Artilferieunterlieutenant. 

Kommandant des Depotparfs: Rudolf Wurftenberger von Bern, 
eivgenöffifcher Oberftlieutenant. 

I Brigade. Kommandant: Adolf Näff von Altftätten, Kanton 
St. Gallen, eidgenöffifcher Major. 

Beitand: Batterie Zuppinger von Zürich 140 M,, Zwölfpfünder- 
Fanonenz Batterie Baravicini von Bafelftadt 152 M., Zwölf 

pfünderfanonen; Batterie Mol von Bern 150 M., Zwölfz 
pfünderfanonen ; Batterie Weber von Solothurn LS M,, 
Bierundzwanzigpfünderhaubigen; Batterie Ringier von Yar- 
gau 118 M.*, zwei Zwolfpfünderfanonen und zwei Vier: 
undzwanzigpfünderhaubißen, 

11 Brigade. Kommandant: Eduard Funf von Nydau, eidgendffi- 
Icher Major. 

Beitand: Batterie Diegi von Bern 143 M., Zwölfpfünderfanonen ; 
Batterie Kiftler von Bern 122 M., Sechspfünderfanonen, 

II Brigade. Kommandant: Leopold Neding von DBieberegg, von 
Srauenfeld , eidgenöflifcher Major. 

Beitand : Batterie Ernft von Zürich 119 M., Achtpfünderfanonen, 
Batterie Heylandt von St. Ballen 122 M., Sechspfünder- 
fanonen. 

IV Brigade, Kommandant: Karl Borell von Genf, eidgendffifcher 
Major. 


* Diefe Batterie ift in dem und mitgetheilten offigielen Lableau nicht 
enthalten, gehörte aber, wie wir zuverläffig wiffen, zur Referveartilferiedivifion 
bei welcher fie aufgenommen ift, ohne die Zahlenverhältniffe zu verändern, 
jedenfals war diefe Divifion um 118 Mann ftärfer als angegeben ift, 
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Beftand: Batterie David von Waadt 13IM., Sechspfünderfano- 
nen; Batterie Gautier von Waadt 144 M., Zwölfpfünder- 
fanonen und Bierundzwanzigpfünderhaubigen 5; Batterie 
Grenier von Waadt 11EM., Vierpfünderfanonen und Zwolf: 
pfünderhaubigen ; Batterie Rogivue von Waadt 149 M., zwei 
Zwölfpfünderfangnen und zwei Bierundzwanzigpfünder- 
haubigen *. 

Barffompagnie und Neferveparf. Kommandant: Schultheß von 
Zürich. 

Beftand: Varffompagnie 159 M., Neferveparf 76 M. 
Zufammenftellung der Neferveartilferie. 
Disiftensitabiunt ia? mer. Te 9 Mann 

Srite Biigadei us ande 1 
Zweite Drigade tea ii meh 
Dritte Brigade „RAR AnclE.: Ieeiin24B 
Bierte Brigade in ara 
Varffompagnie und Neferveparf . . 231 

Summa 1712 Mann 

Auf demung zur Örundlage dienenden Tableau erfcheinen noch: 

VBontoniers: Kompagnie Huber von Zürich 100 M., Kom- 
pagnie Vögtlin von Aargau 100 M., Kompagnie Hüner- 
wadel von Yargau 74 M. 

Co viel und indeffen befannt ift, waren die Klompagnie 
Huber der I und die Kompagnien Vögtlin und Hünerwadel ver 
IV Divifion zugetheilt. 

Pefervefavallerie, 
Divifionsfommandant : Ludwig dv. Linden von Bern, eidgendf- 
fifcher Oberftlieutenant. | 
I Brigade. Kommandant: Heinrich Nieter von Winterthur, Kan- 
ton Zürich, eidgenöfitfcher Major. 

Beftand: Die Kompagnien Haufer von Zürich 62 M., Bluntfehli 
von Züri 56 M,, Wagner von St. Gallen 64 M. 

Drigade. Kommandant: Hans Ott von Zürich, eingenöfftfcher 
Major. 


una 


W 


* Die Batterie Rogivue ift in dem ung mitgetheilten offiziellen Zableau 
bei der erften Divifion aufgeführt, befand fich aber bei der Artilferiereferve: 
divifion, melche Iehtere demnach um fo viel ftärfer und die erftere um fo viel 
fhwäcder war, 
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Beltand: Kompagnie Flubacher von Bafelland 65 M., Kompa- 
gnie Rohr von Aargau 84 M., Kompagnie Hippenmeier 
von TShurgau 64 M. 
II Brigade. Kommandant: Johannes Karlen von Erlenbach, Kan- 
ton Bern, eidgenöffifcher Major. 
Beftand: Die Berner Kompagnien Dietler 75 M., Knechtenhofer 
82 M., Kompagnie Meier von Aargau 51 M. 
Zufammenftelung der Nefervefavallerie. 
Disiftenafap an Mila Yeacınd 1 Mann 
Er Brite) mie en. 186 
SwaterDdngade Rena, A Er 217 
ritte Diigaden a vi, 3 2,200 
Summa 613 Mann 
Detadirt: 
Snfanteriebataillon Hübfcher in Bafel 394 M. Kavalleriefompa- 
gnie Dupasquier beim Generalftab 61 M. 


Total: Sram enelling 


N 


u“ 


W 


reierver Arlillerte. 0. 0, ORT 

Pefervesfavallerie . 2 4.2: 613 

Detail 72, 3 Rs 455 
Sotäffiinke 98,861 Mann 


Aus nachftehender Zufammenftellung ift die von jedem einzelnen 
Kanton zur Armee gelieferte Zahl von Mannfchaft, und wie viel 
jeder einzelne Kanton mehr oder weniger al8 fein Betreffniß 
lieferte, fowie die geftellten Gefchuge erfichtlich. 


Seneralftab „DE . 1. ’ 92 Mann 
Erite Disihon | Wet 1.0807 0019423. 9 
Zweite = En El 4 5 
Dritte 2 9,892 c 
Vierte = 16,253: = 
Fünfte > 19,980 = 
Sedhste ET PER REEL OLU DON = 
Kteferve - Disifton” KEITEONEN USRA AERO, CHIYZIFR SEE 
ENT re ar 
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Sn Progenten 
ausgedrückt. 


z 
‚ 


Lieferten 


Kantone: 


Lieferten zur 
Armee 
Waren ver 
pflichtet zu 
Viefern. 
mehr. 
[weniger. 


 EB| Gerste. 


gütihirnaun. 2.713078 

Bein . a. ki near 

SUSE TO ne 4 

TE EN, 2238 

Aug FR 45 4 

Freiburg. %..70@@E 4 

Solothurn, .. %I$ 2434 

Balelitadt. .. ung 540 

Bafelland . . .. . || 2082 854 
Schaffhaufen. . . 1332 393 
Appenzell. 2 1889 671 
SB rennen. ; 6458 1793 
Graubündten . . . 3849 1372 
Aargau 2... 112533 - 7104 
Sburaan. 200 ee 4076 

zeifin NURIE SE. 3418 

Waadt 73:7. .E95.0119198 

Wallis isn). ei 226 

Neuenkua ae 1 

DEN] 2 2284 | 879 


98861 |50151 | 48743 | 33 | 
Auf den Wällen von Genf 





Die fo Schnelle DOrganifation einer Armee von folcher Stärfe 
wie die eidgendffifche, die gute und fehöne Bewaffnung und Aus- 
rüftung, die Menge tüchtiger Offiziere, die ftrenge Disziplin und 
der gute Geift der Truppen machten einen guten und beruhigenden 
Eindrud auf die Bevölkerung und überrafchten felbft manchen 
Schmeizer, der fo umfaflende militärifche Kräfte im Waterlande 
faum zu vermuthen gewagt hätte. Noch größer war die Ueber: 
rafchung im Auslande. Man wollte nicht begreifen, daß mit einer 
jolhen Schnelligkeit eine fo ftarfe, gut organifirte und bewaffnete 
Heeresmacht ins Zeld geftellt werden Fonne. 

Ein Deutfcher meldete hierüber der „Allgemeinen Zeitung”: 
„Bei dem Befuche, ven ich Fürzlic) im Aargau, an der Luzerner: 
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grenze, machte, wo die ganze Heeresmacht der Schweiz jebt Fon- 
zentrirt fteht, hätte ich gar gerne englifche, ruffifche und öfterreichifche 
Dffiziere an meiner Seite gefehen, um ihre Meinung zu vernehmen 
über den Eindrud, welchen die Haltung der Armee und die mili- 
tärifchen Einrihtungen diefer NRepublif auf fie gemacht haben 
würden. Man fennt die eiferne Disziplin in jenen nordifchen Heeren, 
die Strenge, die graufamen Strafen ihres Militärfoder, die ängft- 
liche Kafernenordnung und die eremplarifche Negelmäßigfeit, mit 
welcher dort alle Näder und Nüdchen der großen Mafchine, Armee 
genannt, in einander greifend fich bewegen. Bei der geringften 
Nachfiht gegen den Soldaten, meint man in England und Nuf- 
land, gehe die Heeresmacht verloren, jeder Verfuch eines freundlich- 
familiären Berhältniffes zwifchen Offizieren und ©emeinen müffe 
die Auflöfung aller Bande der Ordnung und des ehorfams zur 
Folge haben. In England und Rußland eriftirt freilich ein anderes 
Refrutirungsfyftem als in der Schweiz; aber ich möchte doc) die 
großen Augen ruffifcher und brittifcher Offiziere fehen inmitten eines 
Schweizerheeres von faft 100,000 Mann, wo bei einer 
Nahficht, einer milden Behandlung, wie fie außerhalb der Schweiz 
vielleicht ohne Beifpiel ift, eine fo mufterhafte Ordnung, 
eine fo eremplarifche Geduld bei Ertragung aller 
Befchwerden der Märfche und der Sahreszeit und dabei eine 
jo muntere Stimmung berrfcht, welche felbft beim Glas Wein, beim 
vollen Kehlenflang der Kriegsliever die Schranfen des Anftandes 
jelten überjchreitet und im Quartier faft nie zu Erzeffen ftch hin- 
reißen läßt. Der Offizier lebt und geht außerhalb des Dienftes mit 
dem Gemeinen wie mit feinesgleichen um, fehüttelt ihm die Hand, 
jhwast und trinkt mit ihm, fagt felten ein vauhes Wort, und 
findet dennod) pünftlichen Gehorfam. Auch hat man feine Klage 
von Ouartiergebern über Erzeffe gehört. Webrigens fihlagen die 
Schweizertruppen fich eben jo brav in der Schladht, als fie fich 
gut im Quartier betragen, und bewahren aud) in Feindesland 
diefelbe ruhige jolide Haltung wie vorher. Daher habe ich allen 
Refpelt vor dem Miligfyftem, das fo wenig Foftet, das Volf nicht 
drüdt, und doch im Augenbli der Gefahr und Noth, eine Streiter- 
zahl aus dem Boden fehüttelt, wie verhältnißmäßig Fein Land 
Europa’s, wo man ftehende Heere in Dienft und Sold hält, binnen 
jo Furzer Zeit mobil machen Fonnte,, 
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Sechster Abfchnitt. 


Die Armee des Sonderbundes und ihre Beichaffenheit. 


Ehe wir die weitere Entfaltung der Sriegsereigniffe Schildern, 
müffen wir in die Nefivenz des Sonderbundes, nach Luzern zurüd- 
fehren und die Anftalten betrachten, welche der Krieysrath, Der 
fieben Stände für offenfiven und defenfiven Widerftand getroffen 
hatte, 

Diefer Kriegsrath, beftand aus folgenden Mitgliedern : 

Schultheiß Siegwart-Müller, Bräftvent; alt landammanıı 
Schmid von Uri (abwechfelnd auch Vinzenz Müller und Laue- 
ner); Landammann Abyberg, Holdener und Oberftlieutenant 
Müller von Schwyz Cabwechfelnd); Landeshauptmann und 
Dberft Zelger von Stanz; Landammann Spichtig von Sarnen; 
die Landammänner Boffard, Hegglin und Oberft Ander- 
matt von Zug Cabwechfelnd, anfänglich auch Landammann Kei- 
jer); Dberft Maillardoz und Fr. v. Neinold von Freiburg 
Cabwechfelnd); Dberft Zenflufen aus Wallis, Schreiber: Staats- 
fchreiber DB, Meier von Luzern. 

Durch) verfchiedene Ernennungsafte wurde der Generalftab der 
Armee des Sonderbundes nach und nach zufammengeftelt. ©» 
oft wieder ein Fremder mit einem Titel, wenn auch ohne Geld- 
und Subfiftenzmittel hergelaufen Fam (wie diefes bei raf S chwei- 
nis und Andern der Fall gewefen zu fein fcheint), fo wurde er wo 
möglid) in den Generalftab praftizirt; auf diefe Weife bildete fich der: 
jelbe fo, wie wir ihn, und fo weit wir ihn zu bezeichnen vermögen. 

1. Öroßer Oeneralftab, 
Oberbefehlshaber: General von Salis-Soglio von Chur. 
Chef des Generalftabs: Oberft Franz v. Elgger, im Kan 

ton Luzern eingebürgert, fonft von Rheinfelden, Kanton 
Aarau, gebürtig. 

Generaladjutant: Dberft Vinzenz; Müller von Altorf, 
Kommandant ded Geniewefens: Oberftlieutenant Emil Müller 
von Uri (gewefener Negierungsrath von Luzern). 
Kommandant der Artillerie: Oberft Nenward Göldlin von Luzern. 
Oberftfriegsfommiflär: Oberft Sof. Zund, aus dem St. Gallifchen 
Nheinthale gebürtig, gewefener Iuzernifcher Negierungsrath, 

und eidgenöfitfcher Oberftkriegsfommilfär, 
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Oberfeldarzt: Dr. Fifcher von Dagmerfellen. 
Dberauditor: PBräftdent Boflard von Zug. 
I. Divifionsftäbe. 
Erfte Divifion. 
Kommandant: Oberft Rudolf Rüttimanın von Luzern. 
Divifionsadjutant: Oberftlieutenant Fried. Eriveli von Luzern. 
Kommandant der erften Brigade; Oberftlieutenant Zurgilgen von 
Luzern. 
Kommandant der zweiten Brigade: Oberftlieutenant Wendel Koft 
von Burhenrain. 
Kommandant der dritten Brigade: Oberftlieutenant $. U. Schmid. 
Zweite Divifion. 
Kommandant: DOberft Th. Abyberg von Schwyz. 
Divifionsadjutant: Major Felir Schumacher aus Neapel. 
Kommandant der erften Brigade: Oberft Karl Franz Letter von 
Zug, gewefener eidgenöfftfcher Kriegsfefretär. 
Kommandant der zweiten Brigade: Oberfi Schmid von Altorf. 
Gehülfen des DOberftfriegsfommiffärs: Iofeph Balthafar von Luzern. 
Karl Erivelli von Luzern. 
Beim Stab der erften Divifion. 
Diviftonsadjutanten: neben Oberftlieutenant Crivelli noch Haupt: 
mann B. Mohr aus Neapel und Lieutenant Nobert Zünd 
von Luzern, 
Gehülfen: Leuthold aus dem Kanton Aargau. 
L. Rüttimann von Luzern. 
Divifionsarzt: Dr. Attenhofer von Surfee. 
Adjutant der erften Brigade: Oberftlieutenant Segeffer von Luzern. 
Sefretär der erften Brigade: Rochus Zeder von Luzern. 
Adjutanten der zweiten Brigade: Hauptmann Berhörrichter) W. 
Ammann. 
Dberlieutenant 3. Sigrift. 
Gehülfe: 3. Surt. 
Adjutant der dritten Brigade: Lieutenant. M, Gloggner von Luzern. 
Sefretär: Ant. Camenzind von Luzern. 
Gehülfe: W. Elfener. 
Beim Stab der zweiten Divifton. 
Divifionsadjutant: Felir Schumakdher. 
Bureauchef: Nazar Neding aus Schwyz. 
Eriter Stabsadjutant: Kaver Jüß aus Schwyz. 
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Zweiter Stabsadjutant: Nittmeifter Graf von Travers. 
DOrdormmangoffizier : Unterlieutenant Th. Abyberg *. 
Genieoffiiere: E. Schnüriger von Art). 
Meinrad Eberli. 
Divifionsfriegsftommiffär Hauptmann Durrer. 
Gehülfe; Oberlieutenant Düggelin von Galgenen. 
Divifionsarzt : Dr. U. Diethelm von Galgenen. 
Stabspferdarzt: 3. Nauer. 
Stabsfefretäre: Ir. Blafer. 
Kafpar Diethelm, Yeldweibel. 
Aojutant der zweiten Brigade Major Zelger von Stanz. 
Sefretär: Herzog. 
Plabfommando von Luzern. 
Pasfommandant: Major Amann aus dem Thurgau. 
Adjutant: Dberlieutenant Zund von AMBeUH, 
Sekretär: Winiger. 
Ferner wurden Major 9. Steiger und Hauptmann Albertini 
dem großen ©eneralftab zugetheilt. 
Beim Genieftab: 
% Schobinger Mesger) von Luzern al8 Bontonierhauptmann. 
% Arnold, Stabsfefretär. 
Beim Artillerieftab: 
Hauptmann Marzohl von Luzern, ald Barkvirektor. 
Hauptmann Attenhofer von Surfee, Chef des Berfonellen. 
Major Zurgilgen von Luzern, Chef des Depot. 
Gehülfen: Lieutenant Nager und Lieutenant v. Moos, 


II. Oberfommando des Landfturms. 


Erfter Dberfommandant: Oberft Basfal Tichudi von Olarus. 
Zweiter Oberfommandant: Major 3. Blazid. Segefjer von Luzern. 
Adjutant des erften Oberfommandanten: Dberlieutenant Vogel. 
Adjutant des zweiten Oberfommandanten: Dr. Liebenau in Luzern. 

Oberlieutenant Häfner aus dem Kanton Aargau wurde als 
Freiwilliger und proviforifcher Ordonnanzoffizier dem ©eneralftab 
zugetheilt. 


* Sohn ded Oberften. Zum Divifionsftab zählte fich auc) die Frau des 
Dderften Abyberg, die faft beftändig auf dem Bürean fich befand und fic) 
nad) allen Vorgängen erfundigte, 
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Ein Tagesbefehl vom 19. Dftober macht folgende weitere Er- 
nennungen beim Generalftab fund: 


Adjutanten beim Oberbefehlshaber: Major Zwyffig aus Uri. 
Hauptmann Franz Meier (der berüchtigte Landjägerchef) 
von Luzern. 
Dberlieutenant Segeffer von Luzern (Oberfchreiber der 
Baufommilfton). 
Lieutenant Alfred von Sonnenberg aus Neapel. 
DOrdonnangoffiziere des DObigen: Oberlieutenant Merian von Bafel. 
Lieutenant von Dießbac) von Bern. 
Adjutanten des Chefs des Generalftabs: Hauptmann Chriften. 
Major Eriveli von Luzern. 
Dberlieutenant Kaifer. 
DOrdonnangoffiziere beim großen Generalftab: Nittmeifter von &fo- 
mortangi. 
Artillerieunterlieutenant Balthafar von Luzern (am Oott- 
hard gefallen), 
Bureauchef des Generaladjutanten: Hauptmann Ylüeler. 
Adjutant des Dbigen: U. $. Cavelti. 
Genieoffizier: Hauptmann Huonder. 
Zum Generalftab bis auf weitern Befehl: Artillerielieutenant 
Segeffer von Luzern. h 
Adjutanten des Oberfommandanten der Artillerie: Major 9. Efch. 
Unterlieutenant Ludwig Pfyffer von Altishofen. 


Ein Tagesbefehl vom 25. Dftober bringt wieder folgende 
Ernennungen beim ©eneralftab : 


9. 2%. BD. de Senarelansg St. Denis als Oberftlieutenant beim 
Generalftab zur Dispofition. 

Kadett Karl Eligger, 15 Jahre alt Cbei Geltwyl durch den Mund 
geichoffen), al8 Stabsfefretär, 


Den 8. November wurde der Armee befannt gemacht, daß 
Lieutenant Graf von Schweinig, Freiwilliger, als Adjutant dem 
Artillerieftab zugetheilt fei. 

Beim Kriegsfommiflariat: 
Oberfriegsfommiffär, mit Oberftlieutenantsrang: 9. PBillier von 
Luzern. 
Kriegsfommiffär; Hauptmann Anton Durrer von Stanz. 
8 * 
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Dberlieutenant DB. Ernft von Luzern, 
Dberlieutenant Durrer, von Serng. 
Beim Suftizftab: 
Zum Sufkubedinten, mit Majorsrang: Hauptmann Attenhofer. 
Mit Hauptmannsrang: oft Weber von Luzern, 
- - - Seifer, im Hof, von Zug. 
Beim Öefundheitsperfonale: 
Zum Stabsarzt: Dr. $. DB. Bauer von Schwyz. 
Apothefer Meibel von Luzern. 

Ein Tagesbefehl vom 8. November zeigt an, daß Major 
Zeerleder (von Steinegg) beim großen Generalftab angeftellt, und 
Hauptmann Chriften, gewefener Bureauchef, zum Major und pro- 
viforifchen Kommandanten im Entlebuch beftimmt fei. 

Dherlieutenant v. Tfcharner wird zum Drbonnangoffizier beim 
Seneralitab Freirt. 

Laut Tagesbefehl vom 22. November hatten bei dem großen 
Generalftab nachfolgende Ernennungen ftattgefunden und wurden 
demfelben zugetheilt: 

Für Sriedrih von Schwarzenberg als Oberft und 
v. Goumoens ald8 Major. 

Bei der Infanterie wurde &. Suter (von Sins, Kanton 
Aargau) ald Hauptmann bei den freiwilligen Aargauern aggregirt 
und zublte als folcher. 

Dabei ift bemerft, daß diefes Korps bis auf weitern Befehl 
unter dem Kommando des Hauptmanns Wiederfehr (von Spreiten- 
bach, Kanton Aargau) ftehe und in zwei Kompagnien organifirt 
werden fol. (Dermuthlich damit jeder der zwei hochverrätherifchen 
Aargauer in feinem Ehrgeiz befriedigt werde.) 

Das Kriegsgericht wurde aus folgenden Mitgliedern 
beitellt; 

Grogrichter: Staatsfchreiber Meyer von Luzern. 
Oberjtlieutenant: Würfch von Nidwalden, 
Hauptmann: Xaver Aufvermauer von Schwyz. 

Albert Michel von Obwalden. 
Lieutenant: H. Boffard von Iug. 

Andreas Huber von Uri. 

Styger von Schwyz. 

Arnold von Uri. 
Unteroffizier : Feldweibel Elmiger von Luzern, 
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Grfaßmänner: 
Dherftlieutenant: Moos von Zug (funftionirte niemals). 
Hauptmann: Dttiger von Luzern. 
Zweiter Lieutenant: Mahler von Luzern. 
v. Moos von Luzern. 
Schuhmagder, im Moos, von Luzern, 
&8 mag für unfere Lefer intereffant fein, das Neglement 
betreffend die Drganifation des Kriegsgerichte8 der Armee der 
fieben Stände zu fennen, welches hier folgt: 


9.1. Die Truppen der Stände Freiburg und Wallis, fo lange und 
in fo weit felbe in ihren eigenen Kantonen verwendet werden, ftehen unter 
der Gerichtsbarkeit diefer Kantone felber. 

5. 2. Ebenfo find die Truppen der übrigen Stände, fo lange felbe 
nicht außer ihrem Kantone verwendet oder mit Truppen verfchiedener Stände 
zufammen gebracht werden, der Gerichtöbarfeit ihrer eigenen Kantone unter: 
worfen. ; 

9.3. Sobald aber Truppen verfchiedener Stände zufammen gebracht 
oder außer ihrem Kantone verwendet werden, find Verbrechen, welche von 
zu diefen Truppen gehörigen Militärs begangen werden, durch ein gemein: 
fehaftliches Kriegsgericht nach den Beftimmungen des in Kraft beftehenden 
eidgenöffifhen Militärftrafgefeßbuches zu beurtheilen. 

5.4. Das Kriegsgericht befteht aus einem Großrichter, acht Mitglies 
dern und drei ordentlichen und vier außerordentlichen Erfaßmännern, — alles 
nad) den Beftimmungen der 59. 206 bis und mit 9. 209 der eidgenöffifchen 
Militärftrafgefeße. 

Der Großrichker, die Mitglieder und Erfaßmänner de8 Kriegsgerichtes 
werden auf den Worfchlag des Oberbefehlshabers durch den Kriegsrath er= 
nannt ($. 212, 244, 271 des eidg. Militärftrafgefeßes). Der Oroßrichter er= 
nennt den ©erichtsfchreiber (9. 212 des eidg. Militärftrafgefeßes). 

$. 5. Der Kriegsrath erwählt auf den DVorfchlag des Dberauditore 
drei Auditoren, welche tHeils zu den eigentlichen Verrihtungen der Audi: 
toren, theils als Anfläger zu verwenden find (9. 269, 271 des Militär: 
ftrafgefeßes.) 

9.6. Dem Kriegsgerichte ift eine Anklagefammer beigeorönet, von 
deren Erfenntniß es abhängt, ob der Verdächtige vor jenem als Znamlagter 
verfolgt werden darf ($. 215 des Militärftrafgefeßes). 

Die Anflagefammer befteht aus drei Mitgliedern, nämlich in der Regel 
aus einem DOberftlieutenant oder Major und zwei Hauptleuten; doch fol 
das erfte Mitglied immer mindeftens den Grad des Angeklagten haben. 
Die Wahl der Mitglieder der Anklagefammer fteht dem Oberbefehlshaber 
zu ($. 216 de8 Militärftrafgefeßes). 

$. 7. Öleichzeitig mit der Beftellung des Kriegsgerichtes wird vom Kriege= 
rate ein Kaffationsgericht gebildet, welches alle während einer Zruppen= 
aufftelung vorfommenden Kaffationsbegehren zu benrtheilen hat. Dasfelbe 
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beftcht aus fünf Mitgliedern, mit Inbegriff des Präfidenten, und drei 
Grfaßmännern ($. 217 des Militärftrafgefegbuches). Drei Mitglieder, und 
aus ihnen der Präfident, fowie zwei Erfagmänner, werden aus den fämmt: 
lihen Präfidenten und Vizepräfidenten der Kantonal =: Obergerichte ermwänlt 
($. 218 des Militärftrafgefeßbuches). 

9. 8. Bezüglich der Kompetenz und der „Zeit des Dienfteinkrittes der 
vorbenannten Beamten und Behörden, fowie hinficht!ich des zu beobachten: 
den Unterfuchungs: und Gerichtsverfahrens gelten die daherigen Beftimmune 
gen des eidgenöfiifchen Militärfteafgefeßbuches, — Jedoch mit folgenden 
Adänderungen : 

1. Dem vor die Serichtsfchranfen berufenen Zeugen werden, 
ftatt einer neuerlichen eigentlichen Einvernahme desfelben, einfach feine 
vor dem Auditor beftandenen Werhöre abgelefen, und der Zeuge bier: 
auf durch den Präfidenten angefragt, ob derfelbe feinen Antworten 
auf die bisher an ihn gerichteten Fragen noch etivas beizufeßen oder 
etiwad an denfelben abzuändern Habe? Dem VertHeidiger fowoHl als 
dem Angeklagten, ebenfo dem Ankläger wie auch dem Präfidenten 
und den Mitgliedern des Gerichtshofes fleht «8 frei, an den Zeugen 
Fragen zu ftellen, 

2. Die öffentliche Refapitulation der Verhandlungen de8 Kriegs: 
gerichtes ducch den Sroßrichter unterbleibt. 

$. 9. Der DOberauditor, der Großrichter und der Präfident des Kaffe: 
tionsgerichtes werden durch den Kriegsrath, die Mitglieder, Erfakmänner 
und Gerichtsfihreiber der Gerichte durch ihre Mräfidenten und die Auditoren 
durch den Oberauditor beeidiget ($. 252, 272 des Militärftrafgefeßbuches). 

Alfo befchloffen in der Sißung des Kriegsrathes der fieben Stände. 

Euzern, den 19, Weinmonat 1847. 

Der Peäfident : 
&. Siegwart - Müller. 
Namens des Kriegsrathes : 
Der Aftuar, 
Soft Weber. 


Die Regierung von Luzern hatte General Salis-Spglio 
mittelft folgenden Aufrufs den Truppen vorgeftellt: 


Schultheiß und NRegierungsrath des Kantond Luzern an fämmtliche Truppen 
des Auszugs und der Landwehr. 


En liebe Mitbürger ! 

Kraft der vom Großen Nathe erhaltenen VBollmarht Haben wir fammt- 
lihe Zeuppen des Kantons Luzern unter das Kommando des tapfern und 
friegserfahtnen Heren Generals Johann Ulrich von Salie-Soglio aus Chur 
geftelt, welcher den Dberbefehl über alle Truppen der fieben verbindeten 
Kantone im Falle eines Krieges zu führen hat. 

Wir ftelen Euch durch gegenwärtige Befanntmadyung diefen Euern 
Dberbefehlshaber vor. Liebe zur guten und gerechten Sache hat ihn freis 
willig in die Neihen der Wertheidiger unfers Waterlandes geführt, und wir 
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freuen ung, einen Mann, der in fo vielen Schlachten feinen Kriegemuth 
und fein Talent erprobt Hat, an die Spige unferer fir die Heilige Sace 
begeifterten und Fampfentfchloffenen MWehrmannfchaft ftellen zu Fönnen. 
Schenfet ihm Euer volles Vertrauen, Wehrmänner des Kantons Luzern ! 
und erzeiget ihm, fo wie auch den unter feinem Befehl ftehenden übrigen 
Kommandanten und Militärbeamten denjenigen ehorfam , welden Shr 
ftet8 Euern militärifchen Obern fo ehrenvoll erwiefen habt, und Gott wird 
Euch — fo hoffen wir zuverfichtlich — unter feiner Zeitung zum Siege gegen 
alle ungerechten Angriffe führen. 
Gegeben in Luzern, den 23. Oftober 1847. 
Der Schultheiß: 
Siegwart-Müller. 
Der Staatsfchreiber: 
D.,Meier. 


Salis-Soglio richtete folgenden Tagesbefehl, ohne Datum, 
an die Truppen. 


Der Oberbefehlshaber der Truppen der fieben verbündeten Orte Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden ob und nid dem Wald, Zug, Freiburg und Wallis 
an die Armee. 


Liebe Waffenbrüder ! 
Setreue Bundesgenoffen ! 

Das hochherzige freie Wolf der fieben verbindeten Fatholifchen Stände 
hat befchloffen , feftzuhalten an feiner Heiligen Religion, an feinen alten, 
von den Heldenvätern ererbten Rechten. Diefe zu wahren mit Gut und 
Blut, fteht Ihr da in den Waffen, während das fromme Frauenvolf in den 
Zempeln auf den Knieen liegt, um Frieden oder Sieg von dem Herrn der 
Heerichaaren herabzuflehen., Freudiger und zahlreicher als je feid Jhr unter 
die Banner gefreten, die im nämlichen Farbenfpiel bei Morgarten, Sempad) 
und in fo vielen Heldenfchlachten über den Helmen Euerer Altvordern weh: 
fen. Gott war damals mit den Vätern, er wird auch jeßt mit ung 
fein. Warum e8 dem Allerhöchftien gefallen, Euer mich fo höchft ehrendes 
und tief rührendes Vertrauen auf mid) zu lenfen, wer vermag feinen heiligen 
Nathfhluß zu deuten? Gott ift oft in dem Geringen ftarf, Allein das Der: 
frauen ift gegenfeitig, liebe, treue Waffengenoffen! Ich weiß, Ihr werdet 
um mich ftehen im heißen Kampf. She werdet mich und ich Euch nicht 
verlaffen. Dankbar preife ich den Allgütigen, daß er mich gewilrdigt, für 
und mit Euch) für eine fo gute Sache fechten oder fallen zu dürfen. 

Gott fei mit uns! 
3.4U.von Sali8-Soglio, 
Seneral. 


Allen Truppen war anbefohlen, militärifche Tenüe und das 
vorgefchriebene Selpzeichen (eine Siegespalme) zu tragen. 

Die Armee des Sonderbundes war in vier Divifionen einges 
theilt, von denen Freiburg und Wallis zwei bildeten, Wir werden 
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yorerft ung nur mit den zwei Diviftonen befaffen, welche die Kanz 
tone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug bildeten, befon- 
ders weil ung genauere Angaben von Freiburg und Wallis man- 
geln. Indeffen werden wir im BVerfolge des Gefchichtlichen auf 
legtere Kantone zurücdfommen, für jebt aber nur die Lruppenzahl 
derfelben erwähnen. 
Erfte Division. 
(Aus Ruzerner Truppen beftehend.) 
Kommandant: DOberft Rudolf Nüttimann SE von 
Luzern. 
Hauptquartier zuerft in Luzern, dann in ie 
I Brigade. Kommandant: Oberft Zurgilgen von Luzern. 
1. Bataillon: &. Schmid. Auszug Nr. 4.) 
a s FSellmann. (Landwehr Nr. 6.) 
3. z Göldlin. (Landwehr Nr. 8.) 
Samoa Hurter, (Auszug Nr. 1.) 
MWilmann. Landwehr Nr. 1.) 
. Meier. (Landwehr Nr. 2.) 
II Brigade. Kommandant: Wendel Koft von Buchenrein (damals 


Negierungsrath). 

1. Bataillon: Schobiger. Auszug Nr. 2.) 

2% . Zemp. (Landwehr Nr. 5.) 

Bi e Schiffmann. Landwehr Nr. 5.) 

Scharffchügenfompagnie Hartmann. Auszug Nr. 2.) 
. ae (Landwehr Nr. 2.) 


II Brigade. Kommandant: Oberftlt. 3. U. Schmid. 

1. Bataillon: Ed. Segefjer. Auszug Nr. 1.) 

2; s Meier- Bielmann. Auszug Wr. 3.) 

3. . MWeingartner. (Landwehr Nr. 7.) 

Scharffhüsenfompagnie Segeffer. Auszug Nr. 3.) 

s Hurter. (Landwehr Nr. 3.) 
Das Jägerbatailon * Müller war anfangs der erften, fpäter 

der dritten Brigade zugetheilt. 


* Won jedem der vier Ausziigerbataillone, welche verhältnigmäßig ftärfer 
als die Landwehrbataillone waren, wurde eine Kompagnie Jäger twegge: 
nommen, und diefe vier Kompagnien in ein Jägerbataillon vereinigt. Ferner 
wurde von jedem der vier Auszügerbataillone eine Zentrumfompagnie weg: 
genommen, und je einer Dakterie Artillerie als ftändige Bederfung beige: 
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Artillerie. 

Batterie Pfyffer (Landwehr), zwei Zwölfpfünderhaubigen, zivei 
Sechspfünderfanonen, vier Caiffong ; Batterie Nager (Land- 
wehr), vier Vierpfünderfanonen, zwei Gaiffons, 

Zweite Divifion 
(Aus Truppen der Kantone Schwyz, Uri, Ob- und Nidwalden, 
Zug und Wallis beftehend.) 

Kommandant: DOberft Theodor Abyberg von Schwyz, alt Land- 
ammann. 

Hauptquartier: in Arth am Zugerfee, 

1 Brigade. Kommandant: Franz Karl Letter von Zug. (BVitulatur: 
eidgenöffifcher Dberft, alt Landeshauptmann und gewefener 
Sefretär des eidgenöffifchen Kriegsratheg.) * 

1. Bataillon: Hediger Auszug von Schwyz). ** 
2 2 Neding Auszug von Schwyp). 

3. . Müller Landwehr von Schwy3). 
4, : Dober (Landwehr von Schwy;). 

Zu jedem diefer Bataillone zählte eine Kompagnie Scharf 
[hügen. 

II Brigade. Kommandant: Oberft Schmid Calt Landeshauptmann) 
von Uri. 

1. Bataillon: Jauch (von Uri). 
2. < Kothlin (von Obwalden). 
3. - MWürfch (von Nidwalden), 
5. z Moos (von Zug). 

Nach) dem Dislofationsrapport vom 19. November trat das 
Bataillon v. Courten aus dem Wallis nach) der Kapitulation von 
Zug an die Stelle des Bataillon MooS. 

Diefe Brigade, zu welcher noch fehh8 Kompagnien Scharf- 
[hüten (won Uri, Ob= und Nidwalden und Wallis) zählten, ftund 


geben. Auf diefe Weife wurden ftatt vier ftarfen Auszügerbataillonen deren 
fünf formiet, welche je vier Kompagnien und eine Stärfe von 600 — 700 
Mann Hatten. | 

* Oberft Letter führte vorerft dad Kommando der Zuger und der in 
Zug gelegenen Schiwyzer Truppen. Nady der Kapitulation von Zug frat er 
vom Kriegsfhauplak des Sonderbundes (unziweifelhaft) ab. 

** Redes diefer Bataillone beftand aus drei Zentrums, einer Jäger 
- und einer Scharffchügenfompagnie. 
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in direkter Dienftverbindung mit dem Oberfommando, und erhielt 
den für ihren Dienft unpaffenden Namen der Nefervebrigade. 
Artillerie. 
Batterie Hegner‘ (von Schroyz). Batterie Ulrich (won Schwy;). 
Sechspfünderfanonen und Zwölfpfünderhaubigen. 

Zu der zweiten Divifion zählte auch noch die in Schwyz, 
Uri, Ob- und Nidwalden organifirte ziveite Landwehr, fo daß die 
ganze zweite Diviftion aus 14 Bataillonen Infanterie, 12 Kom 
pagnien Scharffchügen und obiger Artillerie beftand, zu weldyer 
noch eine Batterie von Zug (Vierpfünderfanonen) gehörte. 

Keiner Divifion zugetheilt, fondern zur unmittelbaren Ver: 
fügung des Oberfommando’s waren: 

Artillerie. 

1) Batterie Mazzola von Luzern, zwei 15&entimetred- Haubigen 
(Bairhans), zwei Achtpfünderfanonen, vier Caiffons. 

2) Batterie Schwyter von Luzern, zwei L9&entimetres - Haubiben 
(Bairhans), zwei Achtpfünderfanonen, vier Eaiffons. 

3) Batterie von Moos von Luzern, zwei Zwölfpfünderhaubiben, 
zwei Sechspfünderfanonen, vier Bailfong. 

4) Batterie Muheim von Uri, zwei Haubiten und zwei Bier 
pfüinderfanonen. 

Die Artilferie von Nidwalden unter Hauptmann ISann war 
beftimmt, als Bofttionsgefchüß in der Nähe von Luzern verwendet 
zu werden, wie Diefes bereits früher gezeigt ift. Ferner: Die SKa= 
valleriefompagnie von Luzern (die einzige, welche die fünf Kantoıe 
befaßen), mit Ausfchluß eines an die erfte Diviftion abgegangenen 
Detachements von einem Offizier und achtzehn Mann; die neu 
gebildete Sappeurfompagnie, die Rompagnie Nargauer Freiwillige 
unter Hauptmann Wiederfehr (Fretämtler). 

Wir theilen nun die Steitfräfte des Sonderbundes, fo weit 
wir Diefelben in Erfahrung bringen Fonnten, mit: 

Luzern. 
A Auszügertruppen. 
2 Kompagnien Artillerie (Mazzolo und Schtwyter) fammt Train 
(a 158 und 166 Mann) . . . : 324 Mann. 


1 s art LD.oosa nn 9 neue Ole 
1 2 Kavallerie (Schobige) . . x ...86 = 
3 c Scharfichügen (Hurter, Hartmann 


und Segefler a 170, 160u,150M.) 480 - 
Uebertrag 1046 Mann 


125 


Üebertrag 1046 Mann, 
4 Batailfone Infanterie (Schmid, 3. U., Sco- 
binger, Meier, Schmid, X., a 930, 
9007 1062 und IM Inn. 3882. - 
B Landwehr. 
2 Kompagnien Artillerie Bfyffer und Nager a 138 
und 92 My! wii, 230 = 
5 : Scharfichügen Willmann, Säle- 
pfer, Hurter, Meier und Theiler a 
147, 103, 159, 91 und 96 M.) 596 
1 : Sreiivilfige (SDR er 1) 
8 Bataillone Infanterie (Koft, Helfenftein, Eimaer, 
Zemp, Felmann, Schiffmann, Wein- 
gartner und Gölolin aA 820, 623, 
470, 595, 510, 550, 477, 550 M.) 4595 : 


Total 10459 Mann. 
Auf Befehl des Obergenerals trat der Oeneraljtab mit dem 
15, Dftober und die Divifionsftäbe den 17, in Dienftaftivität. 
Der ganze erfte Auszug wurde unterm 17., 18. und 19. 
Dftober aufgeboten. Die Artilleriefompagnien des zweiten Aus- 
zuges und die Scharffchügenfompagnien Wr. 3 bi8 5 am 20.5 
Kr. 1 und 2, fo wie die freiwilligen Schügen am 30. Oftober. 
Das Landwehrbatailloen Nr, 4 ward fihon am 18. und die Ba- 
tailfone 5, 6 und 7 wurden am 20,, Nr. 1, 2, 3 und 8 am 
28. Dftober einberufen. 


wo NR 


mer 

A Auszügertruppen. 
1 Kompagnie Shyartinusen . VO Mann. 
3 - Snfanferie v so. hs DRG HESUOR *= 

B Erfte Sandivehe.) 
1 Kompagnier<charrichüben dt tlt EUROS SEFR SBFLOO 
3 - SSIETOIIEERLO SLIDE, RU SR RARUNE SUSZON 
1 Patierie Dlrtillerie. UND. SEA = eanes.m Sun 4 50 
Dazu ein vollftändiger Bataillonsftadb . 19 sur 

Uebertrag 869 Mann. 


“ n W 





* Die fech8 Infanteriefompagnien ded Bundesauszuges und der Land- 
wehr (zwei Jäger: und vier Zentrumfompagnien) bildeten das früher bes 
merfte Bataillon unter Oberftlieutenant Jauch, 
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Hebertrag 869 Mann. 

C Zweite Landwehr. 
3 Kompagnin Schaffhügen . 2 2 200.800 
3 : Infanterie pe EU san SUP. 00030 
1 Batterie Artillerie und Train 2 20. . 50 
Total 1519 Mann. 


W “N “x 


Shwyz}. 

A Auszügertruppen. 
2 Kompagnien Scharfihüben . . . 206 Mann, 
2 Bataillone a (u 4 Kompagnien) 909 - > 
Traing er ARE nr 

B Erfte Landwehr. 
2 Kompagnien Artillerie mit Tran 2 2.2 000..1468 >= 
2 z Scharfihügen a3 ur. nun "2027 > 
2 Bataillone Infanterie . . » „oe 820 


C Zweite Sunbwehr * 
4 Bataillone Infanterie Gu 4 Kompagnien) . . 2046 
4 Kompagnien Scharffhügen . 2 2. 20.2... .408 
Total 4925 Mann. 
Unterwalden. 
I Obwalden. 
2 Kompagnien Scharfihügen . . . +. 200 Mann. 
2 Infanterie (zn 128 mM) ii una 
2 . Gu 129 Eh en a2 
SEA h An de 10 
Dazu das nötbige Staböperfonal . EN 13 
Total 737 Mann. 
Dbige Mannfchaft, Auszug und erfte Landwehr, 
wurde am 3. Nov. nach Luzern gezogen, und fehrte 
in der Nacht vom 23. auf den 24. über Hergismwyl 
und die Nengg nach Obwalden zurüd. 
Die zweite Landwehr war ungefähr gleich ftrf 737 = 


* Diefe sward aus der überzähligen Mannfchaft der erften Landivent 
und aus der Landfturmmannfchaft feldft zufammengefeßt. Die Scharfihüßen 
beftanden meiftens aus Freimilligen. Gin foldyes Bataillon ftund unter dem 
Kommando des alt Landfchreiber Beeler in Schwyz, ein zweites unter 
deffen Bruder, Dauptmann Beeler, aus neapolitanifhem Dienfte, bei 
Meiersfappel; ein drittes unter Hauptmann Aufdermauer,, ebenfalls aus 
Preapel, in der March und ein viertes in Einfiedeln. Das Kommando über 
den gefammten Landfturm führte Oberftlt. Abyberg, der Bruder des Divifionäre. 


W 


Wn 


N W 
N 
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1 Nidwalden, 
Ä A Auszügertruppen. 

(Die Mannfchaft, welche am 1. Senner 1847 
das vierundzwangzigfte bis achtundzwanzigfte Alters- 
jahr erreicht hatte.) 

1 Kompagnie Scharffchügen (Ddermatt) ; 
2 - Infanterie (Dvdermatt und Flüeler) 
jede zu 100 Mann EN 

B Erfte Landwehr. 

(Die Mannfchaft welche am 1. Senner 1847 
das neunundzwanzigfte bis vierunddreißigfte Alters- 
jahr erreicht hatte.) 

1 Kompagnie Scharffhügen (Keifer) . ; 

2 - Infanterie Adermann und nn 
jede zu 100 Mann : 

Artileriemannfchaft für 4 Piecen (Batterie ann) 

Dazu das bendthigte Stabsperfonal und Train 

Dige Mannfchaft von Nidwalden ward am 
1. November nad) Luzern gezogen und Ffehrte in 
der Nacht vom 23. auf den 24. November wieder 
zurüd, 

Ingleih ward am 1. November von Nid- 
walden in den Dienft berufen : 

C Die zweite Landivehr. 

(Die Mannfchaft, welche am 1. Ienner 1847 
das fünfunddreißigfte bis vierzigite Alterszahr er- 
füllt hatte.) 

1 Kompagnie Scharffchügen (Bürcdher) . 
2 2 Infanterie (Gut und RT jede 

zu 100 Mann . ae 
Kebit Stab und Train. 

D Den 21., 22. und 23. November wurde nod) 
eine aus der Landfturmmannfchaft enthobene Ne= 
ferve, nämlic) die Mannfchaft, die 1805, 1823 und 
1824 geboren, fammt der in der zweiten Landwehr 
überzähligen 1806 gebornen, nebft einem Korps 
auserlefener Schügen unterm N gehalten, welche 
bildeten : 


NVebertrag 


100 Mann. 


200 = 


100 = 


200 


“N N 


33 


190 = 


U - 


1073 Mann, 


126 


Uebertrag 1073 Mann. 
s Kompagnie Scharffhügen (Batani) . . .» . 193 = 
z Infanterie (Zelger und Durrer) jede 
Manni alarm 180 = 
Total 13758 Mann. 
Somit fiellte Obwalden 1478 Mann. 
Nivwalden 1378 = 
Beide Kantonstheile 2856 Mann. 


Bon der zweiten Landwehr wurden am 4. November die 
Scharffhüsen nah Hergiswyl (Stanton Unterwalden), die In= 
fanterie nad) Horw (Kanton Luzern) gezogen. Am 7. November 
aber fehrten alle drei Kompagnien wieder zurüd, wurden dann 
nad) Uri gezogen, und machten von dort aus den Teffinerzug mit. 
Sn der Nacht vom 25. auf den 26. Fehrten auch diefe Zruppen 
wieder heim. Auszug und erfte Landwehr von Nidwalden bildeten ein 
Bataillon unter Dberfilt. Würfch,. Die zweite Landwehr wurde 
von Dberftlt. EChriften befehligt: fie war reglementarifch aus 
dem Zeughaufe bewaffnet. Mit Bezug auf Befleivung aber erhielt 
fie vom Staate nur die Kopfbevefung (ie Scharffhügen auf 
der einen Seite aufgeftellte [ Schaufel] Hüte — die Infanterie 
runde tüchene Scheibenfappen); die übrige Bekleidung beftand in 
blauen Weberhemden, wie fie jeder felbft hatte; ebenfo mußte die 
Mannfchaft fich felbft mit Haberfäden Lorniftern) verfehen ; gleich- 
viel, ob dazu Schultafchen, tüchene Neifefäde oder zufammenge- 
faltete Ziegenfelle gebraucht wurden. 

Die unter D genannte Mannfchaft (aus dem Landfturm und 
den Ueberzähligen der zweiten Landwehr gezogen) blieb innerhalb 
der Landesgrenzen. Die Scharffchügen wurden am 21. November 
nach Hergiswy! verlegt und von der Kompagnie Zelger am 23. 
Kovember 23 Mann als Wache nad) Stansftad beordert, — 
Am 24. wurden diefe drei Kompagnien abgedanft. 


Zug. 
A Auszügertruppen. 
1 Kompagnie Scharfihüßen ... un. Sure 200 Mann. 





3 . Infanterie. u a „as, Babe 
B Erfte Ba crah 
1 Kompagnie Scharffihüten . . . . 11. 


Wuberhas 526 Mann, 
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Uebertrag 526 Mann, 


oma gnien«ünfantenien, mund; nn. mann 518261 % 
SramE: AR Basen 104% 
Ein olfftänbiger Bataillonsftab Mies u, 1592 


C Zweite Landwehr. 
1 Bataillon Infanterie (6 Kompagnien) . . . 630 


u n 


2 Kompagnien Scharffhügen . . . 200 
Artillerie zur Bedienung von drei Bil rstännerlane- 

en am, Srameiı Das ‚mit: Brian Sllayz 
Ein volftändiger Bataillonsftadb . . » 2 ...19 = 


Summa 1780 Mann 


greiburg. 


Aus diefem Kanton mangeln ung fpezielle Angaben über Die 
Stärfe der regulären Truppen. Wie aus einem im fiebenten Ab- 
jehnitte enthaltenen aus guter Duelle geflofienen Berichte hervor 
geht (in welchem aud) das Artilleriematerial aufgezählt ift) betrug 
diefelbe SOOO Mann. 


Wallis. 


Auch aus diefem Kantone mangeln uns nähere Angaben 
über die dort aufgeftellten Truppen. Nehmen wir an, daß Wallis 
zur Bundesarmee 22414 Mann zu ftellen hat, fo fünnen wir die 
Landwehr (überhaupt die regulären Truppen) füglich etwas über 
das Doppelte anfchlagen; wir rechnen fomit 5000 Mann. 


Refapitulation. 
Ne ie einen OA Man 
a a nn 
nn 


DES Der en en Sensiänien RI 
SAU ne Ya ae Saat. 
EDITIEREN ER PONTE LS [N 
EEE ZENE? INT 


oma 34,939 Mann 


n “n a n “N n 


* Die Urtillerie- und Srainmannfchaft find unter dem Kommando 
eines Yauptmanns, dem ein Lieutenant beigegeben war, 
**K Der Landfturm beftand aus 20 Bataillonen A 500 Mann. 
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Zur Unterftügung diefer Kriegsmacht beftand noch der Land- 
fturm in obigen Kantonen; er Fann ungefähr wie folgt berechnet 
werden. 


lern EI Re EN SLODODET ER 
LIE Wr N REN FR ER 22 1380 = 
Own’ SRRNTBENER SEN RR 
Unterwalden. °7.c. 2%, SUSE 028 Br 
ug Ne RE ELLI) 28 
Stelburg=. 2:7 ag a TI Bade 
Malie ni, er DEE SEN: 


Summa 38105 Mann. 


Luzern ging den übrigen Sonderbundsftänden mit der Aus: 
hebung einer für diefen Kanton (von 123407 Seelen) außergewöhn 
lichen Zruppenzahl voran , indem e8 im Oanzen 20459 Mann 
Bewaffnete auf die Beine ftelte, Dabei wurde das vor dem Frei: 
Ihaarenzng von dem Öroßen Kath; unterm 4. Januar 1845 er: 
laffene Gefeß wieder in Anwendung gebracht, nad) welchem nebft 
dem Bundesauszuge noch eine Landwehr von gleicher Stärke, aus 
der aus dem Auszuge treienden Mannfchaft, eingetheilt, bewaffnet 
und ausgerüftet wurde. Zum Landfturm wurden alle Einwohner 
(Kranfe und Ehrlofe ausgenommen) vom ftebenzehnten bis fünf 
undfechzigften Altersjahr verpflichtet, ob fie vom Militärdienfte ent- 
lafjen feien oder nicht. Seder Landfturmpflichtige mußte fich mit 
einer Schieß = oder Schlagwaffe verfehen. Die in Händen von 
Bartifularen fich befindenden Gewehre wurden für die allgemeine 
Dewaffnung abgefordert. 

Die Duartierfommandanten hatten, unter Nüdjprache mit der 
Militärfommiffton, jeweilen auf die Dauer von vier Jahren für 
jede politifche Gemeinde einen oder mehrere Führer des Land- 
furmes zu bezeichnen. Auf gleiche Dauer hatte die Militärkom- 
miflion für jeden Gerichtsfreis einen Kommandanten zu beftellen. 
Beim Einbruch der Gefahr mußte auf Befehl des Gemeinderathes 
oder der Führer mit allen Gloden Sturm geläutet werden. Die 
Strafe wegen Nichterfcheinen, ohne gegründete Urfachen, war Ges 
fängniß bis auf fechs Monate, oder Gelobuße im Verhältniß und 
Einftellung von ein bis fedhs Jahren im Aftivblirgerrecht. — Eine 
eigene Inftruftion für die Bezirfsfommandanten ‚und Führer des 
Landfturmes verordnete, Daß die Mannfchaft des Landjturmes nad) 
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ihren Waffengattungen in zwei Hauptabtheilungen eingetheilt und 
auf zwei Glieder aufgeftellt werden fol, in folgender Ordnung : 

Erfte Abtheilung. Die mit Feuergewehren Bewaffneten. Die 
mit Stugern Bewaffneten bildeten den rechten Flügel diefer 
Abtheilung, an welchen fich die mit Infanteriegeivehren oder 
Sagdflinten Bewaffneten anfchloffen. 

Zweite Abtheilung. Die mit Knitteln, Senfen und andern 
Stih> oder Schlagwaffen Ausgerüfteten. Diefe wurden 
auf beiden Flügeln der mit Feuerwaffen ausgerüfteten 
Mannfchaft, oder nad) Maßgabe der Dertlichfeit hinter 
die Front derfelben aufgeftelt, um im geeigneten Moment 
auf den Feind logzubrechen. Al8 Schlag: und Stichwaffen 
wurden befonders die Morgenfterne und Senfen empfohlen, 
und Modelle zur Einftcht aufgeftellt. 

Die Landfturmpflichtigen hatten fich mit Lebensmitteln für einen 
Tag zu verfehen, die mit Stugern und Slinten Bewaffneten auch mit 
der nöthigen Munition, von deren Borhandenfein fich die Führer 
zu überzeugen hatten u. |. w. “Diefe beiden &efege wurden mit 
befonderer Strenge angewandt und fo die vorbemerfte Truppen- 
macht zufammengebracht,, die fo gefahrdrohend und doch jo wenig 
gefährlich war. 

Die Heinen Kantone, die nie dazu gebracht werden Fonnten, 
ihre militärischen Berpflichtungen gegenüber der idgenofjenfchaft 
im ganzen Umfange zu erfüllen, die nicht einmal die Verbindlich- 
feit übernahmen, für den Außerften Kothfall das Bundesheer dur) 
ein einfaches Landwehrfontingent zu verftärfen, feheuten jeßt, wo 
e8 fich um die Sntereffen des Sonderbundes und um die Tendenzen 
des landesverrätherifchen Jefuitismus entgegen ihren Miteivgenofjen 
handelte, feine Opfer, Feine Anftrengungen, und Fannten in ihren 
friegerifchen Rüftungen und Borfehrungen Feine Schranfen. Uri 
hatte zwar fchon vor dem zweiten Freifchaarenzug aus dem Ke- 
jervedepot eine zweite Landwehr organifirt, beftehend aus drei 
Scharffhügen- und drei Infanteriefompagnien. Juden wurde 
Ihon damals die Organifation des Landfturmes bewerfjtelligt und 
in demfelben die ganze männliche Bevölkerung vom achtzehnten big 
fünfundfechzigften Altersjahr, die nicht in der Landwehr diente, 
eingetheilt. Auch) wurden zwei Batterien Artillerie, nämlich eine 
Batterie zur erften und eine zur zweiten Landwehr, organifirt. Zum 
erften Auszuge ftellte Uri natürlich Feine Artillerie, weil Diefer 
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zum Bundesfontingent gehört. So wurde, ohne den Landfturm, 
ein dreifaches Milizfontingent gebildet. Alle diefe Streitfräfte wur- 
den nun wieder entfaltet und auch der Landfturm wieder aufge: 
rufen. Sämmtlicdie Mannfchaft mußte wo möglicd) mit Feuerwaffen 
oder dann mit Schlagwaffen verfehen fein. Alle in Handen von 
Bartifularen befindlichen Feuergewehre wurden für die allgemeine 
Landesbewaffnung requirirt und mit Gewehren, welche das Aus- 
fand fo bereitwillig lieferte, verftärkt. 

Sn Unterwalden hatte man ebenfalls fchon vor dem Frei: 
fchaarenzuge eine Landwehr und den Landfturm organifirtz eg 
herrfchte dabei die möglichfte Anftrengung. Die beiden Kantons- 
theile machten damals 1277 Mann Auszüger- und Landwehr- 
truppen mobil. Ießt wurde fogar noch eine zweite Landwehr, vom 
fünfundpreißigften bis vierzigften Sahr, organifirt, und überdieß 
aus der Landfturmmannfchaft und den Weberzähligen der zweiten 
Landwehr noch eine Neferve gebildet. Auch wurde noch eine Bat- 
terie Artillerie, mit etwa 50 Mann zu deren Bedienung, aufge 
ftellt. Die dem Sreifchaarenzuge abgenommene Kanone erhielt noch 
drei Kameraden. 

Schwyz hatte auch fchon vor dem Sreifchaarenzuge eine 
erfte Landwehr aus zwei Bataillonen und zwei Scharfichüßen- 
fompagnien, in der gleichen Stärfe wie die Kontingentstruppen, 
und aus dem Landfturm nod) eine zweite Landivehr von eben- 
falls zwei Bataillonen und zwei Scharffchügenfompagnien gebildet. 
Die Zahl des uneingetheilten Landfturms ift weiter oben angegeben. 
Die wenige freiwillige Artillerie, die vor dem Freifchaarenzuge mobil 
gemacht wurde, ward jet bis auf zwei Kompagnien gefteigert. 

Das Heine Zug madhte auch übermäßige Anftrengungen, 
indem dasfelbe nicht nur die fehon beim Freifchaavenzuge organis 
firte erfte Landwehr bi8 zum zweiunddreißigften und die zweite bis 
zum fünfundvierzigften Jahr organilirte, fondern diefelbe noch be- 
deutend verftärfte, fo daß diefes Zug, welches zur eidgenöfftfchen 
Bundesarmee nur 456 Mann ftellt, nun nach vorftehender Meberficht 
1780 Mann reguläres Militär und überdieß noch 1000 Mann Land- 
jturm aufftellen fonnte, welch’ Testerer durch einen Oberftlieutenant 
und einen Major befehligt und in Notten von verfchiedener Stärfe 
eingetheilt war, deren jede einen Nottenführer hatte und welche, in 
taftifche Einheiten von drei bis vier Rotten vereinigt, unter das Kom- 

« mando eines Hauptrottenführers geftellt waren. (Eine gleiche Ein- 
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theilung beftand auch in Uri und Unterwalden.) Die Bewaffnung 
beftand größtentheils aus Stußern und Flinten, der übrige Theil 
war mit Landfturmwaffen (Morgenfternen, Senfen, Spießen ıc.) 
verfehben. Die gefammte Bewaffnung, 2780 Mann ftarf, ftand 
unter dem Brigadefommando des Landeshauptmanns Letter, 

In Freiburg wurden, wie fich aus der aufgeftellten enormen 
Truppenzahl ergibt, außerordentliche Anftregungen gemacht. Wäh- 
rend diefer Stand zum Bundesheere 2677 Mann ftellt, hatte ex 
jest etwa 8000 Mann organifirte Truppen auf den Beinen. 

Wallis hatte nicht weniger außerordentliche Streitfräfte ent- 
faltet. Kanonen, Gewehre und Munition wurden vom Auslande 
bereitwillig geliefert, um den Aufruhr gegen die oberfte Bundesbe- 
hörde zu unterftüßen. 

Auch wurden Kaputröde, Tfchaffo’8 und andere Militärbedürf- 
niffe in Menge angefihafft; jest fanden die Urfantone für alles 
Geld, für die heiligften Bunvdespflichten aber nie; — da was 
ren fie immer arm. Nun, da ihre Kriegsrüftungen mit Geld vom 
Auslande, von den Jefuiten, aus der (geftohlenen) eidgenöffifchen 
Kriegsfaffe und andern Saffen bezahlt werden Fonnten, wo e8 
darauf anfam, zu Öunften einiger Sonderbündlermagnaten und 
Sefuiten gegen ihre Meiteidgenoffen zu fechten, vermochten fie eine 
Kriegsmacht auf die Beine zu ftelen, die feit dem Entftehen des 
Schweizerbundes , felbit in den verzweiflungsvolften Zeiten, wo 
ihre ganze politifche Erifteng bedroht war, Fein einziges Beifpiel 
aufzuweifen vermag. 

Die Truppen der Stände Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug bildeten eine Linie von der Glarner Grenze bis nad) 
Zell, an der Berner Grenze. Das Amt Entlebuch, ein Bergthal, 
hatte feine eigene DBertheidigung durch ein Landwehrbataillon 
(Limacher, Nr. 3), eine Scharffchügenfompagnie (Theiler, Nr. 5) 
und zwei Zweipfünderfanonen mit Bedienung, unter dem Kom- 
mando eines Fouriers. Diefe Truppen ftunden mit dem Diviftong? 
fommando nicht in Berbindung,, fondern erhielten ihre Befehle 
direft vom Dberfommando. Ebenfo die zwei Landiwehrbataillone 
Koft und Helfenftein, welche, nebjt der freiwilligen Landfturm- 
Scharfichügenfompagnie Siegrift, nach Beftimmung des Ober: 
fommando’8 die Befasgung der Stadt Luzern und deren nächfte 
Bertheidigungslinie bildeten. In Obwalden blieb die zweite Land» 
wehr und die Artillerie zur Vertheidigung des Brünigpafles gegen 

9* 
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Bern, mit Ausnahme der Scharffchügenfompagnie Britfehgi, die 
bei der mobilen Armee war. 

Nivwalden hatte drei Kompagnien der zweiten Landwehr einmal 
nad) Horw und Winfel vorgefchoben, e8 wurden diefelben aber gleich 
wieder zurücgezogen und nahmen fodann an der Erpedition gegen 
Teffin Theil, wie diefes bereitS bemerft ift. 

Sn Uri war zur Vertheidigung der Väffe, die von ©larug, 
Graubündten und Bern her in diefen Kanton führen, fo wie zur 
Defung der Gotthardsftraße die zweite Landwehr nebft dem Land» 
fturm unter den Waffen, mit vier Vierpfünderfanonen und einer 
Zwolfpfünderhaubige. DVierhundert Mann von diefer Mannfchatt, 
mit drei Biecen, hatten am 4. November zuerft die Höhe des 
Gotthards befebt. 

Die erfte Divifton der Sonderbundsarmee hatte den Kanton 
Luzern zu deden *. Fünf von Hügeln begrenzte -Thäler bilden die 
Hemter Willisau, Surfee und Hochdorf, in paralleler Richtung 
von Süden nad Norden ftreichend. Sie nehmen fammtlich ihren 
Anfang in dem großen beinahe vertifal auf diefelben laufenden 
Thale, welches der Emme oder Neuß entlang, von Thorenberg big 
Gislifon, Läuft. Unterhalb Surfee und Willisau verflacht fich Die 


* Mergleiche Dislofation der erftien Divifion vom 1. November. 

Divifionsftab in Rußwyl, Artillerie: Batterie Nager in MWillisau, 
Batterie Pfyffer in Gislifon. 

Erfte Brigade: Stab in Willisau; Jägerbataillon Müller, Stab und 
zwei Kompagnien in ©ettnau und Albersmyl, mit vorgefchobenen Yeld- 
wachen und Worpoftenfette nach Uffhaufen und Großdietwyl; Bataillon 
Kaver Schmid in Eftisrwyl und ©roßwangen; Bataillon Fehlmann in 
Willisau und Gaif; Bataillon GHldlin in Surfee, Knutiwyl, Geuenfee und 
Dbderfich. Scharffhügenfompagnie Hurter in Willisau, Wilmann in Groß- 
wangen, Meier in Surfee. 

Breite Brigade: Stab in Rußwyl; Bataillon Schobinger in Sempad, 
Eich, Schenfen, Hildisrieden und Münfter; Bataillon Schiffmann in Ruf: 
wyl und Buttisholz; Bataillon Zemp in Menznau, Hergiswyl, Luthern 
und Menzderg. Scharffchiigenfompagnie Hartmann in Rußwyl, Sclapfer 
in Neudorf, 

Dritte Brigade: Stab in Roth; Bataillon Segeffer in Roth, Honau, 
Meiersfappel, Wöligenfhmyl; Bataillon Meyer: Bielmann in Efchenbac, 
Snwoyl und Ballwyl; Bataillon Weingartner in Dierifon, Adligenfchroyl, 
BÖuchenrein und Ebifon, Scharffchügenfompagnie Segeffer in Roth, Yurter 
in Inyl, 
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Gegend allmälig gegen den Kanton Aargau hin. Die Waffer: 
feheide zwifchen der Neuß und Yare zieht mitten durch die Thäler 
über die Gegend von Neuenfirc), Rothenburg und Ballwyl. Die 
Querftraßen, welche die Thäler unter fich verbinden, find meifteng 
fchlecht, wenn auch für FSuhrwerfe aller Art fahrbar. 

Die erfte Brigade der Diviftion Nüttimanı nun hatte dag 
Zentrum in Willisau, lehnte ihren linken Flügel an die waldi- 
gen Grenzhügel bei Zell, mit Vorpoften in Uffhaufen und Groß- 
dietwyl, den rechten Flügel dehnte fie aus bis Surfee und decfte 
fomit die Straßen von Bern her durch die Thäler von Willisau 
und Großwangen. Die zweite Brigade befebte die Linie von Nuß- 
wyl bis Münfter, die dritte lag hinter der Neuß von Ebifon bis 
Honau, mit einem vorgefchobenen Bataillon in Inwyl und Eichen: 
bach) auf dem linfen Ufer, das die Ausmündung des Thales von 
Hisfirh und Hochdorf gleichzeitig beobachtete. Der linfe Flügel 
diefer Aufftelung war gevedt durch das Entlebuch, das bei gehö- 
rigen und gut angewandten Vertheidigungsfräften eine wahre Fe- 
ftung wäre. Das Entlebuch ift der gebirgigfte Theil des Kantons 
Luzern. Hohe Berge, zur Bilatusfette gehörend, begrenzen das 
Thal gegen Süden und trennen e8 von Obwalden. Auf der 
andern Seite ftreichen beinahe in paralleler Richtung die Mittel- 
berge des Napf und Enzi, über welche hin die Berggrenge bis 
gegen Huttiwyl fich zieht. Diefe Berge find zwar nicht von befon- 
derer Höhe Daher für Infanterie erfteigbar), aber der Abfall ihrer 
Borberge gegen das Thal der Emme und Wigger ift beinahe 
überall fteil abgeriffen und die Wege führen durch enge Schlud- 
ten. Zwei Straßen, die fich bei Efcholgmatt vereinigen, führen 
vom Kanton Bern her in das Thal; von da bis Entlebud) ift 
nur Cine Straße durch den fhmalen Grund, Von Entlebuch füh- 
ven zwei Straßen aus dem Thal, die eine über Wohlhaufen (da- 
jelbft ein fehr ftarfes Deftle), die andere über Bramegg, eine wal- 
dige Hügelfette, die das Thal gegen Nordoften fchließt, nach 
Schachen und Malters. 

Die Vertheidigung diefes Landes war, wie gefagt, vem 470 Mann 
ftarfen Bataillon Limacher, der 96 Mann ftarfen Scharffehügen- 
fompagnie Theiler Cfümmtlich Entlebucher) und dem Landfturm 
des Landes anvertraut. Ihnen wurden zwei Zweipfünderfanonen 
unter dem Kommando eines Unteroffiziers beigegeben. Was ein 
Luzerner Dffizier in feiner Schrift: „Beiträge zur Gefchichte des 
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innern Krieges in der Schweiz im November 1847" (Bafel, bei 
Seufirch, 1848) fagt, feheint Glauben zu verdienen, nämlich, daß 
die erfte Aufftellung der Luzernerdivilton, namentlid) durch die vor- 
gefchobene Stellung der Brigade Zurgilgen gegen Huttwyl den 
Beweis liefere, daß Gedanfen an eine Demonftration zu Öunften 
Freiburgs vorgewaltet haben, denn von einem Abmarfchiren vom lin- 
fen gegen den rechten Slügel der Divifton, im Falle eines Angriffes 
auf diefen, fonnte in Crmanglung einer NReferve, welche die Em- 
menlinie bis vorderhalb Wohlhaufen hätte deden Fonnen, nicht 
wohl die Rede fein. 

Vorwärts viefer erften Aufftelung war dem Landfturm- 
fommando eine Linie angegeben, auf welcher die Straßen und 
Defiles durch Anbringung einer Reihe von VBerhauen und Minen 
für Artillerie unpaffirlich gemacht und für vorübergehende Vertheiz 
digung dur) den Landfturm vorbereitet werden follten. “Diefe 
Linie z0g fih von Uffhaufen und Zell an über die Höhen von 
faffnau, Langnau, Dagmerfellen, Knutwyl, St. Erhard, Tann, 
Münfter, Schwarzenbach, Aefch, Schongau, Müswangen und über 
den Lindenberg hin bis Pfaffwyl und Snwyl. Ueberall waren auf 
diefer Linie, wo nach den Anfichten des zweiten Landfturmfommans 
danten die Bertheidigung des Kantonsgebiets durd) den Landiturm 
hätte beginnen follen, dem lestern feine Bofttionen zum voraus an- 
gewiefen, fowie auc) die Nüdzugs- und Konzentrationspunfte ım 
Innern. Durch die fpäter, beim wirflichen Ausbruch des Kampfes 
vom Dberfommando angeordnete allgemeine Konzentrirung aller 
Streitkräfte hinter der Neuß und Emme wurden dann freilich alle 
diefe Bertheidigungsanftalten, von denen man fo guten Erfolg 
hoffte, nußlos, 

Der Ichon bemerfte Luzerner Offizier febte in defenftiver Hin- 
ficht an diefer erften Aufftelung der Divifton NRüttimann, außer 
dem DBorfchieben der erften Brigade, befonders aus, daß das Thal 
von Hibfirh, aus welchem zwei Straßen über Efchenbach und 
Rothenburg an die Neuß und auf die Gegend der Emmenbrüde 
führen, fo viel al8 ganz unbevdedt, und fo eine Flanfe der Boft- 
tion von Gislifon ausgefeßt geblieben fei, denn das einzige auf 
Snweil und Ejchenbach vorgefchobene Bataillon fei mehr beftimmt 
gewefen, den Brüdenfopf in Gislifon zu befegen, als gegen die 
Ausgänge des Hipfircherthales Front zu machen. 

Die zweite Divifion, Abyberg (Stab in Arth), destte den großen 
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Paum von Gislifon bis an die Glarner Orenze; wie nothdürftig 
diefes gefchah, ift aus den Dislofationsrapporten erfichtlich. Man 
wollte überall dedfen — aber dem Willen fehlte Kraft und Stärfe, 
aud) war vorzüglich jeder Kanton auf feine eigene Sicherheit be- 
dacht und daher war das Befehlen leichter al8 das Vollbringen. 
Don der zweiten oder fogenannten Nefervebrigade war bei diefer 
erften Aufitelung einzig das Bataillon Würfch von Nidwalden 
auf der Außerften Linie, indem es in der wichtigen Bofttion von 
Cham, St. Wolfgang und Hünenberg die Verbindung zwifchen 
der I und MI Divifton unterhielt und auch beftimmt war, Die 
Sinferbrüde zu beobachten. Der Neft der Brigade war in und 
um Luzern fantonnirt. Die erfte Brigade der II Diviftion war wie 
folgt aufgeftellt: Bataillon Hediger von Schwyz in Zug und Um- 
gegend; Landfturmbataillon Beeler von Schmwyr in Ober- und 
Unterägeri; Bataillon Moos von Zug auf der Linie der Gihl 
von der Hüttenerbrüde bis zur Sihlbrüde; Bataillon Andermatt 
von Zug (Landwehr) in Baar, Zug und Allenwinden ; Bataillon 
eding von Schwyz in Schindellegi und Wollerau; ein Bataillon 
Landfturm von Schwyz in der March; Bataillon Aufvermauer 
(Landfturm von Schwyz) in Reichenburg und Tuggen; Bataillon 
Müller in Art) dem Divifionsftab beigegeben); Bataillon Dober 
von Schwyz in Meiersfappel und Buonas; ein Bataillon Land- 
ftuem von Schwyz in Küßnacht. Artillerie: eine Batterie in Arth, 
eine Batterie in Einfiedeln. In diefer weitläufigen Dislofation ver- 
blieben die Truppen theils8 auf den Wunfch der Grenzbewohner 
zu ihrem Schuß, theils auch und vorzüglih aus Nückfichten 
der Verpflegung. Für Geld und Lebensmittel war freilich übel 
geforgt und das Oberftfriegsfommiffariat der Sonderbundsarmee 
war mit der Sorge für Herbeifchaffung der Lebensmittel zur 
aturalverpflegung erft in dem Mugenblide bedacht, als die- 
felben fchon Hätten an Drt und Stelle fein follen. Hauptfäch- 
(ich fol e8 auf verfchievenen Konzentrationspunften wegen Manz 
gel großer DBädereien an Brod gefehlt haben, fo wie auch 
an den nöthigen und fühigen Kommiffariatsbeamten; die Ber: 
pflegung mußte daher bei den Einwohnern gefchehen und da fich 
wenige größere DOrtfchaften vorfinden und die wohlhabenden Ge: 
meinden meift aus zerftreuten Höfen beftehen,, fo findet Der 
Berfaffer der angeführten Beiträge, daß dadurch unvermeid- 
fih eine Zerfplitterung der Truppen habe erfolgen müffen, welche 
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für den Dienft von den nachtheiligften Folgen geiwefen fei. Spä- 
ter habe man fich dadurch zu helfen gefucht, daß man die Trup: 
pen zwar bei den Einwohnern verpflegen ließ, fie aber bei Nacht 
in größern Lofalen, Scheunen, Schulhäufern 20. beifammen hielt. 
Nachtheiliger als diefes alles wirfte indefien bei ven Truppen felbft 
die fchlechte Disziplin und Dienftordnung. Die beten Offiziere 
des Kantons Luzern waren theild ypolitifch Betheiligte, theils als 
„Schwarze” VBerfolgte;s es mußten daher, namentlicy bei der Land: 
wehr, Leute zu Offizieren gebraucht werden, denen alle Eigen- 
fchaften von Truppenführern abgingen. && war‘dieß fogar bei 
höhern Offizieren der Yal. Wir fahen Zagesbefehle von Koms 
mandanten, die nicht nur jeder Drthographie und eines orbent- 
lichen Styls entbehren, fondern, der elenden Schrift wegen, faum 
zu lefen waren. DBiele Offiziere waren fehlecht gefleivet und bevien- 
ten fi, um vor der Kälte gefchüßt zu fein, der Kaputröde der 
Soldaten, welche, fonft übel genug gefleidet, dann in einen noch 
elendern Zuftand geriethen und fich über den Entzug ihrer Kapüte 
befcehwerten, was einen Tagesbefehl des Kommandanten der erften 
Divifion an den Brigadier Koft zur Folge hatte, lautend: „Da 
einige Dffiziere fich erlauben, Kaputröde zu tragen, welche für die 
Soldaten beftimmt find, fo werden Sie erfucht, eine genane Unter- 
fuchung anzuftellen und betreffenden Falls die von den Offizieren 
getragenen Kapüte den noch nicht damit verfehenen Soldaten 
verabfolgen zu Taffen.“ 

Das Luzerner Militär auf der Landfchaft mochte feine große 
Luft gehabt haben, den Sonderbundshäuptern die Kaftanien aus 
dem Feuer zu holenz dasfelbe war geneigter der Landwirthfchaft 
obzuliegen, e8 erfchien daher bei den Appellen nicht pünftlich, was 
mehrere Iagesbefehle zur Folge hatte, Doch durfte man unter 
obwaltenden Umftänden feine militärifche Strenge anwenden. So 
erlaubte jogar der Bureauchef des Chefs vom Generalftab in einem 
Lagesbefehl vom 18. November an die Truppenfommandanten, 
daß die Hälfte ihrer Mannfchaft den Einwohnern ihrer Stand» 
quartiere beim Drefchen behülflich fein dürfe und demnach täglich 
von der Appell freigelaffen werde. Damit aber das Militär 
wegen der Verhältniffe des Sonderbundes und feiner aufrührerifchen 
Stellung gegen die Eidgenoffenfchaft nicht belehrt werde, wurde 
die Siegwartifche Tyrannei gegen jedes freie Wort, das Spionir: 
joftem und der Zwang zur Denungiation von Seite ruhiger Bür- 
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ger, in Anwendung gebracht und gegen die Freifinnigen (Schwar- 
zen) auf eine emporende MWeife verfahren. Ein großer Theil 
(mehrere Hundert) Hatten fich neuerdings geflüchtet, denn fie 
risfirten nicht nur Habe und Gut, fondern felbft das Leben, 
was aus folgender „Snftruftion für das Landjägerforpg" 
hervorgeht. 


Die Polizeifommiffion des Kantons Luzern, in der Abficht, den Landjägern 
einen Leitfaden an die Hand zu geben, damit fie um fo eher wiihleri- 
fehen Umtrieben auf die Spur Fommen, verordnet: 


9. 1. Alle irgendwie verdächtige fremde Verfonen follen, befonders an 
den Grenzen des Kantons, zum Ausmweife tiber ihre Perfönlichfeit, ihren 
Beruf und ihre Neifeabfichten angehalten werden. 

Der Bericht darüber fol unverzüglich an den Polizeihaupfmann erftat: 
fet werden. 

$. 2. Al8 verdächtige fremde Perfonen find zu betrachten: 

a) Alle diejenigen, welche an den Freifchaarenzitgen Antheil genommen 
haben. 

b) Alle diejenigen, welche mit folchen Perfonen im Kanton, welche die 
Freifchaarenzlige mitgemacht, geleitet oder begünftigt haben, im ver: 
tranlichen WVerfehre ftehen. 

c) Ale folchbe Perfonen, welche zu ihren Reifen abgelegene Wege oder die 
Machtzeit wählen oder in verdächtigen Häufern einfehren, oder, ohne 
Sefchäftsleute zu fein, öfters in den Kanton fommen und in demfelben 
fich Herumtreiben. 
$. 3. Wenn folche im $. 2 fegeichnete Derfonen einem Landjäger in 

hohem Grade verdächtig erfcheinen, fo fol er fie ausfuchen und ihnen all- 

fälige Schriften und Briefe abnehmen und dem Polizeihauptmann einfenden. 

Auf Verlangen hat der Landjäger einen Empfangfchein auszuftellen. 

$. 4. Würden Fremde, ohne Vollmacht von der Polizeidireftion, die 
militärifche Lage des Kantons befichtigen oder gar Pläne darüber aufnehmen, 
Derfonenverzeichniffe oder Werbliften verfaffen, überhaupt als Spione fich 
betragen , fo find diefelben fogleich feftzuhalten und dem AmtsftattHalter zu= 
zuführen. Die alfalig aufgenommenen Pläne und VBerzeichniffe find ihnen 
abzunehmen, 

$. 5. Solche Fremde, welche an und für fich feinen Verdacht erregen, 
aber fich dennoch mit verdächtigen Perfonen im Kanton in Verbindung 
feßen, find von den Landjägern genau zu beauffichtigen. Sie follen trachten, 
ihre Namen und Eigenfchaften auszumitteln, und Zeufe beftellen, welche 
ohne Auffehen zu machen, ihnen auf ihren Gängen nachgehen und über das, 
1wa8 fie treiben, mit Angabe von Zeit und Ort, Bericht geben. 

9. 6. Alle verdächtigen Einwohner des Kantons find ebenfalls 
durch die Landjäger genau zu beauffichtigen, und voichtigere Wahrnehmungen 
über folche Perfonen find fofort dem Polizeihauptmann einzuberichten. 

Als Verdächtige find zu betrachten ; 
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a) Alle diejenigen, welche an den Freifchanrenzügen irgend einen Antheil 
genommen haben, mit Rath, That, Begünftigung oder fonft. 

b) Alle diejenigen, welche fich bemühen, acheim oder offen, Unruhe zu ver 
breiten, Unordnung zu ftiften und durch Liige und Wihlerei die gefeß- 
liche Ordnung zu flürzen, 

c) Alle diejenigen, welche Iandesverrätherifche Unternehmungen begünftigen 
und auf irgend eine Weife zur WVorbereitung oder Ausführung derfelben 
mitwirken, 3. 3. Werbliften verfoffen, Waffen fammeln, militärifche 
Plane aufnehmen und fo weiter. 

5. 7. Die befannten Hauptführer der Freifchaarenpartei find auf allen 
ihren Gängen zu verfolgen, die Landjäger follen Tag für Tag aufzeichnen, 
wo fich diefelben befinden, mit wen fie verfehtt Haben, wer fie befucht, an 
welchen Verfammlungen fie Theil genommen und was fie verhandelt haben. 

Wo die Landjäger diefes Alles nicht felber in Erfahrung bringen Fön- 
nen, follen fie andere vertraute Leute um Hilfe anfprechen. 

9. 8. Auch auf die thätigern Handlanger, Läufer, Anfager, Schriften= 
vertheiler, Lärmer und Lügner jener im $. 7 bezeichneten Yauptführer follen 
die Landjäger genau Acht haben. 

Sie find ermächtigt, diefelben, wo fie ihnen verdächtig vorfommen, anz 
zuhalten und auszufuchen, fofern fie fich in Mirthshäufern oder auf der 
Straße oder auf Plägen mit ihren Breibereien abgeben. 

Ohne Höhern Auftrag follen jedow diefe Werfzeuge der Freifchaarenpartei 
im Innern der Privathäufer nicht aufgefuht werden. 

$. 9. Urheber und WVerbreiter beunruhigender Gerichte find den Be: 
Hörde zu verzeigen. Die Landjäger Haben der Quelle folcher beunruhigender 
Seriichte nacbzuforfcben, und nach Umftänden die Urheber und Werbreiter 
derfelben feftzunehmen. 

$. 10. Perfammlungen von Anhängern der SFreifchaarenpartei müffen 
ganz befonders beobachtet werden. Die Landjäger follen fich beitreben, die 
Sheilnehmer an denfelben forwie die Verhandlungen und das Ergebniß fücher 
auszumitteln, fei es durch fich felbft oder unter Anwendung der erforderlichen 
Mittel durch andere vertraute oder gervandte, hiezu geeignete Perfonen. 

5. 11. Bon allen folchen Verfammlungen, wenn aucdy der ‚Ziver der: 
felben nicht ausgemittelt ift, muß unverziiglih an den Polizeihauptmann 
Bericht erftattet werden. 

$. 12. Würden folhe Verfammlungen zur verbotenen Stunde in 
MWirthehäufern gehalten, fo follen diefelben durch die Polizeidiener ohne 
anders aufgelöst und die Theilnehmer dem Statthalteramt und dem Polizeis 
Hauptmann fofort verzeigt werden. 

$. 13. Don jedem wirklichen Anfchlage gegen die Ruhe und Ordnung 
muß dem Polizeihaupfmann ohne Säumniß Kenntniß gegeben werden; 
allein gleichzeitig follen die Landjäger die Polizeibeamteten der Gemeinde, 
den Amtsftatthalter und die Landfturmführer davon benachrichtigen. 

$. 14. Dei Befolgung diefer ganzen Infteuftion wird dem Landjäger 
ans Herz gelegt, mit dem Eifer au die nöthige Vorficht zu verbinden 
und roohl zu unterfcheiden, wo Behutfamfeit oder rafches Einfchreiten anzu: 
wenden fei, Meberhaupt muß die Negel gelten, daß zur Entdedung von 
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yoühlerifchen Umtrieben umfichtiges, verfchriegenes und berechnetes WVerfah: 
ten am eheften zum Ziele führt; wo aber die Wühlerei fhon am Tage 
liegt, rafches und entfchiedenes Handeln nothiwendig if. 
$. 15. Denjenigen Landjägern , welche in Befolgung diefer Infteuftion 
am meiften Thätigkeit und Treue entwiceln und demnach am meiften zur 
Handhabung von Ruhe und Ordnung beitragen, wird die Polizeifommiffion 
in gegebenen Fällen eine Anerfennung zu Theil werden laffen und fie im 
Allgemeinen berücfichtigen. 
$. 16. Gegenwärtige Infteuftion ift dem Heren Polizeihaupfmann zur 
BVollziehung und der gefammten Polizeimannfchaft zum erhalte gedruct 
zuzuftellen. 
Sp befihloffen Luzern, den 6. Weinmonat 1846. 
Der Präfident: 
&. Siegwart- Müller. 
Iramens der Polizeifommiffion ; 
Der Oberfchreiber ad. int. : 
SH Scherer 


Aus nacjftehendem Tagesbefehl ergibt ft) auch, daß der nämz 
liche Terrorismus wie gegen die Bürger fo auch gegen das Milt- 
tär obwaltete, unter dem Vorgeben, damit es nicht verführt werde. 
Der Befehl lautet ; 


„Bon verfchiedenen Seiten laufen Nachrichten ein, daß man die Treup: 
pen in ihren Duartieren zu bearbeiten und zu verführen fich erlaube; es 
Fann die nicht länger geduldet werden; Sie werden daher hiemit beauf- 
fragt, den Ihren Befehlen anvertrauten Truppen e8 zur firenaften Pflicht zu 
machen, diejenigen übelgefinnten Bürger oder Militärs bei ihren Kom: 
pagnie= oder Bataillonschefs auf der Stelle zu verzeigen, welche zur Unzus 
friedenheit anreizende Neden führen, oder den Zwed und die Nothwen: 
Digfeit* unferer Bewaffnung für Erhaltung unferer Heiligften Güter — 
der politifchen und religiöfen Freiheit unfers Waterlandes — durch fpottende 
oder hämifche Neden zu verläugnen oder zu verdrehen (welche Ki: 
zenz, um Strafbare zu machen!) und fo, ihren fehlechten Tendenzen gemäß, 
den guten Geift des Militärs, wenn «8 möglich wäre, zu verderben fuchen 
und, feldft ihrer Pflicht und ihrem Vaterlande untreu, die Treue der braven 
Milizen zu untergraben fuchen. Die Herren Chefs werden die ihnen ver: 
zeichneten, hierinfalls fehuldigen Bürger oder Militärs unverzüglid 
nebft Angabe der Umftände und Zeugen dem Heren Oberanditor verzeigen, 
damit gegen die Schuldigen Friegsgerichtlich ann eingefchritten werden **, und 


* Diefe Nothmwendigfeit mußten die Leute anerfennen und fchiveis 
gend zufehen, wie man mit Freiheit und Religion ein freches Spiel trieb, 
oder risfiren in Kerkfer und Bande gelegt zu werden. 

** Sonderbare Zuftiz, welche felbft Bürger wegen eines vielleicht ges 
wagten Wortes vor das Kriegsgericht ftelt, Ales nach Siegwartifher Me: 
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gleichzeitig ihren militärifchen Obern davon im Napport Meldung machen. 
Zu diefen unverzüglichen Anzeigen find forwohl die Soldaten und Unter: 
offiziere ald die Kompagnie= und Bataillonschefs unter eigener MWerant: 
wortung und Strafbarkeit als Hehler im Unterlaffungsfalle verpflichtet. 
Die Herrem Truppenchefs forwohl ald aucd der Herr Oberauditor werden 
dem Generaladjutanten von folhen Vorfällen und deren Prozeßerfolg immer: 
hin in Kenntniß fegen. Sie werden befonders in Hinficht auf Werführungs: 
verfusche und böfe Reden von Schwarzen in der Stadt Dbacht geben 
und Shre Truppen davor warnen und firenge zur Anzeige verpflichten — 
ob fie Zeugen dafür Haben oder Feine,“ 


Kaum war obiger Tagesbefehl erlafien, fo hatten fehon ein 
fonderbundsfreundlicher Wirth (Standesweibel Amrein zum Bären 
in Luzern) und ein Landjägerforporal vom Korps des berüchtig- 
ten Franz Meier einen Soldaten dem Kriegsgerichte denunzirt, 
Namens $. Büceli von DBlatten, weil er fich, al& zwei “Bulver- 
wagen durch die Stadt fuhren, Außerte: „er Fönnte Keinen ers 
fhießen." (Ganz natürlich, der Soldat war Sapeur.) Diefer un- 
huldige Wi war die Folge einer Reihe von WVerhören mit 
mehreren Berfonen. Natürlich mußte der Soldat, trog aller Ge 
waltthätigfeit, nach einigen Tagen wieder entlaffen werden. Noch 
ein paar ähnliche Fälle follen fich ereignet haben. 

Der Landfturm, über welchen PBrofeffor und Sonderbunds- 
major Blazid Segeffer eine eigene Brofchüre fchrieb und darin 
feine glorreiche Entftehung im Jahr 1845 (wo fid) derfelbe auf 
die gräßlichfte Weife mit „Brudermord“ befledte) voranftellte, 
wurde fchon zu Anfang ded November im Kanton Luzern zus 
fammengerottet, und, wenn wir nicht irren, in Gerichtsbezirfe ein- 
getheilt. Jeder Bezirf bildete ein Bataillon, Laut Tagesbefehl 
des Chefs des Generalftabs vom 3. November war ein Theil des: 
felben fihon angewiefen, den Schwarzenberg zu befeßen und alles 
zu verhauen. Diefem Auftrag ift er hier und anderswo in dem 
Maße nachgefommen, daß die guten Leute den angerichteten großen 
Schaden noch lange empfinden. | 

Aus einem Tagesbefehl vom 4. November ergibt fich, daß 
das Korps der zu den Sonderbundstruppen hinübergetretenen Frei= 
imter den 2, November in den Sold des Sonderbundes trat, 





tHode, Vergehen zu ftempeln, mo feine find, und Kompetenzen zu beftimmen, 
die nur unter einem folchen Regiment angemaßt werden fönnen. Solde 
Rechtöverleßungen war man aber fchon längft gewohnt. 
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alfo unter demfelben als befoldete Truppen gegen den eigenen 
Kanton feindfelig auftrat und, wie fich nachher ergeben wird, auc) 
gegen denfelben und die eidgenöfliichen Truppen focht. In dem 
Tagesbefehl heißt e8: „Das Korps der aus dem Kanton Aargau 
zu ung bewaffnet herüber getretenen Militärs aus dem Frei. 
amt, welche nur in den Wirthshäufern einquartirt find, werden 
unter die Befehle des Herrn Großrath Wiederfehr (dem der 
Hauptmannsgrad vom Oberbefehlshaber zu ertheilen it) getellt. 
Ihm find beigegeben : als Dberlieutenant Herr Mahler aus dem 
Freiamt und als erfter Unterlieutenant Herr Lad von Eolothurn. 
Herr Hauptmann Wiederfehr formirt feine Kontrolle. Das Kom 
miffariat ift angwiefen, für ihre Verpflegung zu forgen. Diejes 
Korps freiwilliger Sreiämtler tritt den 2. November 1847 in 
Solo." 

Sn Luzern beftand ein „Sreiämtlerfomite”. Nach der Auflöfung 
der Truppen des Sonderbundes flüchteten fich ein Theil der Glie- 
der desfelben nach dem Klofter Engelberg. Seither wurden Nepo- 
muf Schleuniger, gewefener Bezirfsichullehrer von Klingnau, 
Kaver Suter, alt Bezirfsrichter und Hauptmann von Eins, 
%. B. Baur, gewefener Klofterarzt in Muri, von Sarmenftorf, 
und Kaver Wiederfehr von Spreitenbacdh, gewejener Großrath 
und Nevdafteur der „Stimme von der Limmat“, Hauptmann des 
Freiämterforps in Luzern, als Mitglieder des benannten Freiämtlerz 
fomite und 157 miligpflichtige Bürger aus dem Bezirfe Muri, 
welche zu den Sonderbundstruppen übergetreten waren, im Amts- 
blatte behufs ihrer Einbringung ausgefchrieben. Bon diefen leb- 
tern find bis zur Stunde 45 eingebracht und etwa 5 davon nad) 
Aarau transportirt worden, um hier vor das Kriegsgericht geftellt 
zu werden. Die Gefammtzahl der Ausgefchriebenen fol übrigens 
um 17 irethümlich aufgeführte Namen fich verringern. Unter den 
im Klofter Engelberg zur Haft Gebrachten befinden fi) alt Be- 
zirfsrichter Suter und Billiger, wovon der erftere laut Tages- 
befehl vom 22. November zum Hauptmann bei den freiwilligen 
Aargauern Freirt worden war und wie der leßtere gegen die eid- 
genöffifchen Truppen (refpektive gegen feine eigenen SKantons- 
bürger) gefämpft hatte. 

Benannter Tagesbefehl zeigt noch an, daß in Abwefenheit des 
Majors Ullmann dem Hauptmann Bfyffer von Heidegg das Bla: 
fommando übertragen fei und daß an deffen Stelle Hauptmann 


142 


Sigrift yon den freiwilligen Jägern das Kommando vom Gütfch 
übernehme. 

Eine eigene Infteuftion für den Gtaffetendienft befindet fich 
unter den Tagesbefehlen. Aus diefer geht hervor, daß theils Ka- 
valleriften, theils reitende Boten auf nachfolgenden Straßen und 
Stationen diefen Dienft verfahen. 1) Straße von Luzern nad) 
Schwyz. Stationen: Küßnact, Art und Schwyz. 2) Straße von 
Luzern nach Zug. Stationen: Gislifon und Zug. 3) Straße von 
Luzern nah Münfter. Stationen: Rothenburg und Münfter. 4) 
Straße von Luzern nach Aefch. Stationen: Hochdorf, Hisfirch und 
Aefch. 5) Straße von Luzern nach Neiden. Stationen: Neuenficch, 
Surfee, Triengen, Dagmerfellen und Reiden. 6) Straße von Lu- 
zern nach Ettiswyl. Stationen: Nußwyl und Ettiswyl. MD Straße 
von Luzern nac) Groß-Dieopl. Stationen: Wollhaufen, Wilisau, 
Zell und Groß: Dietwyl. 3) Straße von Luzern nach Marbach. 
Stationen: Malters, Entlebuh, Schüpfheim, Efcholgmatt und 
Marbach. 

Schon unterm 3. Dftober hatte der Generaladjutant Bin- 
zenz Müller eine ISnftruftion bezüglich der Feuer- und 
Schußfignale und des Sturmläutens erlaffen. Im Folge 
diefer ISnfteuftion mußten auf ven Sammelpläßen Materialien für 
Tag: und Nachtfeuer in Bereitfchaft gehalten werden, auch eine 
Maß Terpentindl auf jeder Signalftätte, um die Brennmaterialien 
damit begießen zu Fönnen. Für die Schußfignale mußten Böller 
und bei der Stadt Luzern Kanonen dienen. E8 waren zweierlei 
Signale feftgefegt und hatten den Zwed, entweder der Landfturm: 
mannfchaft „Achtung“ Cd. b. DBereithaltung zum Aufbruche) 
oder „Aufbruh” und „Sammlung“ an den beftimmten 
Sammelplägen zu gebieten. Das Zeichen zur Achtung beftand in 
drei, in Zwifchenräumen von einer halben Minute auf einander 
folgenden Schüffen, auf welge fid) der Landfturm, wie fte gehört 
wurden, bereit zu halten hatte. Das Zeichen zum Aufbruch beftand 
in Anzündung der FSag- und Nachtfeuer, Schießen und Sturm: 
läuten. Auf die Feuer» und Schußfignale mußte in allen Kirchen 
durch das ganze Land fogleich und längere Zeit Sturm geläutet 

werben. 

\ Um den Landfturm der Kantone Uri, Schwyz, Unterwalben, 
‚Zug und Wallis zu Hülfe zu rufen, war beftiimmt, daß auf dem 
Gt und dem Meggenhorn, während die Feuer- und Schuß: 
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fignale und das Sturmläuten ftattfinden, gleichzeitig etwa fünf 
Mal in einer Eifenpfanne eine zu beftimmende Menge Bulver an- 
gezüundet werden follte. Im Kanton Luzern waren 20 Gignal- 
pläße. Auch waren auf vielen Höhepunften der Sonderbundsfantone 
(wie 3. B. in Luzern bei dem fogenannten Müseggthurm) Tele 
graphen errichtet, von denen aber des andauernden Nebels und 
hauptfächlich der fchlechten Einrichtung wegen wenig oder Fein Ge- 
brauch gemacht werden Fonnte, * 


Siebenter AÜbfehnitt. 


Entfaltung der eidgenöffishen Armee. Ausfälle der Armee des Sonderbundes ; 
Treffen bei Airolo, im Teffin, bei Lunnern und Nidenbadb, 
Geltwyl und Menzifon. 


Schon in den erfien Tagen des Novemberd waren von Dften 
her die Kantone Zug und Schwyz von den Truppen der Divifion 
Gmür eingefchloffen; auch die andern Divifionen rüdten gegen die 
Grenzen der Sonderbündler, denn man Ffonnte aus allen ihren 
Maßnahmen erwarten, daß fie die Dffenfive ergreifen werden. 

Unter ungeheurem Zulauf von Menfchen fand zu Anfang 
des November die Dislofation der Truppen der Divifion Gmür 
in ihre Standquartiere im Bezirke Affoltern und an die Grenzen ' 
von Zug und Schwyz ftatt. Thurgauer, St. Galler und Ölarner 
Zruppen hielten den Seebezirt, namentlich) Ußnach und Nappers 
fchweil, nod) befegt. Nahe bei Ubnac) ward in der Nacht vom 5. 
auf den 6. November die Brüde bei Grinau verfchangt und eine 
Kanone aufgeführt, Der Linthfanal wurde auf der Schwygerfeite 
durchgraben, damit man diefe unter Waffer fegen Fünne, welche 
Maßnahme aber gänzlich mißglückte, namentlich des nieden Waffer- 
ftandes wegen. Ein ftarfer Glarner Soldat fol den Spaß gemacht 
haben, ein Ueberheind anzuziehen und, al8 wäre er ein Bewohner 
der Gegend oder Schiffmann, gegen die Schloßbrüde zu gehen. 
Der dort Wache ftehende Schwyzer habe auch feine weitere Obacht 


* Mac) der Einnahme von Luzern wurde ein folcher Zelegraph zum 
Spotte auf einem Pulverwagen aufgeftedt. 
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aufihn gegeben. Blöglich habe aber der ftarfe Glarner den Schwyger 
fammt dem Gewehr feft unter den Arm genommen und wegge- 
tragen, was von dem jenfeitiger Militär bemerkt worden fei. Ka- 
meraden des Slarners, welche dem Spaß zugefehen, haben ihrem 
Freunde zugerufen, den Soldaten fahren zu laffen, da man auf 
ihn. fehießen werde. Hierauf habe er den Schwyger über das 
Straßenbord in einen Öraben geworfen und fei wohlbehalten in 
Ubnach angelangt. 

Bei der vorerwähnten Dislofation der Divifton Gmür famen 
von der erften Brigade (Blumer) die Bataillone Nr. 3, 17 und 
29 nad) Mettmenftetten, Albis-Affoltern und Haufen, die Scharf 
fhügenfompagnie Nr. 21 CHuber) nach Ditenbad), die Scharf- 
[chügenfompagnie Nr. 18 nach Kappel. Bon der zweiten Brigade 
(Ssler) die Baiaillone Nr. 5, 71 und 47 nad) Zürich, Wäpen- 
fehweil und Thalweil, die Scharffehüigenfompagnie Nr. 2 nad) 
Richterfchweil und eine Kompagnie Scharffchügen von St. Gallen 
nach Hirzel. Der VBorpoften diefer Kompagnie mußte zufehen, wie 
in der Nacht vom 7. auf den 8. November die dortige Sihlbrüde 
(Srenzicheide zwifchen Zürich und Zug) von Sonderbundstruppen 
abgebrannt wurde, Schüffe wurden gewechfelt, und e8 follen jen- 
jeit8 der DBrüde einige ihrer Soldaten verwundet worden fein, 
Gleichzeitig wurde auch die Brüde bei Hütten, die noch ganz auf 
Zürcherboden liegt, in Brand gefteet. Die Bürger waren fehr un- 
gehalten über die Truppen des St. Galler Bataillons DBernold, 
welches nach ihrer Ausfage die Brüde nicht bewacht haben foll, 
während früher die Schaffhaufer diefelbe wader befhüst, mit I0 
Mann bewacht und Verhaue jenfeits verfelben gemacht haben 
jollen. Zwifchen Soldaten und Bürgern Fam es wegen dießfälliger 
Borwürfe zu ÖStreitigfeiten. 

Bon der dritten Brigade (Nitter) Famen das Bataillon Wr. 
73 nad) Ugnah, Nr. 7 nach Ufter und Nr. 14 nad) NRapper- 
jchweil, 

Die Divifton Ziegler zog fich meiftentheils an die aargauifchen 
Grenzen gegen den Kanton Luzern, und von Bern rücte eine 
Nefervebrigade, vier Scharffügenfompagnien und zwei Kompagnien 
Artillerie in das Cmmenthal, um die Bewegungen der dritten Di- 
vifion (Donats) zu unterftüßen. Genfer Truppen rüdten gleich 
zeitig im Wandtlande bei der Divifion Nilliet ein. Iebt war ein 
großartiges militärifches Leben erwacht, Bern glich der Nefivenz 
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eines mächtigen Fürften, wo fich Negimenter an Negimenter in 
unabfehbaren Echaaren reihen, und in Zürichs Straßen wogte e8 
von Morgens bis Abends. Der gewaltige Hebel der neuern Zeit, 
der Dampf, zeigte wiederum feine gigantifche Kraft. Die Dampf: 
boote und Eifenbahn beförderten die meiften Truppen. Es Fam 
3. DB. ein Bataillon von Napperfchweil mit dem Dampfboot nach 
Zürich, begab fich von dort auf die Kifenbahn, marfchirte von 
Baden dann nach Brugg und legte alfo diefe für Truppen ungeheure 
Diftanz in fünf Stunden zurüd, Zürich hatte vorerft den Oberftlt. 
Mieter von Winterthur, und als diefer das Kommando einer 
Kavalleriebrigade übernahm, den RN Brandlin zum 
Vlagfommandanten beftelt, 

Die Sonderbündler hatten bereits alle ihre Streitfräfte ent- 
faltet. Zuzern allein hatte vom 18. bis 30. Dftober 10459 Mann 
Auszüger und Landwehr, fo wie 20 Bataillone Landfturm (zu 
500), 10,000 Mann betragend, aufgeftellt. Die Felpdefeftigungen 
an der Gisliferbrüfe waren ziemlich gut angelegt , jedoch ver- 
muthlich mehr zur Wirkfamfeit gegen das jenfeitige Neußufer be- 
rechnet, denn fonft würden die Batteriefchanzen am Notherberge 
mehr aufwärts poftirt worden fein. Sie befanden fich aber zunächft 
der Straße von Zug nach Luzern, die erfte unterhalb der Straße 
und eine zweite große einige Schritte oberhalb derfelben, unweit 
der Gisliferbräde, gegen Honau. Kine dritte derartige Schanze 
befand fich gerade oberhalb der Brüde auf der Straße gegen Notl). 
Senfeits der Neußbrüfe war ein großer Brüdenfopf angebracht. 
Auf dem beigefügten Blan find diefe Feldbefeftigungen angemerft. 
Aus der Situation diefer Schanzen geht, wie bereit8 bemerft ift, 
hervor, daß man von der Zugerfeite feinen Angriff erwartete, folg- 
(ich vorausfegte, Zug werde fich halten. Bei Luzern war, wie 
fchon früher theilweife erwähnt wurde , befonders der Gütfch be- 
jeftigt. An der Baslerftraße, bei dem fogenannten Lädeli, waren von 
der Neuß weg quer über die Straße bis weit an den Gütfch hin- 
auf ftarfe Ballifaden in mehr ald Mannshöhe angebracht, im 
Innern mit Bänfen verfehen, um über diefelben fchiegen zu Fön- 
nen. Die benannte Straße wurde von der Öftlichen Seite durd) 
eine auf der Höhe bei St. Karl angebrachte ftarfe Schanze be: 
herrfcht, ebenfo von der füplichen Seite durch eine Schanze auf 
der Höhe gegen Littau, Auch bei der Kirche zu Littau befand ic) 
eine Schanze gegen Thorberg und eine folche an der Emmendrüde, 

10 


146 


Man fchien zu glauben, der größte Theil der eidgenfftfchen Armee 
müffe gleichfam durch diefes fchwierige Terrain Fommen, welches 
den Freifchaaren fo nacdhtheilig war. Ein fonderbündlerifcher Offi- 
zier, dem man bemerkte, die eivgenöffifche Armee werde fich wohl 
hüten, von diefer Seite her Luzern anzugreifen, fol gefagt haben: 
„Benn die eidgenöflifchen Truppen Ehre im Leibe haben, fo 
müffen fie von diefer Seite her fommen.” Dufour und Ochfenbein 
hatten in der Folge die Sonderbündler eines Andern belehrt. 
Außer den fchon angeführten legte man an der Straße von Eitis- 
wyl bis an die Grenze von Huttwyl Schangen, Minen und Ber: 
haue an. Der Vertheidigung des Entlebuchs haben wir fehon er- 
wähnt. Freiburg fchob feine Vorpoften bereits bis an die Senfe 
vor. Die alte Straße wurde möglichft verrammelt und unfahrbar 
gemacht, und bei dem Dorfe Schmitten zwei Stoßminen angelegt. 
Wallis hatte bereits ein Bataillon und zwei Scharffchügenfom- 
pagnien am NRavilpaß aufgeftellt, und über die Furfa marfchirte 
ein Bataillon Wallifer zur Hülfe nach Luzern. An dem Tage, als die 
ZSaglagung in Bern die Erefution ausfprach, wurden auch fehon von 
Seite des Sonderbundes die Feindfeligfeiten eröffnet. Unbegreiflich 
ift e8, warum der Kommandant der fünlichen, fechsten Divifton 
vor allen Dingen den St. Gotthard nicht befeßt hatte, nicht nur 
zum Schuße des Kantons LVeffin, fondern auch um die Furfaver: 
bindung oberhalb des Hofpitals zu beherrfchen und fo die Ver- 
bindung der Wallifer mit den Urnertruppen zu verhindern. Der 
Sehler wurde von Seite des fonderbündlerifchen Kriegsrathes au) 
benugt, indem Dienftag Abends den 2. November eine Truppen 
abtheilung von 400 Mann der zweiten Landwehr von Uri mit 
ziwei Vierpfünderfanonen und zwei Zwolfpfünderhaubigen unter 
dem Kommando des Ingenieurs und DOberftlt. Müller gegen ven 
Gotthard zur Befegung diefes PBafles ausrüdte. Donnerftag Mor- 
gens den 4. ftund fie beim Hofpitium auf Teffiner Gebiet, wofelbft 
die Urner Batterie aufgeftellt wurde, | 

Diefe Gebietöverlegung , welche das halbe Teffin unter die 
Waffen rief und einige Brigadenbeivegungen nad) dem St. Gott: 
hard zur Folge hatte, locten aud) einige teffinifche Schügen zum 
Blänfeln. Drei Artillerieoffiziere bemerften diefelben vom Hofpiz 
aus, Uebermüthig ritten fie der Patrouille mit einem Detachement 
von 15 Mann entgegen, um fie abzufaffen; diefe gaben Feuer 
und zwei Offiziere Hrtillerielieutenant Balthafar von Luzern 
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und Julius Arnold von Altorf) fielen todt nieder. In Folge 
diefes Vorfall, fowie der Kunde, daß ZVelfin eine ftärfere Truppen- 
macht aufgeitelt habe al8 man erwartete, wurden drei Kompa- 
gnien von ven inzwifchen nad) Urfern vorgedrungenen MWalli- 
fern auf den Gotthard requirirt. Mittags den 5. fam eine Eftaf- 
fette im Galopp nach Altorf und brachte die Nachricht, daß die 
Teffiner die Urner und Wallifer auf dem Gotthard angegriffen 
und fon lange mit ihnen fchlagen; in den obern Gemeinden 
heulten die Sturmgloden. Am 7. November fchiete der Kriegs- 
rat) von Luzern aus die Scharffchügenfompagnie Gisler den 
Urnern zu Hülfe. Drei Kompagnien des Bataillons v. Courten 
von Wallis, das über die FZurfa nach Luzern im Marfch war, mar- 
fchirten ebenfalls zue Hülfe dahin, und verblieben auf dem Gott: 
hard bis zu ihrer Ablöfung durch drei andere Kompagnien von 
Wallis. Daß e8 auf eine Nevolutionirung des Kantons Teflin 
abgefehen war, beweist unter Anderm nachftehende Broflamation 
welche in italienifcher Sprache abgefaßt und an der Kirchenthüre zu 
Menpdrifio angefchlagen war, aber ohne Wirfung blieb. 


„Der Kriegsrath der fieben verbiindeten Fatholifchen Kantone an das Volf 
des Kantons Teffin. 


„Liebe und gefreue Eidgenoffen ! 

„euere Regierung hat mitten im Frieden gegen alles Recht und durch 
die unfciclichften Mittel Befchlag auf die Munition gelegt, welche den 
eidgenöffifhen Ständen Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug angehört. 
Ueberdieß hat Eure Regierung ung Allen den Krieg erflärt, weil wir vers 
bindet find, unfer Gebiet, unfere Souveränetät und unfere heilige Religion 
zu vertheidigen. 

„Um unfer Eigenthum wieder zu erobern und zugleich um uns gegen 
einen fo ungerechten Angriff zu vertheidigen, werden wie Euere Örenze auf 
dem St. Gotthard befeßen laffen. Wir haben Feine feindliche Abficht gegen 
Euch , wir lieben Eudy, wir achten Euch als Eidgenoffen und Katholiken. 
Fallet ung zu und wir find ftets wie Briider. Gott fehüge Euch und uns, 

£uzern am Zage Allerheiligen des Jahres 1847. 

Im Namen des Kriegsrathes 
der Präfident: 

Sig. Siegwart: Müller. 
Der Seftetär 
DB: Meier. 


Mittlerweile war die Stellung der Truppen auf dem Et. 
Gotthardshofpitium eine fehr Fritifche geworden. Sie waren auf 
wenige enge Zofale befchränft und litten an gehöriger Bekleidung 
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für das rauhe Klima diefer Berghöhen Mangel. Ihre Vorpoften, 
die täglich) drei Stunden weit auf die höchiten Berggipfel ihre 
PBofttionen beziehen mußten, hatten ftet$ mit den Teffinern zu 
fümpfen. Dazu fam nod) die Gefahr, daß die Bündtner, welche 
bis Slanz vorgerücdt waren, über Diffentis und die Dberalp das 
Thal von Urfern angreifen, dadurd) die Truppen auf dem Hofpiz 
im Nüden nehmen und von aller Unterfiüßung an Mannfchaft 
und Lebensmitteln abfchneiden würden. Die Bälfe vom Linththal 
nach dem Schächenthal und vom Suften mußten ebenfalls bewacht 
werden. Man entfchloß ficy nun, einen entfcheidenden Schritt vor- 
wärts zu thun. Schon am 11. November waren daher drei Some 
pagnien zweiter Landwehr von Nivwalden und einige Artilleriften 
von Luzern, fowie die Schübenfompagnie Schärrer aus dem Hab$=- 
burger Amte (das von Verhörrichter Ammann gebildete Nächerforpg) 
nach Uri beordert worden. Diefen folgten am 15. November das 
Bataillon Jauch von Uri, mit Ausnahme der Sägerfompagnie, 
die al8 Bevekung der Batterie Muheim in Luzern verblieb, zwei 
Heine tragbare Morfer und ein Detachement Artilleriften unter 
Lieutenant Ludw. Biyffer von Altishofen. 

Durch die Entfendung des Bataillons Jauch wurde die zweite 
Brigade der zweiten Diviftion auf drei Dataillone repuzirt. 

Luvini erhielt indefjen den Befehl, mit feiner ganzen Divifton 
dem Gotthard näher zu rüden, fowie die Kommandanten in Glas 
rus und Oraubündten Bewegungen gegen das Schächenthal und 
den SKreuzpaß zu machen hatten, die, wenn fie wirflich effeftuirt 
worden wären, die Befabung des St. Gotthard völlig abge- 
jehnitten hätten. Doch ruhte ein eigener Geifi der Unentfchieden- 
heit und deg Jauderns auf diefen Operationen, namentlich entwickelte 
Bündten feine militärifchen Dispofitionen fehr Iangfam, was fi) 
aus den Berhältniffen des Fatholifchen Volfes zum reformirten und 
andern Urfachen erflären läßt; damit ging aber die befte Zeit ver- 
loren und die eintretende Winterwitterung machte die öftlichen 
Bälle unbrauchbar. So auf feine eigenen Kräfte befehränft, Fonnte 
ein Srontangriff Tefiind auf die unvergleichliche Hofpizpofttion für 
einmal noch nicht rathfam erfcheinen; daß aber feine Truppen und 
namentlich die Gefchüße nicht zwedimäßig dislozirt und der Feind 
zu gering gefchägt wurde, möchte faum in Abrede geftellt werden. 
Denn als am Nachiwittage des 17, November die Urner und 
Wallifer vom Nebel begünftigt von den Höhen gegen Airolo 
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herabftürzten, wurden die Teffiner von einem panifchen Schreden 
ergriffen. Ein großer Theil der Bevölferung Airolo’s hatte den 
heimatlichen Herd verlaffen. Die Höhen, welche den Cingang 
des Thales beherrfchen, waren alle vom Seinde befegt, ehe er nur 
bemerft worden; eine einzige Biere Fonnte ihm entgegen geftellt 
werden, und nachdem die Scharfichügen eine Weile Stand gehal- 
ten, wurde die Stellung für unhaltbar erflärt und die teffinifche 
Brigade z0g fich gegen Faido, Biasca und Bellenz hinter vie 
Moefa zurüd, hatte fich aber theilweife in der Flucht aufgelöst. 
Die oben aufgeftelte Kanone wurde indeffen vom Hauptmann 
Veladint und feinen Leuten noch gerettet. Die Offiziere waren 
überhaupt an diefer Schmach unfchuldig und hatten lange mit dem 
Degen in der Hand verfucht, die unaufhaltfam Fliehenden zu fam- 
meln, aber die jungen Kontingente fonnten erft hinter der Moefa: 
brücfe wieder poftirt werden. Man zählte einige mehr und minder 
ftarf Verwundete, befonderd Scharfichügen und Freiwillige Dem 
Lieutenant Bianchetti wurde, während er tapfer widerftand, ein 
Arm von einer Kanonenfugel weggefchoffen; er fiel in die Hände 
der Feinde. Im den Gefechten am St, Gotthard und bei Airolo 
gab es auf Seite der Teffiner 4 Todte und 27 Berwundete, Die 
Zruppen des Sonderbundes hatten außer den fchon bemerften zwei 
Todten, nod) einen Todten und etwa fünfzehn VBerwundete, 

Don der Moefa aus verfuchten e8 die Teffiner nod) einmal, 
die Scharte auszumweßen; fie gaben das obere Thal dem Feinde 
preis, verfcehanzten fich eifrig an der Moefa, unmittelbar vor Bel- 
fenz, und erivarteten die angerufene Hülfe aus Graubündten, indem 
fie fich begnügten, auf der langen Linie gegen Faido hin einzelne 
Vorpoften vorzufchieben. 

Die Regierung fuchte dur) Proflamation den gefunfenen 
Muth der Bevölferung zu beleben. Imdefien entjendete Bündten 
zwei Bataillone nebft zwei freiwilligen Scharffchügenfompagnien 
zur Hülfe nad) dem Kanton Teffin, welche ihr Ziel erreichten, 
aber die Urner waren Sieger der Leventina und hatten ficd) die 
Verbindung mit Wallis und Sardinien gefichert, was den Flücht- 
fingen von Luzern wenige Tage fpäter fo gut fam. Im Ehren 
müffen wir hier der benannten freiwilligen Jäger aus Bündten 
gedenfen, welche aus wadern Schüsen beftanden, die fich anfangs 
fhon zum Dienfte angetragen hatten, ‚aber gleichfam auf eigene 
Fauft marfchiren folten, endlich aber doch ihren vaterländifchen 
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Dienfteifer beurfunden fonnten. 8 waren, wenn wir nicht irren, 
die Kompagnien Lanicca und Schieß. Etwas fpäter wurde dann 
noch die Hälfte des St. Galler Bataillons Fäh, verftärft durch 
Soldaten eines andern Bataillons (wenn wir recht berichtet find, 
Hilti), ferner ein Thurgauer Bataillon nach dem Teffin beor: 
vertz erfteres8 Bataillon fam aber, fo viel wir wiffen, nur bis 
Mifoeco und lesteres bis Thufis, da die Nachricht vom Siege 
der eidgendffifchen Truppen den Nüczug der Urner bewirft hatte. 

In Folge der engen Konzentration der Diyifton Gmür nad) 
dem Treffen bei Zunnern wurde die eine Hälfte des Bataillons 
Fah nach dem Bezirke Affoltern gezogen und dem Kommando des 
Majors Brändlin anvertraut. Die andere Hälfte unter Kom- 
mandant Jah wurde nad) Winterthur verlegt, weil man diefen 
Truppen nach den Vorgängen bei der Cinberufung nicht das 
erforderliche Jutrauen zu febenfen fehlen, Ebenfo fol es mit dem 
oben bemerften andern halben Bataillone der Sal gewefen fein. 

Die Dffiziere des DBataillons Zah richteten, gefränft durch 
diefe vermeintliche Zurücdfegung, ein Schreiben an ihren Kommans 
danten, welches ihrem Nationaldjarafter Ehre macht und ihre 
Bereitwilligfeit, fürs WBaterland einzuftehen, beurfundet. Die Off: 
ziere trugen, wie fchon früher bemerft wurde, feine Schuld an den 
fraglichen Meutereien und e8 mußte ihnen daher wehe thun, mit 
den „Nothen“ in die gleiche Waagfchaale zu fommen. Diefe Män- 
ner hatten fpäter ihren Muth und ihre Treue am Vaterlande vor- 
züglic) gerechtfertigt und auch die betreffenden Untergebenen waren, 
als fie einmal aus den Hebwinfeln hervor und ins Feld getreten 
waren, am Ende in ihrer großen Mehrheit gute Soldaten , die 
ih auch im Feuer bewährten. In dem benannten Schreiben 
heißt e8 unter Anderm : 


„DVerehrteftee Here Dberft ! Darum bitten wie Sie, führen Sie ung 
zum Kampfe, laffen Sie ung Theil nehmen an der Befreiung unfers Va: 
ferlandes von einem unfern Bundesverträgen zumider oder vielmehr ent- 
gegenftehenden Bunde, an der Befreiung von einem Feinde, der, bereits 
aus allen Nachbarftaaten entfernt, aud fein Werderben zu une gebracht 
und feinen böfen Samen weiter ausfireuen mochte. Wir meinen die 
Jefuiten ! 

„Die Hohe Zagfaguıng gab uns die Verficherung in ihrer Proflamation, 
unfern , vefp. den Fatholifchen Glauben unangetaftet und unfere Kantonal- 
fouveränetät geachtet wiffen zu wollen. Warum wollten wir daher nicht 
mit Freuden gegen unfern gemeinfchaftlichen Feind ziehen? Zu Gott, der 
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unfere Herzen erforfiht, fehwören wir, daß dieß unfer fefter, Heiliger, beftimm= 
tee Entfchluß ift. 

„Darum vorwärts! Vorwärts in Gotted Namen! Führen Sie ung 
in die Neihen der Streiter fir die gerechte Sache der Eidgenoffenfchaft ! 
Wir bitten, fehnell vorwärts, um auch unfern Theil an der Ehre der Bes 
freiung unfers Vaterlandes zu Haben. 

„Indem wir Ihnen hiemit die Verficherung unferer Treue und Erges 
benheit beurfunden, zeichnen 1.“ 


Der Vorfall bei Airolo wurde den Truppen des Sonder: 
bundes im Kanton Luzern durch folgende Befanntmachung des 


Chefs des Generalftabs unterm 18. November berichtet : 
nt. 

Mollen Sie unverzüglich den Truppenabtheilungen unter Ihren Be: 
fehlen bekannt machen, daß foeben im Hauptquartier die Nachricht angefom: 
men ift, daB unfere Truppen gefteen, den 17. Morgens, in den Kanton 
Teffin vorgedeungen, Wirolo, Nanto, Valle und Maderano genommen ha: 
ben. Ein ausführlicher Bericht fehlt noch. Der Kampf dauerte bis in die 
Naht. Wir Haben 8— 10 meift leicht Vermundete, der Feind Hingegen 
zählt viele Zodte und Wermwundete, 

In Airolo lagen 2500 Mann Infanterie, 250 Schüßen und eine halbe 
Batterie Artillerie. Der Feind wurde fomplet (9) geworfen. Hätte der 
linke Flügel in. fürchterlichem Schneegeftöber nicht den Weg verfehlt und 
würde fo eine halbe Stunde zu fpät gefommen fein, fo wäre der ganze 
Generalftab nebft den Piecen gefangen worden, 

Die ganze Korrefpondenz des Divifionsfommandanten Luvini, fein 
Hut, feine Epaulettes und fein Degen, blieben in den Händen unferer Trup: 
pen (handgreifliche Züge) , welche leßtern fich vortrefflic gehalten haben. 
Wir hatten Pferde, eine große Menge Gerwehre, mehrere Hundert Tornifter, 
5000 Nationen Brod erbeufet. Die Zruppen begannen diefen herrlichen 
Tag mit einer Heiligen Meffe, unter freiem Himmel, nad) der Väter Sitte; 
Oberftlieutenant Vinzenz; Müller und Hauptmann Huonder fomman- 
dirten den linken, Major Jauch und Alois Müller den rechten Flügel; 
Genie: Oberftlieutenant Em. Müller das Zentrum. 

Gott mit ung ! 

Der Chef des Generalftabe: 
3. von Elgger*. 


Während am Gotthard die Feinpfeligfeiten begonnen und die 
Nüftungen der Sonderbundsftände ihre Bollfendung erreicht hatten 
jeßte General Dufour ruhig die großartige Operation der Bun- 


* Durch die Erzählung des Gefechtes bei Wirolo, am 17. Ntov., haben 
mir die gehörige Reihenfolge unferer gefchichtlichen Darftellung etivag. Uber: 
fehritten, und zwar des beffern Zufammenhanges diefer Ereigniffe wegen. 
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desarmee fort, leitete die Arbeiten des Generalftabs und der 
Kantonalftäbe, vermehrte die vorbemerften 50,000 Mann Kontin- 
gentstruppen mit der ingwifchen aufgebotenen Neferve und befahl: 
„4. Aller und jeder Verfchr mit den Sonderbundsfantonen, fomit 
auch derjenige für Zußgänger und mit Lebensmitteln irgend wel- 
cher Art ift unterfagt. 2. Solle auf jedes nicht wohlbefannte 
Individuum ein wachjames Auge gehalten, auf Berfonen, welche 
fih nicht hinreichend auszuweifen vermögen, gefahndet und folche 
Individuen feftgefeßt und in Unterfuchung gezogen werben.” Die 
Abfperrung der Lebensmittelzufuhren hatten die Sonderbundsfan- 
tone bald hart empfunden, namentlich) Zug und Schwyz, welchen 
der Fruchtmarft in Zürich gefperrt wurde, Die Lebensmittel fliegen 
in jenen Kantonen bedeutend im Breife, während fie in Zürich 
abfchlugen. Kurz vorher hatten die Breife fich wegen ftarfen An- 
faufs aus benannten Kantonen gefteigert. 

Den Standesregierungen fam die Weifung, dafür zu forgen, 
daß nicht durd) beunruhigende und revolutionäre Zeitungsberichte 
die innere Nuhe geftört werde, 

Die Sonderbundgftände hatten aber fihon am 3. November 
die Kommunikation mit den angrenzenden Kantonen gänzlich un: 
terbrochen. Der vießfülige Tagesbefehl des Chefs des General- 
ftab8 an das Landfturmfommando, aus Luzern vom 3. November 
Datirt, lautet wie folgt: 


„Der Oberbefehlshaber ertheilt Ihnen hiermit die Ordre, auf allen 
Örenzlinien alfobald die Verhaue fallen zu laffen , alles anzuorönen, daß 
die Verhaue im Innern fallen fönnen, fobald nothwendig ift, d. h. wir 
müffen für die Kommunifation unferer Truppen unter fich die Wege offen 
behalten; alein die Wege, welche uns Hiezu nöthig find, fonft Fönnen ale 
übrigen Arbeiten bereits begonnen werden: 

Die Kommunikation mit den angrenzenden Kantonen foll unmittelbar 
gänzlich unterbrochen werden; Fein Wagen und Feine Diligence mwird mehr 
zum Kanton hinausgelaffen; auch Feine Perfon, welde nicht eine Durch: 
paßfarte von der hiezu berechtigten Militär- oder Kantonalbehörde hat. 

Das Poftfelleifen allein wird über die Grenze gebracht. Alle Unter- 
redung an der Örenze, forwohl des Landfturms als der Truppen und der 
übrigen Perfonen mit außerhald der Grenze befindlidhen Soldaten oder 
andern Perfonen fol überhaupt nicht geduldet mwerden. 

Ein heil des Landftuems, d. H. einige Abtheilungen desfelben follen 
unmittelbar mobil gemacht werden, nämlicy um den Schwarzenberg zu be: 
feßen und dafelbft alles zu verhauen. 

Ale Vorbereitungen find zu treffen, daß die Minen unverzliglich gelas 
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den werden Fönnen; fie jeßt fehon zu laden wide ungwermäßig fein, da 
das Pulver feucht wiirde, worüber Sie Übrigens an Drt und Stelle am 
beften zu urtheilen Haben. 

Ich bitte Sie, Ihren Abtheilungsfommandanten wohl einzufchärfen, 
daß die Hauptaufgabe des Landfturms, wenn er nicht fpeziellen Befehl Hat, 
darin befteht, den einriichenden Feind unabläffig zu befihäftigen, feinen Vor: 
marfch zu verzögern, und ihm feinen Augenblid Ruhe oder Raft bei Tag 
und Nacht zu laffen. 

Prach mehrfeitigen Nachrichten, voelche jeßt noch nicht verbürgt werden 
fonnen , fol der Einmarfh der Zmwölferarmee den 5. November ftaft: 
finden. 

Wir Haben nicht genug beftimmte Nachrichten uber die Stätfe des 
Feindes in Huftwyl und Zofingen; wenden Sie alles an, uns diefed zu 
verfchaffen; befonders wünfchen wir zu mwiffen, ob das in Zofingen ftationirte 
Korps nicht bloß beftimmt fei, eine Flanfendewegung im Freienamt oder 
eine Konzentration in jene Gegend zu masfiren. 

Gott mit ung!“ 


Aucd) die Straßen an den Örenzgen Zugs8 gegen Zürich wurden 
durch Verhaue und Gräben gefperrt, namentlich in der Gegend von 
Dlidenftorf gegen Kappel, wo große Bäume über die Straße gefällt 
lagen. Wenuman betrachtet, wie wenig fräftig nachher verWiderftand 
war, fo ift e8 unbegreiflich, wie der Kanton durch folche unnüge De: 
monftrationen fich jelber einen fo großen Schaden an Wald und 
Geld zufügen fonnte. Dock) — was der Kriegsrath in Luzern gebot, 
mußte gefchehen, und Siegwart, Salis, Elgger, Müller und 
Tfchudi gehörten ja nicht diefen Kantonen an. Nicht den Landes- 
findern war die Vertheidigung des Herdes anvertraut und Die 
fremden Herren achteten ven Schaden der Bevölferung wenig. 

Auch die jchweizerifchen Frauen bereiteten fich zum Kriege — 
aber mit Waffen des Friedens. In größern Städten bildeten fie 
Vereine, um mit Charpie und Berbandmitteln die Lazarethe zu 
unterftüßen, fammelten wollene Strümpfe und dergleichen für die 
im Selde ftehende Mannfchaft. Im Zürich bildete fich ein Trans- 
portverein, der, mit Felowagen und allen Bequemlichkeiten verfehen, 
den möglicht fehonenden Transport der Berwundeten unter Arzt 
licher Begleitung zu beforgen hatte. 

Ein Zwifchenvorfal in der March machte in jenen Tagen 
viel Auffehen. Hauptmann-Aufdermaur, der Sohn des Ger 
neral8 aus neapolitanifchen Dienften, wurde am 8. November in 
feinem Zimmer erfchoffen gefunden, Es hieß zuerft, er habe einige 
unfer feinem Befehle ftehende Landftürmer etwas derbe zur Drd- 
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nung gewiefen und fei von diefen getödtet worden. &leich nach. 
her wurde ausgeftreut, fein Bedienter habe ihn ermordet, und end» 
fich fol es fich herausgeftellt haben, daß diefer fonft revliche und 
gutmüthige Mann feinem Leben felbit das Ziel geftect habe. Nicht 
nur der Bediente wurde verhaftet, man wagte es noch, den achtungs- 
würdigen, um ven Santon Schwyz fehr verdienten alt Landam- 
mann und nunmehrigen Regierungsrat Dr. Melchior Diethelm 
von Lachen des Mitwiffens an dem Tode des Aufdermauer zu bes 
jchuldigen, um den fo Verhaßten, weil ein einflußreicher Liberaler, 
in den Verhaft zu ftedfen. Wirflid) wurde er nad) Schwyz trans: 
portirt, feierte aber in Folge der nachherigen militärifchen Ereig- 
niffe bald wieder feine Erlöfungsftunde. 

MWährenddem man fowohl in Luzern als in Bern große Vor: 
bereitungen zum nahen Ausbruche des Krieges machte, boten bie 
verfehiedenen Vorpoftenereigniffe einen freundlichen Kontraft. Die 
Schildwachen reichten fich ber die Grenzen die Feldflafche und 
den Tabak, und bei der Sinferbrüde tanzten fie unter Begleitung 
beidfeitiger Felomuftk. Auch auf der Grinauerbrüde reichten Thur- 
gauer Truppen den Schiwygern Brod und Wein. Aber bald war 
der Stußer wieder bei der Hand, und bei Tag und Nacht wurden 
oft Fleine Gefechte unterhalten, wenn Allarmzeichen gegeben oder 
Brüden abgebrannt wurden. 

Die Häupter des fonderbündlerifchen SKriegsrathes waren 
porerft im Schwanfen, ob fie die Dffenfive ergreifen wollten oder 
nicht. Ein eigentlicher Kriegsplan war indeffen nie feftgeftellt. 
E38 war da ein beftändiges Schwanfen zwifchen Dffenfive und 
Defenfive, woraus, jo wie aus den Befehlen, die der Kriegsrath 
am 12. und 23. November dem General v. Salis ertheilte, auch 
hervorgeht, daß lebterer unbedingte Vollmachten niemals befeflen 
hat, oder dann nicht energifch genug war, bdiefelben geltend zu 
machen. Mit dem Anfang des Sriegszuftandes erhielt Diefer 
größtentheild aus Zivilperfonen beftehende Kriegsrath noch die Ber 
fugniffe einer oberften politifchen Behörde der Sonderbundsftände, 
was, fo wie die überfchwenglichen Gradertheilungen an fremde 
(nicht den fieben Kantonen angehörige) Offiziere, die Beftimmungen 
des urfprünglichen Verfommnifjes verlebte. 

Für die Offenfive wagte alfo der Kriegsrath fich nicht aus- 
zufprechen, und doch war, wie fchon bemerft, auch für die Defen- 
five fein detailfirter und feftgehaltener Plan. Am meiften war der 
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Kriegsrath gewillt, Freiburgs Stolirung zu Hülfe zu Fommen 
und das Freienamt zu allarmiren, um namentlich einen Yufftand 
im Aargau zu organifiren, Diefer war durch Schleunigers feyon 
angeführte Briefe und geheime Emiffäre eingeleitet und frhien weit 
reichende Nefultate zu verfprechen *. 

Der Oberfommandant hatte die nöthigen Anftalten treffen 
laffen, damit die Brüde bei Sins zum Theil in Brand gefteeft, 
zum Theil gefprengt werden fünne. Die Brüde und die Brand 
anftalten wurden dHon einem Detachement des Bataillons Würfch 
von Nidwalden bewacht, das, in Cham, St. Wolfgang und Hünen- 
berg ftationirt, den VBorpoftendienft in diefer Gegend verfah. Am 
7. November wurde diefes Bataillon in feinen Stellungen und 
feinem Dienfte dur) das Bataillon Ed. Segeffer von Luzern ab« 
gelöst und nach Ebifon, Buchenrain und Dierifon zurüdgezogen- 
Das Landwehrbataillon Weingartner befegte Honau, Noth und 
Udligenfchwyl, das Bataillon Meyer: Bielmann ftationirte in Sn= 
wyl und Efehenbach auf dem linfen Neußufer. 

General Salis infpizirte am 9. November die noch theilweife 
im Bau begriffenen Arbeiten bei Gislifon und die Vorpoftenlinie 
des Bataillons Segeffer in Cham und St. Wolfgang, und 
erhielt auf diefer Tour Kenntnig, daß einige Kompagnien eidge- 
nöfltfche Truppen bis an die Außerfte Grenze in Sins, Rüti und 
Klein-Dietwyl vorgerüdt feien, worauf er am Nachmittag desfelben 
Tages den Befehl ertheilte, die Bataillone Segeffer, Weingartner 
und Meier - Bielmann und die Scharfichügenfompagaie Segefler 
bei Gislifon zu fonzentriren, was fofort gefehah. Da indeffen vie 
Tageszeit bereits jehr vorgerüdt war, und die Truppen und Chefs 
nicht geringen Wiverwillen gegen einen Einfall in den Kanton 
Aargau an den Zag legten, bevor von dorther Feindfeligfeiten ge- 


* Der Verfaffer der „DVeiträge‘“ glaubt, eine Dfienfioberwegung auf 
dem äußerften rechten Flügel der Sonderbundsarmee hätte mehr Wanrfchein: 
lichfeit eines Erfolges fiir fich gehabt, die von der March aus gegen Happer: 
fchweil und das linfe Zürichfeeufer vorgenommen, die aufgeregten Fatholifchen 
Bevdlferungen von St. Gallen und Graubündten Hätte in wirkfame Be: 
wegung bringen und die gefährdete Stellung von Bislifon nad Cham und 
Zug durch eine Diverfion jenfeits des Albis verftärfen Fönnen. Dem Willen 
hätte aber wohl ficher das Wolbringen gefehlt, denn Zürich und Thurgau 
waren diefen Öelüften durch ihre Seuppenaufgebote und denen der March gegen 
die St, Galler Grenze zuvorgefommen, 
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fchehen feien, fo fand der General für gut, zuerft in Luzern anzu: 
fragen, was unter foldyen Umftänden zu thun fei. Er ließ daher 
mit Einbruch der Nacht die Soldaten wieder in ihre Standquar- 
tiere zurückkehren und vritt felbft nach Luzern zurüd. Bei Anlaß 
diefer Konzentrirung wurde auch das an der Sinferbrüde ftehende 
Detachement des Bataillons Segeffer eingezogen , ohne daß eine 
Ablöfung desfelben von einem andern Zruppenforps, noch Be: 
feßung der von legterem Bataillon verlaffenen Stellung von Cham 
und St. Wolfgang während des Nachmittags vorgenommen wurde. 
As das Bataillon Segefier in der Nacht zum NRüdmarfch in 
diefe Stellung fommandirt wurde, fo meldete das Brigadefommando 
in Roth, daß der Voften an der Einferbrüde verlaffen fei. Zwei 
Dffiziere des Generalftabs mit einem Detachement wurden von 
Gislifon aus zum Necognogziren gegen die Brüde beorbert; fie 
relatirten: die Brüde von Sins und das zugerifche Zollhaugs feien 
bereits befeßt (an welcher Angabe wir vorläufig noch zweifeln), 
worauf der Chef des Generaljtabs, Elgger, am 10. Nachts halb 
1 Uhr mit der Batterie Schwyter von Luzern nach Gislifon ab- 
ding und dafelbft die Batterie Pfuffer und das Bataillon Wein- 
gartner, fo wie die Scharffchügenfompagnie Segeffer und in ©t. 
Wolfgang das Bataillon Segeffer an fich 309. 

Die Kolonne gelangte auf dem rechten Neußufer unter dem 
Schub der Nacht und eines dichten Nebel ungehindert in die 
Nähe der Brüde und ftellte fich gegen diefelbe auf, die Batterie 
Pfyffer auf zirfa 100 Schritte vorwärts, die Batterie Schwyter auf 
zirfa 300 Schritte feitwärts, die Scharfichügen dicht am Neußufer, 
die Infanterie auf den Flügeln. Der Berfaffer der „Beiträge” er- 
zählt nun, daß am gegenfeitigen Ufer zwei Scharffhügenfompagnien 
geftanden, das Zollhaus aber geräumt, die Briücde felbft verbarri- 
fadirt gewefen fei. lgger habe einen Barlamentär an den auf 
gegnerifcher Seite fommandirenden Offizier abgefchieft und denfelben 
auffordern laffen, die Brüde welche dem Kanton Zug gehöre, zu 
übergeben, was nach einigem Zögern gefchehen fei. Die feindlichen 
ZSruppen haben ftch zurücgezogen, die Brüde fei gefprengt worden, 
und die Truppen der Erpeditionsfolonne haben fih in ihre frühere 
Stellung zurüdgezogen. Vieles an diefer Erzählung mag wahr 
fein, allein der Sonderbundsoffizier feheint mit diefem geringfügigen 
Umftand das Verderben der nicht lange vorher mit großen Koften 
erbauten Sinferbrüde rechtfertigen zu wollen. Die Handftreiche 
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mußten nun endlich in Luzern geboten worden fein, denn gleich- 
zeitig mit obiger Bewegung auf dem rechten Neußufer hatte auch 
auf dem linfen eine Truppenbewegung ftatt, und der erfte diefer 
Handftreiche war auf Klein-Dietwyl gerichtet. Hier, an der Außer- 
ften Spite des Aargau’s die tief hinein reicht zwifchen das Zuger 
und Luzerner Land, war die Kompagnie Korrer vom zürcherifchen 
Bataillon Fält ald Vorpoften vorgefchoben. Zwei Freiämtler De- 
ferteurs fol dem Brigadier Schmid berichtet haben, Daß diefe 
Kompagnie dort fantonnire (nicht aber, wie diefes fo nahe am 
Feinde fonft immer der Fall iit, bivouafire) und ganz abgefchloffen 
liege, fo daß man fie leicht gefangen nehmen fönnte. Wirklich be= 
obachteten die Offiziere nicht die gehörige Vorficht und Wachfamfeit, 
indem diefelben gegen Anbruch des Tages die Wachen eingezogen. 
Brigadier Schmid beorderte in der Nacht vom 9. auf den 10. 
ovember das in ISuwyl und Umgegend ftationirte, immer zu 
Hanpftreichen bereitwillige Bataillon Meyer-Bielmann in Verbin: 
dung mit einem Detachement der Scharffehügenfompagnie Segeffer 
-zu einem &infall nach Klein» Dietwyl. Die Kolonne fchlich fidh, 
von dichtem Nebel begünftigt, über die Grenze entwaffnete die ein- 
zige ausgeftellte Schilowache und umringte das Pfarrhaus, wo 
der Kompagniechef mit den übrigen Dffizieren am Frühftücd faß. 
Den gefüllten Bajonetten gegenüber waren diefe wehrlog, und fo 
wurde auch die übrige im Dorfe gelegene Mannfchaft, deren Ger 
wehre am Wachthaufe ftanden, gefangen, im Ganzen 4 Offiziere 
und 4I Mann, zwei Mann von einer reitenden Batrouille der 
Zürcher Kompagnie Hanhart und zwei Inzernifche Flüchtlinge, 
welch’ Ießtere dem Kriegsgerichte überliefert wurden. Der Neft ver 
Kompagnie Zurrer, der in entlegenen Höfen einquartiert war, fonnte 
jich retten. Die in Rüti liegende Artillerie war allarmirt, die Sons 
derbündler Kolonne aber fehrte nad) Gislifon zurück. Der Kom- 
mandant Faft trug an diefem ungefchieften Vorfalle Feine Schuld, 
da derfelbe am Abend vor diefem Ereigniffe, nach einer. erhaltenen 
Drdre des Brigadiers König, dem Kompagniechef wegen feiner 
olirten Stellung alle Wachfamfeit und das Ausftellen der nöthigen 
Wachen empfahl. Die Gefangenen wurden über Gislifon und Roth 
nach Luzern gebracht und dafelbft gefangen gehalten, bis fte durd) 
die eingerücten eidgenöfitfchen Truppen befreit wurden. 

Schon feit dem 9. November zirfulirte in Luzern das Gerücht, 
Freiburg fei angegriffen, und bald fegte man hinzu — gefallen, 
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Bei der guten Speere, welche der Dbergeneral der eidgenoffiichen 
Truppen angeordnet hatte, war es für den fonderbünplerifchen 
Kriegsrath) allerdings fchwer, fichere Nachrichten von Freiburg zu 
erhalten. Ein gut organifirtes Kundfchafterfpftem der Sonder: 
bundsarmee ging gänzlih ab. Welcher des Zutraueng würdige 
Mann wollte fi) aber auch zum Spion für Siegwart und Kon- 
forten hergeben ? Inpdeffen ließ das Berfchwinden einzelner Truppen- 
abtheilungen von verfchiedenen Punkten der Luzerner Grenze auf 
eine Konzentrirung der feindlichen Armee gegen Freiburg hin 
Schließen. Unter diefen Umftänden fol der freiburgifche Deputirte 
im SKriegsrath mit Ungeftüm auf eine Diverfion zu Gunften reis 
burgs gedrungen haben, fo daß der Kriegsratli in der Nacht des 
10. oder am Morgen des 11. November, im MWiderfpruch mit 
den Anfichten des Generals 9». Salis und des Dberften Elgger 
den Befchluß gefaßt habe, e8 fol dem bedrängten Mitftande reis 
burg zur Unterftüßung eine Grpedition ins aargauifche Freiamt 
ftattfinden, um in die Operationen der feindlichen Armee Stillftand 
und Verwirrung zu bringen. Mehrere Stabsoffiziere, welche bei 
der weitläufigen Dislofation der Truppen die Zeit zu Furz fanden, 
follen eindringliche Vorftelungen gegen diefe Erpedition gemacht 
haben. Dennocd) wurde diefelbe, am 11. gegen Mittag, auf den 
12. mit Tagesanbruch angeordnet. Der Bunft, auf welchem fich 
an diefem Tage alle für die Expedition verwendeten Truppenforps 
vereinigen follten, war Muri. 

Die Hauptfolonne unter perfünlicher Anführung des Generals 
v. Sali, follte von Gislifon aus, über Klein-Dietwyl, Nüti 
und Sins nah Muri vordringen , eine zweite Kolonne unter 
DOberfi v. Elgger von Hipficch aus über Geltwyl oder Bettwyl 
nad) Muri rüden, und durch eine fleine Seitenfolonne, unter dem 
Befehl des DOberftlieutenant von St. Denis, von Schongau her 
unterftügßt werden, während gleichzeitig von Münfter aus durd) 
einen Scheinangriff auf Menzifon das Kulmerthal allarmirt wer- 
ven follte, 

Diefe Kolonnen ware wie folgt fombinirt: 


I Kolonne des General v. Salis. 
Artillerie. Die Batterien Maszola, Schwyzer und Pfyffer von 
Luzern und Muheim von Uri. 
Snfanterie. Fünf Bataillone, nämlich Jauch von Uri, Röthlin 
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von Obwalden, Würfch von Nidwalden, Segeffer und 
MWeingartner von Luzern, 

Dann noch ein Kavallerievetachement von 20 Mann, die Hälfte 
der Sappeurfompagnie und die Hälfte der freiwilligen Kom- 
pagnie aus dem Freiamt unter Hauptmann Wiederkehr. 

Alle diefe Truppen erhielten am 11. November Nachmittags 
und Abends den Befehl, am 12., Morgens 5 Uhr, in Gislifon 
in beftimmter Ordnung marfchfertig zu fein. Sie waren meiftentheilg 
im Amte Habsburg Fantonnirt; das Bataillon Jauch, in Neuen: 
firch und Umgebung, hatte fomit einen ftarfen Marfch zu machen; 
e8 hatte am Tage zuvor ebenfalls einen ftarfen March von Ebi- 
fon nach Cham und zurück nach Luzern gemacht, Diefe Konzen- 
trirung ging im Laufe der Nacht vor fich. 

II Kolonne des Dberften von Elgger. 

Diefe beftand aus folgenden Truppenabtheilungen : 

Artillerie: Eine halbe Batterie, von Moos von Luzern, bededt 
von einer Infanteriefompagnie von Luzern und einer In- 
fanteriefompagnie von Obwalden (Vonrop). 

Sharffhüsgen Kompagnie Segeffer von Luzern. 

Infanterie. Zwei Bataillones Meyer-Bielmann von Luzern 
und v. Gourten von Wallis. 

Ein Kavalleriedetachement von neun Mann, eine halbe Kompagnie 
Sappeurs und eine Abtheilung der Freiämterfompagnie. 

Diefen Truppen war ald Sammelplag für den 12, Novem- 
ber, Morgens I Uhr, Hisficd) angewiefen. Das Bataillon Meyer- 
Dielmann und die Scharffchügenfompagnie Segefler hatten den 
Weg von Inwyl und Efchenbacdh nad) Higfirch, circa 2 Stunden, 
zu machen. Das Bataillon von Gourten war Tags zuvor vom 
Gotthard gefommen und durch fiebentägige Strapagen jehr ermü- 
det, nichtsdeftoweniger mußte es am 11. Nachmittags von Luzern 
nad) Ballwyl und Hochdorf abmarfchiren und von da nad) Furzer 
Raft wieder aufbrechen, um Morgens 5 Uhr auf dem Sammel- 
plaß einzutreffen. 

11 Kolonne des Oberftlieutenant von ©t. Denis. 

Diefe beftand aus dem Sügerbataillon Müller von Luzern 
und der Landwehrfcharfichügenfompagnie Schlapfer und erhielt als 
Sammelplag zu gleicher Stunde Aefch mit der weitern Orpre, fid) 
von da nad) Schongau zu verfügen und Befehl zu erwarten. 

Diefes Bataillon fand auf dem Vorpoften der erften Divifion 
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von Zell bis Gettnau und Alberswyl, mußte alfo erft am 11. 
Abends abgelöst, gefammelt und nad) Surfee gezogen werden, 
von wo aus e8 auf Wagen hätte weiter transportirt werden follen. 
Durch Berfehen aber wurde das Bataillon in Surfee einquar- 
tiert, die requirirten Wagen zurüdgefchidt, und als eine zweite 
Drdre das DVerfehen aufflärte, mußte erft wieder Generalmarfd) 
gefchlagen werden, um die in weitläufigen Duartieren zerftreuten 
Leute zu fammeln und fo mußten diefelben, nachdem einige davon 
am Abend bereits von Zell hergefommen, die Nacht hindurch auf 
Ichlechten Wagen einen Marc) von vier bis fünf Stunden ma- 
chen, weghalb diefes Bataillon zu fpät und fehr ermüdet auf dem 
Sammelplaß anfam. 

Das Bataillon Schobinger, das in Neudorf und Silpie- 
tieden ftand, folte fih auf Münfter Fonzentriren, dort die Scharf 
jhüsenfompagnie Hartmann an fi) ziehen, und erhielt die halbe 
Datterie von Moos unter Befehl des Dberlieutenant Franz Bern: 
hard Meier. 

Durch diefe Dispofitionen, welche fümmtlich Nachmittag den 
11. November gegeben und während der Nacht ausgeführt werden 
mußten, wurde die Neußlinie von Truppen völlig entblöst, fo wie 
auch) das linfe Reußufer und die Thäler von Hisfir) und Mün- 
fter, wo alle Truppen vorwärts Fonzentrirt waren. Dephalb hatte 
die zweite Divifion eine Bewegung auf ihren linfen Flügel zu 
machen, und fchob ein Bataillon bis Gislifon vor, indem fie auch 
die verlaffene Stellung von Cham und St. Wolfgang befegte. 
Die erfte Divifion verlegte das Stabsquartier und eine Batterie 
Artillerie Nager) nad) Surfee und ein Aufgebot des Landfturms 
auf den 12. November wurde angeordnet, Das Oberfommando 
über die nicht der erften Divifton zugetheilten Truppen in und um 
Luzern wurde, in Abwefenheit des Generals und des Chefs des 
Generalftabs, dem Generaladjutanten Oberftlieutenant Vinzenz 
Müller übertragen. 

Die Kolonne des Generals 9. Salis marfchirte am Morgen 
des 12. Novembers in der Frühe von Gislifon ad. Die Avants 
garde Fommandirte der mit dem Titel eines Stabshauptmanng 
belehnte Franz Meier (Luzerner Landjägerchef), das Gros der 
Kolonne der Brigadeoberft Schmid von Uri, die Arrieregarde 
Major Jauch. Ueber Klein-Dietwyl und Nüti drang die Truppen- 
mafle nad) Sins, wo fie um 10 Uhr anlangte und weiter auf 
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der Neupftraße über Mühlau gegen Nidenbach „vorrüdte. Ihre 
Abdficht ging zunächft dahin, von dem ftarfen Nebel begünftigt, der 
dicht auf dem Neußthale lagerte, die dort gefchlagene Schiffbrüde 
zu befeßen, vielleicht zu zerftören. Noch frühe genug langten in= 
defien Berichte von diefem Bordringen der Sonderbundstruppen 
ein (welche in Sins nicht gehörig erfrifcht werden Fonnten), worauf 
die verabredeten Allarmzeichen gegeben und Major Bruppacher, 
vom Zürcher Bataillon Meier (Auszug Niro. 29) in Affoltern 
ftehend, von dem Brigadier Oberft Blumer beauftragt wurde, drei 
Kompagnien Infanterie von benanntem Bataillon an die Schiff: 
brüde bei Lunnern zu führen und auch die dafelbft ftehenden Txup- 
pen, eine Kompagnie Artillerie (Scheller), einer Kompagnie 
Scharfichügen (Huber) nebft etwa 18 Mann von der Scharf: 
fchügenfompagnie Kufter von St. allen und einer Abtheilung 
Bontoniers und Sappeurs zu befehligen. Um halb 1 Uhr fam 
er dafelbft an. In der Richtung von Menzifon über den Linden- 
berg hörte man ein anhaltendes Kanonen- und Kleingewehrfeuer. 
Sofort wurden die nöthigen Anftalten zur WVBertheidigung der 
Brüde und Abwehr des Uebergangs getroffen. Unter Bededung der 
Scharffehügen und Jäger linfs refognoszirte der Kommandant in 
Begleitung des Artilleriehauptmanns Scheller die beiden Neußufer. 
Die ausgefandten Batrouillen brachten aber nicht das mindefte 
Anzeichen feindlicher Truppenbewegungen. Gegen 2 Uhr fam ein 
Beriht, daß die Sonderbundstruppen gegen Muri vorgerüdt, 
aber von dem Bataillon Bänziger zurüdgetrieben worden feien, 
worauf Major Bruppacher die Batterie auf das linfe Ufer über: 
jegen und bei Nidenbach poftiren ließ. Die Scharfichügen und die 
Kompagnie Zäger linfs wurden zue Bewachung vorausgefandt, 
ebenso PBatrouillen, um vor jedem Ueberfall gefhugt zu fein. Bald 
nachher famen eine Menge aargauifcher Flüchtlinge aus dem Frei- 
amt und berichteten, daß wenigftens 3000 Mann, eher aber mehr, 
Sonderbundstruppen mit acht Biecen fehon bis Mühlau vorgerückt 
feien, was aber dem Kommandanten unglaublich fchien. Als ftch 
aber die Flüchtlinge mehrten, die Batrouilfen fehweißtriefend zurüd 
liefen und die Nachricht beftätigten, fo befahl Major Bruppacher 
die Artillerie auf dem rechten Neußufer, an einem Abhang beim 
Dorfe Lunnern aufzuftellen, fo daß fte die Straße zur Brüde be- 
ftreichen fonnte, welche Bewegung Hauptmann Scheller vortrefflich 
ausführte. Die vorgefthobenen Jügerfetten wurden fihleunigft ein- 
11 
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gezogen und die Brüde augenblilih Cinnerhalb zehn Minuten) 
abgebrochen. Im Angefichte des Feindes wurden noch die legten Balfen 
ver Iinffeitigen Landbrüde geholt und unter dem feindlichen Feuer 
im Fahrfchiff die legten Nachzügler hinübergefchifft. Hiebei benahm 
fih der Bontonierhauptmann Huber von Züricd) ebenfo augge- 
zeichnet muthvol als gefchict. — E83 blieb nur noch übrig, die 
wenigen Truppen auf dem rechten Ufer paflend aufzuftellen und 
fo den zahlreichen Feind zu erwarten. Saum war das gefchehen, 
fo ftand er auch in Maffe da und drang mit entfeßlichem Gefchrei 
in regellofer Drdnung gegen den Fluß vor, an der Spige Die 
Batterie Pfyffer und zwei Scharffhügenfompagnien. Seine Biecen 
wurden in Linie oberhalb der Brüde gegen das Dorf Lunnern 
aufgefahren. Die Bataillonsmaffen blieben aber außer dem Bereiche 
des Kleingewehrfeners ftehen. Die Zentrumfompagnien wurden auf 
der Zürcherfeite ebenfalls in gededte Lage verfegt. Nun begann dag 
gegenfeitige Gerwehrfener und gleich folgten feindliche Kartätfchen- 
jchüffe, jedoch ohne Schaden zu thun. Die Batterie Mazzola rüdte 
inzwifchen auch noch nach und nahm Antheil an dem Gefechte, 
Der wacere Scheller gab derbe Antwort und feine Kanoniere thaten 
feinen Wanf, eben fo wenig die Scharffhügen der Kompagnie 
Huber und die Jäger linfs der Kompagnie Spodrri, welches Fleine 
Häuflein fich heldenmüthig dem fo fehr überlegenen Feinde ent- 
gegen ftellte und mitten im SKartäfchenhagel und dem lebhaften 
Fenern der feindlichen Scharffchügen den Muth feiner Heldenväter 
bewährte. Einige andere Abtheilungen (befonders eine Zentrumfoms 
pagnie hielten fich hingegen am Ufer nicht, fondern zogen fid) 
zurück, Das Teuern dauerte etwa zwei Stunden, bis gegen I Uhr, 
fort, furz fo lange e8 der Tag erlaubte. Die feindliche Artillerie 
fchoß fo fehlecht, daß Fein einziger Mann von ihr verwundet wurde, 
Einzig ein Pferd wurde getödtet und ein Haberfad durchbohrt. 
Einem Achtpfünder der Batterie Mazzola wurde hingegen fchon 
beim Aufführen ein Pferd getödtet und das Stüd verfanf im 
Morafi, fo daß es zurüdgelaffen werden mußte. Die feindlichen 
Scarfichügen allein fügten den Zürcher Truppen Schaden zu, 
deren DBerluft in zwei Mann beftand, die auf dem Plage blieben, 
nämlich ein Luzerner Slüchtling, Fifeher von Büron, bei der Kom: 
pagnie Spdrri eingetheilt, und ein Soldat diefer Kompagnie, Staub 
von Thalweil. Zehn Mann, darunter zwei Bontonierd, wurden 
verwundet, einige fehwer, namentlich Jafob Spörri yon Nieder: 
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glatt, Scharffehlig bei der Kompagnie Huber. Diefer heldenmüthige 
Süngling ftand hinter einer nahe am Ufer ftehenden Eiche und 
entfendete Schuß auf Schuß gegen den Feind, der auf ihn be- 
fonders aufmerffam werden mußte. Ein Kugelregen Fam ihm nun 
entgegen, gegen welchen ihn der Baumftamm nicht zu fchüßen 
vermochte. Ein Schuß ging ihm Hart über den Kopf durch den 
Tfchaffo und fehlug ihm Diefen ab; er feßte ihn wieder auf 
und feuerte fort. Ein zweiter Schuß traf fein rechtes Bein unter: 
halb des SKniegelenfes. Auch diefe bedeutende Verwundung ver- 
mochte ihm nicht abzufchreden. Bald traf ihn ein dritter Schuß 
in den linfen Oberarm, unmittelbar über dem Ellbogen. Das Blut 
floß heftig aus feinen Wunden und dennoch fehoß er fort. Endlich 
traf ihn noch ein vierter Schuß in den linfen Oberfchenfel, ober- 
halb des Kniegelenfes. Die Kugel ging hinten in der Biege hin- 
aus und foll die Kniebande verlegt haben, Nun ftürzte Spörri zu- 
fammen und Außerte fo gräßlich verwundet: „Wenn nur Oberft 
Ziegler auch den Sonderbimdlern den Rüczug abfchneivden würde," 
Sporri wurde in das Spital nach Zürich gebracht, dort mit aller 
Sorgfalt gepflegt und endlichdem Baterlande wiever gegeben. Mehrere 
andere in diefem Gefechte gefährlich Verwundete wurden durch die 
forgfältige und gefchiekte ärztliche Behandlung, befonders von Geite 
des Brofefford Dr. Locher-Zwingli und des Afliftenzarztes Strehler, 
glücklich Furirt. Der Berluft der Kolonne des Generals Salis be- 
trug nad) den und gemachten Mittheilungen nicht mehr als fechs 
Berwundete und ein Pferd. Todte fol e8 Feine gegeben haben. 
Diefen Berichten Fünnen wir indeffen nicht vollen ©lauben bei- 
mefjen. Sicher ift es, daß ein Wagen mit Verwundeten weggeführt 
wurde. Jedenfalls hatte der Feind eine weit vortheilhaftere Stel- 
lung als die Zürcher Truppen, da er durch einen Fleinen Damm, 
Häufer und Bäume gefchügt war, während Ießtere fich ganz erpo= 
niren mußten. Zwei Bferde wurden getödter. Der Feind trat 
feinen Rüdzug erft an, als Major Bruppacher die Lift ge= 
brauchte, auf verfchiedenen Seiten Marfch fihlagen zu laflen, als 
wenn neue Iruppen heran zögen. Einige Sartäfchenfchüffe ver 
auf höhern Befehl fpäter eingerücten Batterie Zeller fäuberten das 
jenfeitige Gebüfche vollends; von zürcherifcher Seite wurden 93 
Kanonen» und 23 Kartäfchenfchüffe abgefeuert; vom Feinde une 
gefähr eben fo viel, jedoch ohne alle Wirfung, weil ftets zu hoch 
gefchoffen wurde, Aud) die Granaten verfchiedener Größe thaten 
412 


164 


feine Wirkung, da fie nicht zerfprangen. Die zu geringe Zahl der 
Bertheidiger, welche jenen Augenblid an der Stelle waren, erlaubte 
nicht, den Feind zu verfolgen und fich feiner zurüdgelaffenen Tro- 
phäen zu bemächtigen. Derfelbe zog fich nach Meerenfchwand zu- 
rüc. Der während des Gefechtes eingehaltene Marfch der Kolonne 
gegen Muri wurde nun, als es fihon fpät Abend war, fortgefeht; 
eine Abtheilung davon rüdte mit vorgefchobener PBlänflerfette (es 
foll die Freiämtler Kompagnie Wiederkehr gewefen fein) gegen 
Muri-&gg vor. Mit Hurrahgefchrei zogen fie gegen das dort auf 
geftellte Bataillon Bänziger und die St. Galler Scharfichüßen- 
fompagnie Kufter, wurden aber von diefen in paffender Nähe mit 
einem fo wirffamen Feuer empfangen, daß das Hurrahgefchrei 
verftummte und fie fic) fchnell zurüdzogen. Salis hatte auch vers 
nommen, daß in Muri eine ziemliche Truppenmacht mit Artillerie 
fonzentrirt fei, und mochte feine Luft gehabt haben, mit feinen 
hungrigen und ermübdeten, zum fernern Kampfe nicht gewillten 
Leuten denfelben weiter fortzufesenz; er befahl den Nüdzug nad) 
Gislifon. Al die Kolonne in der Nähe von Meerenfchwand an- 
langte, wurde der im Moraft ftehen gebliebene Achtpfünder noch 
geholt. Hauptmann Mazzola war der einzige Offizier, obfchon e8 
ganz finfter und das SKriegsgetöfe verftummt war, Der fich der 
perfumpften Biece bis auf zirfa 400 Schritte nahen durfte. Sechs 
Luzerner Trainfoldaten, worunter namentlich" ein Fuhrmann Herzog 
von Münfter fich auszeichnete, und etwa zwanzig Urner Scharf- 
fchügen machten mit ihren Händen die Kanone wieder mobil, und 
erft auf guter Straße wurden wieder Pferde vorgefpannt. Unter- 
defjen war aber der ganze Sonderbundsftab längft nach Gislifon 
retirirt. Daß die Heldenthaten, welche die „Allgemeine Zeitung“ und 
die „Basler Zeitung" dem Grafen S. (Schweinig) erdichtet zu: 
fchreiben,, 3. 3. daß er bei Nidenbad ein Gefchüg mit Ora- 
naten felbft geladen, abgefeuert und ausgewifcht, vor der oben be- 
merften Kanone, die von ihrer Mannfchaft feige verlaffen worden 
jei, mit hochherziger Hand unter dem fürchterlichften Sugelregen 
die Zugftränge der Pferde abgefchnitten und diefe lestern dann 
fortgeführt, um andere zu holen, mit welchen er dann auch das 
Gefhüg gerettet habe — ganz unwahr find, wird aus der oben 
erzählten TIhatfache Jedermann begreifen; denn als die Trainfol- 
daten und Scharfichügen die Kanone wegführten, war Schweinig, 
als zum Stab gehörend, längft nad) Gislifon zurüdgefehrt, wo- 
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felbft die Kolonne Nachts zehn Uhr auf dem gleichen Wege, auf 
welchem fie hergefommen war, hungrig und ermüdet wieder an- 
langte. Bei dem Nüdzuge war große Unordnung, Alles lief durch 
einander. Offiziere waren wenige mehr bei den Kompagnien. Sebt 
glaubten die Soldaten Quartiere zu finden. Man fagte ihnen aber, 
fie fünnen nun gehen, wohin fie wollen, Morgens zehn Uhr fei 
Appel im Bofthofe in Luzern, wo fie fich wieder zu ftellen haben. 
Nun mußten fie felbft in Häufern und Ställen Schuß gegen 
Kälte und Unterhalt fuchen, wodurch fie jehr geärgert und gänz- 
ih entmuthigt wurden. Wäre die Brigade König vorgedrungen, 
fo wären diefe Truppen gänzlich abgefchnitten und gefangen ge= 
nommen worden. Gelbft Luzern hätte an diefer Nacht ohne Ge- 
fahr genommen werden fünnen. Allein ohne höhern Befehl durfte 
diefes nicht gefchehen. 

Nach den Berichten von Augenzeugen follen die Sonderbundg- 
truppen in Klein-Dietwyl in die Käufer der ihnen ald Schwarze 
bezeichneten Bürger gefchoffen haben. Dem dortigen Müller fei 
fünf Mal in das Haus gefchoffen worden und dem Gemeind- 
jchreiber haben fie mit den Bajonetten durd) ein Bett geftochen, 
vermuthend, er liege darin; auch feien fie in den Keller gedrungen, 
haben dort nicht nur den Moft zum LTrinfen herausgelaffen, fon- 
dern noch die damit gefüllten Fäffer zerfchlagen. So handelten die 
vorgeblichen DBefreier des Freienamtes gegen Bürger desfelben und 
Glaubensgenoffen. 

Durch die Waffenthat bei Lunnern haben dagegen die Zürcher 
Truppen nicht bloß ein Foftbares Material und die Sicherheit 
ihres Korps gerettet, fondern auch die nahe der Neuß liegenden 
züccherifchen Dörfer vor großem Schreden und Schaden bewahrt, 
vor allem aber die Waffenehre der eidgenöfftfchen Truppen in ein 
günftiges Licht geftellt, und e8 darf die Ruhe, der falte befonnene 
Muth und die Furchtlofigfeit der Meiften, welche dabei gefochten 
haben, befonders aber die gewandte Oberleitung und das be 
geifternde Beifpiel der Dffiziere rühmlich anerfannt werden. 

Nad) der glüdlichen Abwehr viefes Feindes bemächtigte fich 
der Zürcher Truppen ein Gefühl der höchften Freude und des 
innigften Danfes gegen den Lenfer der Schlachten. In mannig- 
faltiger Weife drüdten auch die Bewohner der Umgegend den Yır- 
führern ihre Erfenntlichfeit dafür aus, daß fie diefelben aus einer 
jo fchwierigen Lage gerettet haben, Die Offiziere, welche nebft 
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Major Bruppacher bei diefer Waffenthat fich fammtlich ausgezeich- 
net, heißen: 

1. Artillerie: Hauptmann Scheller, Oberlieutenant Bürfli, 
erfter Unterlieutenant v. Muralt, zweiter Unterlieutenant Haufer. 
2. Bontonierd: Hauptmann Huber (v. Zürich). 3. Scharffchüßen: 
Hauptmann Huber (Oaftgeber zum weißen Rößli in Stäfa) *, 
Dberlieutenant Spillmann, erfter Unterlieutenant Wunderli, zwei- 
ter Unterlieutenant Bürgi. 4. Jäger linfs: Hauptmann Sporti, 
Dberlieutenant Gugolz, erfter Unterlieutenant Berchtold, zweiter 
Unterlieutenant Groß (Befreier des Dr. Steiger). 

An diefem Tage trat der Landfturm in allen Dörfern des 
zürcherifchen Bezirfes Affoltern unter die Waffen und marfchirte 
gegen legtern Drt. Nachdem am Morgen des 13. Dberfi Gmür 
fi in Lunnern eingefunden und fpeziell über das Gefchehene 
erfundigt hatte, ritt der Diviftonsftab nach Haufen, wo das neue 
Hauptquartier genommen wurde. Die :Bontoniers präparirten alles 
zu einem neuen Brüdenfchlag. Am 14. wurde das ganze Brüden- 
material nach) Ditenbach gebrahyt, wo die Sappeurs Laufgräben 
am rechten Ufer errichteten, damit bei einem allfälligen neuen 
Meberfall die Scharfichügen gedeckt Bofto faffen fonnen. Bis 2 Uhr 
war auch die Schiffbrüde fchon wieder fertig. 

Die Kolonne des Oberften von Elgger hatte ih um 5 Uhr 
früh in Higfirch verfammelt, der Abmarfh nach Müswangen, 
über den Lindenberg, erfolgte aber erft gegen 8 Uhr. Die Straße 
ftellte der Artillerie Schwierigfeiten entgegen. Auf dem Berge lag 
dichter Nebel. Das Bataillon Mieyer-Bielmann, die Scharffchüßen- 
fompagnie Segeffer und die Kavallerieabtheilung bildeten die Avant- 
garde, bei der fich der Dberft von Elgger mit feinen Stabsofft- 
zieren befand. Das Gros unter dem Befehl des Oherftlieutenant 
v. Courten beftand aus der halben Batterie von Moos, dem Ba: 
taillon von Wallis und der Infanteriefompagnie Vonrob. Die 
Avantgarde war etwa eine Biertelftunde weit vor. Als diefelbe 
fih etwas nach 11 Uhr dem Dorfe Geltwyl näherte, das durch 
die zwei WHargauerfompagnien Fifcher und Sandmeier (Bataillon 
Berner) befegt war, ließ Oberft Elgger dasfelbe durch die Scharf- 
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*) Mehrere Bürger von Stäfa gaben dem Scharffehügenhauptmann 
Huber einen Ehrenfäbel, welcher ihm vor der Kompagnie überreicht wurde. 
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fchüsenfompagnie Segefler Finfs und die Jägerfompagnie Bfyffer- 
Fehr, vom Bataillon Meyer-Bielmann, rechts umzingeln und griff 
e8 fodann in der Fronte an. Die Hauptleute der beiden benann- 
ten Aargauer Kompagnien hatten fehnelle Vorforge getroffen, ihre 
am Mittagefien begriffene Mannfchaft zu fammeln und dem Feinde 
entgegen zu ftellen. Der junge Kapallerielieutenant Schnyder und 
der Kadett Karl Elgger waren vorgedrungen und forderten zur 
Uebergabe auf; e3 wurde aber fofort auf fie gefchoffen und 
Schnyder fand feinen Tod, Elgger wurde verwundet und fein 
eigenes und zwei andere :Bferde getödtet, Der Kampf wurde nun 
fo ınuthig und erbittert geführt, daß die Truppen felbft hand- 
gemein wurden. inige der verwundeten Aargauer hatten Säbel- 
hiebe und Bajonettftiche, auch) waren ihre Kleider vom Ringen 
mit Luzernern da und dort zerriffen. inigen :Belotons des Bas 
taillons Meyer-Bielmann fol e8 gelungen fein, bis in das Dorf 
vorzudringen, fie wurden aber von den hinter Häufern poftirten 
Jägern wieder zurüdgetrieben. 

Drängend und gedrängt wogte fo der Kampf her und hin, 
bis nach einftündigem Gefechte und nach fruchtlofem Verfuche, hier 
durchzubrechen, die Kolonne fich zurüdzog, Zu diefem Nüczuge 
hatte die bei diefer Zruppenabtheilung entftandene Unordnung vie- 
[e8 beigetragen. Im Anfang des Gefechtes hatte nämlich Dberfi 
p. Elgger, ungewiß, mit wie vielen Truppen er e8 zu thun haben 
werde, und einfehend, daß er im dichten Nebel die Artillerie nicht 
gebrauchen Fönne, derfelben dur) den Stabshauptmann Meyer: 
Grivelli den Befehl zugefchidt, fammt ihrer Bedefung aus dem 
engen Wege, worin fie fteekte, fich auf die Höhe des Berges in eine 
fihere Bofition zurüdzuziehen. Diefer Befehl veranlaßte fowohl 
wegen des engen Weges, wo umgewendet werden mußte, als auch 
wegen des Nebeld, in welchem die Truppen fanden, die im 
Vordergrunde den ftarfen Lärm des Gefechtes wahrnahmen, ohne 
den Feind zu fehen, Verwirrung. Die Artillerie Fehrte die Caifions 
mit folcher Haft, daß ein Trainfoldat vom Pferde fiel, und eilte 
was fie vermochte den Berg hinauf und gegen Hisfirc) hinunter, 
ohne auf das Kommando zu hören *. Die Infanteriefompagnie, 


* Mehrmals foll nad) dem Ummenden wieder „vorwärts“ gerufen more 
den fein, welches Kommando zum wieder Vorriiden befehligen follte, allein 
je mehr vorwärts gerufen worden fei, defto eiliger fol die Flucht gemwefen 
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welche der. halben Batterie al8 Bededung diente, ergriff ebenfalls 
die Flucht, ebenfo das Bataillon von Wallis, welches der Gegend 
und Sprache unfundig fich abgefchnitten wähnte Nur die Kom- 
pagnie VBonroß fol von diefem Schreden nicht ergriffen worden 
und ungerufen vorwärts in den Kampf gegangen fein. ‘Der Ver: 
faffer der mehrerwähnten „Beiträge" fagt auch, Lieutenant Ludwig 
Pfyffer von Altishofen jei mit einer Piece ohne alle Bederung 
auf der Höhe des Berges verblieben (warum nicht zur Hülfe 
herbeigeeilt?). 

Ein Antheilhaber am Gefechte erzählte ung, daß ungeachtet 
der Feind zurücd geblieben, die Flucht in der größten Unordnung 
gefchehen fei. Die Soldaten haben fogar Gewehre und Zornifter 
weggeworfen *. Einzig drei Kompagnien vom Bataillon Meyer 
Bielmann haben fich ermannt, feien geordnet zurück gezogen und 
haben die weggeworfenen Gegenftände gefammelt und auf einen 
Wagen geladen, feien auch einige Zeit nach der Truppenmaffe 
nad) Hitficch zurüdgefehrt, welche fchon etwas nad) 2 Uhr 
erfchöpft dort angelangt fei. DOberft v. Elgger verlegte nun feine 
Truppen in die verfchiedenen Dörfer des Thales. Der Verluft der 
Kolonne v. Elgger wird von dem Berfaffer der „Beiträge" als in 
einem Todten und fieben Verwundeten beftehend angegeben, Genauere 
Auffchlüffe mangeln uns bis zur Stunde darüber. Die Aargauer 
hatten den Berluft von drei Mann, nämlid) des Jägerhauptmanns 
Fifcher von Strengelbah , Iafob Mattenberger von Birr und 
Safob Wehrli von Küttigen zu beflagen, und überbieß zählen die 
beiden Kompagnien 14 VBerwundete. Dagegen ift unter der Mann- 
fhaft nur eine Stimme der Anerfennung und des Lobes über 





fein. Die Leute fehienen geößere Luft zum Slichen, als zum Umfehren ge: 
habt zu Haben, darum verftanden fie das Vorwärts wie fie wollten, indem 
fie ja vorwärts „retirieten‘“, 

* Elgger fol dariiber ftarf gefchimpft Haben. Der Berfaffer der „Bei: 
träge“ fagt auch von ihm, daß er an der Spike von neun Kavalleriften und 
vier berittenen Offizieren in den Straßen des Dorfes Geltiogl chargirt Habe, 
feßt dann aber ganz naiv Hinzu: „natürlich ohne Erfolg“ u. f. w. Gewiß 
ift aber, daß er feine Truppen nicht zum Standhalten vermochte und mit 
ihnen, ohne eine Wunde davon zu fragen, retirirte. Das war fein von der 
Allgemeinen und andern „Zeitungen fo Hod) gepriefene Heldenmuth. »Tout 
est perdu« fonnte er wieder ausrufen wie damals, wo die Freifchanren iiber 
die Thorenbergbrüde vorgedrungen waren. 


169 


das muthige und anfeuernde Benehmen des gefallenen Haupt- 
manns Fifcher und des Hauptmanns Sandmeier, Ihrer perfon- 
lichen Tapferfeit hatte man es zunächft zu verdbanfen, daß der 
Feind hier nicht durchbrechen fonnte. Dafür fiel aber der brave 
Fifcher als ein Opfer feines Muthes und feiner Hingebnng für's 
Baterland, 

Die Kolonne unter Oberftlieutenant St. Denis, welche aller 
Wahrfcheinlichkeit nach urfprünglich dazu beftimmt war, von Schon- 
gau aus direft über Muri-Wey vorzudringen und Die linfe 
Slanfe des Elgger’fchen Korps zu fichern, fol noch vor dem An- 
fang des Gefechtes den Befehl erhalten haben, fich mit leßterm zu 
vereinigen, traf aber erft in Müswangen ein, als das Gefecht 
fchon beendet war. Sie theilte mit der Kolonne Elgger den nobeln 
Nüdzug. Das Bataillon Schobinger, mit der Scharfjchügenfoms- 
pagnie Hartmann und der halben Batterie von Moog führte den 
Scheinangriff gegen Menzifon, um das Kulmerthal zu allarmiren 
Cwahrfcheinlich auch um die Aufmerffamfeit der eidgenöffifchen Trup- 
pen von dem Felde der Hauptaftion, nämlich vom Freiamt abzu- 
lenken). Die Helventhat diefer Kolonne beftand darin, daß fie von 
der Höhe von Maihaufen herab das Dorf Menzifon befchoß, wo 
ein Haus niederbrannte. In einem Fleinen Gefechte hielten fich 
die Aargauer tapfer und der Feind wich bald zurüd, im Bewußt- 
fein der einzigen Helventhat, bedürftigen Leuten ihr Haus einge- 
äfchert zu haben, ohne daß dabei ein Zwed war, Der Berfafjer 
der „Beiträge" fagt zwar, das Haus fei durch das Platen einer 
Haubiggranate in Brand gerathen, Glaube diefes wer will. Uns 
wird verfichert, daß mit feurigen Kugeln gefchoffen worden fei. Bei 
diefer faubern Handlung fol befonders der berüchtigte Hauptmann 
Jenny von Müswangen mitgewirft habei. 

Am Dormittage des 12. November fand auch ein Schein- 
Angriff vom Zuger Gebiet aus gegen das zürcherifche Dorf Klapyel 
ftatt, der in den nahen Gemeinden des Bezirks Affoltern und felbft 
in Zürich ftarfe Nührigfeit erregte, Die Attaque war indeffen 
unbedeutend. Den Fleinen Strauß beftanden meift Appenzeller 
Schüßen. 

sn Luzern waren den Tag über verfcjiedene Lanpfturme 
abtheilungen eingerüdt, welche zur Befesung der entblößten Bunfte 
auf beiden Neußufern und al8 Soutiens der Kolonne Elgger hät- 
ten verwendet werden Fonnen; e8 mangelte aber durchaus an ener 
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gifeher und umfichtiger Leitung. Die beiden Kolonnen Salis und 
Elgger ftanden nicht mit einander in der nöthigen Verbindung und 
von der legtern Fam den Tag über Fein Bericht nach Luzern. Der 
lebte Bericht, den Salis an ven Kriegsrath abgehen ließ, war da- 
tirt von Sins, um halb 11 Uhr Morgens. Abends um 6 Uhr 
fangten in Luzern einige Wallifer Soldaten von der Kolonne 
Eigger an, denen bald in Fleinern und größern Truppen zirfa 
100 Mann diefes Bataillons folgten. Bon diefen vernahm man 
die Flucht der Kolonne, jedoch vermochten fie nicht, nähere Um- 
ftände anzugeben. Der fonderbündlerifche Kriegsrath mußte von 
plöglicher Angft über die Folgen feines Befchluffes ergriffen wors 
den fein, denn er fandte durch einen Kourier im Laufe des Abends 
dem General Salis den Befehl zur fofortigen Nücfehr nach Luzern, 
welcher in der Nacht um 2 Uhr dafelbft eintraf und den Befehl 
ertheilte, daß die fümmtlichen Truppen der Kolonne Elgger hinter 
die Neußlinie zurücdzuziehen feien und zwar in die Stadt, fo wie 
er fchon einen Theil feiner eigenen Kolonne in die Stadt beordert 
hatte, Entweder der General oder der Kriegsrath wähnten ver- 
muthlich, die eingenpffifchen Truppen werden nach diefer alfeitigen 
Sluht nun nachrüden, und wollten in Luzern die Truppen Fonzen= 
triren, ließen aber dabei den fatalen Umftand außer Adıt, daß wich- 
tige Bunfte, welche zum Anhalt gedient hätten, gänzlich entbloßt 
waren und daß Luzern fehon damals bei einer fehnellen Demon 
ftration fich nicht hätte halten Fünnen, was bereits früher gefagt 
it. So endete diefe unüberlegte Expedition. Die beiten Truppen 
der Armee waren ohne Erreichung eines Zwedes aufs Spiel ge 
jest und eigentlich mißbraucht, der Wiverwille fremdes Gebiet zu 
betreten Hatte fich namentlich nach der Nüdfehr fo beftimmt aus- 
gejprochen,, daß Kriegsrath und Befehlshaber von nun an auf 
jeden Gevanfen an eine Offenfive Verzicht Leifteten. 

Die Diviftionsfommandanten Ziegler und Gmür hatten nun 
die trefflichiten Vorkehrungen getroffen, um wiederkehrende Frevel 
de8 Sonderbundes gebührendermaßen zur Ordnung zu weifen. 

Am 13. November, Morgens, erwiederte der Diviftonär Ziegs 
ler den Befuch vom 12. mit einem Gegenbefuch; er überftieg mit 
zwei Bataillonen und Speialwaffen den Lindenberg und. befegte 
ohne Widerftand Müswangen, während zu gleicher Zeit der 
Brigadeoberft Müller vom Seethale her nad) Schongau mar- 
fehirte, Nach einigem Aufenthalte zogen fie fich wieder in ihre 
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frühere Stellung zurüd, den Gemeindammann von Schongau als 
Geifel mit fich führend. Am 16, ließ Oberft Egloff auch das dicht 
an Reinach und Menzifon gelegene Iuzernifche Dorf Pfeffiton ein- 
nehmen und entwaffnen. 

Bei den Sonderbundstruppen hatte der Jubel über die Ge- 
fangennehmung der zürcherifchen Wachtpoften bei Dietwyl den ges 
junfenen Muth der Soldaten wieder angefeuert. Aber die uner- 
warteten Aderläffe im Freienamt brachten nun neuen Schreden 
und große Berwirrung in alle Gemüther. Durch den ganzen Klan- 
ton ertönte nur Ein Sammer über das namenlofe Unglüf. Die 
Erbitterung gegen Siegwart und die Fremden, welche den 
Kanton an den Rand des Verderbens brachten, fteigerte fich im- 
mer mehr. Ueberall panifcher Schreden. Die Amulette, von denen 
die Sefuiten und Pfaffen Wunder prophezeiten, hatten fich nicht 
bewährt. In Luzern wurde nun der ganze Landjturm auf die 
Beine geftellt, doch fürchtete man fich, die Sturmgloden zu ziehen, 
aus Furcht vor allzu ftarfem Auffehen, was aus nachfolgenden 
Zagesbefehl hervorgeht. 

Surfee, den 12. November 1847. 
Der Kommandant der erften Divifion an den Kommandanten der zweiten 
Brigade. 
Tit. 

So eben vernehme ich, daß unfere Truppen die Grenzen überfchritten 
und in der Gegend von Müsiwangen zurücgetrieben worden feien. Obwohl 
diefe Neuigkeit der Beftätigung bedarf, fo wird es doch nöthig fein, einige 
BVorfichtsmaßregeln zu treffen. 

Da der Landfturm in Surfee, Sempyah, Hildisrieden ıc. unter die 
Waffen gerufen worden ift und bereits fich verfammelt hat, fo erfuche ich 
Sie, audy den Landfturm von Rußiwyl und Buttisholz befammeln zu laffen. 
Diefer Zufammenzug follte aber wie in hier ohne Sturmläuten gefchehen, 
um nicht unnöthigen Cdem und Schreden zu machen. Von Euzern follen 
diefen Nachmittag die Signalfchüffe zur Befammlung des Landfturms gehört 
worden fein. 

Der Kommandant der erften Divifion: 
Rud. Rüttimann, Oberft. 


Schon war auch Oberft Rüttimann darauf bedacht, die Nüd- 
zugslinie gegen die Thorenbergbrüde zu fichern, indem er gleich. 
zeitig dem Kommandanten der zweiten Brigade den Befehl ertheilte, 
eine Kompagnie nach Helbühl abzufchiken, um fich zu obigem 
Zwede mit dem Lanpfturm in Verbindung zu fegen. Am 15. No= 
vember wurde auch) eine Santonnirung der dritten Brigade voll» 
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zogen, welcher nunmehr das ZJägerbatailloen Müller zugetheilt 
wurde, deffen Stelle auf der Vorpoftenlinie von Zell, Gettnau und 
Schöz jest das Bataillon Fehlmann einnahm. 

Der Brigadeftab wurde nach Efehenbach, das Bataillun Ser 
geffer nach Hochdorf, Ballwyl und Baldegg, das Bataillon Meyer- 
Bielmann nach Neuenfircy und Rothenburg, das Bataillon Wein- 
gartner nach) Nothenburg und Emmen, das Jägerbataillon Müller 
nach Efchenbac) und Inwpl, die Scharffchügenfompagnie Segefler 
nad) Rothenburg, die Scharffchügenfompagnie Hurter nach Hod)= 
dorf verlegt, und erhielten ihre Nüdzugspireftion im alle eines 
Angriffs von vornen oder auf Gislifon über die Emmenbrüde und 
die Fähren von Nathhaufen und Berlen. 

Die Reuglinie blieb auf dem rechten Ufer befeßt durch das 
Bataillon Röthlin von Obwalden in St. Wolfgang und Honau, 
und das Bataillon Würfh von Nidwalden in Ebifon, Noth, 
Dierifon und Buchenrain. Die Artilleriefompagnie PBfyffer, welche 
jeit dem Anfang der Truppenaufftellung in Gislifon ftationirt war, 
wurde abgelöst durch die Batterie Schwyzer. 


Achter Abjehnitt. 


Der Feldzug gegen Freiburg; Cinnahme und Befekung der Stadt und ded 
Kantons in Folge Kapitulation durch eidgenöffifche Truppen. 


Ungeduldig erwartete nun das Wolf den endlichen Angriff 
gegen die Sonderbundsfantone, bereits war die Ungeduld hie und 
da Urfache zu unbilfigen Urtheilen. Der Obergeneral traf indeffen 
mit aller Ruhe die nöthigen Vorbereitungen zur Ausführung feines 
Planes. Für eine wichtige Sache mußte hauptfächlich noch geforgt 
werden, nämlich für die Verproviantirung der Armee, denn weder 
in den Fleinen Kantonen, noch in Luzern durfte man auf genug- 
jamen DVorrath für folche Txruppenmaffen rechnen. Man war in- 
defien bei der Herbeifchaffung von Lebensmitteln ungemein thätig. 

So wie die Vorbereitungen beendigt waren, gefchah der Anz 
griff auf Freiburg mit überrafchender Schnelligkeit. Schon in drei 
Zagen ftand die eine Hälfte der Armee vor Freiburg. Während 
eine Divifion einen Scheinangriff von Neuene her machen follte, 
fonzentrirte fid) die ganze Angriffsfolonne auf der andern Seite 
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bei Belfaur vor Freiburg. Wenn auch von den Verbündeten ge 
trennt und von dem Bezirfe Murten nicht unterftüßt, war doc) 
diefer Bunft durch natürliche und Fünftliche Befeftigungen gefchüßt, 
mit zahlreihem Gefchüse und Hinlänglicher Mannfchaft verfehen 
und von erfahrenen Offizieren befehligt, in den Stand gefegt, einen 
hartnädigen Widerftand zu leiften. Ein folcher ließ fich auch um 
fo mehr erwarten, ald man wußte, daß hier die Iefuiten, deren 
Einfluß fih über die ganze Regierung erftredte, fehr viel zu 
verlieren und das Volf zum heiligen Kampf entflammt hatten, 
dann aber, als e8 zum Aeußerften fommen wollte, ihre befte Habe 
flüchteten. Eine Anzahl von etwa hundert Sefuitenzöglingen war 
am 13. November in Bern angelangt, und am 14, trafen in einer 
langen Reihe von Wagen achtundziwanzig andere in Dafel ein, die 
ein franzöfifcher Graf zwei Tage zuvor zu Freiburg abgeholt hatte. 
Sie Fehrten nad) Franfreich zurüd. Je näher indeffen die Stunde 
der Entfcheidung heran rüdte, Defto regfamer wurden auch die 
Greiburger Flüchtlinge Schon vor einigen Wochen erließ 
Karl Geinoz, ein talentvoller junger Mann, der früher in Frei- 
burg die Rechtswifjenfchaft fudirt und vor den Sennerereigniffen 
fiegreich einen PBreßprogeß gegen die Negierung beftanden hatte, von 
Laufanne aus einen Aufruf an feine Mitbürger, worin er die je 
fuitifche Regierung verdientermaßen an den PBranger ftellte und 
den Aufitand vom Senner vollfommen rechtfertigte. Später erließ 
de la Tour ebenfalls einen Aufruf. Endlich erließen auch Die 
übrigen Flüchtlinge ein Manifeft, welches verdient hier aufgenom- 
men zu werden und der Gefchichte anheim zu fallen. E8 lautet 
wie folgt: 
Die Freiburger Patrioten an ihre Mitbürger ! 

Sie hat gefchlagen die Stunde der Auferftehung ! Freiburger, erhebet 
Euch und zerbrecht Euere Feffeln. Die Eidgenoffenfhaft fteht bewaffnet vor 
Euern Thoren. Nicht Euch begehrt fie, will fie zuchtigen, fondern jene aufs 
rührerifche Regierung, die den Sonderbund befiegelte, die jeßt fich Heraus 
nimmt, die Saafakungsbefchlüffe zu verhöhnen, und taub gegen die Stimme 
der VBerföhnung — ihre Repräfentanten zuriidftößt. Es find diefelben Män- 
ner, die feit einem halben Jahrhundert freiheitsmörderifche Pläne fchmieden, 
die Schweiz dem Ausland überliefeen und die Vorrechte swieder herftellen 
möchten; diefelben,, welche im Jahr 1814 unter dem Beiftand der abfolu: 
tiftifchen Bajonette das Patriziat wieder eingeführt haben ; diefelben, gegen 
die Ihe Euch) 1830 erhoben habt. Diefe Zodfeinde des Freiftantes find die 
Sefuiten, die Ariftofraten und ihre Anhänger. Mitbürger! öffnet endlich 
Euere Augen vor ihren zahlreichen und neuen Freveln, Was ift aus der 
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Berfaffung geworden, twelche die perfönliche Freiheit, die Freiheit der Preffe, 
die Rechtsgleichheit , die Erwerbsthätigfeit, die Wohlthaten der Erziehung, 
die Herrfchaft der Gerechtigkeit, die Selbftftändigkeit und die Wohlfahrt des 
Landes gewährleiften folte 2 Diefe Verfaffung haben fie frech mit Füßen ge= 
treten. Sie haben es angefpuct, zerbrochen das eidgenöffifche Kreuz , den 
Gewerbsfleif, den Handel und die Erziehung getödtet, die Staatskaffen ge: 
Ieert und im Kanton, in den Gemeinden, ja bis in die Familienfreife Hinein 
Zivietracht geftiftet. Lnfer Vermögen haben fie geraubf, eine große Anzahl 
von Familien zu Grunde gerichtet, die Kerker angefült, die mafellofeften 
Männer geächtet und gepeinigt, die Nachbarfchaft mit Flüchtlingen über: 
fhwemmt und unfere heilige Religion mit dem empörendften Cynismus be: 
fudelt. Das Vereinsrecht, diefe Foftbare Bürgfchaft der Verfaffung Haben fie 
vernichtet und , während fie Liebfofung der Demofratie heuchelten , diefe in 
ihren treulofen Armen eriwürgt. Verflochten in eine ruchlofe Reaktion, haben 
fie das Blut unferee Brüder am Trient ftrommeife vergoffen. Endlich haben 
fie, toß der Anftrengungen einer herzhaften Oppofition, unfern friedlichen 
Kanton in jenen unglücfeligen Bund Hineingefchleppt, dee nun die Invafion 
verurfacht,, welcher Ihr Euch unterziehen und deren Koften Ihr bezahlen 
müßt. Und die Geiftlichkeit, unteen ihrem evangelifchen Berufe, Hat mit 
unfern Unterdrüctern gemeinfame Sache gemacht. Sie Hat einen. heiligen 
Schleier über die Anfchläge derfelben geworfen, und ohne das geringfte Ge- 
füpl von Scham Eure Heilige Religion proftituiet, fie hat Euere Arglofigkeit 
zum Beften gemeiner Intriganten ausgebeufet. Won der Kanzel herab tie 
vom Beichtftuhl Heraus Hat fie die Fadel des Bürgerkrieges in das Land 
gefchleudert : mit dem Kruzifig in der einen Hand und mit dem Dolch in 
der andern hak fie Brudermord gepredigk. 

Mas hat fie zu diefem unfinnigen Beginnen getrieben 2 Die Jefuiten. 
Diefer Orden, der eine fo traurige Berühmtheit erlangt hat, ift der Anftifter 
alfer Uebel. Mit feinen Afftliirten, den Ligorianern, den Matianiten u. W., 
hat er das Volk verführt, entnationalifiet, das abgehende und das nac)- 
folgende Sefchlecht zerrüttet; er hat auf allen Punkten des Kantons bis in 
den Bezire Murten hinein eine Öurchteiebene Heuchelei organifirt. Wollet 
Ahr einen neuen Beweis davon? Lefet die Iehte von der Regierung an 
Euch erlaffene Proflamation, diefes abgefchmadte Gewebe von Lügen, Trug: 
fchlüffen und Gottesläfterungen. 

Mer Fann in diefem Zuftand der Dinge ohne Grauen in die Zukunft 
bliden? Mer fieht die drisckenden Abgaben nicht voraus, zu denen man wird 
Duflucht nehmen müffen, um fich aus diefer Verlegenheit herauszuminden 2 
Und diefe Laften, auf wem anders werden fie nach dem bisherigen Shftem 
ruhen ale auf dem Bauer ? 

Erhebet Euch denn, Vaterlandsfreunde in allen Bezirken. Zieht in 
Maffe mit Euern eidgenöffifchen Brüdern, die Euch die Hand der Befreiung 
reichen, der Hauptftadt zu. Unter dem Schiem der eidgenöffifchen Fahne und 
endlich frei, Euere durch die Schrecfensherrfchaft lange zuriidgedrängten 
Münfche ausfprechen zu dürfen, werdet Ihr vor der ganzen Schweiz den 
Sturz einer meineidigen Regierung , die Ausweifung der fremden Gefell 
fhaften und die Züchtigung der Verräther ausfprechen, Ihre werdet die 
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Verfaffung fo ändern, daß in Zukunft fo fehreelichem Unheil vorgebeugt ift. 
Ahr werdet neue, mit Euerm Zutrauen umgebene Behörden einfeßen und 
fie mit ausgedehnten Vollmachten verfehen, den Abgrund des Defizitd aus- 
zufüllen, die Unordnungen der Verwaltung gut zu machen, fo viele noch 
blutende Wunden zu heilen, die Volfefouveränetät wieder in ihre Rechte 
und den hHerabgewiürdigten Kultus wieder in fein urfprüngliches Anfehen 
einzufeßen. hr vor allen, Ihr wacern Freiburger des Bezirkes Murten! die 
Ahr zuerft der gehäffigen Tyrannei widerftanden, am ärgften verfolgt worden 
feid, erhebet Euch. Euer Kultus ift nicht der Euerer Mitbürger; aber Euere 
Sache ift die gleiche. Wir find Brüder: wie Euch befeelt ung ein eiwiger 
Haß gegen alle Defpoten, gegen alle Heuchler, gegen alle Feinde des fchwei: 
zerifchen Namens, welches Glaubens fie feien. Nieder mit dem Sonderbund 
und den Jefuiten! E8 Iebe die Eidgenoffenfchaft ! &8 lebe die Freipeit! 


Meber die Streitmacht Freiburgs und die Vertheidigungspunfte 
fann Folgendes gefagt werden: Die regulären Truppen des Kan 
tons follen fih auf S000 Mann mit Inbegriff ver Speialwaffen 
belaufen haben. Der Landfturm foll 9000 Mann gezählt haben, 
wovon etwa ein Drittheil mit Flinten, die übrigen mit Schlag: 
und Stihwaffen verfehen gewefen feien. Der Kommandant, Oberft 
Mailardoz, hatte auf verfchiedenen Bunften, wo er angegriffen 
werden Fornnte, Schangen errichten laffen 5 die ausgedehntefte Ver: 
theidigungslinie war diejenige gegen den Kanton Waadt; unge 
führ 9, Stunden lang, war fie mit drei durd) Verhaue gededten 
Schanzen unterftüßt. Die Gefahr war, daß die Linie auf irgend 
einem Bunfte durchbrochen werden Fünnte; man wollte fie jedoch 
jo gut als möglich behaupten. Won diefer Linie durch die ganze 
Stadt, den Fluß und die große Brüce getrennt und eine Viertelftunde 
von lebterer entfernt, war eine Bofttion, welche beftimmt war, 
den von Bern über Laupen und Neuene Fommenden Truppen 
die Stirne zu bieten. ©egen Süven und auf den Höhen jenfeits - 
Dürgeln war links eine Bofttion gegen die von Guggisberg fom- 
menden Truppen, rechts eine gegen die Truppen, welche das rechte 
Saanenufer aufwärts gegen Marly vordringen Fonnten. Der 
Kommandant hatte 31/2 Bataillone in die erite, 2 Bataillone 
in die zweite diefer Bofttionen verlegt; die beiden erften waren 
ausfchließlich durch Landfturm bewacht. Das Artilferiematerial 
beftand aus 31 Kanonen, nämlich zwei Batterien Sechspfünder, vier 
Stüdfen Adhtpfünder, fechs Vierundzwanzigpfünderhaubigen, einer 
Zwölfpfünderhaubige, eilfBierpfündern, einem Zweipfünder und zwei 
Mörfern, Kontingent und Landwehr waren feit einiger Zeit einbe- 
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rufen und am 9, November auch der Landfturm. Die Bofttionen 
wurden bejegt und blieben cs bis zur Kapitulation. 

Zur die Dperationen gegen Freiburg waren die erfte und 
zweite Divifton (Niliiet und Burfhardt) und die Nefervepivifton 
DOchfenbein beftimmt. Von der dritten Divifton (Donate) erhielt 
nur die zweite Brigade (Haufer) Ordre. Die Brigade Müller (von 
Zug) wurde befonders Fomponirt, um an obigen Operationen Theil 
zu nehmen; fie beftund aus zwei Bataillonen Infanterie und zwei 
Kompagnien Scharfichügen. Nach ihrer Nüdfehr gegen die Luzer: 
ner Grenze ward diefe Brigade wieder abgelöst. 

Die zur Dperation gegen Freiburg beftimmte Armee war 
25,000 Mann ftark, von 14 Kanonenbatterien unterftüßt, nämlich: 
14 Zwölfpfünderfanonen, 6 Vierundzwanzigpfünderhaubigen, 8 Zwölf: 
pfünderhaubigen, 26 Sechspfünderfanonen; im Ganzen 54 Ge- 
fhüße. Der Oberfommandant der Artillerie, Oberft v. Drelli, 
führte das Oberfommando,. 

Bor dem Einrüden in den Kanton Freiburg erließen Die 
Divifionsfommandanten Tagesbefehle, die einen entjchloffenen, aber 
mild verfühnenden Geift gegen verirrte Mitbrüder athmen. 

Der Aufruf des Kommandanten der bernifchen Nefervedivifion 
an die Bewohner des Kantons Freiburg, deutfcher Zunge, zeigte 
befonders dem Volke den redlichen Willen der Bundesbehörde zur 
Wahrung der Ehre des Bundes, aber au) zur möglichiten Scho- 
nung gegen die Bewohner, wenn fie von ihrem Wahne und den 
Berführern zurücktreten. 

Die PBroflamation lautet : 

Mitbürger! In Folge Befehle der oberften Bundesbehorde , betreten 
wir Euern Boden mit bewaffneter Hand. 

Bon Euerm Benehmen hängt e8 ab, ob Ihr uns als Befchüger und 
Freunde, oder als Feinde haben wollt. 

Mir wollen einem Befchluffe der Tagfakung Geltung verfchaffen, der 
bezwecdt, eine dem Bunde feindfelige Verbindung aufzulöfen und dadurch 
die Ruhe und Ordnung der Eidgenoffenfchaft wieder herzuftelen. Ruchlofe 
Verleumdung und freulofe Lüge fucht Euch hierüber zu täufchen und zu 
Merfzeugen von heillofen Rädelsführern zu machen, die Euch fälfchlich vor= 
geben, wir beabfichtigen die Religion Euerer Väter und Euere Souveräne- 
tät zu beeinträchtigen. Nein! unfere Bewaffnung gilt nicht Euerer Reli: 
gion und Euerer Souveränetät; im Gegentheil, Euere Altäre, Euere Unab- 
hängigfeit und Euer Eigenthum find uns heilig und werden unangetaftet 
und ficher unter dem Schuße der Eidgenoffenfchaft ftehen. 

Sie gilt vielmehr jenen Nädelsfüprern, die, im Bunde mit fremden 
Mächten, unfer gemeinfames WBaterland zu ihren fehmwarzen, eigennüßigen 
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Plänen unterwühlen und dem Grabe feiner Freiheit , feines Glücdes und 
feiner Unabhängigfeit zuführen wollen. 

Darıım, Eidgenoffen ! fagt Euch, von Euern Verführern los, unterftüßt 
ihre Plane und Beftrebungen nicht länger; bleibt ruhig in Euern ftillen 
Hütten bei den lieben Eurigen; liegt ferner den fegensvollen Gefchäften 
des Friedens od; dann werden wir Eud) fihüiken und Euc, als Freunde 
und Brider in unfere Arme fchließen. 

MWolt Ihr diefes nicht , vermeffer Ihr Euch, den Befchlüffen der ober: 
ften Bundesbehörde bewaffneten Widerftand zu leiften und Euch dadurd) zu 
Sehülfen der befannten Aufrührer gegen die Eidgenoffenfchaft zu ftempeln, 
wohlan ! in diefem Falle wiffer, daß Euch unerbittlich das Schwert des 
Krieges gleich einem Wetterftrapl treffen und Euch die fehwerfte Werant-: 
wortlichfeit vor Mit= und Nachwelt belaften wird, 

Hauptquartier der bernifchen Nefervedivifion, 
Laupen den 12. November 1847. 
Der Kommandant der Refervedivifion : 
Sig. Ochfenbein, Oberft. 


Am 10. November begann der Cinmarfch in den Kanton bei 
Chatel St. Denis und Stäfis; am 11. und 12. rüdten neue 
ZSruppen nach, fo daß am Abend Ddiefes Tages die erfte und zweite 
Armeedivifion, nebft der von der dritten Divifion gegebenen Ne: 
jerve = und einer eigenen Artillerieabtheilung , meift aus Zwölf: 
pfünderfanonenbatterien beftehend, weftlich von der Stadt Freiburg 
fich aufgeftellt befanden. General Dufour war am 12., des Mor- 
gens um 3 Uhr, unter Begleit von Dragonern , zur Armee ab- 
gegangen. 

Die Nefervedivifion von Bern hatte inzwifchen bei Laupen 
und Neuened Stellung genommen. Wir werden auf diefelbe zurücd- 
fommen. Die Nacht vom 12. auf den 13. brachten die Truppen 
im Bivouaf zu und blieben, des eingetretenen Negens ungeachtet, 
völlig wohlgemuth. Am Morgen des 13. fand eine nod) engere 
Konzentration ftatt. Die fehwere Artillerie war bis Belfaur vor- 
gerückt und man erivartete das Zeichen zum Angriff. 

Snzwifchen Hatte der DOberfommandant die Negierung von 
Freiburg auffordern laffen, zu ihrer Pflicht gegen die Eidgenofjen- 
Ihaft zurüdzufehren, ohne durch Waffengewalt dazu gezwungen zu 
werden. Samftags den 13. brachte ein Barlamentär die diepfälli- 
gen Kapitulationsvorfchläge an die Regierung. Der Staatsrath 
befragte die Chefs der verfchiedenen PBofitionen und Waffen; die 
Meinungen waren getheilt, aber die meiften,. unter ihnen der 
Kommandant Maillardoz, erklärten, daß wenn Luzern und Die Flei- 

12 


178 


nen Kantone einerfeits und Wallis anderfeits eine Bewegung zum 
Entfage Freiburgs verfuchen, man fich behaupten fünnte; da aber 
aus Allem bervorgehe, daß dem nicht fo fei, fo wäre es unflug, 
es bis auf den Bunft fommen zu laffen, wo man ohne Rettung 
überwältigt würde. Die Regierung anerfannte ebenfall8 die Meber- 
fegenheit der eidgendffifchen Armee, die mit 25,000 Mann und 
gegen 70 Feuerfchlünden vor den Mauern der Hauptftadt ftand, 
und fuchte um einen. Waffenftillftand nach, zu dejien Auswirkung 
die Truppenchefs anriethen. Der General geftattete einen folchen 
bis den andern Tag Morgens 7 Uhr, jedoch mit dem Vorbehalt, 
daß der Chef der erften Divifion die Vollmacht haben foll, die 
Tlanfen zu fichern und zu diefem Zwede diefelben vom Yeinde zu 
fäubern. Indem diefe Maßregel ausgeführt werden wollte, zeigten 
die freiburgifchen Vorpoften an, die Außere Linfe der Linie fcheine 
bei dem Wald Daillettes bedroht. E8 war ein Theil der Brigade 
Beillon, deren Chef behauptete, er müffe troß des MWaffenftill- 
ftandes feine Pofition ausdehnen. Gegenfeitige Barlamentärd be- 
ftritten diefe Behauptung, man endigte mit Slintenfchüfjen und ein 
Gefecht wurde auf diefer Linie eröffnet. Der freiburgifche Kom- 
mandant ließ fie durch Truppen unterftügen, die zwifchen dem ort 
Bertigni und dem Fort Ginget aufgeftellt waren, von deren 
erfterem der Kommandant unverfehens das grobe Gefhüß fpielen 
fie, wovon die waadtländifchen Truppen ftark litten. Die Brigade 
Beillon hatte nad) dem vor und liegenden Verzeichniß des 
Oberfelvarztes Flügel 2 Todte und 40 DVerwundete, Ein amt- 
liches Bülletin gibt die Zahl der Todten auf 14—15 und der 
Berwundeten auf 50 an, welche Zahl jedenfalls übertrieben ift. 
Die Freiburger, von den Forts gefchügt, hatten nur ein paar 
Berwundete. Der gegen Abend begonnene Kampf mußte wegen 
der bald darauf eingebrochenen Nacht und des dichten Nebels unter- 
brochen werden. Es Fonnten wegen der Dunfelheit feine Kano- 
nen gerichtet werden, noch fahen die Soldaten, wo fie hinfchritten. 
Die Dunkelheit war fo groß, daß ein Örenadier in einen Öraben 
fiel, den er gar nicht bemerft hatte, und der Kommandant Bolens 
war nahe daran, dasfelbe Schicfal zu haben. Als der Kanonen- 
donner verftummte , gelangte an den Divifionsftab der Bericht, die 
Waadtländer feien zurücdgeworfen worden. Zu ihrer Unterftügung 
wurden alsbald drei Kompagnien des DBataillonsg Audemars 
abgefchiekt. Diefe Truppen marfchirten eilig und waren in wenig 
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Minuten bei der Brüde zwifchen Matron und Vilfers ; fie mußten 
aber auf Befehl des Divifionsfommandanten dort ftehen bleiben, 
indem wegen der eingebrochenen Dunkelheit der Angriff auf den 
folgenden Tag verfchoben war. Indeffen war auch der freiburgie 
fche Voften von Daillettes, beftehbend aus einem halben Batail- 
Ion Landwehr und 800 Mann Landfturm gewichen und hatte fich 
in Unordnung bis zur Stadt zurückgezogen. 

Nun bivouafirten die eidgenöflifhen Truppen zum zweiten 
Male die Nacht über mit frohem Muthe und troß den geübteften 
und friegserfahrenften Truppen. Ungebrochen von allen Befchwer- 
lichkeiten, wie fie ein Krieg bringt und wie fie in gegenwärtigem 
Geldzuge in nie gedachtem Maße vorfamen, beeilte fich Ieder am 
Morgen des 14. an feinen Boften zu treten. 

Am Sonntag früh Morgens rüftete fich die ganze Linie zum 
Angriff und Bombardement ; die lebten Brigaden waren eingerüdt, 
die Bataillone entfaltet und die Batterie zu einem Flanfenangriff 
aufgeführt. Kurz vorher wurde den Truppen folgender Tages: 
befehl des Generals befannt gemacht. 


Eidgendffifhe Wehrmänner! Da ftehen wir unfern Gegnern 
gegenüber. Sie wollen den Kampf. Wohlan denn, fie follen erfahren, mwo= 
bin es führt, den Verfügungen der Tagfakung zu froßen und ihre Bataillone 
zu verhöhnen ! 

Soldaten! Alle unter der gleichen Fahne vereint, werdet ihr für die 
Erhaltung der Sefeglichfeit und der Rechte der Eidgenoffen kämpfen. Yc 
erwarte Alles von eurem Muthe und von eurer Hingebung. Das Water: 
land und feine Zufunft ruhen in euern Händen ; ihr werdet e8 durch euere 
Zhatfeaft retten und der Melt zeigen, daß die Eidgenoffen nicht entartet find. 

Der Sieg erwartet euch; zeigt euch desfelben wirdig durch die Art 
und Weife wie ihr ihn benußt. Schont die Heberwundenen, zeigt euch ebenfo 
menfchlicd) als fapfer. 

Soldaten! ich zähle auf euch an diefem großen Tag, zählt aud) 
auf mich; Hört die Stimme euerer Anführer, folgt ihrem Beifpiele, fie wer: 
den euch auf dem Wege der Pflicht und der Ehre vorwärts führen. 

Den 12. November 1847. 

Der Oberbefehlshaber der eidgenoffifchen Armee 
WB. 9. Dufour. 


Ernft und Faltblütig harrten die Truppen auf das Signal 
zum Angriff. Da erfchienen um halb 7 Uhr die Parlamentäre 
und, Allen unerwartet, wurde fofort die Kapitulation im Haupte 
quartier Belfaur abgefchloffen. Der Staatsrath, in fich uneinig, 
hatte fi) in der Nacht aufgelöst und eine Kommiffion ernannt, 
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welche die Unterhandlungen pflegen follte Da aber auch diefe 
nicht zufammen zu bringen war, wurden zwei Männer, Odet und 
Müslin, mit denfelben betraut und die Negierungsmitglieder ver- 
Ichwanden fpurlos. 

Dberfit Maillardoz empfing des Morgens um halb 8 Uhr 
ven Befehl, jede Feindfeligfeit zu verhindern und einzuftellen, wels 
chen er allen Brigaden mittheilte. Hierauf begab er fih in bie 
Stadt, um wegen der gepflogenen Unterhandlungen das Nähere 
zu vernehmen. Er traf im Staatsrath die vorbenannten zwei Män- 
ner, welche mit der abgefchloffenen Kapitulation aus dem eidgenöffi- 
[hen Hauptquartier bereitS zurück waren, und er begnügte fich zu 
fagen, daß er diefelbe wegen der Entwaffnung des Landfturme 
faum für ausführbar halte; daß, was ihn betreffe, er diefelbe nicht 
ausführen werde; daß es an denjenigen fei, die diefen DBertrag 
abgefchloffen, ihn den Truppen durch Abgefandte befannt zu ma- 
hen und daß, da der Staatsrath die Truppen entlaffe, er fich eben- 
falls als entlaffen anfehe. 

Sp ftand mit einem Male Maillardo;z ohmmiächtig da, der 
noch Furz vorher durch einen fanatifirenden Tagesbefehl zum Außer- 
ften Widerftand gegen die Angreifer der Souveränetätsrechte und 
der Fatholifchen Neligion angefeuert hatte, Der Hiftorifchen Merf- 
wiürdigfeit wegen laffen wir das prahlerifche Aktenftüc folgen: 

„greidurgifche Soldaten! Die Regierung hat den Kanton in Kennt: 
niß gefeßt, daß alle Verfuche zu einer Verftändigung in der Tagfakung 
erfolglos geblieben find und daß dem freiburgifchen Wolfe nichts übrig bleibt, 
als, die Waffen in der Hand, feine Unabhängigkeit, feine Souveränetät und 
feine bürgerlichen und veligiöfen Einrichtungen zu vertheidigen. Zu diefem 
Zwede find wir unter den Fahnen; zu diefem Zwede werden wir uns 
gegen Miteidgenoffen fehlagen, die, Werfzeuge einer fremden Propaganda, 
fih zu unferer Unterjochung gebrauchen laffen. 

Stark in unferm Rechte, werden wir fie erwarten, ohne fie Heraus zu 
fordern; aber wenn fie Eommen , werden fie freie Männer finden , würdig 
der Stifter unferer Freiheit, und euere Bajonette und Stußer, Soldaten, 
fo wie die Senfe des Landftuems werden e8 fie bereuen laffen. 

Ordnung und Disziplin, Muth und Menfchlichkeit , Werfrauen auf 
Gott und euere Chefs, dief, Soldaten und ihr Männer des Landfturmse, 
fei euere Wanlfpruch.“ 


Nachmittags etwa um halb 2 Uhr zogen die eidgenöffifchen 
Truppen unter dem jubelnden Zurufe der VBolfsmenge: „Es leben 
die Eidgenofjen! Nieder mit dem Sonderbund | Nieder mit den 
Sefuiten !* in der Stadt Freiburg ein, voran die Bafellandichäftler 


181 


und die Abgabe der Waffen des Militärs erfolgte, darunter ein 
Haufen Senfen. Das Ausfehen der Freiburger Landftürmer war 
gräßlich ; die Luzerner Landftürmer haben weit beffer ausgefehen. 
Während des Einzugs war aber der Kampf gegen die zerftreuten 
Banden der Landftürmer noch nicht beendigt, Sogar aus einem 
Häuschen, dicht vor dem Murtner Thore, fiel ein Schuß auf 
die eingiehenden Eidgenoffen , jedoch) ohne zu fehaden. Man ums 
ringte die Hütte und fing zwei Landftürmer, welche die Offiziere 
nur mit Mühe vor einem Maflaere fcehügen fonnten. Die Bas 
fellandfchäftler nebft Berner Schügen machten Jagd auf den 
Landfturm, trieben denfelben aus feinen Stellungen und verbrann- 
ten 12 Wagen mit Heu und Stroh, mit welchen fich diefelben 
verbarrifadirt hatten, 

Das Scyönfte und Rührendfte war die Befreiung der Ge- 
fangenen. Auf einmal erfhol aus dem Bolfe der Ruf: „Die 
Gefangenen frei”, und fo 309 man mit jubelndem Rufe zu 
dem Thurme, wo fte eingeferfert waren, Zu ihren Fenftern heraus, 
die nicht größer find al8 Schießfcharten,, ftredten die Gefangenen 
ihre Hände und fhwangen ihre Tücher. Man wollte fich noch 
ihrer Befreiung wiverfeßen, aber das Volk ftürmte das Gebäude 
und fprengte die Shüren der Gefängniffe Die Gefangenen waren 
jeher blaß. Der Fubel und die Umarmungen wollten fein Ende 
nehmen, — Nicht nur die Bevölferung der Stadt jubelte, aud) 
viele Landftürmer fingen an zur Befinnung zu fommen , ver- 
wünfchten die Sonfervativen und Pfaffen, die fie fo belogen, 
ihnen einen höhern Grad von Seligfeit, Unverlegbarfeit vor feind- 
lichen Kugeln 2c. durch Amulette u. f. w. verfprachen und ihnen 
ihre eidgenöflifchen Brüder wie Tiger und Wölfe gefchildert haben. 
25 Iefuiten, die fich in den bifchöflichen Balaft geflüchtet hatten, 
fuchten den Schuß der eidgenöffifchen Truppen an und wurden 
in der Nacht von ftarfer Bevefung bis an die Grenze geleitet. 

Im Sefuitenpenftonat deutete manches auf eine übereilte Ab- 
reife der Bewohner Hinz Drdensfleider, Dreifpishüte, Linge, Bücherze. 
lagen zerftreut umher. Die Bettftellen in den Schlafzimmern Hin- 
gegen waren mit Ausnahme der Strohfäde leer, die Matragen, 
Deden, Kiffen und Leintücher fanden fich aber auf den Eftrichen 
vor und wurden zum Gebrauche fogleich hinunter gefchafft. Da 
aber das Wenftonat mit Truppen angefüllt war, fo verfteht fich’s, 
daß der größte Theil der Mannfchaft mit einem bloßen Strohlager, 
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Das auf dem Boden der Säle und Zimmer bereitet wurde, fi) 
begnügen mußte. Bei der Ankunft der Truppen fanden fich nur 
noch einige Köche vor. Man fand beim Durchforfchen der Mi- 
chaelsburg Manches, das die Aufmerffamfeit feifelte, fo z.B. das 
reichhaltige Kleivermagazin , ein großer Raum mit Wandgeftellen, 
wie ein Tuchladen eingerichtet, wo in fchönfter Ordnung eine 
Menge neuer Kleider von allen Arten, Größen und Stoffen, für 
die Zöglinge beftimmt, fich vorräthig fanden, woraus man fchließen 
fonnte, daß die ehrwürdigen Bäter Jefuiten auch den Kleiderhandel 
getrieben haben. In der an das Theater ftoßenden Garderobe 
fanden fich vollftändige Schaufpielerfoftime vor, und man fann 
fi) denfen, daß die Soldaten die Begierde nicht unterdrüden fonn- 
ten, fi) darein zu fteden und poffirlihe Komödien aufzuführen, 
während andere mit Drvensfleidern und den bdiabolifchen Drei: 
zinfen angethan auftraten. Selbft Offiziere follen Foftümirt mitge- 
macht und die allgemeine Freude getheilt haben. Berdorben wurbde, 
jo viel ung befannt ift, durch die eigenen Truppen wenig oder 
nichts. Hingegen follen Freiburger Truppen und Landftürmer furz 
porher dort Numor gemad)t haben. Die eidgenöffifchen Truppen 
fanden die Michaelsburg offen. Daß hingegen der Weinkeller in 
Anfpruch genommen wurde, wird man wohl ganz natürlich finden. 

Die Berner Nefervedivifton, welche, wie gefagt, bei Neuenegg 
Stellung genommen hatte, überfchritt inzwifchen die Senfe am 
13. Morgens. Sowohl bei Bdfingen als bei Slachhmatt traf 
die Avantgarde bedeutende Hinderniffe an; die Straßen waren mit 
Verhauen und tiefen Gräben unbrauchbar gemacht, wodurch troß 
der fehnellen und gut getroffenen Maßnahmen der Marfch beveu- 
tend aufgehalten wurde, fo daß Dberft Ochfenbein mit der 
Hauptkolonne erft am Nachmittag einrüden fonnte, was dann aud) 
von Laupen aus mit der vierten Brigade vollftändig gefcehah. Eben 
als der Kommandant auf dem Punkte war aufzubrechen,, erhielt 
er durch den Adjutanten des DOberftien von Maillardoz als 
Barlamentär die Schriftliche Meittheilung, jedoch) nur mit Bleiftift 
gefchrieben und an den General, dag bis am folgenden Morgen 
um 7 Uhr Waffenftiliftand abgefchloffen fei. Der Kommandant, der 
wegen der Art und Weife ver Mittheilung einige Zweifel in die 
Aechtheit der Unterfchrift feßte, ließ eine Eftaffete an ven General 
abgehen, um fich wegen der Wahrheit der Mittbeilung zu ver- 
gewiffern, ftellte indefien zwar die Zeinpfeligfeiten ein, ließ aber 
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gleichwohl einige Bewegungen vorwärts ausführen, fo daß am 
Abend des 13. die Vorpoften der Kolonne bei Bruntelg und 
dießfeit8 Schmitten ftanden. Da der Kommandant aber bis den 
folgenden Morgen um 5 Uhr feinen Bericht hatte, fo ließ er den 
im Hauptquartier zurüdbehaltenen, mit allen feiner Stellung ange- 
meljenen Nüdfichten behandelten Barlamentär mit den befannten 
Formalitäten über die Vorpoftenlinie hinaus begleiten, und brach 
Morgens 6 Uhr mit feinen Kolonnen in der Nichtung gegen 
Düdingen und Mariahilf auf, Die Avantgarde hatte alle 
Hinderniffe, die fie angetroffen, aus dem Wege geräumt, fo daß 
der Kommandant ohne allen Aufenthalt bis in die Nähe von 
Düdingen marfchiren Fonnte. Feinde trafen die Kolonnen feine 
mehr an, dagegen hatte die Avantgarde viel mit den Landftürmern 
zu fohaffen, welche fie verjagte. Die Dörfer waren leer, und nicht 
einmal Geißeln fonnten mitgenommen werden. Dagegen ließ der 
Kommandant. die Kirchen bewachen und die Schwengel aus den 
Sloden ausheben, um die Landftürmer in die Unmöglichkeit zu 
verfegen, im Nüden der Diviftion Sturm zu läuten. Ueberall, wo 
diefe durchpafficte, ließ der Kommandant Fleine Befabungen zurüd, 
um die Verbindungen zu fichern. In der Nähe von Düdingen 
erhielt der Kommandant einen zweiten WBarlamentär, der ihm 
MWaffenftillftand vorfchlug, weil die Regierung mit dem Dber- 
general der eidgenoflifchen Armee wegen der Uebergabe von Frei: 
burg in voller Unterhandlung fei. Der Kommandant wollte fich 
auf diefen Borfchlag nicht einlaffen, fondern verlangte vor allem 
aus: in den Befit von Düpdingen und der jenfeitigen Anhöhen 
ohne Schwertftreich zu gelangen, dann wolle er fehen, ob er fid) 
auf Unterhandlungen bezüglich eines Waffenftillftandes einlafjen 
fünne. Der PBarlamentär erflärte, Düdingen werde den Berner 
Truppen ohne weiteres überlafjen, und der Kommandant ließ ihn 
hierauf wieder über die Linie der Eclaireurs hinaus begleiten. Der 
Kommandant nahm bald darauf Bells von Düdingen und ließ 
die Vorpoften bis gegen St. Wolfgang in der Nähe der erften 
Redouten vorrüden. Auch Düdingen war ganz entvölfert; Die 
Truppen trafen nicht einmal die Amazonenfompagnie an, die fich 
bier gebildet hatte*. Die Nefervepivifion hatte inzwifchen viele 


* &8 hatte fi nämlich Hier eine Kompagnie aus Mädchen gebildet, die 
mit einer eingeweihten Fahne verfehen war und gelobt hatte, gegen die 
Keber ins Feld ziehen zu wollen, 
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Landftirmer und Milizfoldaten zu Gefangenen gemacht, worunter 
fich zwei Offiziere befanden. Kein einziger diefer Gefangenen wurde 
mißhandelt, obwohl viele darunter in flagranti, wie fie auf die 
Berner Truppen fchoffen, ergriffen wurden. Sämmtliche Gefangene 
trugen geweihte Medaillen (Mariazeichen), die [huß= und ftichfeft 
machen follten. Kaum ift ein größerer Unfinn zu entveden, als die 
Sefuiten mit diefen rohen, unwiffenden Menfchen trieben; fie gaben 
mit jeder Medaille einen Zettel im Preife von 2 — 7 Bapen, auf 
welchem Folgendes fteht: „OD Maria, ohne Erbfünde empfangen, 
bitt für ung, die wir unfere Zuverficht zu dir nehmen!" Dann 
heißt e8 in einer Anmerkung: „Seder, der eine Wundermedaille 
trägt und diefe Anrufung mit Frömmigfeit wiederholt, befindet 
fi) unter dem befondern Schuße der Mutter Gottes; es ift ein 
Berfprechen, welches Maria felbft gegeben hat." Biele Offiziere 
und Soldaten brachten dergleichen Marienzeichen nach Bern. — 
Da Dberft Ochfenbein über das, was fid) am linken Ufer 
der Saane zutrug , ohne alle Nachrichten blieb, fo war ihm die 
erfte Nachricht von der Uebergabe Freiburg, die er dur) Ge- 

- fangene erhielt, höchft willfommen, wenn fie auch nicht offiziell 
war. Endlic) Abends zwifchen 3—4 Uhr erhielt er eine offizielle 
Deyefche des Chefs des eidgenöffifchen Generalftabs betreffend die 
Vebergabe von Freiburg, mit der Weifung, fich mit feiner Divifton 
zurüczubegeben und mit möglichfter Beförderung die Stellung von 
Langnau bis Huttwyl an der Luzerner Grenze einzunehmen, Och- 
fenbein bezog oberhalb Düdingen mit feiner Kolonne einen Bivouaf. 
Die erfte Brigade war unter analogen Verhältniffen wie feine 
Kolonne bis Mariahilf vorgerüdt, Der Kommandant hatte fich 
mit ihr durch eine Seitenfolonne in Verbindung gefeßt. Die Divi- 
fion hatte weder DBerwundete noch Zodte, felbft nicht einmal 
Kranfe, obwohl fie drei Nächte bivouafirte. 

Die Truppen diefer Divifton hatten dem Kommandanten drei 
Deputationen gefchieft, um mit ihm in Freiburg einzurücen. Diefer 
aber, eingevenf der erhaltenen Drdre und feiner Stelung als PBrä- 
fivent der Tagfasung, wollte nicht in Freiburg einziehen. E8 war 
dieß eine Befcheidenheit, die den wadern Mann ehrt. Ochfenbein 
verließ den 15. früh Morgens Düpdingen und die Umgegend,, und 
begab fich zurüd in die Stellung zwifchen Bern und Belp, die er 
früher jhon inne gehabt hatte. Wir werden auf die weitern 
Dperationen diefer Divifton zurücfommen, 
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Die Zahl der Landftürmer, welche überhaupt bei und nach 
der Einnahme von Freiburg gefangen genommen wurden, war be 
trächtlich. Diele Führer verfelben ließen ihre Leute ohne alle Wei- 
fungen mit ihren Waffen heimziehen, welche im Dunfel auf die 
Borpoften der vorbemeldeten Berner Nefervedivilion ftießen, dann 
gefangen genommen und erft fpäter heimgefchieft wurden. Auch 
folgender Vorfall wurde berichtet: An einem Drte ließ man eine 
Anzahl Landftürmer zufammen treten, um fie anzureden. Diefe, 
im Ölauben, daß ihr legtes Stündlein gefchlagen und fie erfchoffen 
werden follten, fielen auf die Knie und fingen an fich zu befreu- 
zen. Als ihnen indeffen gefagt wurde, daß ihnen Fein Leid ge: 
fehehen fole und man fie nur ermahnen wolle, fich nicht wie- 
der fo fchmählich hintergehen zu laffen, brachen fie in lauter 
Freude aus und verfprachen in Zufunft fic) befier vor den Der: 
führern in Acht zu nehmen. 

Unmöglich Fann man fich eine Vorftellung von der Erbitte- 
rung machen, Die fich nach der Mebergabe von Freiburg verbrei- 
tete. Die Soldaten fchleuderten die Waffen auf die Gaffen, zers 
fchlugen diefelben, zerrifjen Armbinden und Fahnen, zerftampften 
fie mit den Füßen; die Truppen waren auf dem höchiten Bunfte 
der Erbitterung und man fonnte Erzeffe gegen Iene faum verhü- 
ten, von welchen die Truppen fich betrogen und verrathen glaub- 
ten. Im deutjchen Bezirfe benahmen fich die Landftürmer befon- 
ders arg, fo daß eine ftarfe Sruppenzahl hingefandt wurde, um 
den Bezirk ganz zu entiwaffnen. 

Sn dem Augenblide als in Freiburg felbft alles in Ordnung 
fhien, wurde die Stadt in Belagerungszuftand erklärt. Oberft 
Nilliet gab allen Fremden in Freiburg eine BViertelftunde Zeit um 
die Stadt zu verlaffen. Diefe Maßregel war durd) den Tod zweier 
waadtländifcher Schilvwachen veranlaßt worden, auf welche freis 
burgifche Fanatifer am hellen Tage fchoffen ; fogar ein Geiftlicher 
fol es verfucht haben eine Schilowache zu erdoldhen; er. wurde 
verhaftet. Eine große Erbitterung herrfehte unter den Bataillonen, 
Wirklich waren aud) in Freiburg und der Umgebung einige nicht 
geringe Unordnungen vorgefallen, namentlich fol in einem Klofter 
etwas übel gehaust worden fein. Dieß veranlaßte den Oberft 
Killiet zu einem Tagesbefehl, worin er erflärt, daß jede zur 
Armee gehörende Berfon, die fich, worin immer, von ihren :PBflid)- 
ten entferne, mit der ganzen Härte der Gefege beftraft werde, Er 
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machte fogar die Korpsführer für die Handlungen, die die Sol- 
daten unter ihrer Leitung betreffen, verantwortlich. 

Der Obergeneral felbft ließ den Truppen folgenden Tages: 
befehl befannt machen: 

Der Obergeneral, in Kenntniß gefeßt, daß zu Freiburg ernftliche Unord= 
rungen vorgefallen find, hat verorönet was folgt: 

1) Der Kommandant der im Kanton Freiburg ftationirfen Truppen 
wird die bei jenen Unorönungen am meiften betheiligten Individuen ver: 
haften laffen. 

2) Zwei Auditoren haben fich ungefäumt nad, Freiburg zu verfügen, 
beHufs der Borunterfuchung und um die Schuldigen vor Kriegsgericht zu ftellen. 

3) Die Bataillone , denen foldye angehören, werden vorläufig in ihre 
Heimat entlaffen und Haben dafeldft den weitern Entfheid der Sache zu 


erwarten. 
Der Obergeneral gibt fih der Hoffnung hin, es twerden in Zukunft 


folche Unorönungen die eidgenöffifhe Fahne nicht mehr befudeln. 

18. November 1847. 

Biele Unordnungen follen indeifen von heimfehrenden Land- 
flüirmern und andern Zivilperfonen felbft verübt worden fein, und 
e8 freut ung, die öffentlich erfchienene Erflärung der mit der Unter: 
fuchung betrauten Auditoren zitiren zu Fönnen. 

Erflärung. 

Die unterzeichneten eidgenöffifhen Auditoren fühlen fid verpflichtet, 
öffentlich zu erklären: 

1) Daß die Unorönungen,, welche in jüngfter Zeit in Freiburg ftattz 
gefunden haben, nicht fo bedeutend find, wie fie in öffentlichen Bläktern 
gefchildert worden; und 

2) daß in Freiburg gar Manches von Zivilperfonen gefündigt mworden, 
das jeßt der eidgenöffifchen Armee zur Laft gefchrieben wird. 

Freiburg, den 26. November 1847. 

Le capitaine auditeur Fürfpreher U. Mathys, 

Duplan-Veillon de Lausanne, Hauptmann, von ren. 


Der Tod des Kapları Die von Ueberwyler war befonders 
die Urfache von großem Gefchrei der Pfaffen- und Xriftofraten- 
blätter, über die Graufamfeit der Berner Truppen, fo daß fich 
feldft Dberft Rilliet veranlaßt fand, eine Unterfuchung anzuord- 
nen und mehrere Offiziere und Soldaten dem Kriegsgerichte in 
Bern zu überweifen. Die Unterfuchung ftelte aber heraus: daß 
die durc) dreitägigen Bivouaf bei Falter und regnerifcher Witterung 
ermüdete Mannfchaft der Brigade Bontems durch neue Strapagen 
"nah der Kapitulation und durch eine vorgefommene Vergiftung 
jehr mißftimmt wurde, namentlich) da fie neuerdings gegen den 
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noch nicht entwaffneten Landfturm ausziehen mußte und auf ihrem 
Marfche über Mariahilf nach Weberweiler (Vilar -le - Jonc) von 
verfchiedenen Seiten Schüffe auf fie fielen. Die Erbitterung er 
reichte den höchften Grad. Die Kolonne machte fich zur Abwehr 
bereit und nachdem einige Schüffe gewechfelt waren, zogen fich die 
Landftürmer in den Wald zurüd, Man fand bei der Wüchterei des 
Heren von Dießbach zwei durch den Landfturm von einer Batterie 
hergefchleppte Kanonen, welche auf die Straße gerichtet und mit 
brennenden Lunten verfehen waren. In der Bächterwohnung fand 
man Biftolen und Munition, dabei auch einen Kanonierfäbel und 
Tfchaffo, was die Soldaten vermuthen ließ, e8 fei einer ihrer Ka- 
meraden ermordet worden. Im demfelben Haufe, wo diefe Gegen: 
ftände gefunden wurden, wohnte der Kaplan des Drtes, Leonz 
Düc, welcher ald Bauer verkleidet und rauchend vor dem Haufe 
herum fpazirte. Die feine Wäfche, welche er trug, die weißen Hände, 
fowie überhaupt feine ganze Haltung eriweckten bei einigen Sol- 
daten den Verdacht, verfelbe ftehe mit dem Landfturm in VBerbin- 
dung; fie arretirten ihn daher und führten ihn zum Stabe des 
Bataillons DBigler. Auf der Esforte hatte der Offizier derfelben 
Mühe, ihn vor Thätlichfeiten der erbitterten Soldaten zu fchügen 
(es hieß, er fei ein Sefuit); ja der Offizier machte felbft von feinem 
Säbel Gebraudh) und verwundete den auf den Arreftanten einge- 
drungenen Bedienten eines Dffiziers. in herbeigefommener Lieu- 
tenant fragte den Düe, wer er fei, und erhielt ausweichende Ant- 
wort, worauf er ihm die Klappe Tüftete und, die Tonfur an feinem 
Hinterfopfe erfennend, fagte: „Ah, du biit ein verfleiveter Bfaffe 
und haft e8 nicht gewagt, dich in deiner wahren Tracht zu zeigen." 
Diefe Entvekung, in Verbindung mit der vorausgegangenen Ber: 
wundung des Bedienten Marchand verurfachte einige Verwirrung 
unter den in der Nähe befindlichen Truppen. Der gefangene Düc, 
welcher fchon vorher mehrere Fluchtverfuche gemacht hatte, benußte 
diefen Anlaß, nahm Reißaus und eilte einem nahen Wäldchen zu; 
feine Slucht, die ihn noch mehr verbächtigte, wurde indeß fogleic) 
bemerft, und als er dem Rufe „ Halt” nicht gehordhte, auf ihn 
gefchoffen. Einige Schritte von dem Waldfaume entfernt, wurde 
er von mehreren nachgeeilten Soldaten todt gefunden. Eine Kus 
gel war ihm durch Bruft und Herzbeutel gedrungen. Er hatte fi) 
durch feine Flucht und den dadurd) erwecten Verdacht den Tod 
felbft zugezogen, Das Kriegsgericht fprach die Angeklagten aud) frei, 
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Durch Kreisfchreiben theilte der eidgenöfftiche Vorort den 
fammtlichen Regierungen der bundesgetreuen Kantone Die erfolgte 
Kapitulation von Freiburg wie folgt mit: 


Bern, den 14. Mtovemnber Abends Halb 5 Upr. 
Diefen Augenblick ift dem eidgenöffifchen Wororte durch Eftaffette von 
St. Erzelleny dem Heren General Dufour aus dem HYaupfquartier Bel: 
faug die Nachricht zugeaangen, daß in Folge Kapitulation die Stadt Frei- 
burg Morgens 8 Uhr in die Gewalt der eidgenoffifchen Truppen über: 
gegangen fei. Die nähern Punfte diefer Kapitulation finden Ew. Wohl: 
geboren in der Anlage, und wir haben im weitern noch beizufüigen, daß nach 
der Mittheilung Sr. Erzellenz des Heren Oberbefehlehabers die Webergabe 
ohne Schwertftreich erfolgt und der unbedingte Nüdtritt des Kantons Freiz 
burg vom Sonderbunde bemwerkftelligt worden ift. — Womit wir ıc. 
Präfident und Regierungsrath des Kantons Bern, 
als eidgenöffifcher Vorort. 
An deren Namen: der Vizepräfident, 
SE FR Shnyder: 
Der Staatsfchreiber der Eidgenoffenfchaft : 
Sig. Shief. 


Die Kapitulation zwifchen dem Oberbefehlshaber des eid- 
genöfftifchen Heeres und den freiburgifchen Abgeordneten lautet alfo: 


1) Die Regierung von Freiburg verpflichtet fich formlih, dem Sonder: 
bunde unbedingt zu entfagen. 

2) Die eidgenöffifchen Truppen nehmen im Laufe ded Tages Befik 
von der Stadt Freiburg, indem fie am Morgen zuerft die Außern Forts bes 
feßen, dann die Thore der Stadt, Hierauf die innern Poften. 

3) Die Stadt wird die erforderlichen Logis und Lebensmittel gemäß 
den eidgenöffifchen Reglementen liefern, 

4) Die Regierung von Freiburg wird unverzüglich die Truppen ent: 
loffen. Die Waffen des Landftuems müffen im Zeughaus deponirt und ein 
Inventar darüber aufgenommen werden, welches der eidgenöffifchen Behörde 
zu übergeben ift, 

5) Die eidgenöffifhen Truppen werden alle befeßten SPoften beziehen, 
die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums garantiren und die Be= 
hörden in der Erbaltung der öffentlichen Ordnung Fräftig unterftüßen. 

6) Sollten Anftände fich erheben, die nicht ins militärifche Gebiet ge= 
hören, fo unterliegen fie dem Entfcheide der hohen Sagfakung. 

ausgefertigt in Belfaug, den 14. Ttovember 1847. 
Der Oberbefehlshaber der eidgendffifchen Armee: 
Sig. Dufour. 
Am Ttamen und als befonders hiefür vom 
Staatsrath Abgeordnete: 
Sig. Ph. Ddet, Syndif von Freiburg. 
Miüplin, Advofat, 
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Gleichzeitig machte der Vorort die erfolgte Uebergabe von 
Sreiburg durch ein eigenes Bülletin fund, in welchem noch) ange- 
zeigt ift, daß die Negierung des Kantons Freiburg den unbeding- 
ten NRüdtritt vom Sonderbund erflärt habe, daß der Landfturm 
entwaffnet werde und Freiburg die reglementarifche Verpflegung 
der eidgenöffifchen Befatungstruppen übernehme, Das Bülletin 
jhließt wie folgt: 

Eidgenöffifhe Mitbürger! So hat denn der Herr der Heerfcehaaren auf 
einem wichtigen Punfte zu Ounften unferer gerechten Sache, zu Öunften der 
gefeßmäßigen Bundesgewalt entfchieden. Noc bleibt freilich viel zu thun 
übrig, allein diefer erfolgreiche Anfang fei uns ein bedeutungsvolles Wahr- 
zeichen für einen glüdlichen Fortgang und für ein gefegneted Ende unfers 
Kampfes. Das erhabene Beifpiel unferer Armee in Aufopferung und Hinz 
gebung für das Vaterland fei uns ein neuer mächtiger Antrieb, in Eintracht 
und Öefinnungstreue auszuparren und nimmer zu taften, bis wie die NRuhe 
und den Frieden und alle Segnungen eines geordneten Staarshaushaltes 
mieder in unfer geliebfes Waterland zurücgeführt Haben. 

Bern, den 14. Wintermonat 1847. 

Aus Auftrag des eidgenöffifchen Worortes: 
Der Staatsfchreiber der Eidgenoffenfchaft, 
Sig. Schief. 

Die Siebnerfommiffton der Tagfasung beantragte im Schooße 
diefer Behörde nad) Eingang der Kapitulation die Abfendung von 
eivgenöfitfchen Nepräfentanten nad) dem Kanton Freiburg, fo wie 
die weitern Maßnahmen. Der Berichterftatter der genannten Kom- 
miflion, Dr. Kern, verwahrte fi) während der Disfuffton dage- 
gen, daß man dem Befchluffe den Sinn unterlege, al8 werde da- 
durch die freiburgifche Regierung als eine rechtmäßig noch fort 
beftehende Regierung anerfannt. Sn dem hierauf mit 122, Stim- 
men gefaßten Befchluffe der Tagfagung wurde dann ausdrücklich 
vorbehalten, daß nad) Artifel 6 der Kapitulation alle Anftände, 
die nicht das Militärifche betreffen, der Entfcheivung der Tagfagung 
unterliegen follen. Serner wurde die Dffupation des Kantons Freis 
burg dur eine Anzahl eidgenöflifcher Truppen befchloffen. Die 
eidgenöfftichen Nepräfentanten wurden beauftragt, fich mit dem 
Truppenfommando ins Einverftändniß zu fegen und der Tagfagung 
mit Beförderung Bericht und Anträge zu binterbringen, welche 
Maßnahmen im Intereffe der innern Sicherheit der Eidgenofjen- 
Ichaft, fo wie in demjenigen einer dauernden Bazififation im Kan 
ton Freiburg von Seite der Tayfasung zu treffen feien;z fie wur« 
den jedoch ermächtigt, wenn es die Umftände erfordern, Diejenigen 
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Anordnungen zu treffen, welche zu diefem Zivede nothivendig wer- 
den. Die im Kanton verbleibenden Dffupationstruppen wurden zu 
den in diefer Inftruftion bezeichneten Zweden zu ihrer Verfügung 
geftellt. Zu eidgenöffifchen Nepräfentanten für den Kanton Frei 
burg wurden erwählt: Die Regierungsräthe Stodmar aus Bern, 
Neinert aus Solothurn und Bräftdent Grivaz von Beterlin- 
gen. nzwifchen hatte am 15. November in Freiburg eine Volfe- 
verfammlung ftattz5 die Regierung hatte fich, wie fchon bemerft, 
völlig aufgelöst und die erften und bedeutendften Mitglieder der- 
jelben waren entwichen; daher faßte die Bolfsverfammlung folgen- 
den DBeichluß. 


Die Seneralverfammlung der Bürger des Kantons Freiburg, 

in Betracht: 

1) Daß die Regierung, indem fie die Berfaffung und den Bundes: 
vertrag mit Füßen getreten und gegen den Kanton einen das Land ruini= 
renden Feldzug veranlaßt hat, fich des Hochverraths gegen das Vaterland 
fhuldig gemacht Hat; 

2) Daß, nicht zufrieden eine Flufh von Uebeln über den Kanton ge: 
bracht zu haben, fie noch durch niedrige Intriguen den Fanatismus zu erre= 
gen und die Szenen des Bluts und der Unordnung fortzuführen fucht; 

3) Daß es dringend ift, den verbrecherifchen Plänen der unverbeffer- 
lichen Feinde der Demofratie und der wahren Religion ein Ende zu machen; 

4) Daß die hohe Zagfakung die Schweizerbürger, die fi ihrer Auto: 
rifät unterwerfen, unter ihren Schuß genommen hat; 

5) In Betracht, daß der Staatsrat abgedankt und feine Gewalt einer 
proviforifchen KRommiffion übermadt Hat; 

6) In Betracht, daß diefe proviforifche Kommiffion die Zunftionen, die 
ihr übertragen wurden, nicht angenommen hat, daß fomit das Land ohne 
Regierung der Anarchie preisgegeben ift; 

7) In der Abficht, den Kanton mit einer Leitung zu verfehen und ihn 
vor den unberechenbaren Webeln zu bewahren, die aus der Abmefenheit aller 
Regierung entfpringen Eönnten ; 

befchließt: 

1) Der Große Rath ift als aufgelöst erflärt. 

2) Es wird eine proviforifche Regierung, beftehend aus fieben Mitglie- 
dern, niedergefeßt. 

3) Diefe Regierung übt proviforifch die gefeßgebende, vollziehende und 
adminiftrative Gewalt aus. 

4) Sie fann, was die Verwaltung der Juftiz betrifft, die gegenmärti= 
gen Beamten abberufen oder beibehalten. 

5) Alle Afte, die feit dem 9. Juni 1846 aus der gefeßgebenden oder 
volgiehenden Gewalt gefloffen find, werden, fofern fie mit dem politifchen 
Süftem der abgetretenen Regierung in Beziehung ftehen, fie nu und nich: 
tig erklärt. 
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ü 6) Ale Unterfuchungen wegen politifcher Vergehen find Faffirt und die 

Bürger, die durch diefe Werfolgungen Schaden erlitten, werden entfchädigt. 

7) Die proviforifche Regierung wird dafür forgen, daß die Gefeße des 
Kantons in Betreff des Hochverraths ihre Vollziehung erhalten. 

8) Der zufünftige Große Rath wird zugleic Eonftituirende und gefeß: 
gebende Behörde fein. 

Gegeben in Freiburg, den 15. November 1847. 

Der Präfident der Verfammlung, 
e. Villard, Profurator. 
Der erfte Sefretär. 

%. Sudet, Lehrer. 

Die proviforifche Negierung wurde folgendermaßen beftellt : 
Sulius Schaller von Freiburg, Präfident und zugleich Direktor 
der Erziehung und Diplomatit; Chatonay, Amtsfchreiber von 
Murten, Direftor des Innern; Pittet, von Greyerz, Direktor der 
Suftiz; Gaftella, Advofat von Greyerz und Freiburg, Direktor 
der Bolizeizs Robadey, gewefener Syndif von Nomont, Direftor 
der Finanzen; Wiki, Oberft von Solothurn, Direktor des Mili- 
tärwefens; Broye, PVräfivdent von Steffis, Direktor des Bau- 
weiens. Ferner wurde Dr. Berchtold zum Staatsfanzler und 
Billard zum Generalprofurator ernannt. 

Die proviforifche Regierung erließ nach ihrem Zufammentritt 
folgende Proflamation an das Bolf: 

ZTheure Mitbürger! Cine Regierung , welche ihre heiligften Pflichten 
vergaß, hat die Fadel des Bürgerfrieges hervorgerufen und das Land ruinitt. 

Der Augenblid, der Herrfchaft der Dligarchie und den Machwerfen der 
Heuchelei ein Ende zu machen, ift gefommen. Die Feinde der Hffentlichen 
Ordnung müffen zur Erfüllung der Pflichten angehalten werden, die jedem 
Bürger obliegen. Die fehügenden Gefeke der WVolfefreiheit und die Grund: 
fäße der Demofratie müffen wieder ihre Anwendung finden. 

Die Hebel, von denen das Vaterland betroffen ift, find unermeßlich; «8 
müffen energifche Mittel angewendet werden, um fie zu heilen. 

Durdy die Wünfche des Wolfes proviforifch berufen, die Intereffen des 
Landes unter fehre fehrwierigen WVerhältniffen zu vertheidigen, durch dasfelbe 
beauftragt, das Staatsgebäude, das in allen feinen Örundlagen erfhuttert 
ift, wieder Herzuftellen, find wir vor diefer fehweren Pflicht und Arbeit nicht 
zurlicgefchredt, 

Mir fegen unfer Vertrauen in Gott, der bis dahin die Nepublif erhal: 
ten Hat. Mit feiner Hülfe und dem Beiftande Eueres Patriotismus Fönnen 
ir das Land in den Befiß von Inftitufionen bringen, die fein Glüd fein 
werden. 

Unfere Zofung ift das Prinzip der Mäßigung und der Gerechtigkeit, 
die Orundfäge einer wahren Demokratie, Achtung vor den religiöfen Geflih: 
len, welche unfere Vorfahren erfüllten, und dem Kultus, dem wir angehören, 
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Bom Obergerichte wurden fechs Mitglieder beibehalten und 
drei neue dazu beitellt. 

Hierauf machte fi) die proviforifche Negierung frifeh) ang 
Werk, indem fie fchon unterm 19. November nachfolgendes Dekret 
erließ : 

Die proviforifhe Regierung des Kantons Freiburg, 

Durch die Lage der Dinge berufen, die dringendften Maßregeln zu 
treffen, um den Uebeln Einhalt zu thun, welche auf dem Waterlande laften, 
und deren Wiederkehr zu verhüten, 

GErivägend, daß der Zutritt des Kantons Freiburg zur antinationalen 
Verbindung, Sonderbund genannt, Hauptfächli das Merk der Jefuiten 
und ihrer Affiliieten ift, 

Angefichts des Befchluffes der Tagfakung vom 3. September 1847, 
welcher den Sefuitenorden für unverträglich mit der Ruhe und dem Frieden 
der Schweiz erklärt und den Kanton Freiburg eingeladen hat , denfelben 
aus feinem Gebiet zu entfernen, 

Beabfichtigend , der Zivilgewalt die Freiheit zu Handeln zu fichern, 
welche eine bleibende Pazififation des Kantons erheifcht, 

An Gemäßheit der ausgedehnten Gewalten, welche ihr durch den Bes 
fchluß des Volkes vom 15. November lekthin Übertragen worden find, 

befchließt: 

1) Die Jefuiten, die Korporationen, Kongregationen und Körperfchaften 
für den Unterricht, weldye diefem Orden affiliirt find, find für immer aus 
dem Freiburger Gebiete verbannt. 

2) Diefe Maßregel befhlägt: 

. die Jefuiten, 

. die Ligorianer, 

. die Marianer, fogenannte „unmiffende Brüder, 

. die Brüder der chriftlichen Lehre, 

‚die Schweftern vom heiligen Sofeph, 

z = des heiligen Vincent de Paula, 
n = = vom heiligen Herzen. 

3) Die Körperfihaften und Korporationen genannter Art Fönnen kinfz 
tighin unter feinem Namen und Borwande fih im Kanton niederlaffen 
oder Eigenthum erwerben, noch Öffentlichen oder Privatunterrichtsanftalten 
vorftehen, 

4) Die den genannten Orden und Kongregationen Beciaen Perfos 
nen haben den Kanton binnen dreimal 24 Stunden, von der Verfündigung 
gegenwärtigen Befchluffes an gerechnet, zu verlaffen, 

5) Alle Güter, bewegliche und unbewegliche, welche diefelben befißen, 
fallen dem Staatsvermögen zu. Ihr Ertrag foll für den öffentlichen Unter: 
richt verwendet werden. 

Zu diefem Ende find fie unter Sequefter geftelt, fie follen unverzüg- 
lich inventarifirt und der ‚Zivilverwaltung übergeben werden. 

Sefftonen oder andere onerofe Verträge, welche nad). dem 15. Oftober 
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erfolgt find, zur Entziehung irgend eines Theild diefer Güter, find fir uns 
gültig erklärt. 

6) Die Direktoren dee Departements, der Polizei und der Finanzen 
find mit Vollziehung gegenwärtigen Defrets beauftragt, fo weit es in den 
MWirfungsfreis eines jeden derfelben einfchlägt. 

7) Öegenmwärtiger Beichluß ift erefutorifch alsbald nach) feiner Promulga= 
tion ; ee fol verfüindet und an den herfömmlichen Orten angefchlagen werden. 

(Unterz.) Der Präfident, Schaller. 
Der Kanzler, Dr. Berchtold. 


Die proviforifche Regierung, aus wadern, energifchen Mäns 
nern beftehend, erfannte das Grundübel, das nur zu lange am 
Herzen des Kantons nagte; e8 war daher ihre erfte Aufgabe, durch 
vorftehenden Befchluß die Jefuiten und alle Korporationen, welche 
diefem Drden afftliirt find, für immer aus dem Gebiete des Kan- 
tons Freiburg zu verbannen. 

Die eidgenöffifchen Nepräfentanten waren nun mit der pro- 
viforifchen Negierung in Verkehr getreten und bald fanftionirte ein 
neuer Großer Rath die Bejchlüffe der legtern *. 

MWährenddem man in Luzern fon am 15. oder doch gewiß 
am 16. November Kunde von der Kapitulation und Vebergabe 
Freiburgs hatte, fchrieb Divifionsfommandant Rüttimann von Sur: 
jee aus unterm 18. in einem Tagesbefehl an Brigadier Koft: 
„Bon Freiburg nichts Neues. Alle diefe Berichte vom Abgeben, 
Erftürmen beftätigen fich nicht; vielmehr Iaffen die Gefichter 
unferer Gegner durchbliden, daß noch Fein Schlag gefchehen ift.“ 
Sndefjen wußte man bereits unter dem Volfe, daß Freiburg ab- 
gegeben habe und die Neihe nun an Luzern fommen werde. Meberall 
herrfchte große Beftürzung, die durch einen blinden Lärm noch ver- 
mehrt wurde, ja ein Landjäger und ver PVofthalter von Keivden 
brachten den ganzen Sonderbund in Alarm. Mit einem Male 
hörte man ein merfwürdiges Konzert: Signalfihüffe, Sturmläuten, 
Zrommeln und Trompeten von einem Ende zum Andern. Die 
durcht vor den anrüdend gewähnten Eidgenoffen trieb die Land- 
flürmer (wie das MWaffer die Mäufe aus den Löchern) zu ihren 
Dörfern heraus, gegen Luzern zu. In Willisau war ein folches 


* Wir Fünnen des ung fpärlich zugemeffenen Raumes wegen nicht weis 
fer als bis zu den erften Maßnahmen gehen, die nach DBefeßung der befrefe 
fenden Kantone von proviforifchen Gewalten in ftaatsrechtlicher, fo wie in 
Beziehung auf Ruhe und Ordnung getroffen wurden. 
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Gedränge von Eliten, Landwehr und Landftürmern, daß e8 den 
Offizieren eine reine Unmöglichkeit war, ihre Leute aus dem Knäuel 
heraugzuziehen, indem alles unter einander die Straße gegen Die 
Stadt des Troftes und der Zuflucht einfchlug, bis herbeifpringende 
Staffetten, die die Unwahrheit (für dieg Mal) des Einmarfches der 
eigenöffifchen Truppen in Erfahrung gebracht, zur Umfehr mahn- 
ten. Bei diefem Speftafel gab es mehrere Unglüdsfälle durd) 
den unvorfichtigen Gebraud) der Waffen; Prügeleien und Drohun- 
gen mit Erfehießen und Anzünden der Häufer gefchahen mehrfach. 
So trieben e8 die Todesverächter einige Tage fort, bis fie den 
nachgeführten Vroviant und ihr Gelvchen in Saus und Braus 
aufgezehrt hatten — und Ffehrten dann Fleinmüthig nad) Haufe 
zurück, Aus der großen Pfarrgemeinde Neiden zogen, nebjt dem 
ftupiven Kaplan, 13 Mann mit grünen Sträußchen aus; weh- 
müthig fah feine Köchin vor- dem Zimmer der ehemaligen Johan- 
niterfomthurei diefen Helden davon ziehen; was war das aber für 
eine Freude, ihn mit dem oft geleerten Schnapsfläfchchen wieder 
gefund und wohlbehalten im Begleit der Tapfern heimfehren zu 
fehen! So gab’ auch manche Iuftige Szenen, denen aber bald 
Trauer und Nachweh folgte. Die liberalen Gemeinden, die bei dem 
blinden Allarm nicht aufgefchoffen waren, folten jest gedemüthigt 
werden. Am 18. November wurden die Gemeinden des Amtes 
Wilfisau und Surfee, und am 19. die Gemeinden Büron, Triens 
gen, Dagmerfellen,, Reidven und Wyfon entwaffnet. Um die Ent- 
waffnung vorzunehmen, rüdten Truppen in zwei Kolonnen aus. 
Stabshauptmann Mohr und der Amtsftatthalter von Gurfee 
marfchirten mit zwei Kompagnien nad) Büron, Major Ullmann 
mit der Batterie Nager und vier Kompagnien von Surfee und 
Ettiswyl nach) Dagmerfellen und Neiden, wo der Amtsftatthalter 
von Willisau bereits eingerücdt war. Die Einwohnerfchaft war 
überall in banger Erwartung, und in Reiden fol fich die ganze 
männliche Bevödlferung geflüchtet haben. &8 gab alfo da nichts 
mehr abzufaffen als eine Zahl Gewehre, mit welchen die hochher- 
sigen Truppen, als der Aft vollzogen war und man gegefien und 
getrunfen hatte, nach Surfee zurüdfehrten. 
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Meunter AÜbfchnitt. 


Die mweitern Operationen der Armee gegen Zug, Luzern und die übrigen Stände 
de8 Sonderbundes. Treffen bei Efiholgmatt und Schüpfheim. 


Der rein ftrategifche Plan Dufours, wie er gegen Freiburg 
ausgeführt wurde, hatte, wie fchon gezeigt, die fo fchnelle Kapitu- 
lation zur Folge. Am nämlichen Tage noch, wo diefe abgefchloffen 
wurde, fehen wir zwei Drittheile der gegen Freiburg verwendeten 
Armee bereits auf dem Marfche gegen Luzern, während ein Drit- 
theil theils zur Befegung von Freiburg zurüdblieb, theild zur Be- 
obachtung von Wallis verwendet wurde, Die fechste Divifion 
(Luvini) wurde zu Diefem Zmwede von der fünften noch verftärft. 

In Bern fah e8 wieder friegerifch aus, denn fdhon am 19. 
fam ein großer Theil der eidgenöffifchen Truppen dafelbft an und 
jhlug am 16. den Weg landeinwärts (gegen den Kanton Luzern) 
ein. Am frühen Morgen diefes Tages verreiste der Oberbefehls- 
haber Dufour mit feinem Stabe in die zum Hauptquartier beftimmte 
Stadt Aarau. Gegen 11 Uhr zog DOberft Ochfenbein mit feinem 
Stabe aus, und eine Stunde fpäter erfchien Dberft Burkhardt an 
der Spite feiner Divifion, von welcher fechs Bataillone mit Ars 
tillerie und Echarfichügen durch die Stadt marfchirten. . E8 war 
überhaupt ein fehr belebtes, Friegerifches Bild, diefe von drei 
Tagen und drei Nächten Bivouafleben etwas mitgenommenen 
Truppen, bepadt mit Mänteln und Feldgefchirren und gefolgt von 
Pulver» und Bagagewagen u. f. w. daher marfchiren zu fehen. 
Segt war wieder alles voll auf den Plägen von Militär, das 
ganz wohlgemuth der wichtigen noch bevorftehenden Aufgabe ent- 
gegenfah. Die fämmtlihen Truppen marfchirten in fchnellen 
Märfchen gegen die Berner- und AargauersLugerner-Örenze. Nad) 
dem ‘Blane des Oberbefehlshabers follte die Nefervebrigade Keller 
die March befegen, die fünfte Diviftion (Gmür) Zug nehmen und 
von da mit dem größten Theil ihrer Kräfte Luzern von der DOfte 
jeite befegen, mit einer andern Abtheilung aber den linfen Flügel 
der vierten Divifton (Ziegler) und den Angriff auf das verfehanzte 
Zerrain von Gislifon unterftügen. Der rechte Flügel derfelben war 
vom Freienamte der Neuß nach auf den gleichen PBunft detadhirt, 

Die beiden Divifionen des Zentrums, II. und IH. (Burk- 
hardt und Donats), follten die eine von Willisau, die andere von 

. 13 * 


196 


Surfee, Münfter und Higfirh aus die Nordfeite Lugernd angreifen, 
während Oberft Ochfenbein‘ mit einer unabhängigen bernifchen 
Kefervedivifion das Enilebuch und die Süpfeite der Stadt Luzern 
einzunehmen hatte. Die Nefervefavallerie follte in Surfee und 
Wohlen eintreffen: Alles fo auf den einen Punkt, Luzern, hin- 
drängend *, während Uri, Schwyz, Unterwalden-und Wallis nur 
beobachtet blieben. In die nähern Details des WBlanes und feiner 
Ausführung werden wir fpäter eintreten, Die Grenzen gegen Zug 
und Schwyz längs den DBerggemeinden des linken Zürichfeeufers 
waren indeffen bei der. fchnellen Konzentrirung der Truppen (nach 
der Uebergabe von Freiburg) mehrere Tage nur fehr fehwach ber 
feßt, was in den Seegemeinden wegen der Befürchtung alfälliger 
Ausfälle des Feindes gewaltige Senfation machte und die Bürger- 
wachen in völlige Thätigfeit brachte. Diejenigen von Wäpdenjchweil, 
Kichterfehweil und Stäfa wurden fogar zur militärifchen Defegung 
der Grenze gebraucht, damit der Feind nicht wahrnehme, daß diefe 
vom Militär fo fehr verlaffen fei. Zürich hatte indefjen fehnell die 
fihon vorerwähnte zweite Landiwehrbrigade unter dem Kommando 
von Dberft Fierz dahin. entfendet, fo wie zwei Batterien (Zeller 
und Nüfcheler), und diefe hinter die Brigade Blumer gezogen, welche 
zunächft zur Befegung von Wollerau und des untern Theils der 
March beftimmt war. Bereit waren auch die Auszügerbataillone 
Meier von Zürich Nr. 29), Labhardt aus dem Thurgau, fo wie 
die Scharfichügenfompagnien Huber von Zürich und Stern: von 
Appenzell ANH. gegen die Schwyzer Grenze dislozirt und mit. der 
Zürcher Landwehr in Verbindung gefegt. Die Artillerie hatte Die 
fogenannte Sternenfchanze und höher die Bellenfhanze**, 
gegen den verfchanzten Schindellegipaß (ob Richterfchweil) befeßt. 
Die Truppenlinie z0g fich gegen den Hüttenerfee zu und weiterhin 
bis oberhalb Horgen gegen die Zuger Grenze. An diefen Örenzen 
wurde von den WVorpoften faft täglich auf einander ‚gefchoffen. 
Die Schwyzer Fonnten, dur) Bäume und Hütten gededt, fich un- 
gefehen heran wagen, und bedrohten die dießfeitigen Wachen be- 





* &8 war vorauszufehen, daß, wenn auch eine Divifion nicht teuffiren, 
doc das großartige gleichzeitige Zufammenwirfen der übrigen a 
ein ficheres Refultat haben wilrde, 

X 9 die Ländler im Toggendurgerkriege fo hübfch) lan 
wurden. 
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fonders aus einem den obbenannten Schanzen nahe liegenden Fleinen 
Gehölze. Ein Trupp der Bürgerwache von Wädenfchweil wollte 
einen Handftreich wagen und auf eigene Yauft die Schmwyger in 
ihrer Stellung bei Schindellegi zurücdvrängen, welche Unbefonnen- 
heit fte aber mit einem Todten büßte. Bald nachher wurden die _ 
Bürgerwarhen von diefem Vorpoftendienfte enthoben. — Auch an | 
der Grenze des Kantons Zug gegen den zürcherifchen Bezirk | 
Affoltern hatten faft täglich WVorpoftenfcharmüßel ftatt, wobei nas | 
mentlich das Zürcher Bataillon Brunner in Berührung fam. Da 
die Sonderbündler eifrig daran arbeiteten, die von Anonau nad) | 
Biberfee, Steinhaufen und Zug führende Straße zu verbarrifadiren, 
jo wurde am 19. ein Streifzug unternommen, um den Weg zu 
fäubern. "Zur Dedung der damit bejchäftigten Mannfchaft mußte 
eine Abtheilung der beiden Fägerfompagnien des Bataillons Brunner 
bis nach Biberfee vorgefoben werden, wofelbft einige Landftürmer 
entwaffnet wurden. Den folgenden Tag wollte der Feind Revanche 
nehmen, drang einige hundert Mann ftarf (meiftens Scharfichügen) 
gegen die zürcherifchen Vorpoften vor und eröffnete ein lebhaftes 
Feuer. Mit der größten Schnelligkeit waren die beiden Sägerfoms- 
pagnien des genannten Bataillons Brunner auf den Beinen, drangen 
nad Bahn (einem auf der Höhe liegenden Weiler), hinter wel- 
chem fich die feindlichen Truppen poftirt hatten, vor; nach einem 
lebhaften Feuer wurden fie zurück geworfen, die Anhöhe hinunter 
bis gegen Steinhaufen zu, in deffen Nähe inzwifchen das ganze 
Bataillon nebft einer Zwölfpfünderhaubite fich aufgeftellt Hatte, 
Unter vefien Schuge drangen die Jäger in Steinhaufen ein und 
fauberten e8 vom Feinde. An diefem Gefechte nahmen auch einige 
Freiwillige (Schügen) aus Bündten, darunter Oberft Michel, Stadt: 
richter Waffali, Richter Benedift u. U, Theil, auf welche wir 
zurücfommen werden. So erhielt der Feind für den hinterliftigen 
Angriff eine tüchtige Lektion und wurde fo fehr eingefchüchtert, daß 
fchon ein paar Stunden nach Einftellung des Kampfes, der übri- 
gens erft bei Einbruch der Nacht ein Ende nahm, von der Regie | 
rung von Zug zwei Barlamentäre, Nathsherr Schmid und Land» 
jhraber Schwerzmann, in Affoltern erfchienen, um mit dem | 
Diviftonsfommandanten Gmür wegen einer Kapitulation zu 
unterhandeln; fie ‚wurden aber ing Generalauartier nach Aarau 
gewiefen. "Sonntag Abends den 21. November waren fie wieder 
zurück und brachten die Kapitulation unter Vorbehalt der Katift- 
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fation des Landrathes. DOberft Gmür gab ihnen bi8 Montags den 
22. November Nachmittags 2 Uhr Zeit, wo die Kapitulation vollig 
abgefchloffen und unterzeichnet in Knonau eintreffen follte. DOberft 
Gmür ließ nun die zweite und dritte Brigade der Kontingents- 
mannfchaft, jo wie die erfte Nefervebrigade und eine halbe gemifchte 
Brigade feiner Divifion den 22. November Nachmittagg 2 Uhr 
auf der Grenze des Kantons Zug Fonzentriren und in Marfch- 
folonnen formirt die weitern Befehle gewärtigen. Die zweite Bris 
gade, Isler, beftehend aus vier Bataillonen Infanterie, zwei Kom- 
pagnien Schügen, der Sechspfünder Batterie Heylandt, der Ka- 
valleriefompagnie Kafpar und einer halben Sappeurfompagnie, 
fammelte fid) in Mafchwanden und Hatte nach ver allgemeinen 
Dispofition die Beftimmung, von dort aus bei Nummeltifen die 
Lorze zu überfchreiten und das Hauptforps in St. Wolfgang 
Stellung zu nehmen und zu bivouafiren ; eine Seitenfolonne der- 
felben war angewiefen, in Frauenthal in gleicher Höhe dem rechten 
Neußufer nad) bis über Sins zu gehen und dort der Brigade 
Egloff von der vierten Divifton zum Schlagen der Schiffbrüde die 
Hand zu reichen. 

Die zweite Brigade, Nitter, beftehend aus vier Bataillonen 
Infanterie, zwei Kompagnien Schügen und verftärft durch Spezial- 
waffen, wie die vorige, jammelte fi in Kinonau und hatte die 
Beitimmung, bis vor Cham, wo fi) die Straße von Küßnadıt 
über Rifch mit derjenigen von Luzern über Gislifon vereinigt, 
vorzugehen, Stellung zu nehmen und zu bivouafiren. 
| Die Nefervebrigade Bernold, beftehend aus vier Bataillonen 

Infanterie, verfammelte fi) vorwärts Kappel und war angewiefen, 
nach Zug zu marfchiren und, im Fall die Kapitulation zu Stande 
fomme, fowohl diefen Kanton zu offupiren, ald die Schwyzer von 
Pothenthurm und Arth her im Schad) zu halten. Ein Bataillon 
diefer Brigade, welches an diefem Tag in Hütten flationirt war, 
jolte feinen Einmarfch über die Sihl gerade auf Menzingen und 
Neuheim bewerfftelligen und damit den Einmarfch einer Kolonne 
der erften Brigade von der Sihlbrüde her nad) Baar unterftügen. 
Diefer Refervebrigade wurde die Artilferiebrigade Nr. 8 v. Neding 
und die Landwehr-Kavalleriefompagnie Sulzberger von St. Gallen 
beigegeben, nebft zwei Scharffchügenfompagnien. 

Zwei Bataillone Infanterie unter Kommando von Oberftlt. 
Meier — Landwehr von Zürih — in Nerzlifon verfammelt, 


hatten die Beftimmung, den beiden operirenden Brigaden Ritter 
und Isler als Neferve zu dienen und zugleich Die beiden Neferve- 
batterien unter dem Kommando von Artilleriemajor Näf zu deden. 
Montags den 22. November Nachmittags zwei Uhr waren die 
vorbemerften Armeeforps bereits vollig Fonzentrirt, um die Dperas 
tionen gegen den Kanton Zug zu beginnen; da famen die Abge 
ordneten von Zug mit der Kapitulation, welche der Landrath; mit 
93 gegen 21 Stimmen ratifizirt hatte, 

Auf das gegebene Signal von zwei Mal vier Kanonenfchüffen, 
welche abgefeuert wurden, als die Kapitulation in Knonau aus- 
gewechfelt war, fegten fich, mit Ausnahme der NReferve-Artilferie- 
Brigade, alle Kolonnen in Marfch. Diejenigen, welche zu den operi- 
renden Korps beftimmt waren, machten ihren Marfch in möglichfter 
Stille, während die Brigade Bernold ihren Marfch mit möglichitem 
Gepränge und Flingendem Spiel von den Höhen bis dahin vollzog. 

Die Brigade Bernold, welche, an ihrer Spike der Divifiong- 
ftab, über Kappel in den Kanton Zug einrüdte, wurde ziemlich 
lange durch die unfinnig angelegten VBerhaue an der Straße bei 
Bliekenftorf und an der abgededten Brüde aufgehalten, welch’ erftere 
die Einwohner felbft wegräumen helfen mußten. Erft als die Nacht 
bereit8 eingebrochen war, rüsten die eidgenöffifchen Truppen in 
Zug ein, fehnlichft erwartet von dem zufammen geftrömten Wolfe, 
Die meiften Häufer waren feftlich beleuchtet, mit eidgenöffifchen 
Tahnen und mit der Infchrift: „Es lebe die Eidgenoffenfchaft! 
geihmüdt. Als das erfte Bataillon Zürcher Landwehr etwa um 
8 Uhr, mit weißer Friedensfahne voran, einrückte, war der Volfs- 
jubel unbefchreiblich. Man vrüdte den eidgenöfftfchen Soldaten die 
Hände, man umarmte fie, und ungeheure Jauchzen ertönte, ald 
Dberft Gmür mit feinem Stabe erfchien. Volksgruppen tanzten 
neben. den Bataillonen und fchwangen eivgenöffifche Sahnen. „Fort 
mit dem Sonderbund! &8 leben die Eidgenofien!" war der ein- 
müthige Ruf. Das Schaufpiel war prächtig, im Vollmond beim 
Ichönften Wetter. Die in ihrer Mehrheit liberale Stadt Zug war 
endlich dem drüdenden Joch ihrer eigenfinnigen, ftolzen Matadoren 
entwunden, und danfte dem Lenfer der Schidfale dafür. Die Bri- 
gade Bernold nahm nun Befig von den angewiefenen Standquar- 
tieren, Efonnte aber jenen Abend nicht mehr bis zu den Grenzen 
des Kantons Schwyz vordringen, weil die Schiwyger Truppen den 
Kanton Zug noch nicht vollends geräumt hatten, 
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Nachmittags war indeffen die Brigade Ritter nach Cham, die 
Brigade Igler na) St. Wolfgang marfhirt. Der Avantgarde der 
erften Brigade Cbefehligt von Major Hanhardt des Bataillons 
Kappeler) folgten unmittelbar vier Wagen mit Brüdengeräth- 
fchaften, dabei ?/, Kompagnien Sappeurs. Der Ingenieurhaupt- 
mann Bürfli von Zürich war diefer Brigade ald Führer zuge: 
theilt und deßhalb bei der Avantgarde verfelben. In Cham ange 
fommen, unterfuchte er die bevedfte Brücke über die Lorze und fand 
diefelbe gänzlich unverfehrt, fo daß die Brigade ohne Anftand die 
Lorze pafftrte und außerhalb Cham den Bivouaf formirte. Nachdem 
fich DOberft Gmür von der Befignahme, von Zug überzeugt hatte, 
verfügte er fich noch am gleichen Abend zu den beiden operirenden 
Brigaden bei Cham. Bor der Abreife ertheilte er dem Brigade: 
fommandanten Bernold den Befehl, den 23. früh die Offupation 
des Kantons Zug zu vollenden und zugleich gegen Nachmittag 
einen Scheinangriff von Aegeri aus gegen ven Morgarten, Nothen- 
thurm und St. Soft, unterftüßt von Artillerie, vorzunehmen, um 
dDaducd) die Schwyzer fowohl von ihren Stellungen an der Schin- 
dellegi als auch von Küßnacht auf fich zu ziehen, oder wenigfteng 
zu verhindern, ihre Streitfräfte am lebtern Drt zu vermehren. 
Der Auftrag betreffend die DfFfupation des Kantons Zug wurde 
genau vollführt. 

E83 folgen darüber einige Details: Brigadier Bernold ver- 
nahm, daß am 22. nody Schwyzer Truppen in Waldyivyl waren, 
nämlich) ein Bataillon Infanterie nebft Artillerie und anderthalb 
Kompagnien Scharfichügen. Von Negeri waren die Schwyzer fchon 
an legtbenanntem Tage abgezogen. Gegen Morgarten und Sattel 
hin war ein Berhau und ein folcher, fehr ftarfer herwärts Walch: 
wyl, und hinter demfelben eine Mine, Die Volfsftimmung drücdte 
fich am fchönften dahin aus: „chänd-ersau, ihr liebe Lit“, Ber 
denflicher wurde dem Brigadier Bernold die Stimmung in Menz 
zingen, DOberägeri und Walchivyl gefchildert und in der That war 
e8 auch fo. Die Entwaffnung war daher neben der Befekung des 
Kantons Zug eine Hauptaufgabe. Die Bataillone Haab und Stahl 
erhielten daher den Befehl, fofort nad) Unterägeri und Menzingen 
zu marfchiren. Am 23. ließ der Brigadier vier Kompagnien vom 
Bataillon Schultheß, eine Kompagnie vom Bataillon Treichler 
und zwei Stüde Gefchüg, nebft einer Kompagnie Scharffchügen 
nach Unterägeri marfchiren. Oberftlt. Bleuler mußte mit Tages: 
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anbrucd) den Geisboden mit einer Kompagnie als Feldwache be- 
ziehen, mit einem Detacdjement Infanterie und Scharffehügen auf 
der Straße gegen Walcdhwyl refognosziren, und hatte den Auftrag, 
wenn nöthig WVorpoften aufzuftelen. Zur Dedfung waren ihm zwei 
Stüde Gefchüß beigegeben, welche Artilleriemajor von Neding 
(von Frauenfeld) befehligte. Die Demonftration gegen Morgarten 
unterblieb aber wegen der mangelhaften und fchlechten Beiyannung 
der Artilleriebrigade Nr. 8, um fo eher, als bei dem gefallenen 
Schnee und Olatteis die Artillerie nicht weiter verwendet werden 
fonnte als bis Dberägeri. 

Brigadier Bernold, welcher am 23. Morgens mit Scharf 
jchüßen und einer öinpagnie vom Bataillon Treichler von Zug 
nach Unterägert abmarfchirt war, fand Mittags Unterägeri nocd) 
unbefegt. Die Schwyzer Truppen waren abmarfchirt und nur 
fchwache Vorpoften zeigten fih in großer Entfernung. Bernold 
ließ fofort den Drt durch das Bataillon Haab befeten. Das Ba- 
tailon Schultheß mit drei Kompagnien blieb in Unterägeri. Die 
Artillerie, welche fich, wie gefagt, zu einer Operation in einer Berg- 
gegend, wie Xegeri ift, nicht eignete, ging nach Zug zurück. Nadj- 
dem Dberft Bernold dem Kommandanten Haab wegen Aufftelung 
der Feldwachen, Entwaffnung des Landfturms und Sicherung des 
Zerrains in Dber- und Unterägeri die nöthigen Weifungen ertheilt 
hatte, gab er dem Bataillon Schultheß und der Scharfichüßen: 
fompagnie Schärer Befehl zum Nüdmarfıh und verfügte fich nach 
Zug. Da angefommen, ritt er gegen Walchwyl, um nachzufehen, 
wie Oberftlt. Bleuler feine Nefognoszirung diefen Tag unternommen 
habe. Etwa eine halbe Stunde herwärts Waldhiwyl Fan ihm das 
Bataillon entgegen, e8 war auf den Feind geftoßen. Voraus trugen 
vier Mann einen Berwundeten. Der Napport ging dahin: Etwa 
eine Biertelftunde von Waldhwyl Fam die Nefognoszirungsfolonne 
por einem ftarfen Berhaue an. Oberftlt. Bleuler fchiete fechs 
Plänfler neben dem Berhaue der Berghalde nach hinaus, um zu 
fpähen, Kaum waren diefe vorgedrungen, als fehs Mann feind- 
licher Seits fich zeigten und Feuer gaben, worauf ein Soldat 
(Sakob Suter von Engftringen) bei der SKompagnie  Heußer 
Ir. 1, Bataillon Treichler, im linfen Oberfchenfel (mit Kuochen- 
bruch) gefährlich verwundet, zufammen fiel. Nachdem die übrigen 
Wlänfler zurück gewichen waren, eilte Konrad Nandegger von 
Dffingen, Zimmermann bei der. Kompagnie Nr, 5 des Bataillons 
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Bleuler, den Gefangenen zu holen. Ein Srater und einige Soldaten 
hatten den Muth, ihm zu diefem Zwede zu folgen. Bleuler ordnete 
den Rüdmarfch an. Diefe Demonftration mag den feindlichen Di- 
pifionär, Dberft Abyberg, zur Vermuthung gebracht haben, daß 
man auf diefer Straße in den Kanton Schwyz einbrechen wolle, 
und ihn beftimmt haben, an vdiefem entfcheidenden Tage feine in 
Arthh Fonzentrirte Referve feinem in Meyersfappel und am Kiemen 
geichlagenen linfen Flügel nicht zur Hülfe zu fenden, fondern bei 
fich zu behalten, wie diefes fpäter einläßlicher erörtert werden wird. 

Das BVorrüden der Kolonne von Hütten aus auf Menzingen 
und Neuheim fand zwar ftatt, Fonnte aber wegen der unterbrochenen 
Kommunifation über die Sihl erft in der Nacht flattfinden, da> 
gegen unterblieb das Vorgehen derjenigen Kolonne, welche gleich: 
zeitig von der Sihlbrüde aus auf Baar beordert worden war, 
und zwar vermuthlich wegen der verfpäteten Anordnungen der erften 
Brigade (Blumer). Das Nachholen diefes Auftrages — welches 
fpäter Feinen Zwed mehr hatte — mußte dann nachher zum Grunde 
dienen, daß diefe Brigade ihre Aufgabe vom 23, und 24. erft am 
24. und 25. löfen fonnte, 

Wir müffen nun unfere Erzählung der weitern Operationen der 
eivgenöfftfchen Armee furze Zeit unterbrechen und der eingetretenen 
Berhältniffe in Zug und Luzern gedenfen, wo nun die Sonder: 
bündler einander DVerrätherei vorwarfen. Hauptmann Sof. Uttiger 
von Zug bezücdhtigte in der Landrathefigung vom 22. November, 
als es fi) um Annahme der Kapitulation handelte, den Sonder: 
 bundsgeneral Salis des Verrathes, da er ihm die perfünliche Lei- 
tung der Vertheidigung des Kantons Zug und hinlängliche Hülfe 
beftimmt zugefichert habe; nun aber, da die feindlichen Batterien 
bereit8 auf die Flächen von Baar und der Stadtgemeinde gerichtet 
jeien, laffe fi) Salis nirgends bliden und von Hülfstruppen fei 
auch nicht viel zu fehen ıc. 

Der Landrath hatte vem Präfidenten des fonderbündlerifchen 
Sriegsrathed von der erfolgten SKapıtulation eilend Bericht er- 
ftattet. Der zurückfehrende Bote wurde bei Waldhroyl am Zugerfee 
in einem Schiffe, von dem jenfeitigen Ufer herfommend, von Zür- 
her Scharfihügen angehalten, und er erflärte ohne Umftände, 
Siegwart habe, als er den Brief gelefen, mit ven Füßen geftampft 
und zornig bemerft: „man werde den Zugern die Nachtkappe 
fchon wieder auffegen". Als ver Bote auf eine Empfangsbe: 
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fheinigung gedrungen, habe Siegwart einen Fegen blaues Papier, 
wie ed ihm gerade in die Hände fam, abgeriffen und darauf ge- 
jchrieben: 

„Den Empfang des zugerifchen Verrathes befcheint 

„&. Siegwart-Müller." 

Diefen fehmusßigen Feben Papier trug der Bote wirklich bei 
fich; er gelangte in die Hände des Brigadierd Bernold, der den- 
felben „ad perpetuam rei memoriam“ aufbewahren wird. 

Die Kapitulation von Zug wurde von dem General fogleich 
an die Tagfagung gefandt; fie lautet wie folgt: 


1) Die Regierung des Kantons Zug nimmt die fürmliche Werpflich- 
tung auf fih, von der unter dem Namen Sonderbund befannten Verbin: 
dung zurüdzufteten. 

2) Die eidgenöffifchen Truppen nehmen am 22. November Abends Be: 
fit vom Kanton Zug. 

3) Die Truppen werden, fo weit nöthig, nach Maßgabe der eidgenäffiz 
fhen Reglemente beguartiert und verpflegt. 

4) Die Regierung des Kantons Zug entläßt fofort ihre Truppen und 
läßt deren Waffen im Kantonalzeughaufe niederlegen; die Truppen anderer 
Kantone des Sonderdundes Haben unverzüglich den Kanton Zug zu 
verlaffen. 

5) In gleicher Weile wird aucd) der Landfturm entwaffnet, die Waffen 
ebenfalls für einmal im Kantonalgeughaus niedergelegt, um nach Herftelung 
der Ruhe und Drdnung den ©emeinden wieder zurlicigegeben zu werden. 

6) Die nothivendige Kommunikation bei Sins und der Sihlbrüde ftellt 
Zug mit aller Beförderung her; in Beziehung aber auf die Koften des 
Meubaues der befchädigten Brücen behält fidy Zug den Negreß gegen die 
Schuldigen vor. 

7) Die eidgenöffifchen Truppen handhaben die Ruhe und Ordnung und 
bewahren die Sicherheit der Perfonen und des Eigenthums im Kanton Zug. 

8) Ale fich erhebenden Fragen, welche nicht militärifcher Natur find, 
werden der hohen Zagfagung zum Entfcheid vorbehalten. 

Doppelt ausgefertigt in Aarau, 21. November 1847. 

Der Obergeneral: Die Abgeoröneten Zuges: 

Sg. WW. 9. Dufour. Sig. 3. &. Schmid, de8 Nathe, 

Schwerzmann, Landfchreiber. 


Als die Kapitulation abgefchloffen war, verließ das Schwuzer 
Bataillon Hediger Zug. Der größte Theil der Einwohner, nament- 
lic) der Stadt, war herzlich froh, diefer ungebetenen Gäfte entle 
digt zu fein, und beherbergten um fo lieber das Schöne eidgenöffifche 
Militär, das fich gegen fie brüverlich benahm und aud) gern in 
den Wirthshäufern die Zeche bezahlte, 
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Aus Auftrag des eidgenöfftichen Vorortes erfchien fchon am 
22. in Bern ein Bülletin, welches die Kapitulation Zugs befannt 
machte. Die Tagfagung entfendete den Kantonsrat Hoffmann von 
&t. Gallen und Statthalter Hegetfchweiler von Rifferfehweil (Kan 
ton Zürich) als Kommifjarien nach) Zug. 

Ehe wir zu der weitern Entwidlung und Ausführung des 
Angriffsplanes gegen Luzern übergehen, fünnen wir eine, ihrer 
fpätern guten Wirfung wegen erhebliche Thatfache nicht unbeach- 
tet laffen. 

Schon feit einiger Zeit hatten fich mehrere Luzerner Flücht- 
linge auf Beranftaltung des damals in Zürich wohnenden Haupt- 
manns Schere von Dagmerfellen und des eben dafelbft fich. befin- 
denden Hauptmanns SF. Nud. Coraggioni D’DOrelli aus Lızern 
berathen, wie fie am zwedmäßigften bei dem bevorjtehenden Yeld- 
zuge dem Daterlande nüslich fein fönnten, Man war im Allges 
meinen bald der Meinung, daß diejenigen unter ihnen, die nicht 
beim regulären Militär eingetheilt werden Fonnen, als. Führer 
für die Truppen am füglichiten verwendet werden Fünnten, in die 
fer Anficht wurden fie noch beftärkt, da bei dem Bundespräftdenten 
Dcbhfenbein die gleiche Meinung waltete, und fie durch denfelben 
zu diefem für die Armee wefentlichen Dienfte aufgefordert wurden. 
In Folge deflen wurde ein Komite gebildet und von demfelben an 
alle Luzerner Flüchtlinge, die feit dem Freifchaarenzug noch nicht 
in ihre Heimat zurüdgefehrt waren, ein Zirkular erlaffen, in wel- 
chem fte angefragt wurden, ob fie fih als Führer verwenden laf- 
fen wollen; die meiften zeigten fich fehr bereitwillig, nach ‚ihren 
Kräften mitzuwirken. Am 20. November begaben fich zehn unter 
Führung des Hauptmanns Gorraggioni zu Oberft Gmür nach 
Albis - Affoltern, um feine weitern Befehle abzuwarten, und am 
21. verreisten ebenfalls etwa dreißig von Zurich nad) Aarau, in 
das Hauptquartier des Generals. Bon Bern aus waren gleichzeitig 
auch ungefähr hundert zu verfchiedenen Armeeabtheilungen abge- 
gangen, Bon den in Affoltern fich befindenden wurden von DOberft 
Gmür vier zur Brigade Ritter und vier nad) Mettmenftetten beor- 
dert, Hauptmann Gorraggioni mit zwei Führern blieb: bei der 
Brigade Jsler in Affoltern. Alle mit den Terrain im Kanton 
Luzern befannt, vücten mit den verfchiedenen Armeeabtheilungen in 
den Kanton Luzern ein und leifteten vorzüglich gute Dienfte. 

Die Hauptoperation gegen Luzern, auf die fo viele ungeduldig 
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harrten, follte. nun auf.eine-Weife ausgeführt werden, wie fie die 
Befehlshaber der Sonderbundsarnıee freilich nicht erwarteten, denn 
unterm.21, November fchrieb Divifionsfommandant Nüttimann an 
Brigadier Koft: „Alle Nachrichten, die ich von den Grenzorten, 
und namentlich von Langenthal und Zofingen erhalten, gehen dahin, 
Daß. morgen oder übermorgen die Zwölferarmee die Grenzen des 
Kantons in mehreren Kolonnen überfchreiten werde. — Man glaubt, 
daß Herr General Dufour das gleiche Syftem wie in Freiburg 
befolgen und nur langfam vorrüden werde; um fo eher wird es 
ung möglich, den Feind aufzuhalten und fortwährend zu beunrubhigen. 
Sch habe befohlen, daß von nun alle Abend der Landfturm 
bataillonsweife gefammelt werde, um auf jenen Stellen verwendet 
zu werden, wo e8 nöthig fein wird” u. f. w, 

Die Führer des Sonderbundes glaubten in ihren feften Stel: 
lungen, namentlih im ntlebuch und gegen den Yargau den 
Geind wenigftens aufzuhalten und die Demonftrationen von daher 
zu verhindern, damit die Dperationen der Hauptmacht in Giälifon 
zum Durchbruche fommen, dachten aber, wie fchon früher bemerkt, 
nicht daran, daß Zug vorher falle und die Felobefeftigungen in 
Gislifon zum Theil wirkungslos mache. Es ift aud) Far, daß 
gegen die große, mit Allem, namentlich) mit Artillerie reichlich ver: 
jehene -eidgenöfftiche Armee der Wiverftand, den Salis bei Gigli- 
fon und am Notherberge und Elgger mit geringen Kräften gegen 
das Entlebucdy hin zu leiften fid) vornahmen, Feine nachhaltige 
Wirkung hervorbringen fonnte, wenn er auch mit augenblidlichem 
Erfolg begleitet gewefen wäre. 

Bereits am 22. November war Luzern mit zwei Drittheilen 
der ganzen eidgenoflifchen Sruppenmacht, die einen weiten Halb- 
freis vom Gmmenthal bis zum ZJugerfee bildete, wie mit Niefen- 
armen umflammert. Der Einmarfch follte theils an obigem Tag, 
theil8 am 23. ftattfinden. DOberft Ochfenbein auf dem Außerften 
rechten Flügel, die Dberften Burkhardt und Donats mit der zwei- 
ten und dritten Divifton im Jentrum hatten einen längern Weg 
zurüdzulegen al8 die Dberften Ziegler und Gmür mit der vierten 
und fünften Divifion, darum überfchritten die drei erften Divifio- 
nen fchon am 22. die Luzerner Grenze Oberft Ochfenbein ftieß 
fchon bei Efcholzmatt auf Wiverftand. Die zweite und dritte Di- 
vifton rüdte über Wilisau und Surfee ohne Widerftand vor- 
wärts, Wir werden auf diefelben zurüd fommen. Wie die Divi- 
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fion Gmür nad Cham und St. Wolfgang, war indefien am 
gleichen Abend die Divifton Ziegler bi Auw, Sind und Ober- 
rüti vorgedrungen, wo fie ebenfalls die Nacht über bivouafirte. 

Bei dem Kinmarfch in den Kanton wurden vom Oberfom- 
mando aus folgende zwei Proflamationen erlaffen: 

„Gidgenöffifhe Wehrmänner! Ihr werdet in den Kanton Luzern 
einrücen. 

Wie Ahr die Grenzen Überfchreitet, fo laffet Euern Grol zurüd und 
denfet nur an die Erfüllung der Pflichten, welde das Waterland Eud) 
auferlegt. 

BZiehet dem Feinde Fühn entgegen, fchlaget Euch tapfer und ftehet zu 
Eurer Fahne bis zum legten Blutstropfen. 

Sobald aber der Sieg fir uns entfchieden ift, fo vergeffet jedes Nache- 
gefühl, betragt Eucdy wie großmüthige Sieger, denn dadurch beweist Ihr 
Euern wahren Muth. Thut unter allen Umftänden, was ic) Euch fihon 
oft empfohlen habe. Achtet die Kirchen und alle Gebäude, welche dem 
Gottesdienft geweiht find! Nichts befledt Euere Fahne mehr als Velkidi- 
gungen gegen die Religion. Nehmt ale MWehrlofen unter Euern Schuß; 
gebt nicht zu, daß diefelben beleidigt oder gar mißhandelt werden. Zerftörk 
nichts ohne Moth, verfcehleudert nichts, mit einem Worte: befragt Euch) 
fo, daß Ihr Euch ftets Achtung erwerbet und Eud des Namens, den ihr 
traget,, würdig zeiget. 

Den 22, November 1847. 

Der Oberbefehlshaber, 
RW. 9. Dufour. 
Ginwohner des Kantons Luzern! 

Man hintergeht Euch, wenn man Eud) fagt, daß die Eidgenoffen Euere 
Unabhängigkeit und Freiheit befchränfen, Euere Religion im Mindeften 
antaften wollen; wir werden im Gegentheil alle diefe Euere Föftlihen Gü- 
ter achten. Haben wir nicht auch Katholiken in unfern Reihen! Glaubt 
Ihr, daß wir fie mit Euch in ihrem Zheuerftien fränfen wollen? Nein! 
Unfer alleiniger Ziveck ift der, den verfannten Rechten der Eidgenoffenfchaft 
wieder Geltung zu verfchaffen und die Befchlüffe der Höchften Behorde in 
Volziehung zu feßen. Diefe oberfte verfaffungsmäßige Behörde der Eid- 
genoffenfchaft ift aber die Tagfakung, der Ihr denfelben Gehorfam zu leiften 
habt wie wir. 

Ihr, die Ihr nicht zu den MWaffentragenden gehört, bleibt in Euern 
Wohnungen; man wird Euch nicht beleidigen ; wer aber mit den Waffen 
in der Hand von uns ergriffen wird, feßt fich der firengften Behandlung aus. 

Empfanget uns daher als eidgenöffifche Brüder, fo werdet Jhr auch 
treue Eidgenoffen an ung finden; Beleidigungen der Armee aber müffen auf 
Euch feldft zurücfallen. 

Am 22. November 1847. 

Aus Auftrag des Oberfommandanten der eidgenöffifhen Armee; 
Der Chef des Generalftabs, 
3. Frei-Herofe, 
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Auch der Kommandant der Berner Nefervedivifion hatte fol- 
genden Tagesbefehl an feine Truppen erlaffen : 


MWehrmänner! 

Kaum Habt Ihr auf eine erfreuliche und ehrenhafte MWeife mitgewirkt, 
das miderfpenftige Freiburg der Eidgenoffenfchaft zu unterwerfen und die 
Sefuiten aus diefem Kanton auf ewig zu entfernen, fo ruft Euc, das Water: 
land fchon wieder auf, ein Öleiches in Luzern zu bewirken. 

Scon ftehen viele Euerer Waffenbrüder nur auf drei Stunden von 
Luzern entfernt; wie haben zehn Stunden dahin. LUnfere Waffenbrüder 
zählen auf unfere Mitwirkung vor Luzern; Fönnet Ihr, Männer der ber= 
nifchen Referve, zurück bleiben und die Erwartungen Euerer Kampfgenoffen 
fäufchen 2 Nein, e8 ift nicht möglich; auch Ihr wollt Theil an der Unter: 
werfung Luzerns haben, aud Ihe wollt Hand in Hand mit Taufenden 
und abermal Zaufenden von Eidgenoffen dag Euere beitragen, den Erzfeind 
der Eidgenoffenfchaft zu unterwerfen und den Befchlüffen der Tagfakung 
Nahachtung zu verfchaffen , gleich der alten Garde jenes großen Feldheren, 
die ftet8 zur „Zeit der Entfcheidung auf dem Kampfplage einzutreffen wußte. 

Darum vorwärts! 

‚Zeiget Euch aber als humane Krieger, zerftöret nichts ohne Noth und 
mißhandelt Feinen Entwaffneten. Vor Allem ift Disziplin und Ordnung 
unerläßlih. Zeichnet Euch) auch in diefer Rüdficht aus und vergeffet nicht, 
daß das Vaterland auf ung blickt und unfer Thun und Laffen richten wird. 

Gott fchüge das Vaterland ! 

Hauptquartier in Langnau, den 22. November 1847. 

Der Divifionsfommandant, 
Ochfenbein, Oberft. 


Ebenfo erließen die Oberften Gmür und Ziegler Divifiong- 
befehle an die unter ihren Befehlen ftehenden Truppen, worin den- 
felben die Sicherheit von PBerfon und Eigenthum der Gegner, 
fo wie ein humanesd Benehmen gegen diefelben, namentlich gegen 
Gefangene und den überwundenen Feind, auch ftrenge Disziplin 
empfohlen wird. 

Während die eidgenöffifchen Truppen fich fo fchnell an den 
Grenzen des Kantons Luzern zufammengezogen hatten, befonders 
im Freiamt, fand General Salis feinen rechten Flügel bedroht; er 
oronete daher eine Ffonzentrirte Stellung der zwei erften Brigaden 
der erften Divifion auf der Linie von Wohlhaufen, Nußwyl, Neuen: 
fir und Sempad) an. Diefe Brigaden erhielten nämlich die Drdre, 
eine leicht befegte Borpoftenlinie von Zell bis Surfee ftehen zu 
lafien, bis ein Angriff von Zell, Zofingen oder auch von Klein- 
dietwyl flattfinde, in welchem Falle fie diefelbe auf das Gros der 
Brigade zurüdzuziehen haben. Den Truppen war im weitern an- 
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befohlen, daß fie auf jeden Ruf marfchfertig fein, daher des Nachts 
in großen Lofalen. zufammengehalten werden müflen. Divifiong- 
fommandant Rüttimann mußte indefjen diefer Aufitelung nicht gut 
getraut haben, denn es heißt in feinem diegfälligen Dislofations- 
befehl vom: 20. November: „Noc habe ich Ihnen zu empfehlen, 
Shre Gepäde und Munitionswagen rüdwärts aufzuftellen, damit 
im Falle eines fehnellen Nüczuges dasfelbe nicht Gefahr laufe, ver: 
Ioren zu gehen.“ 

Das Bataillon Schobinger und bie Scharffchiigenfompagnie 
Hartmann, welche die rechte Slanfe der Divifion, d. h. die Straße 
von Münfter deeften, wurden auf befondern Befehl am 22. nad) 
Rothenburg zurüdgezogen. 

Der am weiteften vorwärts liegende und als Flanfirung der 
erften Brigade befonders wichtige VBoften war das Land Entlebud), 
das, wie oben fehon bemerkt ift, feine eigene Befabung hatte. Hier 
erfolgte, wie bereits gefagt wurde, der Angriff fchon am 22. durch 
die bernifche Nefervedivifion Ochfenbein, welche den 22. Morgens 
6 Uhr von Langnau durch Kröfchenbrunnen in den Kanton Luzern 
eingerüct war und aus 9544 Mann mit 18 Gefchügen beftand. 
Das Entlebucher Bataillon mit der Schüßenfompagnie Theiler und 
den beiden Zweipfündern, die von 15 Artilferiften bedient worden 
fein follen, war wie folgt fantonnirt: Die Artillerie und die Scharf- 
Ichüßenfonpagnie Theiler in Cfiholzmatt, eine Infanteriefompagnie 
ftand auf DVorpoften in Wyßenbach und Marbadh, eine halbe 
Kompagnie in Flühli, drei und eine halbe Kompagnie nebit Stab 
in Schüpfheim. Die in Wyßenbach und Marbacd) gelegene Kompagnie 
zog fich bei der Annäherung des Feindes zurüd, war aber durch 
eine Abtheilung Scharfichügen, welche über die Berge von Trub 
her unmittelbar gegen &fcholzmatt vorgedrungen, bereit von legterm 
Drte abgefchnitten; fie zog fich daher über die Stiegeln-Berge in 
das Flühlithal hinüber und vereinigte fi), den Lauf des Thales 
verfolgend, in der Nacht bei der Langgrabenbrüde vor Schüpfheim 
mit dem Bataillon. 

Das Artileriedetachement, welches mit der ee Scharf 
hüten bereits auf dem Marfch nad) der Thurnhaldenfchange bei 
Miggen begriffen war, Fam ebenfalls in Gefahr, von dem über 
die Berge heranrüdenden Scharffchügenforps abgefchnitten zu wer- 
den, 309 fich daher eilig durch das Dorf Efcholgmatt bis hinter 
die. Langgrabenbrüde beim Zufammenfluffe der Weißemme und 
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Kleinemme am Ausgange des Flühlithals zurück. Hier wurde die 
Brüde abgevedt und mit den Balfen eine Barrifade errichtet, hin- 
ter welcher fich die beiden Zweipfünder aufftellten, die Scharf- 
fhügenfompagnie auf einem Bergabhang, etwas vorwärts linfs 
auf einem EFleinen, rüdwärts der Stellung der Scharffchüigen be- 
findlichen Plateau die Infanterie und der Landfturm. Die Artillerie 
ftand demgemäß auf dem Außerften rechten Flügel. Die Berner 
rückten auf der Landzunge zwifchen beiden Emmen gegen die Brüde 
vor. Etwas außerhalb Eicholzmatt, wo bereits Schüffe gemwechfelt 
wurden und einer der Entlebucher gefallen fein foll, wurde ein 
alter Landftürmer erfchoffen, da er aus feiner Mühle Feuer auf 
die Berner Truppen gegeben hatte. MWieverholtes Feuern aus 
Häufern und überhaupt die hartnädige Gegenwehr der Entlebucher 
gab Anlaß zu einigen Exrzeffen, wobei vier einzeln ftehende Häufer 
in Flammen aufgingen. Auf der erften Höhe rüdwärts Schüpf- 
heim geriet) die Avantgarde der Berner, bei welcher zwei Biecen 
Artillerie waren, in ein heftiges Gewehr: und Kanonenfeuer, wel- 
ches von Seite der Berner fogleich angemefjen erwiedert wurde. 
Die Batterie Nr. 5 (Roth) unterftüßte hiebei jene von Hauptmann 
Rieder fommandirten Biecen. Eine der feindlichen Kanonen wurde 
bereit8 am Abend des 22. zum Schweigen gebracht *. Die ein- 
tretende Nacht machte dem Gefechte einftweilen ein Ende. 


an an 


* Der Derfaffer der oftgenannten „Beiträge“ fagt hierüber: „Der 
Bericht des Oberften Ochfenbein enthält irrthlimlicher Weife, es fei eine 
der beiden Piecen auf dem Kapuzinerhitgel durch fein Gefchiig demontirt 
worden. Die Sache verhält fich fo: die Befpannung der beiden Piecen 
wurde ftatt durch Zrainfoldaten durch Knaben aus dem Landfturm geführt. 
Beim Auffahren nun fuhr die eine Miece an ein Straßenbord hart an und 
beach die Achfe. Der Piecechef, Korporal Hurter, der feine Proge bis auf 
fechs Rartätfchenfchuffe verfchoffen Hakte, fuhr damit nach Haste, Tieß die Achfe 
fehnel in der Schmiede wieder hHerftellen und Fehrte damit (im Galopp!) 
auf den Kampfplag zurücd, Er theilte hier noch mit der andern Wiece, die 
ihre Munition ganz verbraucht hatte, feine fechs Kartätfchenfehüffe. Die 
Knaben, welche die Stelle der Trainfoldaten vertraten, follen fich im euer 
wie alte Soldaten gehalten haben.“ Schade daß diefe wacern Jungen nicht 
wußten, daß fie fiir eine fo Hochverrätherifche Hotte ftritten. Lieber Häfen 
wir ihren Muth in einem Kampfe fird Waterland fo beroährt gefehen. 
Einer diefer Knaben fol, als er nach beendigtem Kampfe nach Haufe zurid 
gefehrt fei, die Heimat feiner Eltern in AUfche angetroffen haben. 
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Das Gefecht begann gegen 2 Uhr Nachmittags und dauerte 
bis zum Cinbruch der Nacht ununterbrochen fort. Es ift nicht zu 
[äugnen, daß die Entlebucher, wenigftens theilweife, fich fehr gut 
hielten. Ihrem wiederholten Hurrahrufen nach zu fchließen, glaub- 
ten fie fich bereitS Sieger. Allein fie irrten fih. Sie hatten die 
wacern Berner feineswegs eingefchüchtert, unter welchen der befte 
Geift herrfchte. Noch am gleichen Abend mußte der Feind aus 
feiner vortheilhaften Stellung weichen. Die Nacht ging im Bivouaf 
ruhig vorüber. 

In der Nacht festen die Berner auf das linfe Ufer der Emme 
über und befegten mit Scharffchügen die dortigen Höhen. Die 
Luzerner Artillerie hatte fich, ebenfalls während der Nacht, auf die 
Höhe der St. Wolfgangsfapelle gezogen und in der Eile etwas 
verfchangt. Am 23. bei Tagesanbruch errichteten die Sappeurs 
der Berner vor einer Batterie eine Bruftwehr. Gleich nachher be- 
gann das feindliche Feuer aus ihren Gefchügen, denen vier der 
Berner fofort antworteten. Die Luzerner bei St. Wolfgangsfapelle 
hielten fich bis nach 8 Uhr, als fte fich durch die Scharfichügen 
jenfeitsS der Emme umgangen fahen, welche gegen Schüpfheim vor- 
zudringen begannen. Nun zogen fich die Luzerner hinter das Dorf 
Schüpfheim zurüd, wo auf dem Hügel, wofelbft das Kapuziner- 
flofter fteht und der das Thal linfS und rechts beherricht, eine 
fehr vortheilhafte Aufftelung genommen wurde. Die auf beiden 
Seiten der Emme vordringenden Berner wurden anfangs durc) 
das Kartätfchen- und Kleingewehrfeuer zurüdgedrängt, drangen 
dann aber wieder muthig vorwärts, Fühn dem Tode ins Angeficht 
fihauend, fo daß fich die Gegner auch hier nicht zu halten ver- 
mochten. Sowohl auf dem rechten al8 auf dem linfen &mmenufer 
von den Bernern bedroht und bedrängt, verließen jene ihre jehr 
günftigen und beherrfchenden Stellungen und zogen fich um 2 Uhr 
Nachmittags durch das Dorf Entlebuch zurük*, wobei noch die 
Brüde zu Hasle abgetragen wurde. Der Verfaffer der „Beiträge“ 
jagt, die Artillerie fei hinter Entlebuch noch einmal in die dort am 


ine. 


* Der Verfaffer der „Beiträge“ glaubt, der Feind Hätte nicht Stand 
halten Fönnen, wenn der Luzerner Artillerie die Munition nicht ausgegangen 
wäre, was fataler Weife der Fall gewefen fei. Als das dießfeitige Kanonen: 
feuer aufgehört Habe, fei die Infanterie nicht mehr vermögend gewefen, dem 
Wordeingen des Übermächtigen Feindes zu widerftehen u. few. 
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Anfang der Brameggftraße aufgeworfene Schanze gefahren, allein 
da fich die Infanterie und Scharffchügen bereits nach der Bramegg 
znrücd gezogen und der Feind fomit ungehindert über Luffenberg 
auf die Bramegg und felbft nad) Schwarzenberg hätte gelangen 
fonnen, fo fei die Bofttion nicht haltbar gewefen, und die Artilferie 
habe fich ebenfalls auf die Höhe des Brameggpaffes zurückgezogen, 
nachdem fie im Laufe diefer beiden Tage über 340 Schüffe gethan. 
Hier verwidelt fi) aber der DVerfaffer in Wiverfprüche. Wenn 
der Luzerner Artillerie die Kugelmunition bis auf ein paar Kar- 
tätfchenfchüffe ausgegangen war, wie fonnte fie dann noch hoffen, 
mit diefen in legtbenannter Schanze den Feind aufzuhalten? Da- 
gegen theilen wir mit genanntem Berfafler das Lob über Fourier 
Düring, der über die beiven Piecen das Kommando führte, fowie 
über die gute Haltung des Bataillons Limmacher und der Scharf: 
Ihüsenfompagnie Theiler, Denen felbft Oberft Ochfenbein feine 
Anerkennung offen ausgefprochen haben fol. Nad) einem ung ein- 
gegangenen hinten beigefügten WVerzeichniffe hatte diefe Truppen- 
abtheilung vier Todte und circa dreißig Verwundete, von welchen 
legtern drei in Folge ihrer VBerwundungen bald ftarben. 

Vorzüglich gebührt aber den tapfern Wehrmännern der Divi- 
fion Ochfenbein und ihrem Oberfommandanten, der alle Gefahren 
mit ihnen theilte, das befte Lob. Sie hatten fehr fchwierige Stel- 
lungen zu befämpfen, Zerrains die faft unzugänglich waren, und 
fie überwanden alle diefe Schwierigfeiten mit einem Muthe und 
einer ftolzen Todesverachtung, die nur dem freien Manne eigen fein 
fünnen, der weiß, daß er für die fchönften Güter, für die leibliche 
und geiftige Freiheit des Volkes, Fampft. Diefe brave Neferve von 
Bern hatte aber auch fchmerzhafte Opfer gebracht, — fie betrauert 
den Verluft von 6 Todten und etwa AO VBerwundeten (laut dem 
Verzeichnifie des Dberfeldarztes Flügel: Unter den Berwundeten 
befinden fich auch zwei Dffiziere und mehrere Unterofftziere. 

Nach einem fo harten aber höchft ehrenvollen Kampfe rücte 
die Divifion Ochfenbein nun in Schüpfheim ein und nahm noch 
am nämlichen Tage unter behutfamem Durchftreifen und Befegen der 
Gegend Belt von den bedeutenden Drtfchaften Hasle und Entle- 
buch. Auch) in der Nacht vom 23. auf den 24. erfolgte ungeach- 
tet des rings umher von Anhöhen beherrfchten Bivouafs Fein feind- 
licher Ueberfal. Am Morgen des 24. ging das Gerücht, daß der 
Feind mit al feiner Macht auf der Höhe der Bramegg ftehe, 
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Nichtsveftoweniger wurde vorgedrungen und wider Erwarten fein 
bewaffneter Feind mehr erblict. Hierauf zog die Divifion Dchfen- 
bein unverweilt durch Schachen, Malters und den Nenggpaß nad) 
Kriens, etwa drei DViertelftunden oberhalb Luzern. Diepfeits 
Malters richtete Oberft Ochfenbein einige eindringliche und berete 
Worte an die verfehiedenen Abtheilungen feiner Truppen, und 
höchft wahrfcheinlich hat e8 diefes Dorf feinen Borftelungen zu 
verdanfen, daß dasfelbe nicht zue Sühne der dort gefallenen Frei- 
fchaaren übel mitgenommen worden ift; denn die Soldaten zeigten 
fich höchft erbittert und nur mit Mühe konnten fie vor Mißhand- 
fung der eben von Luzern heimfehrenden entwaffneten gegnerifchen 
Milizen abgehalten werden. Auf ihrem Marfc) traf die Neferves 
divifion auf eine Menge Vertheidigungsanftalten, namentlich auf 
Berhaue, VBerfchanzungen durch Ballifaden, Erdaufwerfungen, auf 
viele abgevedte Brüden, etwa zehn Minen, von welchen die 
meiften geladen von den Sappeurs ausgegraben wurden. — Die 
Dörfer Efholzmatt, Schüpfheim, KHasle, Entlebuch 2. waren jo 
zu fagen menfchenleer; nur Weibsperfonen zeigten fich hin und 
wieder. Im den beiden legtern Dörfern fah man an vielen Häus 
fern weiße Tücher mit rothem Kreuz, und e8 fanden dafelbft we- 
nige Verwüftungen ftatt. 

Sn Luzern hatte man fett dem 22. Mittage Kenntniß 
von dem Beginne des Gefechtes. Major Limmacher fol mehr: 
mals dringend Verftärfung und einen Kommandanten verlangt, 
allein weder Antwort noch) VBerftärfung erhalten haben, bis in der 
Naht vom 22, auf den 23. einiger Landfturm und eine Sendung 
Munition auf die Bramegg beordert wurde. Gegen Morgen jollte 
Major Ullmann, der foeben mit der mobilen Kolonne eingerüdt 
war, ein Bataillon und eine Scharfichügenfompagnie der erften 
Brigade der erften Divifton an fich ziehen und mit derfelben nad) 
Entlebuch abgehen. Diefe Truppen Famen indeffen nur bis Mal- 
ters, von wo aus fie wegen der eingetroffenen Nachrichten gegen 
Mittag Drdre zum Nücdmarfch erhielten. 

Während Salis-Soglio das Entlebuch eigentlich vernachläfftgte 
(dafür auch von dem Berfaffer der „Beiträge” tüchtig zurecht ge= 
wiefen wird), hatte ex feine Macht größtentheild auf das rechte 
Ufer der Neuß und Emme und den Notherberg gezogen, einen 
fonzentrifchen Angriff auf den 23. erwartend. Der Kommandant 
der eriten Divifton (Nüttimann) erhielt nämlich den Befehl, die 
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erfte und zweite Brigade zu Fonzentriren und der Emme fo zu 
nähern, daß er durch ein rafches Vordringen des Feindes auf dem 
Iinfen Reußufer von Inwyl und Emmen her von der Emme nicht 
abgedrücft werden Fonne. Die dritte Brigade der erften Divifton, 
welche auf dem linfen Neußufer fand, wurde auf das rechte Ufer 
zuriickgezogen. Die Konzentrirung der beiden erften Brigaden wurde 
mit vieler Schnelligkeit fo vollzogen, Daß am 22. in der Nacht um 
40 Uhr die beiden Brigaden, mit Ausnahme des Bataillons Fehl- 
mann, das mit der Scharffchügenfompagnie Willmann fich auf 
der Straße von MWohlhaufen bi8 Schachen und Malters zurüd 
zu ziehen hatte, auf der Linie vom Seehäusli nach Sempach Forte 
zentrirt waren, den Iinfen Slügel nach Hellbühl, den rechten nach 
Rothenburg zurückgezogen. Der Hunfelerberg linke, die Hügel ob 
Sempad) rechts vom Zentrum der Aufitellung waren mit dem 
Pandfturm der Nemter Willisau und Surfee befest. In diefer Auf: 
ftellung erhielt gegen Mitternacht der Diviftonsfommandant den 
Befehl, die beiden Brigaden nebft der mobilen Kolonne über Die 
Emme zurück zu ziehen und fich auf dem Iinfen Emmenufer vom 
Kenggloch bis zur Emmenbrüde aufzuftellen. Das Lanpfturmfom- 
mando erhielt den Befehl, zirfa 3000 Mann Landfturm auf Die 
Bramegg und den Schwarzenberg zu detachiren. Diefe Bewegung 
wurde noch in der Nacht angetreten; das Bataillon Xaver Schmid 
und die Scharffchligenfompagnie Aloys Meier zogen- fich über Die 
Thorbergbrücde, der Neft über die Emmenbrüde zurück. Major UN: 
mann erhielt in der Frühe des 23. den Befehl, fich auf die Bram- 
egg zu verfügen und bis zur Anfunft des Stabshauptmanns 
Albertini dafelbft das Kommando zu übernehmen. Das Bataillon 
Xaver Schmid und eine Scharffchügenfompagnie follten ihm nach- 
folgen. Das Bataillon Fehlmann und die Scharffchügenfompagnie 
MWillmann wurden von Wohlhaufen nach Malters und Blatten 
zurücgezogen. So ftanden alfo mit Tagesanbruch am 23. Nov. 
die fämmtlichen Streitfräfte der Sonderbündler auf dem rechten 
Ufer der Neuß und Emme bis Gislifon, Honau und Meyersfappel. 

Diefen Terrainabfchnitt befchreibt der Verfaffer der „Beiträge” 
in allgemeinen Zügen wie folgt :. 

„Die Emme und Neuß bilden von Pittau an bis unterhalb 
Gislifon eine ziemlich regelmäßig von Süpdweft nad) Nordoften 
hin laufende Linie, welche durch den Lauf der Neuß aus dem 
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Bierwaldftätterfee bis zum Einfluß der Emme in zwei Theile ge- 
theilt wird. 

„Eine halbe Stunde rüfwärts, im Angelpunft diefer Linie 
liegt die Stadt Luzern. 

„Die Emme ift ein Waldftrom, der im Sommer durd) die Ge- 
witter, im Frühling durch rafches Schmelzen des Schnee’s oft un: 
gebeuer anfchwillt und deßhalb ein verhältnigmäßig breites Bett 
hat, das auf beiden Seiten mit Dämmen und Gehölz eingefaßt 
ift. In gegenwärtiger Jahreszeit aber ift ihr Wafjerftand fo Flein, 
daß fie an den meiften Stellen von Fußgängern ohne Schwierig: 
feit durchwatet werden fann. Außer der großen Emmenbrüde 
oberhalb ihres Einfluffes in die Neuß führen über diefelbe noch 
fahrbare Brücken bei Thorenberg, Blatten, Malters und Werthen- 
ftein. Außerhalb Thorenberg jenfen fich die Hügel des linfen Ufers 
außerft fteil gegen das Ufer, und die Straßen, welche von Hellbühl 
her auf die Brüden von Dlatten und Malters führen, find beinahe 
unfahrbar. Diefe beiden Brüden waren übrigens abgetragen. ine 
ziemlich fahrbare Straße führt von Helbühl aus über Spighof 
nad) Tchorenberg, diefelbe, welche die Freifchaaren im Jahr 1845 
einfchlugen. Auf dem rechten Ufer läuft die fchöne Kantonsftraße 
ver Emme parallel, von Luzern bis DBlatten, etwa eine Viertel: 
ftunde weit vom Ufer entfernt, dann demfelben ganz nahe. Zwifchen 
Dlatten und Littau ergießt fich der größere Krienbad) in die Emme, 
ein wilder, vom Herrgottswald herfommender Waldbad). Er fließt 
von der Herrgottswalder- bis zur Fifchernbrüde durch einen Wal, 
von da bis zur Nenggbrüde durch eine tiefe Schlucht, das Nengg- 
lo), gebildet durch die jühen, waldigen Abhänge des Sonnen: 
bergs und DBlatten- oder Schwarzenberg, von der Nenggbrüde 
an big zur Einmündung in die Emme durch ein mit ungeheuren 
Steinblöcden befäetes, beinahe undurchdringliches Gehölz. Diefer 
Dach bildet die ftarfe Slanfe der Bofttion von Littau. Ihm ent- 
lang zieht fih auf dem rechten Ufer am Rande des Abarunbe 
die Straße von der Nenggbrüde nach Striens. 

„Bon der Nenggbrüde an dominirt überall das rechte Emmen: 
ufer das linfe, mit Ausnahme einer Eleinen Strede, Bon Littau 
aus geht der Höhenzug halbmondförmig, fich von der Emme rüd: 
wärts auf einige Schritte entfernend, bis zum Rootenbade, wo er 
iwiederum fteil und waldbedekt unter dem Namen KRootenwald 
gegen Die Emme abfällt und eimas rüfwärts den waldigen Hügel 
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Zimmeregg bildet, der bei der fogenannten Krummenfluh das Thal 
der Reuß fchließt. Parallel mit der Straße nach Littau und ver 
Smme erhebt fich zu bedeutender Höhe vom Gütfch bei Luzern an 
bis zum Nenggloch mit fteilen, waldbededten Abhängen der Son- 
nenberg, jenfeitS defien die Ebene von Kriens und Horw fich 
ausdehnt. 

„Die ganze Länge der Linie vom Nenggloch bis zur Emmen: 
brücfe beträgt eine Fleine Stunde. 

„Auf diefem an fich vortheilhaften Terrain waren verfchiedene 
Erdaufwälle für die Artillerie, Laufgräben für Infanterieaufftelung 
und Berhaue in den Wäldern und Gehölzen angebracht. Auf 
Hohenrüti, die Nenggbrüde und das Nenggloch bevedend, ftund 
eine halbe Batterie von Nidwalden mit Bederfung eines Detache- 
ments vom Garnifonsbataillon Helfenftein, bei Littau in der 
Schanze gegen Thorenberg Lieutenant Schlapfer mit einer Acht- 
pfünderfanone und einer VBierundzwanzigpfünderhaubiße,, in den 
Scjangen beim NRootenwald und bei der Emmenbrüde die Urner 
Batterie Muheim.” 

Die Truppen der erften und zweiten Brigaden der erften Divi- 
fion wurden wie folgt aufgeftellt : 

Die Bataillone &. Schmid, Fehlmann, Zemp und 3. Göllin, 
die Scharffohügenfompagnien Hartmann und Meier * in Littau, 
ebenfo die fahrende Divifionsbatterie Pfyffer, die Scharffchügen- 
fompagnie Schlapfer in Blatten, das Bataillon Schobinger und 
die Scharfichügenfompagnien Segefjer und Alois Hurter beim 
Rothenwald, zwei Kompagnien des Jägerbataillons Muller bei der 
Kapelle von St. Bhilipp Neri, vie halbe Sappeurfompagnie bei 
der Emmenbrüde, vom Landfturm 600 Manı auf dem Sonnen 
berg, zirfa 1500 Mann bei Littau, gegen 1000 Mann bei der 
Emmenbrüde. Diefe Aufftelung wurde am Abend noch verftärkt 
durch die Zurücziehung des Bataillons Schmid und des Batail- 
long Limmacher, fo wie der 1500 Mann Landfturm auf die Bram- 
egg nad) Hohenrüti und Zittau. Drei Kompagnien des Wallifer 
Bataillons v. Kourten waren in der Außerften VBorftadt von Luzern 
(in der Nähe der Kommunifstionsbrüde über die Neuß, welche 
die Verbindung mit der Schanze von St, Karl unterhielt) aufge 


* Leßtere ftand bei der Thorenbergbrücfe mit mehreren Landfturmfompa: 
gnien, die in den Laufgräben anfgeftellt waren, 
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ftellt. Die freiwillige Kompagnie Siegrift ftand al Neferve auf 
dem Gütfch. Der Divifionsftab und der Stab der erften Brigade 
lagen in Littau, der Stab der zweiten Brigade bei der Emmen- 
brüde. Sm diefer Aufftellung erwartete man den Feind an der 
Gmme am 23. November. 

Das auf dem rechten Reußufer vom Einfluß der Emme an 
bis zur Zuger Grenze gegen DOftnordoft und zur Landzunge von 
Küßnacht und Immenfee gegen Dften liegende Terrain bildet zwei 
unter fich und mit dem Laufe der Neuß und der Geebucht von 
Küßnacht ziemlich parallel laufende Thäler, von guten Straßen 
der Lünge nach durchzogen, unter fich getrennt durch die auf beiden 
Seiten teil abfallenden Höhen des Dietfchen- und Nooterbergg, 
die fich über 2000 Fuß über den Spiegel des Virrivaldftätterfee’s 
erheben. Unter fich werden beive Thäler durch zwei Duerthäler 
verbunden, das Gögenthal zwifchen Dierifon und Moligenfchioy! 
und die Stuben zwifchen Ebifon und Adligenfhwyl. Bon Meggen 
und Mörlifchachen und der Straße nach) Küßnadıt wird das Thal 
von Adligenfhiwyl und Üdligenfchiwyl getrennt Durch fteile Hügel, den 
großen Meggerwald und den in einer tiefen Schlucht, fließenden 
MWürzenbacdh. Das Thal von Ebifon und Root, durch welcjes die 
Zürcher Straße geht, fcheidet von der Neuß eine Hügelfette, die 
unter dem Namen Sedel, Rathhauferwald, Hundsrüden ziemlich 
fteil gegen den Fluß abfällt und bis in die Gegend von St. 
Katharina, unterhalb Inwyl, das linfe Ufer beherrfcht, von wo 
an dasfelbe eine Strede weit überhöht. Auf dem Kamm diefes 
Hügels liegt das Dorf Buchenrain. Die Reuß felbft Hat eine 
Breite von ungefähr hundert Schritten und Feine für Fußgänger 
oder Pferde pratifable Jurtben. Das rechte Ufer ift von Rath- 
haufen an mit Gehöl; (Schachen) mehr oder minder, das linfe 
durchgehend vom Einfluß der Emme an bis gegen Gislifon be- 
jest. Zwifchen Emmen und Inwyl ftößt an die Neuß in bedeutender 
Länge und Breite der Schiltwald, durch welchen von Inmwyl aus 
fahrbare Waldwege an die Neußufer führen. Von Luzern bis 
Gistifon ift Feine Brüde über diefen Fluß, bei Nathhaufen eine 
jogenannte fliegende Brüde (Bac), bei Berlen eine Fahr, wo man 
größere Schiffe hält. Oberhalb der Krummenfluh bei Luzern hatte 
man eine Kommunifationsbrüde für Truppenbewegungen von einem 
Ufer auf das andere gefchlagen. 

Die Befeftigungswerfe, welche auf der Neußlinie angebracht 
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waren, befanden fich auf beiden Endpunften an dem Furzen 
Stromlauf von Luzern bis zum Einfluß der Emme, zur Vertheidi- 
gung der Emmenbrüde, der Straße von Littau nach Bafel und 
dann bei Giglifon. Der VBerfchanzungen auf dem rechten Neußufer 
in der Nähe der Stadt haben wir fehon früher gedacht. Die 
Schanze von St. Karl war befegt mit zwei Achtpfünderfanonen 
von Luzerner Artilleriften und zivei Vierpfünderfanonen von Unter: 
waldner Artilleriften bedient, unter dem Kommando des Hauptmanng 
San, Die Schanze auf der Höhe des Mbachs (auf der Land- 
zunge, welche durch die plößliche Wendung der Neuß von Nord: 
weit nad) Nordoft eine halbe Stunde von Luzern gebildet wird) 
war mit einer Achtpfünderfanone und einer Zwölfpfünderhaubiße 
unter dem Befehl des Lieutenants Karl Thüring befest, je mit 
30 — 50 Mann Bedekung. 

Gislifon ft ein Fleiner Ort von wenigen Häufern, mit einer 
Zolftätte an der Neußbrüde, an der Straße von Luzern nach Zug 
und Zürich, 21% Stunden von Luzern entfernt, in einer Tiefe ge 
legen, die gebildet wird durch eine Senfung des Fleinen Plateau’s 
das jenfeits dem Dorfe Root fich zwifchen dem Nooterberge und 
der Neuß befindet, durch den ziemlich fteilen Abhang des Nooter- 
berges und das MWiederanfteigen der Straße gegen Honau, der 
legten Drifchaft im Kanton Luzern, von wo aus fich wieder ein 
Plateau gegen Hünenberg hinzieht. In Gislifon trennt fich Die 
Straße nad) dem aargauifchen Freienamte von der Zürcher Straße, 
Die erfte führt über die bededte hölzerne Brüde nach dem erften 
aargauifchen Ort, Klein=Dietwyl. Daß diefe Bofttion durch einen 
für SInfanterievertheidigung eingerichteten Brüdenfopf auf dem 
linfen und drei Schangen für die Artillerie auf dem rechten Neuß- 
ufer bededt war, wurde fehon früher gefagtz fie hatten die Fronten 
der Neuß zugefehrt, mit Ausnahme derjenigen bei Honau, welche 
die Front auf die Straße hatte. Diefe lebtere Schanze, die ein- 
zige, welche im Treffen gebraucht werden fonnte, hatte bergwärts 
eine Fortfegung in einem zirfa 150 Schritte langen Laufgraben 
und Erdaufiwurf, von deflen Ende an natürliche Heden der Ber: 
theidigung günftig fortliefen bis zum Walde, welcher fich von der 
Höhe des Berges herabfenft. 

Mir gehen nun zu den Dispofttionen über, welche General 
Salis für den Hauptangriff an der Neußlinie getroffen batte. 

Als am 22, November Zug Fapitulirt hatte und die Schwyger 
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Truppen gleichen Tages abgezogen waren und nur nod) Walchivy! 
befegt hielten, blieb Rothenfreuz noch die Nat vom 22. auf den 
23. von der Luzerner Batterie Mazzola und dem Nidwalder Ba- 
tailon Würfch befest. 

Der General Salis hatte am 22. November das Kommando 
über die zweite Brigade der zweiten Divifton und die dritte Bri- 
gade der erften Divifion perfönlich übernommen, d. h. die Verthei- 
digung der Neußlinie und der Bofition von Gislifon bis zum 
Zuger See, wobei bemerft werden muß, daß das Schwyzer Ba- 
taillon Dober, welches im DBerein mit dem Landfturmbataillon 
Beeler von Schwyz Meiersfappel und den jenfeitigen Abhang des 
Nooterberges zu deden hatte, der zweiten Brigade der zweiten Di- 
pifion angehörte und unter deren Kommando verblieb, und daß 
das Bataillon Wuürfh von Nidwalden, mit Ausnahme jener 
Scharfichügenfompagnien mit Tagesanbruch am 23. vom Rothen- 
freuz zurüdgezogen, nach Wdligenfchwyl detachirt und dem Kom: 
mando der zweiten Divifion zur Verfügung geftellt wurde. &8 
geht aus diefem hervor, daß das Kommando der zweiten Divifion 
für die Vertheidigung der rechten Flanfe des unter perfönlichem 
Kommando des Generals von Salis in der Richtung von Gigli- 
fon operirenden Korps zu forgen hatte. ES war aber feine gehö- 
rige Verbindung hergeftellt, oder Abyberg war in feiner Gleich: 
gültigfeit fo verfunfen, daß er alle nöthigen dießfälligen Maßnahmen 
unbeachtet ließ *. 

Das Oberfommando auf der Emmenlinie hatte Salis dem 
Chef des Generalftabs Elgger aufgetragen und ihm von Gislifon 
aus am 23. Oberftlieutenant von St. Denis und Stabshauptmann 
Meyer zur Aushülfe gefandt. 

Wir wollen nun vorerft den Ereigniffen auf der Neußlinie an 
jenem denfwürdigen Tage folgen und mit Angabe der Aufftellung 
der Truppen beginnen, welche dem Korps des Generals Galis 
angehörten und der eidgenöflifchen Armee gegenüber ins Yeuer 
geführt wurden. 


* Salis:Goglio fol 3. B. erft um 4 Uhr Abends in Ebifon Bericht 
von dem Rüdzuge der Bataillone Dober und Beeler von Meiersfappel, der 
fhon um 1 Uhr ftattfand , erhalten Haben , ungeachtet Meiersfappel über 
den Berg von der Zürcher Straße Feine Stunde weit entfernt ift. 
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Bon der zweiten Brigade der zweiten Divifton ftand das 
Bataillon Röthlin am 23, November mit feinen zwei Scharfichügen- 
fompagnien in Ebifon (ausgenommen die Zentrumsfompagnie 
Bonrog , welche der Batterie Schwyser ald Bededung beigegeben 
war). Das Bataillon Würfch war, wie oben gemeldet, zur Ver: 
fügung des Kommando’ der zweiten Divifion nach Udligenfchwy! 
detachirt, mit Ausnahme feiner Scharffchüsenfompagnien, welche 
vom DOberfommando in Honau zurüdbehalten und auf den Berg 
detachirt wurden. Vom Bataillon v. Courten von Wallis waren 
drei Kompagnien, die bei der mobilen Kolonne geftanden, in Zur 
zern zurüc gelaffen worden (e8 hieß wegen Ermüdung); drei Kom- 
pagnien fanden in Root. Don der dritten Brigade der eriten 
Divifion ftand das Bataillon Weingartner und die Landivehricharf- 
fehüsenfompagnie Hurter in Nathhaufen und Buchenrain, zur 
Reußbeobachtung, die Bataillone Segeffer und Meyer -Bielmann 
in Root und Gislifon. Dazu famen noch zwei Kompagnien des 
Sägerbataillons Müller, welche in Ebifon ftationirt waren. 

An Artillerie hatte ver General von Salis bei feinem Korps 
nebft den vier Nefervepiecen in den Schanzen zu Gislifon, Die 
Batterien Mazzola, Schwyter und von Moos, welche fammtlic) 
in Root und Gislifon ftationirt waren. Der Landfturmlommen- 
dant Basfal Sichupdi war ebenfalls in Gislifon und verfügte über 
den Landfturm des Amtes Habsburg, welcher nach Meiersfappel 
detachirt wurde **, fowie über eine freiwillige Schügenfompagnie 
Senny) aus dem Amte Hochdorf und ein Landfturmbataillon von 
Hisfirh. in Landfturmbataillon aus den nächften Gemeinden 
des Amtes Hochdorf ftand auf dem Sedelhof bei Nathhaufen. 

Die Gefechtsdispofitionen wurden erft mit Tagesanbrud), als 
man bereits der feindlichen Kolonnen in der Richtung von SKlein- 
Dietwyl anfichtig wurde, genommen, 


* &8 war allerdings ein bedeutender Mebelftand, daß an einem Orte, 
wo vier Batterien Artillerie vereinigt waren, Fein Artilleriefommando, ja 
gar Fein Stabsoffizier der Artillerie fich befand, und jeder Batteriefomman = 
dant nur auf fich felbft angeriefen war. Der Artilleriefommandant Oberft- 
lieutenant R. GHldlin befand fich auf Befehl dxs Chefs des ©eneralftabs 
mit einem Lieutenant, al8 Adjutant, auf der Linie von Kiftau. 

** Der Landfturm diefes Amtes mar nach einem vor uns liegenden 
authentifchen Werzeichniffe 879 Mann farf, derjenige des GÖerichtöbezirfes 
Hikfich 930 Mann, 
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Mit Tagesanbruch wurde die Haubigenabtheilung (Zwölf: 
pfünder) der Batterie von Moos unter Oberlieutenant 5. B. Meyer 
beordert, auf den Höhen an der Straße rechts von Honau fich 
aufzuftellen, um den Feind vom DVBorrüden auf dem linfen Reuß- 
ufer von Alein-Dietioyl her gegen Gislifon abzuhalten. Unterhalb 
diefer Bofttion, an einem Erdwall in der Straße, war eine Sek 
tion der Batterie Schwyger unter Lieutenant Maurus Meyer, be- 
ftehend aus einer Achtpfünderfanone und einer 15&entimetres-Hau- 
bite (Bairhans) aufgeführt *. Bei diefen beiden Sektionen war 
die zur Batterie Schwyger detachirte Obwaldner Kompagnie Bons 
r08 als Bedekung. Die Batterie Deazzola war noch über biefe 
Bofttion von Honau hinaus vorgefchoben. 

Etwa um 8 Uhr Vormittags waren die Bataillone GSegefler 
und Meyer-Bielmann von Root und Dierifon berbeigerufen wor: 
den und wurden nun wie folgt aufgeftellt: Die Jügerfompagnie 
Vfyffer- Feer in den Laufgraben, an der Schanze auf ihrem rech- 
ten Flügel ein Vierpfinder (welcher aber beim Beginne des Treffens 
in Gislifon in die Schanze zurücgezogen und durch einen Acht: 
pfünder der Batterie Mazzola erfegt wurde). Daran anfchließend, 
ftaffelweife vorwärts, die Zentrumsfompagnie (Dttiger) vom Ba- 
taillon Meyer-Bielmann in eine unregelmäßige Kette, nad) Ma$- 
gabe des Terraing, aufgelöst bis an ven Wald; die zweite Jentrum- 
fompagnie (Bucher) vom gleichen Bataillon in den Wald, in 
welchen von Honau fommend auch die Scharffchügen von Nid- 
walden einrücten. Die SJägerfompagnie (Boflard) und eine Zen- 
trumfompagnie (Comund Bfyffer) vom Bataillon Gegefjer, mit 
dem Landfturm von Hitfirh unter dem Adjutanten von Pasfal 
Tihudi, Hauptmann Bogel (nach unferm Verzeichniß 130 Mann 
ftarf) und der freiwilligen Scharfichügenfompagnie Senni, marfchir- 
ten nebft der eriten Zentrumfompagnie (Buholzer) vom Bataillon 
Meyer - Bielmann zirfa 9 Uhr von Gislifon auf Befehl des 
Oberfommandanten nad Honau und von da auf die Höhe des 
Berges in die Gegend der St. Michaelsfapelle, zum Anfchluß an 
die Schwyger Truppen, welche vorwärts Meiersfappel und am 
jenfeitigen Abhang des Nooterberges ftanden, Eine Kompagnie 


* Sämmtliche fchon früher genannte 15 Centimetres:Haubigen tragen das 
feanzöfifche Wappen und den Namen des entfernten Königs Ludwig. Die 
Kanonen Famen vermuthlich aus den Zeughäufern von- Befancon. 
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cHegi) vom Bataillon Segeffer erhielt den Befehl in Gislifon 
zurüczubleiben. Cine Kompagnie des gleichen Bataillons (3. 3. 
Vfyffer) war in Honau und. wurde fpäter ald Bededfung der Ar- 
tilferie verwendet. Die zweiten Sektionen der Batterien PBfyffer 
und von Moos verblieben in den Schanzen von Gislifon ald Ne- 
ferve. Das war nun die Aufftelung. Die beiden Kompagnien des 
DBataillons Segeffer, die auf die Höhe des Nooterberges beordert 
waren, fonnten, als fie gegen 14 Uhr Mittags dafelbft anfamen, 
fih mit den Schwyzern fchon nicht mehr in Verbindung feßen, 
indem die Brigade Nitter bei ihrer Anfunft bereits gegen Meiers- 
fappel vordrang, und mußten demnach, auf der Höhe des Berges 
einen Hafen formiren, Der Nooterberg war alfo von einer weit 
ausgedehnten Infanteriefette von Gislifon bis auf die Höhe von 
St. Michaelsfapelle befest, aber ohne gehörigen, durd) General- 
ftabsoffiziere vermittelten Zufammenhang unter fich, ohne Neferven, 
ohne Bataillonsmaffen, 

Die riikwärts in der Entfernung einer Stunde liegenden dig- 
poniblen Bataillone Nöthlin, Weingartner und Würfch mit drei 
Scharffhügenfompagnien und den zwei Jägerfompagnien des Ba- 
taillons Müller follen die ganze Zeit des Gefechtes hindurch weder 
Bericht noch Befehl erhalten haben und feien fomit nicht in den 
Kampf gekommen. . Wenn wir indeffen nur die wirklich in den 
Kampf gefommenen regulären Truppen des Sonderbundes berech- 
nen, fo beliefen fich diefelben auf wenigftens 4000 Mann. Daß 
die Landfturmabtheilungen der Aemter Hochdorf, Hißfirch und 
Habsburg zufammen nicht bloß 700 Manıı ausmachten, wie der 
Berfaffer der „Beiträge" fagt, it Far, war ja der Landfturm des 
Gerichtsbezirkes Habsburg (nach einem fpäter beigefügten authentifchen 
Verzeichniffe) allein 87I Mann ftarf. Wir fünnen ficher anneh- 
men, daß jedenfalls wenigftens 1800 Mann Landfturm wirkffam 
waren. — Mehrgenannter Berfaffer der „Beiträge” gibt dagegen 
die gegen Gislifon und Meiersfappel verwendeten Streitkräfte ver 
vierten und fünften Dipifion der eivgenoffifchen Armee „unbedenklich“ 
auf 20,000 Dann an. Wir müffen diefe Angabe — nolens 
volens — bejtreiten und wollen nun zeigen, daß er fich weit über- 
rechnet hat. 

Bei Gislifon (auf dem rechten Reußufer) waren theils im 
Teuer, theils bereit vasfelbe aufzunehmen : 
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DBierte Divifion, Ziegler. 
Bonder erften Brigade, Egloff: 
Bataillon Ginsberg von Zürich. . 2 22.20.6288 Mantı 
‚ Häusler von Aargau. . . 2.2. TB = 
z Benj?von: Ziriht 2 nd nee 
Savalleriefompagnie Hanhardt von Zürich . . 2.64 > 
Eine halbe KompagnieSappeurscHemmen)von Aargau 47 = 
Die Artillerie Fann der Anzahl ihrer Mannfchaft 
nach bier nicdyt in Anrechnung fommen, fondern bloß 
die Gefchüge (eine eidg. Batterie beiteht nämlich aus 
4 Stüden), welche von ihr bedient werden, nämlich : 
Batterie Müller von Aargau, Sehspfünderfanonen, 
s Nuft von Solothurn, Sechspfünderfanonen, 
2 Mol von Bern, Zwölfpfünderhaubigen, 2 
‚ Schweizer von Zürich, Zwölfpfünderhaubigen. 
Diefen Biecen waren als Bevdedfung beigegeben: 

Zwei Jägerfompagnien vom Bat. Zuppingerv.Zürich** 186 
Zwei Zentrumsfompagnien vom Bat. Fäft von Zürich 196 = 
sn Verbindung mit obigen Korps waren bei der 

Dperation am Nooterberg : 
Bon der zweiten Brigade, König: 
Bataillon Bänziger von Appenzell AR. . . 2.49 
. Bernerivon Hargauın! iuiluge nwomae122 
‚ Ernft von Thurgau 2. . 112 
Zwei Kompagnien Jäger und eine Zenteumforibagkie 
Nr. 3) vom Bataillon FZäft von Züih . . 34 = 
Dazu von der eriten Brigade: 
SAT BEER II N Kreis von Thurgau . . „99 
2 -  Bleuler von Zürich . . . 118 
s Hanhardt von Thurgau . 103 
‚ Kufter von St. Oallen . . 109 
Eine halbe Sappeurfompagnie (Hemmen) von YAargau 47 
Zotal: 3295 
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* Wir Bringen Hier das ganze Bataillon Benz in Anrechnung, obfchon 
nur die Kompagnie Jäger rechts (Steinmann) von diefem Bataillon ins 
Zreffen fam, das ©ros des Bataillons aber erft, als dasfelbe bereits aufhörte. 

** Vier Kompagnien des Bataillons Zuppinger (Brigade Egloff) und 
eine Kompagnie des Bataillons FAfi (Brigade König) waren zur Bederung 
von Gepäden, Proviantivagen, Ambulance u. fe 1o., zurlidigeblieben. 
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Bringt man nun die Kranfen und fonftigen Nichtfombattan- 
ten in Abrechnung, fo fann man den wirklichen Beftand obiger 
zwei Brigaden auf höchitens 5000 Mann anrechnen. 

Auf dem linfen Reußufer (in Dietwyb) ftanden, ohne jedoch 
direfte ins Feuer zu fommen (mit Ausnahme der Artillerie, welche 
ihr Feuer nach) Honau abgab): 

Bon der dritten Brigade, Müller: 
Bataillon Basler von Zurich. 

e  Martignoni von St. Gallen *. 

< Künzli von Yargau, 
Scharffhütenfompagnie Blumer von Glarus. 

- - -  LVicharner von Öraubündten, 
Sappehkdnyagnie Seuch von Yargan. 

Eine halbe Kompagnie Pontoniers (Huber) von Zürich ** (Can 
der Brüde bei Eyen verwendet), 
Zur Bedelung: die Scharfichügenfompagnie Ringier von Aargau 

(Landwehr). 

Batterie Ringier von Aargau, Zwölfpfünderfanonen und Zwölfpfün- 
derhaubigen. 
Batterie Zuppinger von Zürich, Zwölfpfünderfanonen, 

. Weber von Solothurn, Vierundzwanzigpfünderhaubigen. 
AS Bevekung dabei 11% Kompagnie vom Bataillon Basler von 

Zurich. 

Der effektive Beftand diefer Brigade (Artilleriemannfchaft und 
Zrain nicht eingerechnet) war etwa 2000 Mann. 


Gegen den Pag von Meiersfappel wurden folgende Streit- 
fräfte der 
Sünften Divifion, Gmür, verwendet, 
Zweite Brigade, Isler: 
Bataillon Meier von Appenzel AR. . . + 497 Mann 
Shui ven Ziihiiiunamie no ana dr 
Bernold von St, Salen . 2.2.70 = 
Seiler von Schaffhaufen . » . 222.846 = 
Uebertrag 2743 Mann 


N 
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* Yus Mißverftändnig Fam diefes Bataillon erft am Abend des 23. No= 
vembers nach Dietiwyl. 


** Die Yarganer Pontonierfompagnie Bogtli mußte in Sins zuricdbleiben, 
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Vebertrag 2743 Mann 
Kine halbe Kavalleriefomp., Kafpar von Schaffhbaufen 32 = 
Scharffehügenfompagnie Burkhard (früher Zeller) von 

Züri) .ns4% 122 
Scharfihüsenlembagnie, Baumann Ken &. Gallen 125 
Eine halbe Sappeurfomp., Wimmersberger von Zürich 50 
Eine halbe Sappeurfompagnie, Irminger von Züri) 50 
Batterie Heylandt von St. Gallen Sechspfünderfanonen 

Dritte Brigade, Nitter : 
Bataillon Brunner von Züri... .wuanl® ar H4mi632 

- Hilti von St, Ballen nanzzt ins 90 

, Kappeler ann Thurgau as. + 118 

- Schindler. von Glarus au. Dust: surswınBid 
Saison Molin aus Bündten. 2... 88 

z z Bänziger von Appenzell AR. 101 
Eine ei Kompagnie RN FU von RENT 

baulena.... 32) r 
Batterie Scheller Eon Zürich, 

Eine halbe Sappeurfomp., Wimmersberger von Züri) 90 
Eine Halbe Sappeurfompagnie, Irminger von Züri 50 
Total 6219 = 

Wenn man aud) bei leßtern zwei Brigaden die Nichtfombat- 
tanten abrechnet, fo beitand ihre Stärfe etwa in 6000 Mann, 
Kac) diefen aus authentifchen Quellen enthobenen Angaben waren 
jomit die gefammten gegen G®islifon, am Nooterberge und bei 
Meiersfappel verwendeten Streitfräfte nur höchftens 11000 Mann, 
wonach fi der Verfaffer der „Beiträge um 9000 Mann über: 
rechnet, dagegen die Streitkräfte der Sonderbundsarmee offenbar 
zu gering angegeben hat. 

Ehe wir nach diefen Bemerfungen zu den Gefechten felbft 
übergehen, wollen wir. noch der Vorbereitungen gedenfen, welche 
der Kommandant der vierten Divifion, DOberft Ziegler, zum Angriff 
gegen Luzern vor dem. 23. November gemacht hatte. — Als ver: 
jelbe unterrichtet war, ‚daß die Feindfeligfeiten bald beginnen und 
jeine Truppen zu diefem Zwede auch bei Gislifon verwendet wer- 
den jollen, fo nahm er am 20. November von Muri aus, in Be: 
gleit feiner Adjutanten, des Artillerie» und Oenieftabs, unter Ber 
defung dur) ein Bataillon, eine Scharffchügenfompagnie und 
ein Detachement Stavallerie, eine Nefognoszirung an der Luzerner 


“ “N w “ 


W n “ W W Rn 


van 


225 


Grenze bei Dietivyl vor. Nechts vom Dorfe, auf einer Anhöhe 
des fich Dort erhebenden, nach Norden hinziehenden, und die Grenze 
zwifchen Aargau und Luzern bildenden Lindenberges, über einem 
Walde, wurden zwei halbe Bataillone aufgeftellt, die Kavallerie 
im Dorfe zurüd gelaffen, uud mit Jägern und Schüßen fodann _ 
der bergige Wald bis zum füomweftlichen Rande unterhalb Buholz 
durchftreift. Außerhalb des Waldes waren drei Minen angelegt, 
welche theilweife zerftört wurden, deren völlige Zertrümmerung aber, 
um die Zeit nicht Dabei zu verlieren, aus der Urfache unterlaffen 
wurde, weil die Ungefährlichfeit derfelben unter allen Umftänden 
deutlich war, da auf günftigem offenem Boden diefe Anlagen un- 
gehindert umgangen werden Fonnten. Auf verfchiedenen Stellen 
am dortigen erhöhten fünlichen Waldrande, von wo aus die Brüde 
und Befeftigungen von Gislifon offen vorlagen, wurde durch Fern- 
tohre jene PBofition beftmöglichtt Fennen zu lernen gefucht. Man 
überzeugte fich), daß von den verfchiedenen Höhepunften vom Walde 
aus, Artillerie fowohl fchwer zu placiren wäre, als auch fehr weit 
das Feuer abzugeben hätte, fo daß mehr in der Nähe des Dorfes 
Dietwyl, auf der andern Seite des Waldes, die Artillerie aufzu- 
ftellen gefucht werben müffe. Bei Buholz wurden lediglich einige 
Landftürmer bemerft, welche in der Ferne einige wenige, wie e8 
Ihien auf Mlarmirung berechnete, Schüffe abfeuerten. Bei Gisli- 
fon hingegen wurden Fleine Truppenforps, welche die eidgenöffifchen 
Zruppen offenbar wahrgenommen hatten und dadurd) in Bewe- 
gung gefegt worden waren, bemerkt. Unzweifelhaft in Folge diefer 
bewaffneten Nefognoszirung hatte dann die bis in die fpäte Nacht 
hinein durch viele überall im Kanton Luzern erfolgte Kanonen- 
jchüffe veranlaßte Alarmirung jenes Kantons ftatt, von welcher 
wir fchon früher erzählt Haben. Zu genauerer Kenntniß des Neuß- 
gebietes, zum Behuf paffender Anbringung von Sciffbrüden, 
wurde bei Sins auf dem Hinmarfche nad) Dietwyl eine Nefognos- 
jirung durch die Genieoffiziere vorgenommen, Auch den folgenden 
Tag beftimmte der Divifionär Ziegler zu einer Nefognoszirung der 
Reuß von Sins aufwärts bis Dietiwyl durch einen Genieoffizier 
mit Zuzug von des Fluffes und der Ufer Fundigen Leuten, Diefe 
Nefognoseirung fand wirklich ftatt und erwies fich dann, in Folge 
der fpäter bei Eyen, gegenüber Dietwyl, errichteten Schiffbrüde 
als gelungen, gleich wie auch die in Sins erbaute Schiffbrüdfe 
vollfommen angemeflen war. 
15 
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Bon diefen durch den Divifionsfommandanten Ziegler mit fo 
viel militärifhen Takt und aller nur möglichen Vorficht geleiteten 
und angeoroneten Nefognoszirungen hing dann die nähere Aus- 
führung des Dperationsplanes gegen Gislifon ab, welcher das 
glüdliche Refultat des Sieges zur Folge hatte. 

Wir wollen nun der weitern Vorbereitungen gedenfen, welche 
der Kommandant der vierten Divifton, Oberft Ziegler zum Angriff 
gegen Luzern vor dem 23. November gemacht hatte. Diefer hatte 
yon dem Chef des Generalftabes den Befehl erhalten feine Divifton 
auf den 19. November zwifchen das rechte Ufer des Hallwylerfees 
und die Neuß zufammen zu ziehen; er verlegte daher fein Haupt- 
quartier am 19. vom Breftenberg am Hallivylerfee nach Mut, 
an welch erftern Drt er dasfelbe von Aarau am 15. November zu 
dem Ziwede verfeßt hatte, um den bedrohten Wunften feines bis- 
. herigen Rayon, nämlich dem Freiamt, Seethal und Wynenthal 
zugleich näher zu fein. Die Truppen feiner Divifion dislozirte er 
auf den 19. November wie folgt: 

Erfte Brigade Egloff, mit vier Bataillonen Infanterie, zwei 
Scharffchügenfompagnien, fowie einer Kompagnie Kavallerie nad) 
Auw und den umliegenden Ortfchaften bis Sing (doch nicht über 
diefen Ort hinaus). 

Zweite Brigade, König, mit vier Bataillonen und zwei 
Scharfichügenfompagnien, fo wie einer Kavalleriefompagnie nach 
Muri und Umgegend. 

Dritte Brigade, Müller, mit drei Bataillonen und zwei 
Scharffehüsenfompagnien auf das rechte Ufer des Hallwylerfees, 
von Seengen bis Fahrwangen und Bettwyl, Die drei urfprüng> 
lich zur Divifton gehörenden Batterien und die zwei Aargauer 
Landwehrbatterien wurden alle nah Muri und Umgegend ge- 
zogen und in Sarmenftorf, Billmergen und Wohlen trafen am 
19. noch drei Batterien fchweres Gefchüg zur Verfügung für die 
vierte Divifton ein und zwar zwei Zwölfpfünderfanonenbatterien 
und eine VBierundzwanzigpfünderhaubigenbatterie unter dem fpe- 
zielen Kommando des Oberftlieutenant Denzler. Die fehs Ba- 
taillone und zwei Scharfichligenfompagnien Aargauer Landwehr 
(Brigade Häusler und Schmitter) wurden in zweiter Linie von 
Aargau gegen das GSeethal, Lenzburg und untere Freiamt auf 
geftellt, Die Aargauer Landwehrfappeurs- und Pontoniersfom- 
pagnie wurden in die erfte Linie gezogen. 
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General Dufour hatte inzwifchen in Bremgarten zwifchen 
ihm, dem Chef des Generalftabs, dem Generaladjutant und den 
Kommandanten der vierten und fünften Divifion (Ziegler und 
Gmür) eine Zufammenfunft veranftaltet. In Folge derfelben und 
einem fchriftlichen Befehl vom 20. über die Offenfiobewegung auf 
den 23. November fonzentrirte Oberft Ziegler am 22. die zweite 
Brigade der vierten Dipifton nach Oberrüti, die erfte Brigade nach 
Sins und die dritte nach Auw; Kavallerie und Artillerie wurden 
bei den Brigaden vertheilt, die fchwere Artillerie nach Muri gezogen, 

Seine Dispofitionen für die DOffenfivbewegung auf den 23. 
November hatte Oberft Ziegler wie folgt getroffen und den Truppen, 
fommandanten durch Zagesbefehl befannt gemacht: Die Aufgabe 
der Divifion Nr. 4 (Ziegler) wird fein, fowohl auf dem rechten als 
auf dem linfen Neußufer gegen Gislifon vorzudringen, fich Diefer 
feindlichen Bofition zu bemächtigen, hernach den Marfch nach Root 
fortzufegen und die Verbindung mit der Divifion 9. Donats, Nr, 
3, zu fuchen. Zu diefem Behufe habe die Brigade Egloff, Nr. 1. 
bei Sins über die Reuß zu gehen, nad St. Wolfgang vorzu= 
rüden, dafelbft die Verbindung mit der Divifion Gmür, Nr. 5, 
zu fuchen und hernach den Marfch nad) Honau zu verfolgen, 
ohne indefien die Verbindung mit der Divifion Gmür aufzu- 
geben, fo lange diefe nicht eine andere Richtung annimmt. Der 
Brigade König, Nr. 2, wurde befohlen, von DOberrüti nach Eyen 
am linfen Neußufer vorzurüden, dafelbft die Neuß zu überfchreiten 
und ihren Marfch über Bächtiwy! nach Honau zu verfolgen, um 
von da vereint mit der erften Brigade nad Gislifon vorzudringen. 
Die Brigade Kr. 3 war befehligt, nad) Dietwyl zu marfchiren, 
dafelbft ein bis zwei Bataillone Chalbe) zurüd zu laflen, fowohl 
zur Unterftügung als um die Waldungen am Abhange des Linden- 
berges zu durchfuchen, die übrigen Bataillone bis an die Waldung 
rechts der Straße, in der Nähe ver Ziegelhütte, vorrüden zu laffen. 
Nach bewerkftelligter Einnahme von Gislifon war diefe Brigade 
befehligt, den allfällig unterbrochenen Uebergang über die Neuß 
nad) legterm Drte wieder herzuftellen. 

Die Kavalleriefompagnie Hanhardt, die Hälfte der Sappeur- 
fompagnie Hemmen, die Zmwölfpfünderfanonenbatterie Mol, die 
Sechspfünderfanonenbatterie Nuft mußten fich der erften Brigade, 
Egloff, anfchließen. 

Die zweite Hälfte der Sappeurfompagnie Hemmen, die Gechs- 
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pfünderfanonenbatterie Müller und die Zwölfpfünderhaubigenbat- 
terie Schweizer waren befehligt, mit der zweiten Brigade, König, 
zu marfchiren. Die beiden legtern waren unter den fpeziellen Be- 
fehl des Artillferiemajors Manuel geftellt. Die Kavalleriefompagnie 
Baly, die Sappeurfompagnie Seuch, die Zwölfpfünderfanonen- 
batterie Zuppinger, die Landwehrbatterie Ringier, die Bierund- 
zwanzigpfünderhaubigenbatterie Weber waren zum Anfchluß an 
die dritte Brigade, Müller, beordert. Die Artillerie war unter den 
unmittelbaren Befehl des Artillerieoberftlieutenant Denzler geftelt, 
daher diefer und der Brigadefommandant Oberft Miller angewiefen 
wurden, fi) über die Benußung der Artillerie mit einander ing 
Einverftändniß zu feßen. Der Bontonierfompagnie Bögtli ward der 
Auftrag zu Theil, Morgens um 5 Uhr bei Sins eine Brüde über 
die Neuß zu fchlagen; der Wontonierabtheilung des Hauptmanns 
Huber, mit der zweiten Brigade von Oberrüti abzumarfihiren und 
den Brüdenfchlag bei Eyen zu beforgen. 

Zur Bewachung der Brüde bei Sind war das Landwehr: 
bataillon Dehlhafen befehligt, um 6 Uhr früh dafelbft einzutreffen ; 
die Bewachung der Brüde bei Eyen ward Dagegen der Aargauer 
Landwehrfcharfichügenfompagnie Ringier übertragen, welche um I Uhr 
früh in Oberrüti bei der zweiten Brigade einzutreffen beordert war. 

Zur Bollziehung obiger Maßnahmen follte die erfte Brigade 
um 5 Uhr früh in Oberrüti und die dritte Brigade um 6 Uhr 
früh in Dietwyl unter den Waffen ftehen, alles in der größten 
Stilfe. Der Divifionsfommandant Ziegler erflärte, feinen Aufent- 
halt bei der zweiten Brigade nehmen zu wollen. 

Den Brigadenfommandanten wurde anbefohlen, fammtliche 
Bataillone in halbe abzutheilen und jedes halbe abgefondert unter 
Kommando je des Kommandanten oder Majors marfchiren zu laffen, 
wodurch die Infanterie beweglicher und für das zu durchfchrei- 
tende jehr unterbrochene Terrain verwendbar werden follte. 

Ein Landwehrbatailon und die aargauifche Artilleriefompagnie 
Gonzenbach follten am 23. nad) Muri fommen und je zwei aargauifche 
Landwehrbataillone nebft einer halben Scharffehüsenfompagnie 
nad) Hibfirch und Münfter als Neferve der dort vorangefchrittenen 
eidgenöffifchen Truppenforps nachrücen. 

Die feh8 Aargauer Landwehrbataillone waren vorher noch 
zu angemefjener Reduktion der Armee je auf ungefähr BR: Mann 
herabgefeßt worden. 
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Das Diviftonsfriegsfommiffariat erhielt den gemeffenen Auf- 
trag, fowohl für den 22, felbft als für zwei weitere Tage in den 
Standquartieren der Brigaden fümmtlichen Korps Naturalverpfles 
gung zu verabreichen, damit diefelben am 23. in der Frühe hin- 
länglich genährt die Angriffsbewegungen beginnen können, Diefer 
Auftrag fonnte aber wegen der bedeutenden Truppenmafle bei vielen 
Korps nicht nad) Wunfch durchgeführt werden. Dadurch wurde 
nicht nur die nächtliche Ruhe noch mehr verfümmert, fondern der 
Beginn der Angriffsbewegung am 23. um etwa zwei Stunden 
verzögert. Das Kommiffariat fonnte die erforderlichen Suhriwerfe 
zum Transporte der Lebensmittel aus den Magazinen von Muri 
in die Standquartiere nicht erhalten, da die Gepädewagen und ber 
doppelte Bontontrain fehr viele Zugthiere in Anfpruch nahmen. 
Befler wäre e8 gewefen, wenn das fümmtliche Gepäde nach dem 
Willen des Divifionsfommandanten hätte in Muri zurüc bleiben 
dürfen, Ohne Zweifel wären dann genug Fuhrwerfe erhältlich 
gewefen, 


Zehnter Abfchnitt. 
Die Dffenfivbewegungen gegen Gislifon und Treffen dafelbft. 


Am 23. November febte die erfte Brigade, Egloff, ungefähr 
frih 8 Uhr über die damals fertig gewefene, etwa vierzig Schritte 
unterhalb der zerftörten Neußbrüde errichtete Schiffbrüce zu Sins, 
marfchirte rechts vorwärts gegen Hünenberg (auf Zuger Gebiet) 
auf die Höhe und von da parallel mit der Neuß gegen Bächtiwyf. 
Die für die zweite Brigade, König, beftimmte Schiffbrüde bei 
Eyen, feitwärts Dietwyl, wurde erft um 10 Uhr fertig, da der 
Fahriveg von Oberrüti bis Eyen für den PBontontrain ftellenweife 
fehiwierig war, auch nicht genug Bontons für Herftellung einer der 
dortigen Breite des Fluffes entfprechenden Brüde vorhanden waren, 
wodurch die mehr Zeit erfordernde Anwendung und Aufftellung 
von drei Biragoböden nöthig wurde. Für den Bontontrain hätte man 
freilich die Landftraße bei Dietwyl gebrauchen und von da nur 
eine Feine Strede auf guten Nebenwegen bis nach Eyen an die 
Neuß gelangen Fonnen; allein dadurch würde der Feind eher bie 
Adficht der Errichtung einer Schiffbrüde bei Dietwyl emtnedt 
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haben, und e8 wäre der von Dietwyl über Das offene Feld an die 
Keuß fahrende Bontonstrain der feindlichen Artillerie ausgefegt ge- 
wefen, während man von Oberrüti vom Feinde unbemerkt über das 
niedrige Feld und dem meift bewaldeten Neußufer entlang an Ort 
und Stelle gelangen Fonnte. E38 gereicht dem Divifionsfomman- 
danten Ziegler wirklich zur Ehre, auch die dießfälligen Dispofitionen 
mit der größten Vorficht zur Abwendung von Gefahr getroffen zu 
haben. Da Tags vorher, am 22. November, wie früher befehrieben, 
die Kapitulation Zugs erfolgt und die fünfte Divifton bei Cham 
in diefen Kanton vorgerücdt war, dagegen die Sonderbundgtruppen 
fich aus demfelben theilweife zurüdgezogen hatten, fo wurde das 
Schlagen beider Schiffbrüden vom rechten zugerifchen Ufer her in 
feiner Weife gehindert. Dennoch aber wurden zu aller Borficht vor 
Beginn der Arbeiten Schügen- und Jägerfompagnien mit Bontong 
auf das rechte Ufer und in angemefjene Kette gefet, gleichtwie auch 
das linfe Ufer gehörig befeßt wurde. Als die Sonnenftrahlen jedoch 
den Nebel durchbrachen und von Honau aus der DBli auf das 
untere Neußgebiet frei wurde, bemerfte der bei Honau und Gislifon 
fi aufhaltende Feind die Bewegungen der eidgenöffifchen Truppen 
bei Eyen an der Neuß, daher von Honau aus durch die Luzerner 
Batterie Mazzola mehrere Kanonenfchüffe gegen Eyen entfendet 
wurden; einzelne Kugeln gingen unmittelbar neben den Dort am 
Ufer ftehenden Truppen aus, verlegten aber Niemand; andere Kugeln 
reichten jedoch nicht bis zur betreffenden Stelle hinunter. Diefe den 
eidgenöflifchen Truppen beim Beginn der Brürfenarbeiten verurfachte 
Beunruhigung blieb jedoch bald aus, indem der Feind, für Iektere 
auffallend genug, aber nicht minder befriedigend, bald fein Feuer 
einftellte, jo daß die zweite Brigade mit Artillerie gegen 11 Uhr 
die Schiffbrüde ungeftört paflirte, Gleichzeitig war die erfte Brigade 
auf der Höhe bei Bächtwyl oder Bachhof angelangt und durch- 
marfhirt, fo daß auf der dortigen Hocjebene das für das rechte 
Ufer beftimmte Truppenforps der vierten Divifton fich gegenfeitig 
angemefjen verbinden und feine Operationen beginnen fonnte, Der 
Divifionsfommandant DOberft Ziegler gab hiezu nähere Anweifung, 
fo weit die ferne Weberficht des ganz unbekannten, außerordentlich 
unterbrochenen und fehwierigen Terrains e8 möglich machte. Diefe 
Anmeifung gewann in ihrer Ausführung folgende allgemeine Ge- 
ftalt: Die Brigade Egloff rücte von der Höhe zu Bächtweil gerade 
vorwärts gegen Honau und Gislifon, ihren rechten Flügel bis an 
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die Reuß hinunter und ihren linfen Flügel im Vorrücden über die 
Landftraße bis an den Abhang des Nooterberges vorwärts dem 
Rothfreuz erftredend, die Drifchaften Honau und Gislifon inbe- 
griffen; fümmtliche Artillerie der beiden Brigaden hielt fich im gleis 
chen Rayon — des hier durch die vorhandenen Wege für fie allein 
praftifabeln Zerrains wegen — auf, der Brigade Egloff folgend. 
Sämmtliche Caiffons und Wagen für Verwundete folgten in glei: 
cher Richtung den Straßen nach; das Bataillon Benz und die 
Kavalleriefompagnie Hanhardt blieben in Neferve; zur Bederfung 
der Artillerie das Bataillon Zuppinger und die Scharfichügenfom- 
pagnie Kufter; die Bataillone Ginsberg und Häusler in vier halben 
Bataillonen marfehirten in erfter Linie, Ketten von Sägern und 
Schüten voran; das halbe Bataillon Saft der zweiten Brigade 
blieb ebenfalls zur Bededung der Artillerie und der Wagen zurüd, 
Die Brigade König z0g fid) von Bächtwyl aus linfs feitwärts an 
den Nooterberg hinüber über die Landftraße beim Nothfreuz, und 
drang, den linfen Flügel vorfchiebend, an den Abhängen des 
Pooterbergs vor bis oberhalb Honau und Gislifon vorbei; Der 
Divifionsfommandant Oberft Ziegler übernahm mit dem halben 
Bataillon Fäft und dem Bataillon Bänziger das DVBorrüden der 
Mitte des Bergabhanges nach; der Brigadefommandant König mit 
vier halben Bataillonen (den Bataillonen Ernft und Berner) fo- 
wohl das Andringen gegen die Höhe des Berges, ald die Neferve 
für die zweite Brigade. Jäger und Schtüigen bildeten vorwärts der 
zweiten Brigade dem ganzen Bergabhange nach die Kette, nach 
unten fich derjenigen der erften Brigade anfchließend. Bevor das 
nächfte Vorrüden gegen den Feind von Bächtwyl aus begann, 
hatte der Brigadefommandant Egloff durch einen feiner Adjutanten 
mit einem Detachement Jäger linfs gegen Holzhäufern die Verbin- 
dung mit der Divifion Gmür auffuchen laflen. Durch Zufammen- 
treffen mit Truppen des Bataillons Gnehm von Schaffhaufen war 
die Verbindung hergeftellt; gleichzeitig begann mehr linf8 aud) das 
Gefecht der vorrüdenden Diviftion Gmür mit dem Feinde. 

Zwifchen 11 und 12 Uhr wurde von der Höhe vor Bächt- 
wol nad) den angezeigten Richtungen mit den gefammelten zwei 
Brigaden und Artillerie vorwärts marfchirt, gleich) anfangs über 
Hügel und Bachtobel in langfamem fchwierigem Marfche. 

Das PVorrüden der Brigade Egloff nahm der Feind von 
Honau aus wahr und ließ dagegen die Artillerie feuern, Ein 
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Soldat des halben Bataillons Morf (Ginsberg) verlor durch eine 
Kanonenfugel ein Bein *. 

Zum Schuße der vorrücenden Bataillone Ginsberg und Häus- 
ler und der Kette der Jäger und Schüßen fuhr die Zwolfpfünder- 
Fanonenbatterie Mol am Ende des Plateau von Bächtwyl auf 
einer von Wald umfäumten Anhöhe auf und gab ein gutes Feuer 
gegen den Feind ab. Die Bataillone Häusler und Ginsberg mit 
ihrer Kette rückten über das nächfte Tobel und die Abhänge vor; 
die Batterien Müller, Schweizer und NRuft folgten nach, fuhren 
jucceffive auf und gaben ebenfalls ihr Feuer gegen Honau und an 
den NRoovterberg gegen den Feind ab, So hatte fich der am untern 
Theil des Berges und bei Honau befindliche Feind bis Hinter 
Honau zurüdgezogen, fo daß ohne Gefechte für die Infanterie 
maflen bis Honau vorgedrungen werden Fonnte. 

Die Brigade König ging, nachdem fie mehr linfs, oberhalb 
der Binzmühle, das gleiche Bachtobel wie die Brigade Egloff über: 
fchritten hatte, beim Rothfreug über die Landftraße, von dort mit 
ftetS vorgezogenem linfen Flügel die Abhänge und LTobel des 
Nooterberges hinan und überfchreitend. Bald Fam hier die Jäger: 
und Schüßenfette genannter Kolonne der Brigade König mit dem 
überall in Wäldern und Gebüfchen, hinter Heden und Häufern 
wohl verftedten und placirten Feinde in Kampf, Doc wurde bergan 
und bergvorwärts ftetS, wenn aud) des außerordentlich bergigen, 
fteilen und durch viele Tobel und Schluchten unterbrochenen Ter- 
tains wegen, langfam, vorgedrungen und es wich der Feind fchnell 
aus minder ftarfen Stellungen; auch wurde das Feuer meift auf 
weite Entfernung abgegeben. 

Meber der Mitte des Berges jedod) und bis auf die Hohe 
desfelben befanden fich in vorwärts gleich fortlaufender Linie fehr 
fteile und mit Wald bewachfene Abhänge und umfäaumte Hoch- 
ebenen, wo der Feind in größerer Zahl fehr gute Bofitionen ges 
nommen hatte und von wo aus ein ftarfes Feuer auf die anrüden- 
den eidgenöfftfchen Truppen abgegeben wurde. So wurde der 
Divifionsfommandant auf einem etwa an der Mitte des Berges, 
ungefähr parallel mit Honau gelegenen ausgedehnten und bereits 
errungenen :Blateau, über und längs welchem fic) eine waldige 
Anhöhe vorwärts erftrerfte, mit einem anhaltenden und fehr zahl- 


* Weiß von Lindau, Kanton Zürich, 
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reichen Feuer aus jener Waldhöhe bedacht. Den Feind aus diefer 
feften und gefährlichen Bofition zu vertreiben, mußte näher und 
wiederholt angedrungen werden, dadurch wurde die Schußweite 
geringer, der Kampf gefährlicher und es bedurfte des Beifpield der 
Führer, um in demfelben durchgudringen. Hier war es, wo Oberft 
Ziegler, unterftüßt durch feinen Adjutanten Oberftlieutenant Siege 
- fried, dem mörderifchen Feuer zum Troß die Jäger» und Echüßen- 
fette fowie die Maflen vorwärts und immer näher an den Feind 
zu bringen bemüht waren. Oberft Ziegler war, um beweglicher 
und den Truppen zugänglicher zu fein, nach dem erften Anfteigen 
über die Hügel und Zobel vom Pferde geftiegen und nad) ihm 
auch feine Adjutanten, und der Hauptfampf wurde daher zu Fuß 
mitgemacht. Die tiraillivenden Jägerfompagnien Hauptmann Bft: 
fter (Bataillon Ginsberg), Hauptmann Fierz und Oberlieutenant 
Boßhard (Bataillon Fäft) hielten fich fehr brav; das halbe Ba- 
taillon Saft folgte dem ftets begeifternden und mitten im Kugelvegen 
vorangehenden Divifionsfommandanten Ziegler während länge- 
ver Zeit, 309 fich endlich aber rechts gegen die Brigade Egloff 
hinunter. 

Während des DVorrüdens und Kampfes in diefer Gegend 
wurde Oberftlieutenant Bänziger verwundet, was wohl bedeutenden 
Eindruf auf fein Bataillon gemacht haben mag, indem dasfelbe 
zurüdblieb, Zwei Zentrumfompagnien des halben Bataillons 
Schorrer (Häusler) wichen momentan während eines hitigen Feuers, 
es ftellte fich jedoch die Kompagnie Zweifel fofort wieder und griff 
frifch an, nicht fo hingegen die andere Kompagnie. Der wadere 
Major Schorrer verließ feinen Boflen nie. Diefes halbe Bataillon 
gelangte von der Brigade Egloff zu weit linfs und Fam daher 
höher an den Berg hinauf, fomit zu den Zruppen des Divifiong- 
fommandanten. Gleichzeitig mit der wieder angreifenden Stompaz= 
gnie Zweifel langte auch die Sägerfompagnie Steinmann des zür- 
cherifchen Bataillons Benz an und griff inf, unter der Außerft 
muthvolfen perfönlichen Anführung des Divifionsfommandanten _ 
Ziegler die legte gute Waldpofition des Feindes, von wo Derfelbe 
die Truppen des Divifionsfommandanten hätte umgehen Fünnen, 
auf Befehl desfelben Fräftig an, fo daß der Feind auch) Da gewor- 
fen war. Bei Einnahme diefer Waldpofition wurden einzelne 
Feinde gefangen, 

Sp gelang e8, den Feind auch aus diefer fehr guten und für 
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den Angreifer fehr fehwierigen Stellung, jedoch mit ziemlichem Ber: 
luft bei den angreifenden Truppen, zu vertreiben. 

Gleichzeitig befand fich rüdwärts linfs, ungefähr in gleicher 
Höhe, der Brigadefommandant König mit vier halben Bataillonen 
(den Bataillonen Ernft und Berner) und mit Jägern diefer Bataillone 
Hauptleute Häberle vom Bataillon Ernft, Zehnder vom Bataillon 
Berner) und des Bataillons Bänziger (Hauptmann Schläpfer) fv- 
wie den beiden Schüßenfompagnien Kreis und Hanhardt (Kanton 
Thurgau) in Kette, welche um die waldigen Anhöhen, um die auf 
dem Nooterberge liegende St, Michaelsfapelle, andrangen, welche 
ebenfalls vom Feinde befebt waren; oben durch ein Bataillon und 
an den Abhängen herum durch Schügen und Infanterie in Stette. 
Bon feinen günftigen Stellungen heraus und herab feuerte auch 
hier der Feind ftarf und anhaltend auf die anrüdenden Blänkfler und 
Dataillonsmaffen. Die Kette drang jedoch vor bis gegen die oberfte 
Stellung, wo ein Theil des Bataillons Dober.* aus dem Kanton 
Schwyz von den zurüdgetriebenen Tirailleurs umgeben, und Hon dem 
Landfturm unterftügt ein heftiges Tirailfeurs- und Belotonfeuer 
eröffnet hatte, und wo es der Unterftügung von Bataillonsmaffen 
bedurft hätte, um diefe Stellung zu nehmen. Allein es unterblieb 
hier auffallender Weife ein folcher Angriff, fo daß fich auch die 
vings um diefe Anhöhe vorgedrungenen und nicht unterflügten 
Plänkler zurüczogen, nachdem bereits die Bataillone fich abwärts 
begeben hatten. Da hier die Kämpfenden fich nicht fo ganz nahe 
famen, fo war der Verluft auf Seite der von dem Divifiond- 
fommandanten angeführten Tirailleurs, troß eines allffeitig behaups 
teten bedeutenden gegnerifchen Feuers gering, während nad) zuver- 
Yäffigem Berichte der Feind in den Gefechten mit lebtbenannten 
Plänflern fünf Todte und fieben Verwundete hatte. E83 foll der 
Nücdzug um die Zeit — Nachmittags 3 Uhr — gefchehen fein, 
als in der Tiefe bei Gislifon unter Brigadefommandant Egloff 
und an der Mitte de3 Berges unter dem Divifionsfommandanten 
die eidgenöffifche Truppen Durchgedrungen waren, Die vier halben 
Batailione bei Brigadefommandant König waren auch) als Neferve 





* Es twaren diefes vermuthlich die vom Bataillone Brunner bei Shifon 
zurüchgedrängten drei Kompagnien des Bataillons Dober. Nach dem Berichte 
des Derfaffers der „Beiträge“ follen noch ziwei andere Kompagnien bei der 
St. Michaelöfapelle geftanden fein. 
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beftimmt , Fonnten jedoch, troß zeitweifen dringenden Bedürfniffes 
für den vorrüdenden und bedrängten Divifionsfommandanten, nicht 
verwendet werden, da Diefelben zu weit zurüdgeblieben waren. 
Während des Anfteigens der zweiten Brigade am Rooter- 
berg und ihres Fampfenden Borrüdeng dafelbft, rückte aud) die erfte 
Brigade in der Tiefe vor, die halben Bataillone Ginsberg und 
Morf rechts auf der Landftrage, das halbe Bataillon Häusler und 
die Batterie Ruft auf einem engen Nebenwege, in Fürgefter Linie 
auf Honau, wo die Batterie Ruft Bofition faßte und einiges 
Feuer gegen Gislifon zum Schußge der vorrüdenden Infanterie 
abgab. Das auf der Straße zuerft vorrücdende Bataillon Gins- 
berg wurde aber beim Heraustreten aus einer Straßenbiegung, 
wo e8 unmittelbar in die Schußlinie aus den Schanzen zu Gig: 
lifon gelangte, von der Batterie Mazzola mit Kartätfchen empfans 
gen und dadurch mit dem Bataillon Morf zu einigem Nüczuge 
bis hinter eine Kiesgrube veranlaßt. Das Bataillon Häusler hinz 
gegen mit dem Drigadefommandant Egloff und ihm nad) die Bat- 
terie Ruft rücten oben durch bis an das Dörfchen Gislifon vor; 
die Sägerfette, mit einigen Zürcher Schügen der Kompagnie Bleu: 
fer untermifcht, voran. Oleichzeitig traf auch das Bataillon Bänz- 
jiger, von oben herab vorwärts marfchirend, linis neben dem 
Bataillon Häusler ein, von dem Divifionsadjutanten Oberftlieute- 
nant Siegfried geführt, ver dasfelbe aus Auftrag des Divifions- 
fommandanten aufzufuchen und angemefjen zu verwenden hatte, 
Am Bergabhange aufgefunden, wurde e8 etwas vorwärts 
abwärts auf ein bei dem Dörfchen Gislifon Tiegendes Dlateau 
geführt, in defjen Nähe auch fechtende Plänkler anfichtig geworden 
waren und in welchem Augenblide etwas rechts abwärts der 
Brigadefommandant Egloff mit dem halben Bataillon Häusler vor- 
rüdte, Die Lirailleurs, Jäger vom Bataillon Häusler (Kom 
pagnie Dätwyler) und vom Bataillon Ginsberg, fowie Schügen 
von der Zürcher Kompagnie Bleuler — hatten das Dorf Gistifon 
und die Anhöhe linfs, fowie den Abhang rechts von Demfelben 
befet, die Batterie Ruft war auf einem Blatenu am Anfang des 
Dörfchens aufgefahren und die Bataillone Häusler und Bänziger 
theils hinter theils linfs derfelben aufgeftellt, als ein furchtbares 
Sinfanterie» und Artilferiefeuer auf die Batterie Ruft, die Tirail- 
leurs und die beiden Bataillone erfolgte, fo daß die Jäger und 
Schügen bei fühlbarem Verluft von Mannfchaft nicht Stand hiel- 
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ten, die Batterie Nuft entblösten, auch diefe unter Verluft von 
Zodten und DVerwundeten unter der Mannfchaft und unter den 
Mferden fich eilig zurücdzog und fogar die vorgerüctefte , zwifchen 
swei nahe beifammen liegenden Gebäuden wohl placirte Piece 
zurüdließ, Hauptmann NRuft zeigte hierbei eine feltene Unerfchroden- 
heit, half überall nach Möglichkeit und verließ zulegt den gefähr- 
fichen WBoften. Das Appenzeller Bataillon ducte fich theils nieder 
theils ging es zurüd, Den wiederholten Anftrengungen des Divi- 
fionsadjutanten Siegfried gelang es indeffen, dasjelbe beifammen 
und auf der Stelle zu halten. Das Bataillon Häusler hielt neben 
dem unerfchrodenen und muthoollen Dberft Egloff befier Stand, 
obgleich im fehlimmften Augenblid auch diefes in eine zweifelhafte 
Haltung zu gerathen den Anfchein hatte. Beide Bataillone erlitten 
übrigens ebenfalls nicht unbeveutenden Verluft. Den Aufmunte: 
rungen und dem DBeifpiel des Diviftonsadjutanten Siegfried und 
des Adjutanten von Hofftetter (Brigadeftab Egloff) gelang e8, Die 
ZFirailfeurs wieder in das Dörfchen hervorzuführen, fie gute Stel- 
Yungen in und um Häufer nehmen zu laffen, bejonders um die 
zurücigelaffene Kanone herum, und wieder tüchtig zu feuern. Bom 
Bataillon Häusler rücte auf Begehren des Divifionsadjutanten Die 
Kompagnie Hintermann (der Hauptmann voran) ebenfalls vafd) 
por ing Feuer und aud) die dritte Kompagnie desfelben (Brandli) 
begann auf Anordnung des Drigadefommandanten Egloff das Feuer 
fowie einzelne Kompagnien des Bataillons Bänziger. 

So hielten die Leute troß mannigfachen Verluftes wieder tüch- 
tig Stand. Mit der Ermannung diefer Infanteriemannfchaft traf 
auch das Feuer der vom Brigadefommandant Egloff aufgeforderten 
Batterie Mol zufammen, welche endlich nad) gänzlichem Nüczug 
der Batterie Ruft nidwärts Gislifon in der Höhe Bofttion gefaßt 
hatte. Diefes wirklich gut angebrachte Feuer, in Verbindung mit 
den Stand haltenden und vorrüdenden Tirailleurd und der Ins 
fanterie hatte den Andrang und die Kraft des Feindes bereits 
wieder gebrochen, ald gegen denfelben in den legten Augenbliden 
des Kampfes auf Befehl des DBrigadefommandanten Egloff auch 
noch die, in Diefe gefährliche Vofttion nachrüdenden halben Bas 
tailfone Ginsberg und Morf, fowie die Batterien Müller und 
Schweizer zu feuern begannen und im Augenblide der Beendigung 
rücte auch noch das Bataillon Benz zur Hälfte vor, Auf den 
Nuf des Diviftionsadjutanten an die Tirailleurs, daß die Feinde 
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fliehen, wurde neuerdings vorgerüdt und der Feind hatte fein 
Feuer eingeftelt und Artilleriehauptmann Maszola- die Schanze 
verlafien. Ein Bierpfünder feiner Batterie blieb zurück, da bie 
Trainfoldaten mit der Broße davon fuhren, und die Mannfchaft 
denfelben von Hand nicht weiter als bis an den Stich hinter Gi: 
lifon zurücbringen Fonnte, wo er dann in die Hände der Sieger 
fiel. Mit dem Vorrüden der Virailleurs vor das Dörfchen Gis- 
lifon fah der Divifionsadjutant, daß der Feind die Schangen wirf- 
lich verlaffen hatte, rief es dem Dberft Egloff zurück und z0g 
fofort mit einigen Sägern durch die Schanzen bis an die Brüde 
vor, worauf Egloff mit den Bataillonen und der Artillerie nach: 
rüete. Dafelbit traf er die vorbemerfte feindliche Kanone, welche 
jogleich vernagelt wurde, Am Wege neben dem Wirthshaufe und 
in der Scheune desfelben lagen mehrere feindliche Todte und Ver: 
wundete, Legtere wurden Ipäter Durch herbeigefommene Aerzte beforgt. 

©p hatte ein fehr ernfthaftes, Hiiges und Fritifches Gefecht 
in der Tiefe eine glüdlichere Wendung genommen und Gislifon 
der Divifion Ziegler überliefert, ungefähr zu gleicher Zeit als der 
Kommandant derfelben am Berge droben nach fihwierigen und 
ernfthaften wiederholten Kämpfen und nach Fräftig und glüdlich 
überiwundenen Eritifchen Momenten den Feind ebenfalls hinter die 
Linie von Gislifon zurüdgefchlagen hatte. Und wohl nur diefer 
doppelte Sieg, den man vorzüglich dem Muthe, den raftlofen An- 
firengungen, der gefchicten Führung des Divifionsfommandanten 
Ziegler, feines Adjutanten Oberftlieutenant Siegfried, des Brigade 
fommandanten Egloff, feines Adjutanten Stabshauptmann Wild, 
der Bataillonsfommandanten Ginsberg, Häusler und Bänziger, der 
Batteriefommandanten Ruft, Mol und Schweizer, nebftandern höhern 
und niederern Offizieren der verfchiedenen Waffen, namentlich der Ar- 
tillerie, fowie der Ausdauer und muthigen Haltung der wadern 
Wehrmannfchaft obbenannter Batailfone zu verbanfen hat, — hatte 
die Folge, daß die auf der Höhe der St. Michaelsfapelle unan= 
gegriffenen und feft gebliebenen feindlichen Truppen fich nicht mehr 
zu Angriffen abwärts veranlagt fehen Fonnten, 

Daß übrigens die erfte Brigade in der Tiefe ohne mehreren 
Miverftand von Bächtivyl her gegen Honau und bis gegen das 
Dorfchen Gislifon vorbdringen Fonnte, ift nebft dem Fräftigen Vorrücden 
der eidgenoffifchen Truppen auch) dem zeitweife unzweifelhaft günftigen 
Hülfsfeuer der auf dem linken Reußufer bei Dietwyl unter Oberft- 
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fientenant Denzler geftandenen drei Batterien fchwerer Artillerie zu 
verdanfen, daher vem Marfche und den Kämpfen der erften und 
zweiten Brigade auf dem rechten Neußufer hier nur die Aufftelung 
der dritten Brigade und der fihweren Artillerie auf dem linfen 
Reußufer bei Dietwyl und deren Wirken angereiht wird. 

Ungefähr um 8 Uhr früh, am 23. November, wurde das Dorf 
Dietiogl durch die dritte Brigade und die Neferveartillerie befeht. 
Das dritte Bataillon diefer Brigade Martignoni) war durch Miß- 
verftändniß des erhaltenen Befehls zurücgeblieben. Die Kolonne 
debouchirte aus dem Dorfe in die Ebene, zwifchen demfelben und 
dem Neußufer fich linfs gegen die bei Eyen gefchlagene zweite 
Schiffbrüde ziehend. Nachdem die Spise der Batteriefolonne aus 
dem Dorf in die Ebene gelangte, fchlugen fogleich die erften feind- 
lihen Gefchoffe von Honau her in der Nähe der eidgenöffifchen 
Truppen ein. &8 waren 1L5&entimetresgranaten, die wohl gerich- 
tet in der Nähe der Truppen frepirten. Der gegen diefe Truppen 
gerichteten Sonnenftrahlen wegen Fonnte Die feindliche Stellung 
nicht gefehen werben. Die Kolonne wurde angehalten, das Ter- 
rain, das eine vollfommene Ebene war, refognogzirt und feine für 
ein wirkffames Gefchügfener günftige Stellung aufgefunden. E8 
wurde daher zurüdgegangen gegen das Dorf Dietwyl und eine 
Anhöhe zwifchen Dietwyl und der Ziegelhütte neben dem Wald 
aufgefunden, welche Anhöhe fich unter einem Winfel von etwa 209 
in den Thalgrund verlief und das Dorf Honau gerade vor fi 
hatte. Die Schügenfompagnie Tfcharner wurde zur Dedung die 
jer Bofttion verwendet; die Schügenfompagnie von Glarus durd)- 
ftreifte vechts das Gebirge; die Savalleriefompagnie Bally wurde 
mit einer Infanterienbtheilung im Dorfe, die übrige Infanterie 
zwifchen das Dorf und die Batterien auf den Höhen aufgeftellt 
und von jeder Abtheilung ein Detachement Jäger rechts vorwärts 
und hinten auf die waldigen Gebirge entfendet, um einem Angriff 
von daher zu begegnen. 

Ein die Kolonne al8 Führer, wenn nöthig, begleitender Lu- 
zerner Flüchtling, Hauptmann Bud von Hochdorf, redete von einer 
bejjern Stellung auf der Höhe bei Bfaffiwyl gegen Inwyl gelegen; 
da aber diefe Höhe no) am gleichen Morgen früh von feindlichen 
Truppen befegt gewwefen war, durften die Batterien nicht ausgefegt 
werden, bi der linke Flügel der Divifion Donats bis dorthin vor 
gerüct und eine Verbindung mit demfelben hergeftellt fein. wiirde, 
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Mirklich zeigten fich auch mehrmals im Waldfaume feindliche Trup- 
pen, welche aber durch die vorgefchobene Kette fern gehalten wurden. 

Zuerft wurden nur die Sechspfünderfanonen (vier der Zürcher 
Batterie Zuppinger und zwei der Yargauer Landivehrbatterie Rin- 
gier) aufgefahren und das Feuer, welches fogleich aus der Verz 
fhanzung unterhalb dem Dorfe Honau gegen die- Bofttion in 
Dietivyl gerichtet war, erwiedert. Es mochte um 11 Uhr fein. Nach 
einer halben Stunde fchwieg das Feuer der feindlichen Batterie, 
Dagegen richteten die Gefchüge in der oberhalb dem Dorfe Honau 
gelegenen Berfhanzung ihr wohl genährtes Feuer auf die oben be= 
merfte Bofition. E&8 waren Achtpfünderfanonen, 15Gentimetres- 
Haubigen und Zwölfpfünderhaubigen. Die Achtpfünderfanonenfugeln 
waren anfänglich zu Furz und fihlugen in den Abhang vor der 
hierfeitigen Batterieftellung. Dann gingen alle zu hoch über die 
Batterie weg. Die Zwölfpfündergranaten waren alle zu Furz, da: 
gegen waren die 1D&entimetres-Öranaten wohl gerichtet und hätten 
in oben bezeichneter Aufitelung bedeutenden Schaden angerichtet, wenn 
fie nicht Frepirt wären, Nad) ungefähr einer Stunde fchiwieg auch 
diefe feindliche Batterie. Die Gefchüge derfelben gingen theils durd) 
das Dorf Honau den zwei auf dem rechten Ufer vorrüdenden Bri- 
gaden der vierten Divifton entgegen, theils bezogen fte die untere 
neben der Gisliferbrüde gelegene Verfhjanzung. Ungefähr um 1 Uhr 
wurden die jechs VBierundzwanzigpfünderhaubigen (vier der Batterie 
Weber, zwei der Aargauer Landwehrbatterie Ringier) aufgefahren, 
um den durd) das Dorf Honau vorwärts oder zurüdgehenden Feind 
mit Zwolfpfünderfanonen und PVierundzwanzigpfünderhaubiten zu 
befchießen. Einige Male wurde die gute Wirkung diefer Gefchüge 
deutlich wahrgenommen. Ungefähr um 2 Uhr verftummte hier das 
gegenfeitige Feuer. 

Als der Kampf bei Gislifon felbft ungefähr um 2%, Uhr 
begann, wo auf dem rechten Ufer insbefondere die beiden Batterien 
NRuft und Mol Antheil nahmen, trachtete der Kommandant der 
fehweren Artillerie auf dem linken Ufer an verfchiedenen Stellen 
Vofttionen zu Befchießung der nun in den Schanzen von Gislifon 
aufgepflangten feindlichen Artillerie zu finden, aber umfonft. Wäre 
während des Tages durch die dritte Divifton die Verbindung mit 
der vierten Diviftion auf den Höhen von Pfaffwyl hergeftellt wor- 
den, fo hätten die Batterien auf den Bergrüden gebracht werden 
Tonnen zur Befchießung des Feindes fowohl bei der ©isliferbrüde 
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als auf dem Nüczuge nach Root. Daß der Feind die Einnahme 
dDiefes Bergrüdeng eriwartete, beweist, daß er dorthin drei Stein- 
minen angelegt, von denen bereits zwei am 20. November bei der 
bewaffneten Nefognoszirung des Divifionsfommandanten zerftört 
und die dritte durch Vorpoften der dritten Brigade am 24. Nov. 
früh entladen wurde. Zur Einnahme Gislifons felbft Fonnte alfo 
die fehwere Artillerie auf dem linfen Ufer bet Dietwyl nicht be- 
hülflich fein. Diefe Artillerie hatte Feinerlei Berluft an Mannfchaft 
und Bferden; fie verfchoß 163 Zwolfpfünderfanonenfugeln und 
30 Bierundzwanzigpfündergranaten. Bei der Brigade Müller ver- 
lor ein Mann des Bataillons Künzli durch eine Kanonenfugel 
ein Bein, und auf gleiche Weife wurde der brave Hauptmann 
Bud, der mit fo vieler Nefignation fein Schiefal ertrug, erfchoflen. 
Bon den vorgefchobenen Blänflern der Brigade wurden auf Res 
fognogzirungen einige Landftürmer mit Schlagwaffen, fo wie zwei 
Männer mit einem Kiftchen Pulver gefangen; fie wurden nad) 
Muri abgeführt. 

Während oben dem Bergabhange nach der Divifionsfomman- 
dant, und unten auf der Landftraße der Brigadefommandant Egloff 
mit den im Kampf geftandenen Truppenabtheilungen gegen Root 
vorrücdten, blieb der Diviftonsadjutant bei der Gisliferbrücde, be= 
fahl die fchleunigfte Wiederherftelung der auf dem linfen Ende 
etwas abgevedt gewefenen Brüde und der Baffage gegen Dietwpy!, 
entfendete fofort Bericht an den Brigadefommandanten Müller nady 
Dietwyl hinüber zu Nachfendung von Truppen, fo viel er ohne 
Entblößung der fchweren Artillerie entbehren könne, fo wie über 
die Landftraße gegen Honau und das Kothfreuz zurüd, daß die 
zurüdgebliebenen Korps, insbefondere die Munitionswagen, fchnell 
nachrüden, da viele von den im Kampfe geftandenen Truppen nur 
noch wenige oder feine Munition mehr hatten. Die bald bei 
Gistifon eingetroffenen zwei Offiziere des Genieftabes ließen durd) 
allerlei Truppen zuerft die Brüdenbahn und fodann auch einen 
Uebergang über den außerhalb des Brüdenfopfs auf dem Iinfen 
Ufer rings herum gezogenen breiten und tiefen Waffergraben her- 
fielen, wozu fpäter nod) die von Dietwyl hergefommene aargauifche 
Sappeurfompagnie Seuch behülflich war. 

Ohne weitern Kampf rücdten die Truppen über Root hinaus, 
wo die Abtheilungen des Divifionsfommandanten vom Berge ab- 
wärts und diejenigen des Brigadefommandanten Egloff auf Der 
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Landftraße vorwärts zufammen getroffen waren. Auf einem Plateau 
vorwärtd Noot wurde das Divouaf rechts und linfs der Land- 
ftraße bezogen, angemeffen die verfchiedenen Korps in demfelben 
und ringsum Sicherheitsiwachen aufgeftelt, frühzeitig die Bivouak- 
feuer angezündet, und durch abgefandte Detachements ins Dorf 
die nöthigen Lebensmittel unter Aufficht eines Stabsoffiziers requirirt. 
Einen peinlichen Eindrud machte der Brand von vier Gebäuden 
in der Nähe von Gislifon und Honau, und von zwei andern, die 
von Kanonenfugeln durchlöchert waren. In einer Scheune auf dem 
Berge verbrannten mehrere Stüd Vieh, und unterhalb der Straße 
bei Honau wurden vier Kühe durch eine in den Stall eingebrungene 
Kanonenfugel getödtet. Auf dem Schlachtfelde Tagen mehrere todte 
Pferde. Die feindliche Batterie von Moos hatte fid) um 31% Uhr 
Abends durd; das Dorf Root auf die zwifchen demfelben und Dieri- 
fon gelegenen Felder zurüdgezogen, gedeckt von zwei Kompagnien 
des Bataillond Meyer-Bielmann, gegen die Neuß hin. Die drei 
MWallifer Kompagnien dedten die rechte Flanfe der Batterie. 8 
waren diefes indeffen nur die legten Anftrengungen, das ermübdele, 
gefchlagene und dazu hungrige Bolf noch einige Zeit aufzuhalten. 

Unterdeffen war General Salis mit den beiden andern Bat- 
terien, den drei Nefervepiecen und den übrigen Truppen in Ebifon 
angefommen. Hier follen noch einige Vertheidigungsanftalten unter 
Anleitung des Fürften von Schwarzenberg getroffen worden fein. 
Der vortheilhaft gelegene Kirchhof foll mit Scharffchügen und ein 
Feiner Hügel längs der Straße mit zwei Nefervepiecen befeßt, auch 
die Batterie Schwyßer auf die Hügel gegen die Adligenfchwylers 
ftraße beordert worden fein. Hier in Ebifon wollten nun mehrere 
Dffiziere noch auf Sefthalten dringen, wo allerdings gute Bofitionen 
fich dargeboten und ein Zufammenzug von Truppen hätte ftattfinden 
fonnen, wenn nebenbei die Anhöhe von Wefemlin befegt worden 
wäre, ebenfo die Lindenfelvhöhe und das Brunnenloch auf der 
Straße nach Adligenfchiwyl. Durch die Truppen des linfen Flügels 
in Rathhaufen und Sedelhof würde die Verbindung mit den Bat- 
terien in Ybad) und St. Karl und dadurch mittelbar mit dem 
Iinfen Flügel der Armee, der jenfeits der Neuß auf der Emmen- 
linie ftand, hergeftellt worden fein. Dem Oberfommando der Sonder- 
bundstruppen, das feinen Kriegsplan gefaßt hatte, oder in dem 
Ihon angeführten Verhältniffe zum Kriegsrathe feinen faffen Fonnte, 
ging auch die richtige Kenutniß der Lage ab. 
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Der Kriegsrath hatte aber, fobald er von dem NRüczug nad) 
Ehifon Kenntniß erhalten, aufgepact. Wir werden fpäter auf biefe 
Berhältniffe zurücfommen. Für die eidgenöffifchen Truppen war 
der Tag von Gislifon, deffen die fpätefte Gefchichte noch in Ehren 
gedenfen wird, ein heißer Tag; es galt da ein muthiges Wagen, 
und wirflic) war e8 bewunderungswürdig, wie Die Truppen im 
erften Kampfe, den fie in ihrem Leben beftanden, mit Muth und 
Entfchloffenheit dem Tode ins Angeficht fchauten. DBergeffen wir 
indeffen nicht, daß der Sieg theure Opfer forderte, 

Nad) einem gut abgefaßten Verzeichniß des Diviftonsarztes 
Ehrismann ftarben 14 Brave von der Divifion Ziegler den 
Heldentod fürs Vaterland, wonon einer der Scharfichügenfompagnie 
Kreis von Thurgau, fehs dem Bataillon Häusler * von Aargau 
und einer der Artilleriebrigade angehörte, Vierundachtzig Wehr: 
männer der Divifion wurden verwundet, einige darunter fehr ge= 
fährlich 5 mehrere mußten amputirt werden. Auch die meiften Der: 
wundeten hatte das brave Bataillon Häusler, im Ganzen 36, 
nacht ihm die Bataillone Bänziger von Appenzell A.RH. (24), 
Saft von Züri (10), Ginsberg von Zürich (6). 

Der Berfaffer der Beiträge gibt die Zahl der Todten und 
Derwundeten der Truppen des Sonderbundes wie folgt an: 

a) Offiziere, 
Todte —, VBerwundete 3. 
(General v. Salis **, Lieutenant v. Dießbach, Lieutenant Nenggli.) 
bh) Gemeine, 
Artillerie, Tpdte. Bervundete. 
Batterie Mayla. . 2 2 2 
2 Shine u ap main 2 
Au BAMBERG Inden 
Stefervenbtheilung .. 2 2 nn _ 
Bataillon Meier-Bielmann. | 


Kompagnie Pfuffer-Seht . ...: . 0 — 8 
_ Duhokers Er Rio. Ar 2 
tim Buchend, aus MER 32, NAT 
z Diliger: ia, DR APR 1 

Mebertrag — 15 





* inter den Öefallenen von diefem Bataillon befindet fich leider der 
warere Oberlieutenant Stänz von Aarau. h 
** War nur leicht am Yalfe verwundert, 
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Todte. Vermundete. 


Uebertrag — 15 
Bataillon Segeffer. 


Kompagnie Hegi 
s Ed. Pfyffer 
: 3.8. Binffer: 
e Boffart . ; 
Kompagnie Vonroß von Obwalden 
Scarfichügen von Nidwalden . 
Landfturm bei St. Michael . 


jn 
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Es waren fomit 12 Todte und 45 Verwundete, Nach dem 
Berzeichniß des Oberfeldarztes Flügel, das hierin offenbar ums 
richtig ift, würde nur 1 Mann von den Sonderbundstruppen bei 
Gislifon gefallen und 33 verwundet worden fein, 

Sp gut wir Namen und Zahl der Gefallenen und Verwundeten 
beider Armeen ausmitteln Fonnten, folgen fie in einem Anhange am 
Ende des Werkes. 

Ehe wir in die Bivouals von Cham, St. Wolfgang und 
Sins zurüdgehen, wo wir in unferer Darftellung die fünfte Divi- 
fion, Gmür (nad) ihrem inzuge in den Kanton Zug am 22. 
November) verlaffen haben, wollen wir der Aufftelung der auf 
dem Dperationsterrain am Nifcherberg jenfeits des Nooterbergs 
und an deffen Abhängen geftandenen Schwyzer Truppen gedenfen. 
E83 ift fchon bereit bemerkt worden, daß der Kommandant der 
zweiten Divifion, Oberft Abyberg, mit feinen Schwyzern den Paß 
yon Meyersfappel zu dedfen hatte. Al derfelbe aber vernahm, daß 
die March von den Brigaden Blumer und Keller der Divifion Gmür 
bedroht fei, daß auch die eidgenöffiichen Truppen bereits in den 
Kanton Zug eingerückt feien und ihre Vorpoften an die Schwyger 
Grenze vorgefchoben haben, dachte er zuerft an den eigenen Kanton, 
und ftellte fich mit den Bataillonen Hediger und Müller in Arth 
und Walchwpyl auf. * Diefe Aufftelung entzog dem Vertheidigungs- 








* Der auf Seite 135. bemerften Dislofation der erften Brigade der 
zweiten Divifion möge hier die gefammte Dislofation der Ießtern (Divifion 
Abyberg) vom 22. November folgen: 

Divifionsftab in Arth; ein Bataillon Landfturm in Reichenburg und 
Zuggen ; ein Bataillon Landftuem in Altendorf und Pfäffiton; ein Bataillon 
Auszug (Reding) in Schindelkegi und Wollerau; ein Bataillon Landfturm 
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plane die wefentlichften Kräfte und Fonnte doch nur geringen Nuben 
yerfprechen. Einzig die Batailfone Dober und DBeeler, bei welden 
fich viele Scharffcehligen befanden, hatten den Pag von Meyers: 
fappel zu deefen. Die Aufftellung war herwärts Diefem Orte, namlic) 
das Zentrum (Bataillon Beeler und Kompagnie Abegg vom Ba- 
taillon Dober) bei der Buonafer Schmiede, der rechte Flügel gegen 
Buonas ausgedehnt, der linfe bei Ibifon gegen den Abhang 
de8 Nooterbergs hin Bataillon Dober). Wie fhon früher bemerkt, 
ward der zweiten und dritten Brigade der fünften Divifion (Ömür) 
zunächft die Aufgabe zu Theil, den Nooterberg auf der Dftfeite zu 
umgehen, die Straße von Küßnacht und Meggen zu gewinnen und 
die Oftfeite der Stadt Luzern zu foreiren, zu diefem Ende die feind- 
lichen Stellungen und Schanzen bei Meyersfappel einzunehmen und 
auf dem Kiemen oberhalb Immenfee, fo wie auf den Höhen vor 
Küßnacht Stellung zu faffen. 

Mir haben den Beftand diefer zwei Brigaden fchon bei der 
Aufftellfung der Armee angegeben, wollen aber die bei diefer Operation 
gewefenen Bataillone und Spezialmaffen näher bezeichnen. 

Zweite Brigade, Isler. Beim Gro8 der Brigade: die Batail- 
Ione Meyer von Appenzell A.NH, Schmid von Zürich, Bernold 


von St. Gallen, Seiler von Schaffhaufen; Scharfichügenfompagnie 
Burkhardt von Züri, Batterie Heylandt von St. Gallen, 4, 


Kompagnie Sappeurs (Srminger) von Züri, 1/, Kompagnie Ka- 
vallerie (Kafpyar) von Schaffhaufen. | 

Seitenfolonne rechts, unter Kommando des Major Neher 
yon Schaffhaufen: eine Kompagnie Jäger Iinfs vom Bataillon 
Seiler, eine Kompagnie Füftliere vom Bataillon Bernold, 1/ Kom- 
pagnie Scharffehligen (Baumann von St. Gallen), 1), Zug Sap- 
peurs (Irminger), bivouafirte bei der Sinferbrüde auf dem rechten 
Neußufer. 

Geitenfolonne Iinfs, unter Major Bantli von Zürich : eine 
Kompagnie Jäger rechts vom Bataillon Schmid, eine Kompa- 


in Hohenegel, Einfiedeln, Morgarten und Nothenthurm; drei Kompagnien 
vom Auszügerbataillon Hediger, eine Kompagnie Scharffchiigen und eine 
Kompagnie Infanterie vom Landivehrbatailon Mier in Walkhivyl ; zivei 
Kompagnien vom Bataillon Hediger und vier Kompagnien vom Landwehr: 
bataillon Müller in Arth; ein Bataillon Landwehr (Dober) in Meyers: 
Foppel; ein Bataillon Landftuem (Beeler) in Buonas und Rifch,. Artillerie; 
eine Batterie in Schindellegi, eine Batterie in Arth. 
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gnie Jäger rechts vom Bataillon Bernold, Y/ Komvpagnie Scharf: 
fügen (Baumann), Yo Zug Sappeurs (Irminger), eiaanalinte 
bet Cham. 

Dritte Brigade, Nitter. Die Bataillone Brunner von Zürich, 
Hilty von St. Gallen, Kappeler von Ihurgau, Schindler von 
Glarus; die Scharffchüsenfompagnien Mölin, von Graubündten 
und Bänziger von Appenzell Außerrhoden; die Sechspfünderbatte- 
tie Scheller von Züri), Y. Kompagnie Sappeurs (Wimmers- 
berger) von Zurich, Ya Kompagnie Kavallerie (Cafpar) von 
Schaffhaufen, 

Borftehende zwei Brigaden brachten, wie fchon bereits be= 
merft, die Nacht vom 22. auf den 23. November in den ihnen 
angewiefenen Stellungen bei Cham, St. Wolfgang und Sins 
im Bivouaf zu und erhielten den 23. in der Frühe den Befehl 
zum Aufbrechen gegen Meyersfappel. Die Brigade Seler fehte 
fich nun linfs dem Zuger See nach auf der Straße von Cham 
nach Buonas, und die Brigade Nitter Hinter derfelben über Holz: 
häufern in Bewegung. Inzwifchen war Die Neferveartilferie unter 
Major Näff, beveft von der Halbbrigade Meyer, von Snonau 
nad) Cham vorgerücdt. Die Brigade Isler war gegen 9 Uhr in 
Buonas angelangt und machte außer dem Orte Halt. Gleichzeitig 
meldete Lieutenant Bühler von der Scharffchügenfompagnie Burf- 
hardt, die an der Spibe der Avantgarde in Ketten aufgelöst war, 
der Feind halte ven Hügel außerhalb Buonas und den Nifcher- 
berg befestz; auch fei ihm von einem Schmiedgefellen gefagt worden, 
e8 feien in dem Defilee rechts vom Walde Minen angebracht, 
worauf fich Oberft Isler mit ziweien feiner Adjutanten zum Nefog- 
nogziren vorwärts begab. 

In einer großen Wiefe zwifchen Buonas und dem NRothfreuz 
traf er auch den Oberft Ritter, welcher mit Artilleriemajor Erinfoz, 
Stabshauptmann 9. Greyerz und Geniehauptmann Bürfli, geveeft 
durch acht freiwillige Schügen von Graubündten, ebenfalls im 
Nefognosziren begriffen war. Man fonnte die Stellung des 
Feindes genau überfehen, er ftand fowohl auf der rechten Geite 
des Nifcherberges Hinter einer Bruftwehr und hatte feine Slanfen 
durch aufgeftellte Schügen im Walde gededt, als auf der linfen 
Seite derfelben auf einer Fahlen Stelle, Etwas weiter rechts hielt 
der Feind ein Defilee hinter einem doppelten Holaftoß, auf feinem 
linfen Flügel waren zwei Minen angebracht; feine Jäger hielten 
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die Anhöhen des Nooterberges befegt. Seine Stellungen waren 
fomit in jeder Beziehung ausgezeichnete. Oberft Isler Tieß hierauf 
unverzüglich die beiden Scharfichügenfompagnien Burfharbt und 
Baumann, drei Jägerfompagnien der Bataillone Schmid und 
Meyer und die halbe Sappeursfompagnie Jrminger, unterftügt von 
Soutiens vorrüden, die fofort eine Kette bildeten, welche fich vom 
See rechts bis gegenüber dem Deftlee zwifchen dem Nifcher- und 
Nooterberge erftvedte. Die Zirailleursfette ftand zuerft unter dem 
Kommando des Stabshauptmanns Stierlin, welcher fpäter durch 
Major Bantli abgelöst wurde; fie hatte den Befehl, mit Benubung 
des Terraing vorzurüden und das Feuer zu eröffnen, fobald da$- 
jelbe wirffam angebracht werden Fünne Smgwifchen wurde Die 
Brigade in zwei Treffen in Schlachtorbnung aufgeftellt, deren lin- 
fer Flügel an das Dorf Buonas angelehnt war, die Bataillone 
Meyer und Schmid in erfter Linie auf der Straße von Buonas 
gegen das Rothfreug; in zweiter Linie, auf etwa 150 Schritte hin- 
ter der erften, die Bataillone Seiler und Bernold. Die Batterie 
Heylandt war mittlerweile vor der Intervalle des erftien Treffens 
auf einer etwas erhöhten Stelle aufgefahren und hatte fofort gegen 
den auf dem nördlichen Fahlen Abhange des Nifcherberges poftirten 
Außerften rechten Flügel des Feindes das Feuer eröffnet, Beinahe 
gleichzeitig und unter dem Schuge der Batterie Heylandt begannen 
auch die Firailleurs ihr Feuer, Diefem Feuer antiwortete ein lebhaftes 
PBelotons- und Nottenfeuer, das auch die in Linie ftehenden Ba- 
taillone erreichte, die Kapüte mehrerer Soldaten durchlöcherte, aber 
— im ganzen viel zu hoch — unfchädlich war. Nachdem der 
rechte Flügel des Feindes, fowohl dur) die Batterie Heylandt als 
das gut gezielte anhaltende Zirailleurfeuer hierfeitiger Schügen 
und Jäger aus feiner Stellung auf dem Fahlen Abhange des Ni- 
jherberges verdrängt war* und fich linfs in den Wald gezogen 
hatte, ließ Hauptmann Heylandt fein Feuer gegen diefen und auf 
die verfchanzte Stellung des Nifcher- nnd Nooterberges fpielen. 
Sfeichzeitig ertheilte Oberft Isler Befehl zum Vorrüden. Die im 
eriten Treffen ftehenden Bataillone marfchirten deployirt, das zweite 
Treffen in Angriffsfolonne vorwärts, Der Tirailfeurfette der Bri- 


* Jeften Schriftes waren Scharffehlißen und Jäger bergan über die von 
dem Feinde gemachten Verhane marfchirt, 
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gabe war es unterdeffen bereits gelungen den Feind aus dem Wald- 
faume zu vertreiben und felbft im Walde Bofto zu faffen. 

Saft gleichzeitig war auch die dritte Brigade, Nitter, an ihrer 
Spite das Bataillon Brunner, auf der breiten Luzernerftraße nach 
Holzhäufern vormarfhirt, wo Iinfs angehalten und der fchmale 
Meg, welcher nach Rifch führt, eingefchlagen wurde. Auf der Höhe 
zwifchen Holghäufern und Nifch dem Defilee gegenüber wurde Halt 
gemacht und von diefem Bunfte aus hatte Oberft Ritter die vor- 
bemeldete Refognoszirung unternommen, durch welche er ftch über- 
zeugte, daß Feine andern Mittel übrig bleiben, den Feind aus feiner 
fo vortheilhaften Stellung zu, vertreiben, al8 ihn zu umgehen oder 
mit dem Bajonette zu nehmen *. Die Brigade ward mit deployir- 
ten Bataillonsmaflen in Schlachtoronung aufgeftellt, das Bataillon 
Brunner und die Kompagnie Mölin am rechten, das Bataillon 
- Schindler und die Kompagnie Bänziger am linfen Flügel, das 

Bataillon Kappeler im Zentrum **, Mit der Artillerie (welche 
hinter der Mitte ftand) zu operiren, wurde die Scharfichügenfom- 
pagnie Bängziger angewiefen. 

Das Bataillon Brunner erhielt den Auftrag, das Deftlee 
bei Sbifon am Fuße des Nooterberges zu nehmen, daher in Maffe 
durch die rechte Flanfe abzumarfchiren, mit Anlehnung feiner lin- 
fen an einen Wald, unter dem Schuße desfelben rechts vorzudringen, 
mittelft einer Direktion linfs die Höhe zu gewinnen und den Feind 
auf feiner linfen Slanfe wo möglich zu überflügeln. Der Iinfe 
Flügel dagegen hatte ven Auftrag den rechten Flügel des Feindes 
unterhalb Meyersfappel zu werfen, und das, Zentrum, auf die 
Bofttion von Meyersfappel vorzudringen. Mittlerweile drangen die 
Schügen und Jäger auf der ganzen Linie gegen den Feind vor, 
das Feuer war lebhaft, aber auch hier meiftentheils in zu großer 
Entfernung von beiden Seiten angebracht, ohne große Wirkung, 
Die Bataillone folgten denfelben in angemeffener Diftanz. Der 
Batterie Scheller war im Momente des Angriffs Feine Bofition 


* Hauptmann Soraggioni moarnte auch Hier vor Minen, bei Ibifon. 
Fr Mor dem Abmarfche wurden bei jedem Bataillon Sappeursabtheilun: 
gen gebildet, welche aus den Sappeurs der Bataillone und 12 —14 der 
Kompagnie Wimmersberger beftanden und geder ein Sappeursoffizier bei: 
gegeben. Alle waren mit Aerten und Beilen verfehen, im Webrigen volftänz 
dig ausgerüftet und mit Flinten bewaffnet, 
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angeiviefen, denn vor dem rechten Flügel war das Terrain fumpfig 
(Niet), daher unzugänglich, und zudem wären die Schüffe auf die 
Höhe ziwelo8 geblieben. Die Batterie Heylandt war, wie [chon 
gefagt ift, auf dem rechten Flügel der Brigade Isler in Bofition 
aufgefahren, an der einzigen Stelle, von welcher die feindliche Auf- 
ftellung mit einigem Erfolg beftrichen werden Fonnte. Um die Ents 
fcheidung des erften Angriffs zu befördern, entfendete Dberft Ritter 
auch die Scharffchügenfompagnie Bänziger mit der Weifung, den 
Feind auf feinem linfen Flügel zurüczudrängen. — Dem Bataillon 
Schindler von Glarus, das dem verfehanzten Defilee gegenüber 
ftand, wurde der Befehl ertheilt, dasfelbe mit dem Bajonett zu nehs 
men. — Felten Schritte und in gefchloffener Kolonne rüdte es 
vor; der Feind wich aber zurüd, ohne dem Angriff zu widerftehen. 
Durch) Diefe allfeitige Entwicklung der Streitkräfte der Brigade 
Kitter waren die Gegner nad) ihrem Linken Flügel gedrängt und 
erwarteten dafelbft, gedet durch Häufer und die Vortheile des 
Terraing, den Anmarfch des rechten Flügels des Bataillond Brunner, 

Mittlerweile waren die das erfte Treffen der zweiten Brigade 
ler bildenden Bataillone, die Schwierigfeiten von Verhauen u. |.w. 
überwindend, bis auf den Kamm des Nifcherberges vorgerückt, wo- 
felbft aber der Brigadefommandant ficd) überzeugte, daß ein weiteres 
Vorrüden der Bataillone in diefer Richtung, theils ver fteilen 
Abhänge, theild der Dichtigfeit des Waldes wegen, unmöglich fei. 
Die Bataillone fammelten fich daher bei dem zweiten Treffen am 
nördlichen Fuße des Berges. Stabshauptmann Stierlin wurde 
fodann auf den rechten Flügel der Divifton abgefchiekt, um Erfun- 
Digungen über den Gang des Gefechtes einzuziehen. 

Das Bataillon Brunner, begleitet von Ingenieurhauptmann 
Bürfli, war inzwifchen auf dem rechten Flügel der Brigade Nit- 
ter, hinter dem vorbemerften Walde hindurch feiner Beftimmung 
entgegen marfchirt. Die Sappeurs befeitigten eine Menge Heden 
und erleichterten dem Bataillon das Avanciren. Stabshauptmann 
Bürfli bemerfte bald einen Waldiveg und glaubte daß er an den 
rechten Punkt Hinführe; um ficher zu fein, refognoszirte er mit 
Major Weinmann und acht Scharffchügen diefen Weg. Die Ne- 
fognoszivenden ducchftreiften ven ganzen Wald und fahen am Ende 
Sbifon vor ihnen liegen. As fie aus dem Walde herausfamen, 
bemerften fie, daß das Bataillon Brunner fich zu weit entfernt hatte; 
fie bemerften dem Kommandanten, daß der rechte Flügel der Divi- 


249 


fion jedenfalls fehr weit umgangen fei. Bald fah man die Page 
von Sbifon und Stabshauptmann Bürfli zeigte dem Bataillong: 
fommandanten die Stelle, die genommen werden follte. Oberft- 
lieutenant Brunner ließ hier halten, weil man Truppen am NRooter- 
berge fah, und fchiete eine PBatrouille mit Kadett Rahn ab, um 
diefelben zu erfennen. E&& war Flar, daß diefes nur Feinde fein 
fonnten. Wirklich wurde diefe Batrouilfe auch mit Feuer empfans 
gen und Fehrte fehnell zurüd, Die Sappeurs befeitigten unterdeffen 
mehrere große Heden auf der einzufchlagenden Richtung, die Scharf: 
fchügen waren vor denfelben in Kette aufgelöst; das Bataillon 
ftand in gefchloffener Kolonne. Alle Stabsoffiziere waren zu Fuß, 
da der fumpfige Boden das Reiten nicht geftattete. Endlich be- 
wegte fich die Kolonne wieder und man avaneirte am Fuße des 
Mooterberges, in einem mit Wald begrenzten Thälchen gegen Sbi- 
fon. Man empfand, daß man ganz in der Nähe des Feindes fei, 
da dann und wann eine Kugel zifchte, — aber man fah feine 
Truppen. Stabshauptmann Bürfli ermunterte die Bündtner Schüßen 
zum Avaneiren und ging mit ihnen von einem Baum zum andern 
muthig vorwärts. Der Bataillonsfommandant meinte, Ingenieur: 
hauptmann Bürfli führe das Bataillon an eine gefährliche Bofition, 
aber Ießterer fonnte ihm antworten, daß e8 jebt nicht darauf an- 
fomme, wie die Vofttion befchaffen, ob gut oder fehlecht, fondern 
die Hauptfache fei, daß diefer Bunft der richtige fei, und dafür 
garantire er; der Kommandant möchte nun feine Maßregeln 
darnach treffen. Man avaneirte langfam, merfwürdiger Weife 
immer nur die Schüßen in Kette aufgelöst, beinahe dicht auf 
dem Bataillon liegend und das Bataillon in Maffe gefchloffen, 
Am Fuße eines fteilen Bordes angefommen, wo die Natur die 
gefchloffene Maffe aufzulöfen zwang, wurde das Ausbrechen der 
Säger fommandirt, auch) im gleichen Momente ging die erfte Salve 
der Feinde los; man ftand in einem heftigen Flintenfeuer und 
avaneirte nicht mehr. Im Ddiefem Augenbliefe und als noch drei 
Kanonenfchüffe von der Batterie Scheller ganz Dicht über das 
Bataillon hinflogen und in der Nähe abfaßen, entftand Berwir- 
rung unter demfelben. Stabshauptmann Bürfli verficherte zwar 
dem Bataillonsfommandanten: Scheller habe gewiß den Ziverd, 
in die im Defilee liegenden und befegten Schanzen zu fihießen und 
das Bataillon nur zu unterftügen; aber vergebens, das Bataillon 
30g fich zurüc, Die Sahne, von Lieutenant Ahegg getragen, Major 
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Weinmann, die Kommandanten der Jägerfompagnien Frauenfelder 
und Steiner, Hauptmann 2eemann , die Lientenants Beftaloszi 
(Sappeurs), die beiden Koller, Haufer und Kadett Rahn blieben 
aber mit etwa hundert Mann auf der Bofttion und begannen zu 
avanciren, als die andern den fchwierigen Boften verlaffen hatten. 
Die Sappeurs blieben alle, befeitigten, dem feindlichen Feuer aug- 
gefegt, die Heden und erleichterten fo das Vorwärtsgehen, welches 
jehr mühfam war. Auf der Höhe angefommen, wurde zum Nüdf- 
zug geblafen, man wußte nicht von wen, aber alle hörten das 
beftimmte Zeichen, welches nur Kommando für fie war. ©ie 
mußten fich auch noch im feindlichen Feuer zurückziehen, fammelten 
fich aber im nahen Walde, um nochmals in den Kampf gehen 
zu föonnen. Diefe Muthigen waren allmälig bis auf zirka 
fünfig zufammengefhmolzen und zählten bereits drei Todte und 
jechs VBerwundete, Darunter fanden Stephan Landis von Scho: 
nenberg, Rudolf Meyer von Altftätten und Safob Stierlin von 
Birmenftorf den fchönen Tod fürs Vaterland. Auch ftel der wadere 
Hanptmann der Jäger rechts vom Bataillon Brunner, Heinrich 
Srauenfelder von Henggart, welcher einen Schuß in den Ober- 
fchenfel erhielt und von den nachdrängenden Feinden mit Kolben 
ftößen auf Kopf und Bruft mißhandelt wurde *. Das Bataillon 
Brunner hatte fich rückwärts gegen den linfen Flügel Bataillon 
Hilty) aufgeftellt, wo ihm die durch Schüffe durchlöcherte und auf 
‚ diefe Art eingeweihte Sahne überreicht wurde. Stabshauptmann 
Bürfli verlangte indeffen beftimmt, daß nun die Bofition vom Ba: 
tailon Brunner genommen und fofort fchnell vorgerüdt werde. 
Dberftlientenant Brunner hielt das Vorrüden ohne Scharffchügen 
für gefährlich und da Feine folchen zugegen waren, fo ritt der mus 
thige und überall raftlos ordnende und wirfende Bürfli fchnell 
zur Neferve und zur Brigade Isler, um folche zu holen, fand aber 


* Der verrundefe Frauenfelder. wurde in das Kantonsfpital nad) Zi: 
rich gebracht, swofelbft er troß der forgfältigften ärztlichen Pflege nach einem 
fehmerzhaften Kranfenlager von 47 Tagen am 8. Januar 1848 ftarb, in 
feine Heimat gebracht und in Öegenwart feiner Kompagnie und einer großen 
Jah Dffiziere am 12. Januar mit militärifchen Ehren begraben rourde. 
Die Regierung de Kantons Zürich ließ ihm ein Denkmal auf fein Grab 
fegen. Auch die Oemeinden Altftätten und Birmenftorf zieren die Grab- 
ftätten ihrer bei Meyersfappel gefallenen Mitbürger mit Denfmälern, welche 
fämmtlich von Öußeifen verfertigt und aus der Merkftätte von Efcher, Wyf 
und Komp, in Zürich hervorgegangen find, 
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feine, Erft im Rückweg traf er den größten Theil der Appenzeller 
und Bündiner Schüsen, brachte fie zum Bataillon und verlangte, 
daß Dasfelbe aufbreche, was noch nicht fogleich gefchah. Dennoch 
fommandirte Bürfli die Schügen zum Avaneiren, formirte linfs und 
rechts Kette, ungewiß, was da fommen werde, indem man nicht 
wußte, ob der Feind die Stellung von Shifon verlaffen habe oder 
nicht. ES wurde mit aller Borficht marfchirt, Die Freiwilligen von 
Bindten waren ftetS von den VBorderften. 

Das Bataillon Brunner Fam nun wieder feften Schrittes 
nach. Sndeffen hatte Dberft Ritter von einem günftigen Bunfte 
aus die Bewegungen auf feinem rechten Flügel wahrgenommen 
und fogleich zwei Biecen der zunächtt ftehenden Batterie Heylandt 
herbeigerufen, um den Rüden des Feindes zu befchießen. 

Die gut gezielten Schüffe und das muthige Vorbringen der 
vorbemeldten Schügen (e8 war nämlich neben den Freiwilligen von 
Graubündten die halbe Scharffchügenfompagnie Bänziger mit etwa 
30—40 Zürcher Jägern) machten dem Bataillone Luft und brachten 
den Feind zum Weichen, Die Fleine Anzahl jener Schügen (70—80) 
verfolgten ihn vrafch bergaufiwärts, fo Daß die Artillerie mit Feuer 
einhalten mußte, um nicht Die eigenen Truppen zu befchießen. In 
Shifon am Eingange des Bergpaffes hielten die Gegner noch 
Stand und fchoffen vom Saume des Waldes und von den Scheunen 
und Häufern gegen fie, ohne ihnen jedoch mehr Schaden zugufügen, 
Ein feindliher Schüge, weldjer auf den Zägerhauptmann Steiner 
(osfprang , nachdem diefer fein Terzerol auf ihn abgefeuert Hatte, 
wurde von einem herbeieilenden Jäger linfs mit dem Gewehrfolben 
zu Boden geftredt, Die Sonderbündler follen neun Todte und 
fünfzehn Berwundete haben. Nach Säuberung der Häufer und An- 
höhen des Vafles wurde derfeibe in Belib genommen. Die beiden 
angelegten Minen fprangen zu frühe und beluftigten mehr, als fie 
fchadeten. (Ein junges Mädchen wurde nämlich mitgenommen, um 
die Lage derfelden zu zeigen. Die vorderften Jäger hatten etwas 
Furcht Davor; beim erften Blit von weiten her Fonnte Stabe- 
hauptmann Bürfli alles beruhigen, indem er erflärte, daß fie ge- 
fprengt feien und man nichts mehr zu befürchten habe.) Nachdem 
fo eine Abtheilung der Schwyzer rechts nach der Höhe des Nooter- 
bergs getrieben und zerftreut, fomit der Bag von Meyersfappel 
frei war, und eine andere links auf dem SKiemenberg geworfen 
und abgefehnitten wurde, ftand nun dem Marfch durd) jenen Bag 
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fein weiteres Hinderniß mehr entgegen. Die Bataillone wurden 
nun unweit dem Dorfe Furze Zeit angehalten und auf neuen Die 
veftionen in Marfch gefebt. Bei jenem Halte wurde dem Bataillon 
Kappeler noch ein Mann, Mich Stoder, von der Kompagnie 
Altiwegg, Durch einen Schuß in das Gehirn getödtet. Die Batterie 
Heylandt, die in der Aktion der Brigade Nitter zunächft ftand und 
welcher Oberft Nitter die Bofition anwies, Fam durch diefe Ma- 
növer ing erfte Treffen. 

Die Batterie hingegen, die eigentlich diefer Brigade zugetheitt 
war, folgte von hier an den Bewegungen der Brigade eler. 

Das nun wieder vorgedrungene Bataillon Brunner vollendete 
nachher feine allerdings gefahrvolle Aufgabe in der Weife, daß der 
Feind, welcher inzwifchen durch die Wirfungen der leichten Truppen 
und Gefchüße, fo wie durch das gut angebrachte Feuer der Batterie 
Heylandt von einer Stellung zur andern bergaufwärts gedrängt 
worden war — vom Nooterberge abgefchnitten —, feinen NRüdzug 
über Meyersfappel nach Immenfee und Küßnacht nehmen mußte. 
Der rechte Flügel des Bataillons Hilty, fo wie die Artillerie drangen 
nun nad) Meyersfappel vor. Bei ihrer Ankunft vor dem Dorfe 
wurde noch aus dem Kirchthurme nach ihnen gefchoffen; eine einzige 
in den Thurm entfendete Kanonenfugel vertrieb den bafelbft ver- 
borgenen Feind. Scharffhüsen und Jäger hatten mın den Auftrag, 
das Dorf zu fäubern. Mittags um 4 Uhr war die Brigade Ritter 
in Meyersfappel, wo fich die Sonderbundstruppen fo eilig entfernt 
hatten, daß ihre Mittagsjuppe, Brodvorräthe und Komptabilitäten 
den vorrücdenden Truppen überlaffen werden mußten, Das unter 
Ihon bemerften Umftänden ftattgefundene Zurücdbleiben der Brigade 
Ssler nöthigte dort zu einem Fleinen Stilftand; indefjen fchwenfte 
die Brigade Nitter, nachdem fie ihre leichten Truppen fo gut wie 
möglich an fich gezogen hatte, linfs gegen Küßnacht ab; ihre Be: 
ftimmung war, die Höhen diefer Stellung zu befegen und die 
Schwyzer beim Vorrüden gegen Luzern im Nüden der operirenden 
Zruppen im Schach zu halten. Die beiden Scharfichtigenfompagnien 
der Brigade Nitter, vorzüglich die Kompagnie Bänziger und die 
Freiwilligen der Kompagnie Mölin, waren nicht mehr von der 
Berfolgung des Feindes am Nooterberge abzubringen, und Fonnten 
ihrem Korps erft am folgenden Tag von Modligenfchrwyl aus folgen, 

Die Brigade Isler war inzwifchen durd) das Defilee bei 
Sbifon mit Elingendem Spiel bis Meyersfappel vorgedrungen, wo 
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Dberft Isler mit dem Diviftionsfommandanten Gmür zufammen 
traf und den Auftrag erhielt, unverzüglich gegen Moligenfchwyl vor- 
zurüden. In Folge diefes Auftrags bildete die Brigade Isler nun 
den rechten, die Brigade Nitter den linfen Flügel der Divifton. 
Ehe wir die Darftelung der Bewegungen der Brigade Seler 
von Buonas bis Meyersfappel fehliegen, müffen wir noch einen 
Bid auf den Marfch der Tirailleursferte derfelben werfen. Der 
linfe Flügel derfelben drängte den Feind theils um, theils über den 
Nifcherberg in der Richtung gegen Böfchenroth zurüdz der rechte 
Slügel 308 fich aus dem Walde rechts gegen das Defilee bei Ibikon, 
wofelbft noch aus den Häufern und Kellern auf He Tirailleurs 
gefihoffen wurde. Bei diefem Anlaffe machte Lieutenant Bühler, 
von der Scharfichügenfompagnie Burkhardt, in einem Seller vier 
Gefangene, die. aus demfelben wiederholt auf feine Leute gefchoffen 
hatten, und welche nur die Energie diefes Offiziers vor der Nache 
feiner Soldaten fohüste. Eine Abtheilung Zäger rechts des Ba 
taillong Schmid unter Lieutenant Morf, und eine folche Säger 
Iinfs des gleichen Bataillons unter Lieutenant Fingler hatten fic) 
mehr rechts gegen Meyersfappel gezogen, wo fte auf einer Anhöhe 
hinter Gebüfch mit dem bei ihrem Vorrüden noch im Dorfe poftirt 
gewefenen Feinde in der erften Neihe Fämpften, bis die Batterie 
Heylandt, wie oben bemerft, in den Kirchthurm chargirte. Die 
Kompagnie Jäger links, Labhardt, Bataillon Schmid, war unter 
den eriten Truppen, die in Meyersfappel einrüdten *, dafelbft den 
Kaplan, aus deffen Wohnung gefchoffen wurde, und mehrere be- 
waffnete Landftürmer zu Oefangenen machte, ein Landfturmfähnchen 
und ein Broviantmagazin erbeutete, Der linfe Flügel der Tirailleurs- 
fette, welcher in der Nichtung gegen Böfchenroth vorgerüdt war, 
marfchirte, nachdet3, er dur) Truppen der Brigade Nitter abgelöst 
worden, in Meyersfappel bei der Hauptfolonne ein. Die Brigade 
Ssler, welcher fich das Divifionsfommando mit dem Divifionsfitab 
angefchloffen hatte, marfchirte von Meyersfappel gegen die Höhen 
von Mdligenfhwyl. Aber Faum hatte fie den erftern Ort paffirt, 
fo entjpann fich auf dem NRooterberge ein heftiges Tirailleurfeuer. 
Bis dahin hatte man e8 nur mit zwei Landiwehrbataillonen des 
Kantons Schwyz und einigen Scharfichügenfompagnien des gleichen 


* Die Lirailleursadtheilungen waren nämlicy eine ziemliche Zeit vor 
dem Gros der Brigade in diefem Orte, 
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Kantons zu thun. E8 waren aber inzwifchen drei andere Bataillone 
Sonderbundstruppen von Luzern und Unterwalden zur Unterftügung 
der Schwyger herbei geeilt, worunter fich auch das Nücherforps 
des berüchtigten Ammann befunden haben fol. Oberft Basqual 
Tfchudi hätte Diefes Unterftügungsforps befehligen follen. Er foll 
aber, nachdem er die Maffen im Thalgrund wohl georonet heran 
rüden gefehen, fich frühzeitig geflüchtet haben. Anfänglich brachte 
diefer neue und unerwartete Widerftand am Nooterberg auf ihrer 
rechten Flanke die Kolonne zum Stehen. Als dann aber maffen- 
hafte Entfendung von Plänflern gegen den Feind abgegangen, 
jo wurde deffen Wivderftand alsbald gebrochen, und er 309 fich 
über den Kamm des Berges anfänglich gemeffen, dann aber 
Ihleunig zurüd, Angefommen auf der Höhe von Woligenfchwyl 
jah man feine Korps noch einmal auf der Höhe defiliven, ohne 
daß fie jedoch den hiefigen leichten Truppen mehr Stand ge 
halten und Schüffe gewechfelt hätten. Die Menge von Fleinen 
Sähndhen, welche fie führten, brachte anfänglich die eidgenöfftfchen 
Zruppen zur Vermuthung, daß fie leßtere über ihre Stärfe täufchen 
möchten; feither hat man aber allen Grund zu glauben, daß e8 
die Unterwaldner Truppen unter Oberftlieutenant Würfch waren, 
welche zu erfennen geben wollten, daß fie in Frieden abzuziehen 
wünfchen. Schon war die ftetS bereitwillige Batterie Scheller auf- 
gefahren, um diefen Abziehenden Schüffe nachzufenden; da fand 
aber der Divifionsfommandant, daß feine leichten Truppen durch 
jein Gefchüg leiden Fünnten, und fo wurde vorgezogen, den zurüd- 
ziehenden Feind aus Nückficht fir die eigenen Truppen nicht weiter 
zu befchiegen. Das Feuern hatte aufgehört und die Brigade Seler 
bezog mit den ihre qzugetheilten Spezialwaffen mit einbrechender 
Nacht ein Bivouaf vorwärts dem Dorfe Wkligenfchwyl gegen 
Luzern. Der Hunger der Mannfchaft, welcher feit dem frühen 
Morgen nicht mehr geftillt werden Fonnte, und der Mangel an 
Lebensmitteln, welche ungeachtet der Anordnungen des Divifiond- 
fommandanten den Truppen nicht nachfolgten, veranlaßte an diefem 
Drt einige Unordnungen, Indem fi) die Mannfchaft felbft Xebens- 
mittel Bieh u. f. f) zu ihrem Unterhalte aneignete. Wer wollte 
dDiefes den von den Kämpfen und Mühen des Tages ermatteten 
und hungrigen Wehrmännern übel nehmen; e8 war durd) Die 
Nothwendigfeit der Selbfterhaltung geboten, und würden Einzelne 
wegen Zueignung nothwendiger Lebensmittel beftraft worden fein, 
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jo wäre nach unferm Ermeffen die Strafe ungerecht. Gute und 
vorfichtige Chefs Famen indeflen folchen Unordnungen zuvor, 
indem fte für ihre Korps freiwillige oder gezwungene Anfäufe 
machen und fo die Betreffenden fchadlos hielten. 

Die dritte Brigade, Nitter, welche von Meyersfappel links 
gegen die Höhen von Küßnacht vorgerücdt war, hatte auf diefem 
Wege drei Hügelreihen bis an den Fuß des Kiemens zu über- 
fehreiten, welche alle drei vom Feinde (die zwei Schwyger Bataillone 
Beeler und Dober) befeßt waren und behauptet werden wollten; 
allein die guten Anordnungen des Brigadefommandanten Ritter, 
welcher den ganzen Tag über vortrefflich mandprirte, zwangen den: 
jelben, eine Stellung um die andere zu verlaffen, und fo gelangte 
diefelbe an den «Fuß des Kiemens, wo ein ordentlich tiefer und 
breiter Bad) bei Böfchenrot) von drei Bataillonen Infanterie 
überfchritten werden mußte, um die dortige Brüde, welche mit zwei 
großen Bäumen (einer Eiche und einer Buche) verbauen und. mit 
einem Wal von Steinen und Erde bevedt war, fiir die Artillerie 
fahrbar herzuftellen. Stabshauptmann Bürfli ließ auf der Stelle 
durd) das beim Bataillon Schindler anmwefende Sappeurdetachement 
die Verhaue befeitigen. Die Bäume mit 11/,* Durchmeffer wurden 
in Stüde gefehnitten, Steine und Erde weggefchafft, die durch einen 
Graben zerftörte Straße hergeftellt und dem Bataillone und Der 
demfelben folgenden Batterie Heylandt die Paffage geöffnet. Der 
zurücziehende Feind hatte unterlafjen, in den zu beiden Seiten ber 
Brüde fehr fchön erbauten Schanzwerfen Stellung zu nehmen und 
diefelbe zu vertheidigen. Während der Herftellung der Brüde waren 
die drei Bataillone Infanterie den fteilen Kiemen hinauf und über 


denfelben hinunter gegen die Stellung von Obder-Immenfee vorge- —/ 


drungen. Das Bataillon Schindler verfolgte feinen Marfch dem 
Wege nach und rüdte etwas fpäter wieder in feine Stelle ein. 
Der Feind, überrafcht von der unvermutheten und fehnellen Be- 
wegung der ihn verfolgenden Truppen, faßte und fammelte fich 
jenfeitS des Kiemens auf der Küßnachterftraße in der Nähe von 
Tellsfapelle und dem Wirthshaufe zum Tell, und entfendete feine 
Schüßen, welche die vorrücfende Brigade fogleich, jedoch außer der 
Schußweite, empfingen. Um jedem Angriff derfelben zu begegnen 
und Meifter der Pofition zu bleiben, war die Hälfte der Schüben 
und das Bataillon Brunner beordert, die rechts Tiegende Anhöhe 
zu nehmen und zu befeben, Das Bataillon Hilty deployirte in ber 
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Ebene; das Bataillon Schindler ftellte fich Hinter diefem mit Ba- 
taillfonsdiftang in gefchloffener Kolonne auf, in der Abficht, ven 
Feind zu verhindern, die vießfeitige Stellung zu umgehen und im 
Nücden zu faflen. Diefe Abficht errathend, fuchte die Schwyzer 
Artillerie (wei Sechspfünder) diefes Manöver zu verhindern, und 
befchoß bald die Kolonne auf dem Siemenberge, bald die beiden 
im Thal ftehenden Bataillone, Ein Mann von dem Bataillon 
Hilty wurde während diefer Bewegung fehwer am Kopfe verwundet, 
Sn diefer Stellung, ausgefeßt dem feindlichen Gefchüße, erwarteten 
fie die Anfunft ihrer Artillerie (Batterie Heylandt), die mit dem 
größten Kraftaufwand den fteilen Berg erflimmen mußte; das Vor: 
fpannen und das fucceffive Vorrüden der Biecen und der Eaifjfons 
verzögerte die ganze Bewegung. Sobald fte jedoch in Pofition auf- 
gefahren, entfendete fie ihr wohl gezieltes Feuer auf Die gegenüber 
ftehende Batterie, die allmälig verftummte, bis die einbrechende 
Kacht auch dießfeits das Feuern einftellte. 

Mittlerweile wurde auch die andere Hälfte der Batterie Hey- 
landt und der Barf auf den Kiemen gebracht. Die erftere wurde 
linf$ der Stellung des erften Zuges fg placirt, daß fie den Straßen. 
fnoten von Immenfee und Art; bei Ober » Smmenfee beherrfchen 
und beftreichen fonntez; der Barf hinwieder etwas rüdmwärts des 
pordern Grats in eine Vertiefung placirt. Nachdem. die Nacht 
ftarf eingebrochen war, fand es der Kommandant räthlicher, feine 
Korps in einen Bivouak in der Nähe des Parks zu verfammeln; 
dagegen durften Feine Feuer angezündet werden, um den Feind 
über die Stellung und Stärfe der dießfeitigen Truppen in Unge- 
wißheit zu laffen. Diefer hinwieder fuchte durch das Anzünden 
und Unterhalten einer langen Reihe von Wachtfeuer, die er bei 
Smmenfee im Halbfreife dem Fuße des Nigi nach auflodern ließ, 
zu imponiren. Der ferne Horizont war von den Bivouaffeuern 
der eidgenöfltfchen Brüder geröthet. In Ungewißheit über. die Ver- 
bindung rüdwärts und feitwärts, abgemattet von den Mühjfelig- 
feiten de8 Tages, geplagt von hungernden Magen, dem nächtlichen 
Angriffe des Feindes ausgefebt, befanden fich die Truppen auf 
ihren Höhen im Bivouak, Nahe gelegene Scheunen lieferten das 
Stroh; aus den von den Einwohnern verlaffenen Häufern wurden 
einige Lebensmittel und Getränfe herbeigefchafft; die Mannfchaft 
jehlief unter dem Öewehr; die Pferde blieben angefchirrt und ge- 
jattelt im Freien. Mebrigens ging die Nacht ohne ernftliche Alar- 
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mirung vorüber, und vor Tagesanbrud) bezogen alle vier Batailfone 
wieder ihre günftigen Stellungen, wodurch Immenfee und Küßnacht 
beherrfcht waren. 

Sm Hauptquartier der Divifton in Udligenfchwyl wurde die 
Brigade Isler während der Nacht mehrere Mal in Allarm gefegt 
und zwar das erfte Mal fchon Abends 11 Uhr, und, wie man 
jpäter vernahm, durch Landfturmmannfchaft dortiger Umgegen, 
die in der Nacht heimfehren wollte und nirgends durch die Vor: 
poften durchfommen Fonnte. 

Gleich nach der Anfunft des Divifionsfommandanten in Ubli- 
genfchwyl verfuchte er die Verbindungen mit der Brigade Nitter 
jowie mit der vierten Divifton, Ziegler, herzuftellen, und entfendete 
nach beiden Richtungen ftarfe PBatrouillen , geleitet durch dortige 
gut gefinnte Bürger. Zur nicht geringen Beforgniß des Diviftons- 
Kommandanten wurden zwei Berfuche, zu Oberft Ritter zu gelangen, 
dur) das feindliche Feuer zurüc gewiefen. Auch über den Rooter- 
berg wollte Fein Bote von Dberft Ziegler zurück Fehren. Erft 
Nachts 1 Uhr brachte der unermüdliche und ftets muthige Stabs- 
hauptmann Bürfli die erfte Kunde über die Erfolge und Stellung 
der dritten Brigade, Nitter; er hatte es mit 40 Mann gewagt, in 
der Mitternachtsitunde durch unbefannte Wege ins Hauptquartier 
zu gelangen. Später erhielt Dberft Gmür dann aud) die Nad)- 
richt, daß die vierte Divifion jenfeits des Nooterberges bei Noot 
Etellung genommen habe. 

Snwifchen hatten die Bivouaffeuer der Artillerierefervebri= 
gade Näff und der Refervehalbbrigade Meyer, welche in der Nacht 
der Brigade Ssler von Meyersfappel und zwar ohne ausdrick- 
lichen Befehl gefolgt waren und fich rücwärts von Udligenfchwyl 
auf der Höhe gegen den Nooterberg parfirt hatten, die Unruhe des 
Divifionsfommandanten vermehrt, da er fie als ein feinpliches 
Korps in feinem Rüden ftationirt anfehen mußte, bis er dann von 
ihrer Ankunft Meldung erhielt. 

Derfelbe befchlog dann, von den durch die Nteferve vermehrten 
Streitkräften den 24. bei Tagesanbruch nad) Wunfch des Brigade- 
fommandanten Ritter und des Artilferiemajors Crinfoz de Eottens, 
welcher in feinem unermüdlichen Eifer diefe Kolonne begleitet und 
an den Erfolgen der Artillerie den wefentlichften Antheil hatte, 
eine Batterie und ein Dataillon Infanterie Berftärfung dem Oberft 
Nitter zur Verfügung zu ftellen. Die Leitung diefer Kolonne über- 
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trug er dem Divifonsadjutanten Stabsmajor Brändli, mit dem 
Auftrag: dem Kommandanten der bei Küßnacht ftationirten feind- 
lichen Truppen durch Varlamentäre zu bedeuten, daß er Küßnacht 
aus freien Stüden räumen möchte, wenn er unnüges Blutvergießen 
verhindern wolle, zumal diefer Drt ganz unter unfern Kanonen 
ftehe. Dem Artilferiemajor Näaff und der Halbbrigave Meyer 
wurde der Befehl ertheilt: beim VBorrücden gegen Luzern bis auf 
weitere Drdre in Üdligenfchrwyl zu verbleiben und, fofern die DBri- 
gade Nitter bei ihrer Unternehmung auf Küßnacht und Oberimmen- 
jee ihrer Hülfe bedürfe, verfelben beizuftehen. 

Während fo die Diviftonen Ziegler und Gmür am 23. an 
beiden NReußufern gegen Luzern vorgedrungen waren und fic) der 
feften Stellungen bei Gislifon und Mevyersfappel bemächtigt hatten, 
rückte auch der früher fehon bereits erwähnterechte Flügel der Armee big 
in feine legte Bofttion vor Luzern und fchloß die Stadt enge ein. 

Wir find dem Zuge des Außerften rechten Flügeld, names 
lich der Berner Nefervedivifion Dehfenbein, fchon weiter vorn 
bis Kriens und Horw gefolgt und fommen nun auf die zweite, 
fich derfelben anfchließende Armeedivifton Burfhardt zurücd. Dies 
jelbe rüdte am 22. in drei Kolonnen über Zofingen, Langenthal 
und Huttwyl in den Kanton Luzern einz fie fand auf ihrem Mar- 
jche feinen Widerftand , indem fich die Sonderbundstruppen und 
der Landfturm in der Nadıt vom 22. auf den 23. hinter die 
Emme zurüdgezogen hatten. Sie langte nac) Wegräumung man- 
nigfaltiger Verhaue und Gräben am Abend vesfelben Tages in 
der beftimmten Linie Wilfisau und Ettiswyl an *, Den folgenden 
Tag marfchirte die Divifton in zwei Kolonnen vorwärts , die eine 
über Großwangen und Buttisholz nad) Helbühl, die Andere über 
Menznau und Wohlhaufen nah NRußwyl und Hellbühl. Die 
Bivouafs diefer Divifion waren am 23. Nachts bei Hellbühl und 
auf dem Plateau beim Spishof. Ihre Vorpoften wurden bis an 
die Emme (Thorenberg) vorgefchoben, Sie war zum Angriff auf 


* Die Brigade Bontemsd wurde bei ihrem Ginteitt in den Kanton 
Luzern von den Beivohnern des freifinnigen Ortes Reiden mit ausgeftedten 
eiögenöffifchen Fähnchen begrüßt, als DBefreier bevvillfommt und hie und da 
freigebig bewirthet. Oberhalb des Dorfes wurden durch Einwohner desfelben 
die tiefen Gräben ausgefüllt und die über die Straße gelegren Eichftämme 
mit Hülfe von Pferden innerhalb einer halben Stunde befeitigt. 
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Littau beftimmt, es wurden Daher die Punfte ausgemittelt, von 
denen aus das Plateau dafelbit beftrichen und am nächften Mor- 
gen genommen werden follte. 

Die dritte Divifion, Donats, war ebenfalls am 22. über 
Surfee, Münfter und Higfirh in den Kanton Luzern eingerüct 
und war beftimmt, die Verbindung des rechten Flügels der Armee 
mit dem linken herzuftellen, was aber nicht zeitig genug gefchah, 
wie fich aus dem früher über das Treffen bei Gislifon Gefagten. 
ergibt. Da die Bewegungen diefer Divifton vielfeitig öffentlich zur 
Sprache famen, jo wollen wir über die Beftimmung derfelben den 
von dem Chef des Generalftabes aus dem Hauptquartier Aarau 
am 20. November erlaffenen Armeebefehl hier folgen Taffen. 


„Die Divifion Donats fammelt fih am 22. d. früh in ihren Kan- 
fonnements und marfchirt in drei Kolonnen nach Surfee, Miünfter und 
Hirfich. Am gleichen Abend liegt die zweite Armeedivifion in Wilisau, 
die dritte im Freiamt; mit beiden ift die Verbindung zu unterhalten. Am 
23. marfchirt die erfte Brigade, unter Zurüdlaffung eines Bataillons in 
Surfee, an die Emme, ıvo fie mit den Truppen der zweiten Divifion zu: 
fammentrifft, wenn nicht ein Theil derfelben von Surfee aus auf dem Marfch 
den Brigaden Fhrer Divifion folgt. Zwei Batterien Ihrer Divifion bleiben 
bei diefer AbtHeilung Zhrer Zruppen und fuchen nach ihrer WVereinigung 
mit der Divifion Burfhardt an der Emme, die Befeftigungen, welche Luzern 
bei der dortigen Emmenbrücde errichtet hat, zu zerfiören. Gleichzeitig feßt 
fich diefe Brigade durch entgegengefommene Kavallerie mit den andern Trups 
pen Ihrer Divifion,, die bei Inmwyl ftehen, über Dorf Emmen in Verbin- 
dung. Ihre ziveite Brigade marfchirt auf dem beften und Fürzeften ABeg 
nah Imwyl; die dritte Brigade marfchirt von Hißficch ebenfalls nad) 
Inogl. Dort wird unter dem Schuß Ihrer bei diefen beiden Brigaden 
befindlichen Artillerie eine Brüde zu fehlagen verfucht, eine Operation, für 
welche vielleicht die Nacht abgemwartet werden muß. Gelingt das Schlagen 
einer Brücde an bequemer Stelle, wo die Artillerie zufahren Fann, fo feßt 
diefelbe dann hinüber, fonft müßte fie über Gislifon gefandt werden, mo die 
vierte Armeedivifion fteht und eine Brüde fchlägt. 

Am 24. marfchirt Ihr Korps vor Luzern; die erfte Brigade über Emmen, 
die beiden andern über die Brüce bei Inwoyl oder Gislifon, je nachdem die 
Konfteuftion der Brüde gelingt. 

Das Öeneralhaupfquartier ift am 22. Abends in Muri; das Jhrige 
am 22, in Menzifon, am 23. in Efehenbach. 


| Aus obigem Tagesbefehl geht Flar hervor, daß die erfte Bri- 

gabe dazu beftimmt war, an der Emme mit den Truppen der zwei- 

ten Divifion zufammenzutreffen und mit derfelben Luzern von der 

Weftfeite anzugreifen. Ebenfo Elar ift e8 aber auch: daß die zweite 
17* 
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und dritte Brigade dazu beftimmt waren, die Verbindung mit Der 
Divifton Ziegler herzuftellen und Gislifon im Rüden zu faflen. 
Durch die verfpätete Ankunft bei Inwyl aber, welche ert in der 
Nacht vom 23. erfolgte, war e3 der zweiten und dritten Brigade 
durchaus unmöglich geworden, am Gefechte bei Gislifon Theil zu 
nehmen oder vielmehr durch einen Angriff des Feindes auf feiner 
Iinfen Slanfe, ja fogar im Nüden, defjen Artilleriefeuer verftummen 
zu machen und ihn zur Flucht zu zwingen, wodurch unzweifelhaft 
die Truppen bei Gislifon in ihrem Kampfe encouragirt worden 
wären. Aus einem offiziellen Berichte über den Marfch der zweiten 
Brigade, Haufer, geht hervor, daß diefe den Marfchbefehl des 
Oberfommandos pünktlich befolgte. Am 19. rücdte diefelbe auf 
Staffelbach und blieb bis zum 22. in ihren Standquartieren. An 
diefem Tage, Morgens 8 Uhr, rückte fie, mit einem bewaffneten 
Führer verfehen, in geregelter Marfchordnung von Staffelbach gegen 
Surfee und Münfter ab. Auf dem linfen Ufer der Suren mar- 
fchirte und mandvrirte die erfte Brigade a Marea. Die beftimmte 
Abrede der Brigadefommandanten im Hauptquartier der dritten 
Divifton zu Kulm feste feft, daß beide Brigaden gleichzeitig vor 
Surfee erfcheinen follten und daß noch am gleichen Tage die erfte 
Brigade eine Haubisbatterie (Schmidli) in Münfter abholen müffe; 
allein die langfame Bewegung diefer Brigade verzögerte diejenige 
der zweiten um mehr als zwei Stunden. Beim Vorrüden durd) 
Geuenfee traf die Borwache der Lebtern einen ihrer Führer erfchof- 
fen, todt neben dem Zollhaufe an der Straße liegen und des mit- 
gegebenen Infanteriegewwehrs beraubt, was bei den übrigen Führern 
wie bei den Truppen zu furchtbarer Rache reiste. Oberft Haufer 
gab Befehl, den Leichnam in das Haus zu bringen, um ihn fpä- 
ter bei der Nachwache auf einen Kranfenwagen zu legen. Kaum 
war der Kommandant mit der Divifton um 200 Schritte vor- 
gerückt, als der Auf erfcholl: „Es brennt!” und wirklich fehlus 
gen die Flammen fihon hoch auf; fowohl das Zolhaus als eine 
nahe gelegene mit Stroh bedecfte Scheune wurden eingeäfchert. Die 
Thäter zu ermitteln war um fo weniger möglich, als zu eben die- 
fer Zeit die Vorwache bis nahe an Surfee vorrüdte, wohin fich 
laut Berichten die feindlichen Truppen follen zurüc gezogen haben. 
Während zivei Bataillone deployirten und die Artilferiefompagnie 
Studer zu einem Angriff gegen die Stadt aufgeführt werden follte, 
Iprengte eine feindliche Batterie ob der Straße gegen Münfter, 
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bei Mariazell vorüber, Sempach zu. Gleichzeitig wurde dem Oberft 
Haufer von feinem rechten Flügel gemeldet, daß in Surfee die 
weiße Fahne aufgefteclt werde; ein mit einigen Dragonern dahin 
abgeordneter Stabsoffizier brachte auch die Nachricht, daß Gurfee 
die eidgenöffifchen Truppen mit Freuden aufgenommen und ihnen 
alle mögliche Unterftügung leiften werde. Jubelnd wurden bie 
eidgenöffifchen Truppen in Surfee begrüßt; allein durch den un« 
begreiflich Tangfamen Marfch der erften Brigade am jenfeitigen 
Surenufer wurde die zweite fo fehr verzögert, daß der Kommans 
dant derfelben die Freude, welche fich bei feinen Truppen und den 
Bewohnern Surfees Fund gab, nicht theilte, da durch jene Zöge- 
rung der Brigade eine Siegestrophäe entgehen mußte, die fie fonft 
ficher in vorbemeldeter Batterie erobert hätte, Während des Marz 
fches von Büron aufwärts zeigten fich den Flanfeurs auf ven 
Berghöhen dfters feindliche Truppen und Landftürmer, die aber 
ftets in eiligfter Flucht davon rannten. Auf dem Marfch von 
Surfee nach) Münfter gefchah Fein Angriff mehr, und die Brigaden 
langten ftatt um 2 Uhr (wie abgeredet war) erft gegen 5 Uhr in 
Münfter an. Am Morgen des 23. ftand die zweite Brigade nad 
ertheilter Marfchordnung aufgeftellt, indeß der. Befehl erging, zwei 
Kompagnien Infanterie dem Diviftonsftab nad) Menzifon zur Ber 
defung entgegen zu fchiden. Um 11 Uhr traf der Diviftonsftab 
erft in Münfter ein und um 11'/, Uhr rüdte die Brigade gegen 
Snwyl vor, wo fie um 5 Uhr eine Biertelftunde vor dem Drte 
anlangte und bivouafirte. Die Batterie Schmidli rücte mit ihrer 
gebrachten Bedefung eine Stunde nachher nad) Surfee ab, 
da diejenige der erften Brigade nicht eingetroffen war. 

Die gefammte Divifton Fonnte fich erft in der Nacht vom 23. 
bei Inwyl vereinigen, wofelbft fie größtentheils bivouafirte und fich 
am 24. Morgens gegen Luzern in Marfch feste, als die Vofition 
yon Bislifon vom Feinde fchon gefäubert war, 

Kehren wir num nad) Luzern zurück, wo fich in der Nacht 
vom 23. November das Schiefal des fonderbündflerifchen SKriegs- 
rathes und feiner untergeordneten Regierungen der Sonderbunds« 
fantone entfchied. 

Am Abend des 23, erließ der Stadtrath von Luzern noch ein 
Schreiben an den Negierungsrath, worin Derfelbe gebeten wurde, 
feine viel vermögende Verwendung bei dem Kriegsrathe zu treffen 
und denfelben zu derartigen Verfügungen zu vermögen, daß die 
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Stadt, wenn die Ereigniffe eine unglüdliche Wendung nehmen 
follten, möglichft gefchont und den fchredlichen Folgen des Krieges 
nicht ausgefeßt werde. Db und in wie weit der Negierungsrath 
diefem Schreiben Folge gegeben hat, ift uns unbefannt. Gleich 
auf die erfte Nachricht von der Erftürmung der Giglifer Schangen 
hatte indefjen der fonderbündlerifche Kriegsrath, an feiner Spiße 
Siegwart, die fehnellften Anftalten zur Flucht getroffen und dem 
Dberften v. Salis (der General hatte den Kommandoftab fallen 
laffen) allgemeine Vollmacht ertheilt. Das neue Dampffchiff wurde 
eiligft geheizt, die eidgendffifche Kriegskaffe, welche fich in Luzern 
befand, und andere Staatsfaffen, auf die wir zurüdfommen. wer: 
den, die wichtigften Urkunden und Siegel, die Habfeligfeiten der 
Führer und eine große Mafje Getreide in höchfter Eile an Bord 
gebracht. Diefen folgten unter Bederung von zwanzig Landjägern 
Siegwart und die übrigen Häupter der Negierung, gegen fünfzig 
Klofterfrauen von der Landfchaft, ein großer Theil der Briefterfchaft, 
worunter Rifenbad, Stoder und vier Sefuiten, der berüchtigte 
Pegierungsrath Hautt mit feinem Bater, Bernhard Meier u. N 
Während das Dampffchiff noch rauchte, Famen in hörhfter Eile 
noch) einige Flüchtlinge hergelaufen, darunter die beiden Sefuiten- 
Teldprediger Pater Roh und Pater Damberger, zulest auch) 
Kapuzinerpater Berefund, weldyer bei jeder Gelegenheit ven Sieg 
des Sonderbundes als eine fichere und ausgemachte Sache prophegeit 
und nicht wenig dazu beigetragen hatte, die gläubigen Oemüther: der 
Bauern zu entflammen, Er wohnte dem Gefechte bei Muri und 
dem Lreffen bei Gislifon, wiewohl vermuthlich in der Ferne, bei. 
Als er fah, daß die Sache dort unglüdlich ging, machte er fich 
aus dem Staube und fchlic) im Abenddunfel mit gefenftem Kopf 
auf das Dampffchiff. Die Brandröthe Teuchtete fchauerlich genug 
vom Himmel über die Höhen des Mufegg- und Wefemlinflofters, 
die Feuerftätten von Root und Honau andeutend, als gegen 9 Uhr 
Nachts das Dampfboot mit Siegwart, Sefuiten, Klofterfrauen, 
Kapuzinern, Geldfaffen und Kornfäden, gefolgt von mehreren 
Schleypfchiffen in die mondbeleuchtete Fluth des DVierwalpftätter- 
fees hinaus fteuerte. Als das Dampffchiff in Flüelen angefom- 
men und Haupt, Mittelftüd und Schwanz des fo fehnell verende- 
ten Sonderbundsregimentes ausgefchifft waren, wurden die Land- 
jäger ohne alle Bezahlung entlaffen und mußten auf eigene Rechnung 
einen Kahn zur Rüdfahrt nach Luzern micthen, Derhörrichter 
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Ammann wurde nicht auf dem Dampfichiffe gefehen, daher meh: 
rere Tage irrig behauptet, er fige im Keffelthyurm gefangen, wo 
er früher fo viele Unfchuldige auf die fcheußlichfte Weife mißhan- 
delt und gequält hatte. Ammann war aber fchon am 25. in Altorf 
und ergriff bald nachher mit Siegwart und Konforten die Flucht 
über die Furfa nad) Dberwallis und von da auf den neutralen 
Boden von Biemont. Wir werden auf das tragifche Ende des 
Siegwartifchen Negimentes und die Geldverfchleppung noch zurüd 
fommen. | ; 

Gleich nachdem die (wie es hieß wegen Verwundung des 
Dberbefehlshabers) von Fürft (?) Schwarzenberg Fommandirte 
Ketirade in Luzern angelangt war, erfchien auch Salis felbft von 
‚Ebifon zurüdfehrend in der Stadt und richtete an den Stadtrath 
folgendes Schreiben: 


Tit.! Ich zeige Ihnen hiemit an, daß ich Willens bin, den eidgenöffi= 
fhen Truppen einen Waffenftillftand vorzufchlagen, um die Stadt zu retten. 
Zch bin dazu von dem hohen Kriegsrath und dem Regierungsrat des 
Kantons Luzern ermächtigt. 


Mit volfommener Hochachtung 
Der Oberbefehlshaber der Armee 
983. 3. U. v2 Salis-Soglio *, 


Der meiftentheild aus freifinnigen Männern (mit Ausfchluß 
des Buchdruders Näber) zufammengefeßte Stadtrat von Luzern 
war natürlich nicht gewillt, Luzern dem andringenden Sturme 
auszufegen und ins Elend zu ftürzen, er war vielmehr froh, von 
dem Schredensregimente entledigt zu werden, daher erwartete er 
fammt dem größten Theil der Einwohnerfchaft die eidgenöffifchen 
Truppen als DBefreier, aber mit etwelcher Furcht vor Erzeffenz er 
fol daher feinerfeits ein Schreiben an ©eneral Dufour gerichtet 
haben, worin ganz befonders um humane Behandlung der Stadt 
und um Schuß für Berfonen und Eigenthum gebeten wurde. 
Hierauf follen fich beim General v. Salis, auf defien Zimmer im 
Negierungsgebäude, noch die Chefs der in der Stadt liegenden 
Bataillone, die Luzerner Offiziere feines Generalftabs, fowie einige 
andere zufällig anwefende Stabsoffiziere, unter ihnen die Brigade 


8 Bermuthlich drang Salis fo fehr auf Kapitulation, um fich durd) 
diefelbe felbft aus der Schlinge zu ziehen, was aber nicht gelang. 
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fommandanten Koft und Schmid, die Divifionsadjutanten , der 
zweite Kommandant des Landfturms u. f. w. eingefunden haben. 
General 9. Salis fol ihnen erflärt haben, daß er dem Stadt: 
rath die Sorge für Erhaltung der Stadt aufgetragen habe und 
Willens fei, einen Barlamentär an den Öeneral Dufour zu fenden, 
um einen Waffenftilftand behufs Unterhandlung einer Kapitulation 
zu erlangen, indem eine Yortfegung des Kampfes unnüß fei. Salis 
fol ferner eröffnet haben, daß fich der Kriegsrath) mit der Regie: 
rung von Luzern in die Urkantone zurücdgezogen und den Befehl 
ertheilt habe, auch die Armee dahin zurüdzuziehen; die Truppen 
von Urt und von beiden Unterwalden haben vom Brigadefommandant 
Schmid von Uri bereits den Befehl zum Abmarfch erhalten und 
fofort über Winfel vollzogen. Das Wallifer Bataillon von Eour- 
ten fol, wie e8 hieß, vergeflien worden fein. Der Verfaffer der 
„Beiträge“ behauptet indeffen, Oberftlieutenant v. Courten fei gegen 
Mitternacht zu Oberft Elgger gerufen und von demfelben in Kennt: 
niß gefeßt worden, wie die Sachen ftehen; auch habe er den Nath 
erhalten, fein Bataillon nach Winfel in Marfch zu fegen, um von 
da auf bereit liegenden Schiffen nach Stansftad und durch Unter 
walden nad) Uri zu gelangen, von wo aus der NRücweg nad) 
Wallis offen fei. Wie dem auch fei, v. Courten blieb mit drei 
Kompagnien in Luzern zurüd und wurde mit ihnen, wie wir her: 
nach fehen werben, Friegsgefangen; drei Kompagnien zogen hin= 
gegen in der Frühe des 24. über Winfel, Berfenried und Flüelen 
ihrer Heimat zu. Bon den bei Salis anmwefenden Offizieren foll 
noch Zwift und Lärm entftanden fein. Einige haben im Sade 
noch Fäufte gemacht und fich wie Wüthende gebervetz fie fehrieen 
über Berrath, welcher durch die Flucht der Regierung an einem 
Dolfe verübt worden, welches feine Selbitftändigfeit und Freiheit 
mit dem legten Blutstropfen zu vertheidigen entfchloffen gewefen 
fei. So bereitwillig fehien ung indeffen das Wolf nicht, fein Blut 
für das defpotifche, mit dem Fluch) und den Seufzern fo vieler 
Unglüdlichen beladene Regiment Siegwarts ferner zu verfprigen ; 
ed war froh, ohne Sold und mit hungrigen Magen an den hei- 
matlichen Herd zurüdfehren zu Fonnen, wo e8 den Feiglingen flucht, 
die dasfelbe in den Stunden ernfter Gefahr verlaffen hatten. 
General Salis feste dem Gelärm unter den Offizieren und 
dem Toben einiger derfelben männlichen Gleichmuth entgegen, be- 
rief fich wiederholt auf feine Bollmadhten und ließ fofort den Brief 
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an den General Dufour ausfertigen, worin das Verlangen eines 
MWaffenttillftandes von 48 Stunden zur Anfnüpfung von Unter: 
handlungen enthalten warz gleichzeitig follten Anzeigen hievon an 
die am weiteften vorgerücten Divifionäre der eidgenöffifchen Armee 
mit dem &rfuchen um Ginftellung der Feindfeligfeiten bis zum 
Eintreffen der Antwort abgehen. Nun war Noth vorhanden; Nie- 
mand wollte Barlamentär fein. Der General v. Salis fah, daß 
unter folchen Umftänden es für ihn nicht mehr rathfam fei, in 
Luzern zu bleiben; er fuhr daher, nachdem er dem Oberft Elgger 
noch den Befehl, für Abgang der Briefe zu forgen, ertheilt hatte, 
mit dem zweiten Dampffchiff um zwei Uhr Morgens nach) Stans» 
ftad in Unterwalden ab, von wo aus er nach Uri und ebenfalls 
über die FZurfa fich geflüchtet haben fol. Als er die zeitige Flucht 
Siegwarts erfuhr, fol er bei feiner Abfahrt von Luzern geäußert 
haben: &8 thue ihm jeßt leid, daß er fich zu diefem Unternehmen 
mit fo feigen Schurfen eingelaffen habe. Fürft Friedrich v. Schwarzen- 
berg, Adjutant v. Salis, und Lieutenant 9. Schweiniz hatten ihre 
Bravour nicht entwideln fünnen — fte fchloffen fich mit Oberft 
Tehudi und Andern fpäter der Flucht der Regierung an, Niemand 
wollte nach der Abreife des Generals v. Salis mehr Krieg führen. 
Auch Dberft Elgger, der noch davon fafelte, daß nur mit den 
Waffen in der Hand eine Kapitulation unterhandelt werden Fönne, 
erflärte, feine Stellung als Chef des Generalftabs habe mit der 
Abreife des Generals aufgehört; der Milizinfpeftor, General v. 
Sonnenberg, war der Anftcht, nachdem die Regierung in corpore 
und als folche fich entfernt habe, ohne eine Vollmacht oder ein 
- Kommando zu übertragen, fei er lediglich in der Stellung eines 
Brivatmannes; der Brigadefommandant Koft erflärte einfach, nach« 
dem die Regierung fort fei, werde er feinen Schuß mehr thun ır, 
&8 fand fich felbft Niemand vor, der in der Stellung gewefen 
wäre, eine Sapitulation für den Kanton Luzern abfchließen zu 
fonnen. Der Stadtrathspräftdent Schumacher-UÜttenberg wollte mit 
diefen Leuten nichts zu fehaffen haben, und erklärte indeffen, nur 
für die Stadt unterhandeln zu dürfen. Großrathspräftdent Mohr, 
der um zwei Uhr in der Nacht feinen Borpoftendienft Cer war 
Hauptmann) aufgegeben hatte, erklärte auf eine ihm vießfalls ge- 
machte Zumuthung, er Fonne den Großen Rath; in diefem Fritifchen 
Momente nicht zufammen berufen, + 

Bei diefer Lage der Dinge hielt der Stadtrath e8 für feine 
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Pflicht, um allen Erzefien vorzubeugen, folgende PBroflamation zu 


erlaffen : 
Einwohner der Stadt Luzern! 
MertHefte Mitbürger ! 

Prachdem die Regierung des Kantons Luzern fich faftifch aufgelöst, hat 
der Stadtrath von Luzern es für feine Pflicht erachtet, für ARuhe und Oxd- 
nung, Sicherheit der Perfonen und des Eigenthbums zu wachen. Zu dem 
Ende ift das Landjägerforps unter die Befehle der Stadtpolizei geftellt 
worden. 

Merthefte Mitbürger! wir gemwärtigen von Euerm Sinne für Gefek- 
lichkeit und Drönung, daß Ihr uns in unfern Beftrebungen unterftüßen 
tverdef. 

Euzern, den 24. November 1847. | 
Namens des Stadtrathe: 
Der Präfident, 
SchumadberzUttenberg. 
Der zweite Stadtfchreiber, 
Nietfchi. 


Unterdeffen war die Flucht der Behörden auch den am Abend 
von Ebifon her eingerücten Truppen befannt geworden; eine dumpfe 
Gährung herrfchte Durch die Stadt, unterbrochen von Klagen und 
Wuthausbrüchen der Leute über die felbftfüchtigen Brahler, die fte 
verrathen und das eigene Land der mit Macht hereinbrechenden 
Gefahr ausgefebt haben. Die Stadt Luzern verlebte eine lange 
Nacht. Als fo die Zeit bi8 gegen zwei Uhr Morgens verftrichen 
war, man mit Tagesanbruch einen Angriff erwarten mußte, die 
Pofition von Ebifon verlaflen, fein Kommando mehr vorhanden, 
die Artilferie von Uri und das Kontingent von Ob» und Nidwalden 
abgezogen war, Militär und Landfturm Feine Verpflegung mehr 
fand, Fonnte natürlich fein Gedanfe mehr von einer Fortfeßung 
des Kampfes fein, und Oberlieutenant Mahler von der Artillerie 
ging ald Barlamentär an General Dufour ab, Die Divifiong- 
fommando’S der Diviftonen Ziegler und Donats wurden hievon 
ebenfalls durch Barlamentärs in Kenntniß gefest. Um drei Uhr 
am 24. wurde der lebte Generalmarfch gefchlagenz; die Milizen und 
der Landfturm, welche fich in der Stadt befanden, erhielten den 
Auftrag, die Waffen abzugeben und aus einander zu gehen. Jus 
beind lösten fich die Kompagnien auf und ließen theilweife noch 
die Eidgenoffenfchaft leben. Zwifchen 4 und 7 Uhr Morgens 309g 
noch die Divifton Nüttimann, welche die Stellungen von Littau 
und der Emmenbrüde befest hatte, mit dem dafelbft geftandenen 
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Landfturm und den gegen Ebifon und Udligenfchroyl vorgefchoben 
geiwefenen Vorpoften in Luzern ein, um die Waffen abzugeben. 

Wir wenden ung nun wieder zu der um Luzern lagernden 
eidgenöflifchen Armee und Fehren zuerft zu dem Bivouaf der vierten 
Divifion, Ziegler, zurüd. Die Nacht in demfelben verlief ohne be- 
fondere Vorfälle, bis zwifchen 3 und 4 Uhr der, wie vorbemerft, 
von Elgger abgefandte Parlamentär von Luzern mit einer Zus 
fehrift an den Divifionsfommandanten erfchien, um Anerfennung 
des oben angeführten Waffenftiliftandes erfuchend. Diefer Barla- 
mentär wurde nach Sins zum General geleitet, von wo mit dem 
zurücfgefehrten Parlamentär bei Zagesanbrucd) der Bericht eintraf, 
daß der Waffenftillftand abgefchlagen fei, daß aber auch mit dem 
Vorrüden nicht geeilt werden möchte, Morgens um 10 Uhr wurde 
dem Stadtrath ein Schreiben des Generals Dufour, d. d. Haupt: 
quartier Sins, 4%, Uhr Morgens, eröffnet, welches an die Ne 
gierung des Kantons Luzern und in Abwefenheit derfelben an den 
Stadtrath gerichtet war. 

Sein Inhalt ging im Wefentlichen dahin: Da die Ereigniffe 
fo weit gefommen und die eidgenöfftfchen Truppen bivouafirt feien, 
in welcher Page fie nicht bleiben fönnen, fo fei es unmöglich, einen 
Waffenftillftand zu bewilligen. Das einzige Mittel, Unglück zu ver- 
hüten, beftehe darin, den eidgenöflifchen Truppen die Thore der 
Stadt zu Öffnen und auf einigen hohen Thürmen die eidgenöfftfche 
Fahne aufzuflanzen. Wenn man diefes thue, fo werden die eidge- 
nöffifchen Truppen ohne irgend welche Gewaltthat einziehen und 
die Sicherheit der Verfonen und des Eigenthums werde gehand- 
habt werben. 

Man folle fogleich DOrdonnanzen abfenden, um die am meiften 
vorgerücdten Truppen von den hierfeitigen Entfchließungen in Kennt: 
niß zu jeßen. 

Der Stadtrath ordnete hierauf drei Mitglieder aus feiner 
Mitte ab, um auf zwei verfchiedenen PBunften den eidgenöffifchen 
Truppen entgegenzugehen und diefelben zu verfichern, daß fie, ohne 
irgend welche Feindfeligfeiten 3: Dbeforgen, in die Stadt einrüden 
fünnen. 

Bald darauf erfchienen diefe Abgeordneten in den Bivouafg 
der der Stadt zunächft gelegenen Divifionen Der eidgenöffiichen 
Armee mit dem Anfuchen, in Luzern einzurücden, wo feine Regie 
rung mehr und daher fehr zu wünfchen fei, daß Unordnungen 
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vorgebeugt werde. Schon nachdem der erfte Barlamentär angelangt 
war, hatte DOberft Ziegler dem Oberft Gmür Kenntnig von dem 
verlangten Waffenftillftande gegeben, welcher möglicherweife gewährt 
werden dürfte. Da Oberft Gmür aber mittlerweile durch die Nefog: 
noszirung eines Slavallerievetachements, welches er unter dem Bes 
fehl des Majors Keifer nach Adligenfchwy! entfendet Hatte, erfuhr, 
daß jener Drt vom Feinde verlaffen worden und er bereits die 
zweite Brigade, Isler, zum Marfch gegen Luzern beorvert hatte, 
fo ließ er eine ftarfe Vorhut von Infanterie und Kavallerie mit 
dem Befehle abgehen, fo weit zu marfchiren, bis fie auf den Feind 
ftoßen würde. Der Diviftonsfommandant folgte dann bald mit der 
Brigade Isler der Borhut. In Adligenfchiogl wurden die vor: 
rücenden Truppen freundlich empfangen und ihnen Tranf geboten. 
Der Kommandant der Borhut, Major Neher, meldete dem Divi- 
fionsfommandanten von der Höhe ded Sonnenbergs ob Luzern, 
daß er noch auf feinen Feind geftoßen fei und, wie er höre, ohne 
MWiderftand werde in Luzern einziehen fünnen; „er marfchire 
vorwärts”. Unweit des Sonnenbergs fandte der gleiche Kom- 
mandant dem Divifionsfommandanten folgende Erklärung: 
Der Stadfrath von Luzern, i 
veranlaßt durch eine Zufcheift Sr. Erzellenz des Heren Oberfommandanten 
der eidgenöffifchen Armee, aus dem Hauptquartier Sins, vom heutigen Tage 
de8 Morgens 3/, auf 4 Uhr, 
er ereanmit, 
daß die Regierung fic, geftern Abend faftifch aufgelöst und in ihrer großen 
Mehrheit von Hier entfernt Hat, daß die Shore der Stadt offen fiehen und 
die Milizen fo wie der Landftuem entwaffner find, und daß als fernerhin 
fichtbares Zeichen, man werde in hiefiger Stadt die eidgenöffifchen Truppen 
mit Zuftrauen empfangen, auf zwei Thiiemen derfelben die eidgenöffifche 
Fahne bereits aufgepflanzt ift. 
(Folgen die Unterfchriften.) 

Snzwifchen rücfte die genannte VBorhut (Sägerfompagnie Nr. 2 
vom Bataillon Seiler von Schaffhaufen) bis an die Thore von 
Luzern vor. 
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&ilfter Wbfchnitt. 


Einzug der eidgenöffifchen Truppen in Luzern, Bewegungen des Außerften 
linfen Flügeld der Armee und deren Folgen. Kapitulation der übrigen 
Sonderbundsfantone. 


Dbige Vorwache war die erfte eidgenöfftifche Truppe, welche 
(als fie die Thore geöffnet fand) in Luzern einzog; fie wurde mit 
großem Jubel empfangen. 

Die Diviftion Ziegler war indeffen fchon nach 8 Uhr aus 
den Bivouafs aufgebrochen und in Ebifon dem alt Schultheiß 
Kopp, Mitglied und Abgeordneter des Stadtrathes von Luzern, 
mit weißer Bahne, begegnet, welcher das Gefuh um Schonung 
der Stadt vortrug. Ungefähr um 11 Uhr begann der Einmarfch 
der Truppen der Divifion Ziegler (an ihrer Spiße der Divifions- 
fommandant nit der Brigade Egloff) in Luzern, welcher fich un- 
mittelbar Truppen der, wie fchon bemerft, vom linfen Neußufer 
über Gislifon herüber marfchirten Divifton Donats anfchloffen. 
Bald darauf z0g auch der Diviftonsfommandant Gmür an der 
Spige der zweiten Brigade, Isler, in Luzern ein, 

Die Divifton Burfhardt hatte am frühen Morgen diefes Tages 
ftatt der zerftörten Thorbergerbrüde durd) Sappeurs fchnell eine 
Boddrüde über die Emme hergeftellt, und alles war zum Sturm 
von Littau in Bereitfchaft, als der Bericht der Uebergabe Luzerng 
anlangte, worauf die Divifton, ohne Wiverftand zu finden, in die 
Stadt einmarfchirte. Unter dem taufendftimmigen Vivat der Bes 
pölferung diefer fo lange und fo fchmählich nievergedrüdten und 
mißhandelten Stadt, welche Thürme, Thore und Käufer mit den 
eidgenöffischen Farben gefchmüct hatte, waren fo in endlofem Zuge 
drei Divifionen von allen Seiten in diefelbe eingezogen. Der Einzug 
dauerte bis fpät in die Nacht. Die Stodung vor und in der 
Stadt durch die Menge der Truppen und Zuhrwerfe aller Art, 
das Hindurchdrängen der Artillerie dur) die Truppenmaffen 
erregten mancherlei Unwillen, und in der Stadt war große Ver: 
- wirrung,- denn e8 lagen in und um diefelbe etwa 24,000 Mann 
Truppen, welche die Stadtgemeinde an diefem Tage einquartierte 
und welde am folgenden Morgen auf die Landfchaft und an die 
Grenze von Schwyz marfchirten. Donnerftags den 25. waren aber- 
mals 24,000 Mann in der Stadt einquartiert, 
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Wie in Freiburg, Fonnten auch hier einzelne Erzeffe nicht ver- 
hütet werden, meiftens durd) frühere Mißhandelte und durch fonftige 
Brivatrache der Einwohner angefacht. Der bald zum PBlatfom- 
mandanten ernannte Diviftonsfommandant Ziegler organifirte aber 
fehnell die nöthigen Wachen zur Handhabung der Danieder liegenden 
öffentlichen Drdnung und im Einverftändniffe mit dem Stadtrathe 
zu Räumung der Stadt von vielen noch zurüdgebliebenen und 
entwaffneten luzernifchen Landftürmern und Militärs. Es war wirf- 
lich eine fchivere Aufgabe, im Andrange einer fo großen Menfchen- 
maffe Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten und Berfonen und 
Eigenthbum zu fchügen. Nicht nur die große Zahl von Militär, 
jondern eine Menge Neugieriger, welche nach den Schlachtfeldern 
von Honau und Gislifon und dann nach Luzern fich verfügten, 
drängten fi) in und um die Stadt, und namentlich Teßtere waren 
e8, in Verbindung mit Kantonsangehörigen von Luzern, welche 
hie und da ftarfen Numor machten. Das Jefuitenflofter wurde 
gerade nach dem Einzug der Truppen in Luzern arg mitgenommen 
und darin Zellen verwüftet, der Keffelthurm, viefer Zwinger der 
Siegwartifchen Defpotie, erbrochen und die Gefangenen befreit 
(worunter auch ein paar Kriminalifirte fich befanden, Die aber 
wieder habhaft gemacht werden Fonnten), auch die Häufer von 
Siegwart und Elgger im Innern übel zugerichtet. 

Waren indeffen auch manche und theilmeife bedeutende Exzefle 
an Eigenthum in den erftien Tagen der Befeßung Luzernd vorge: 
fallen, fo muß zur Entfchuldigung derfelben gefagt werben, daß 
jeher verhaßte Verfönlichfeiten und Dertlichfeiten fowohl dem unter- 
drüct als flüchtig gewefenen Theil der Bürger des Kantons Luzern, 
wie auch vielen namentlich bei den Freifchaarenzügen empfindlich 
betheiligten eidgenöffifchen Militärs in lebhafter, erbitterter Erinne- 
rung lagen, von denen dann in der Negel gemeinfam ein will: 
fürlicher Vergeltungsaft an betrefiendem Eigenthume verübt wurde, 
Nach ruhmvollem Feldzuge und fchwer erfämpftem Siege fonnten 
dergleichen Ausbrüche gewaltthätiger Selbfthülfe in den erften 
Stunden und Tagen um fo weniger ausbleiben. Doch nachdem 
die dur) von allen Seiten eingerüdte eidgenöflifhe Truppen 
und Bolfszudrang überfüllte Stadt wieder etwas gelichtet war, 
gelang e8 allmälig und von Tag zu Tag beffer, Ordnung und 
Sicherheit herzuftellen. Der Erwähnung ift e8 dabei immerhin 
werth, daß Feinerlei.bedentende und überhaupt nur wenige Angriffe 
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auf Perfonen felbft gefchehen find und- daß es, mit Hülfe treuer 
und geordneter Truppen, zu denen die große Zahl immer gezählt 
werden Fonnte, gelungen ift, drohenden neuen Angriffen auf Häu- 
jer von früheren Magiftraten oder gehaßten Berfonen zuvorzufoms 
men. Bei allen Exzeffen von einiger Bedeutung ftellte es fih in 
der Unterfuchung immer heraus, daß die erfte Veranlaffung dazu 
von Angehörigen des Kantons Luzern felbft gegeben wurde, Txroß 
derartiger Borfülle darf gewiß namentlich der Divifionsfommandant 
Ziegler als foldher, wie als Plagfommandant von Luzern, mit 
Beruhigung auf die von feinen Truppen im Allgemeinen, aud) 
nad) dem Siege und in den erften wirrenvolfen und ftürmifchen 
Tagen in und um Luzern bewiefene Haltung, fowie auf feine 
eigenen für die öffentliche Ordnung und Sicherheit gemachten An- 
firengungen in diefer Stadt zurückbliden. 

In den Straßen der Stadt fand man die drei Kompagnien 
des verwaisten MWallifer Bataillons von Courten rathlos ftehen; 
e8 fol meift aus liberalen Unterwallifern beftanden fein, die gleich. 
fam mit Gewalt über die Turfa nad) Uri getrieben, nach unzähliz 
gen Strapagen bei der Invafton ins Aargau theils mitgefchleppt, 
theil8 als Kanonenfutter vorangeftelt, am Nooterberge aber als 
Neferve gebraucht wurden. Sie wurden allgemein bemitleidet, na= 
mentlich da fie fehlecht bekleidet waren. Wir fahen es felbft, wie 
Waadtländer Offiziere für fie eine Steuer fammelten, um fie zu 
unterftügen. Man fchiete fie als Kriegsgefangene nach Bafel, 
wo fie freundliche Pflege fanden und nad) der Kapitulation von 
Wallis entlaffen wurden. 

Sp fchnell fiel Luzern, den herausgeforderten fchweizerifchen 
Waffen erliegend, nach einem Furzen, faum halben Widerftande! 
Freilich war fein Wunder vom Himmel gefchehen, um die fromme 
Pegierung zu retten, wie Taufende gehofft. Umfonft Hatte Pater 
Derefund den großen Apparat in Bereitfchaft, um die Feinde, falls 
fie bis auf das Plateau des Wefemlin vordringen würden, dort 
auf der Stelle feft zu bannen und zu vernichten, umfonft hatte 
Pfarrer Süß in Hasle feine wunderthätigen Sandpatronen gerü= 
ftet, um die Eidgenoffen, fals fte über die Emme vorrüden woll 
ten, fammt und fonders blind zu fehießen *. Umfonft wurde weis: 


* Er verficherte nämlich auf feine priefterliche Ehre — freilich eine 
fehwache Garantie — daß er mit. feinen gedachten 30 Patronen die ganze 
„meineidsgenöffifche“* Armee aufhalten und blind macyen werde, 
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fagend ausgerufen Gislifon werde der Fels fein, an welchem die 
Macht der Feinde zerfchelle, das Thal zwifchen Root und der 
Hauptftadt werde ihr Grab fein. Die Eidgenofjen waren aber 
nicht blind geworden, die Anarchie war im Aargau und St. Öal: 
fen nicht losgebrochen, worauf der Kriegsrath mit unumftößlicher 
Zuverficht gezahlt, und die fremden Bajonette waren nicht erfchie= 
nen. &8 war bloß ein ehrlicher und natürlicher Kampf gewefen — 
aber auf einen folchen hatten die verbündeten Häupter gerade am 
wenigften gerechnet. Ihre Stügen, die Berfivie und der Fanatis- 
mus, brachen haltlos, darum war ihre Sache verloren. Die Ent- 
täufchung ließ nicht lange auf fich warten, — fie war furchtbar. 
Das Luzerner Bolf, in deffen Gemüthe noch die Kanonen von 
Bislifon und Schüpfheim mit Entfegen nachhallten, ftredte ftumm 
die Waffen. — 8 brauchte manchen Tag, bis es fich in Die une 
vermuthete Wendung der Dinge finden Fonnte, während in der 
übrigen Schweig der Jubel über die leichte und glüdliche Lbfung 
durch Berge und Thäler drang. 

Wir fehren nun wieder zur Divifion Gmür zurüd, um die 
fernern Operationen der Brigade Ritter gegen Küßnacd)t und den 
Kanton Schwyz zu verfolgen. 

Schon am Morgen de8 24, nod) ehe die Brigade Jeler 
ihren March gegen Luzern fortfegte, war Stabsmajor Brändli 
mit feiner Berftärfung in Haltifon ob Küßnacht angefommen und 
hatte an den dortigen fchiwyzerifchen Truppenfommandanten das 
Begehren um Niumung von Küßnacht geftelt. Man nöthigte ihn 
aber, bis ins Hauptquartier nad) Arth zu gehen, wo Oberft 
Abyberg einen Waffenftilftand auf unbeftimmte Zeit mit dreiftün- 
diger Auffündungsfrift vorfchlug, welchen zwar Major Brändli 
unter der Erflärung, daß er dazu nicht ermächtigt fei, ablehnte, 
Dagegen verfprach, dem Divifionsfommandanten Gmür die Bropo- 
fition zur Genehmigung zu hinterbringen. Da Lepterer aber inzwi- 
Ichen nad) Luzern vorgerüct war, fo erreichte ihn Major Brändli 
erft den 24. Abends. Der fragliche Waffenftilftand wurde aber 
noch am gleichen Abend durch Zufchrift des Lestern an Oberft 
Abyberg, als von dem Divifionsfommandanten Gmür nicht geneh: 
migt, abgelehnt. Diefe Unterhandlungen und der nach Ablehnung 
wieder eingetretene Striegszuftand gegen den Kanton Schwyz nüthig- 
ten die Brigade Nitter und das Bataillon Bernold von der Bri- 
gade Isler, fowie Die Batterie Heylandt und Scheller, zur Dehals 
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tung ihrer vortheilhaften Stellung am Kiemen und auf den 
Anhöhen von Küßnacht noch drei volle Tage und Nächte dafelbft 
zu bleiben und zu bivouafiven, was für diefe Truppen um fo be 
jhwerlicher war, als fie fchon in der Nacht vor dem inmarfch 
in Cham bivouafirt hatten, den 23. den ganzen Tag im Feuer 
ftanden und den Feind am Nifcherberg, fowie am Kiemen zu 
befämpfen hatten, was mit großen Anftrengungen verbunden war, 
indem fowohl der Nooterberg als das Terrain von Meyersfappel 
bis Kußnacht nichts als eine Foupirte Gegend bildet, wo jede 
Höhe erftiegen, durchfucht und dem Feinde abgenommen werden 
mußte. Endlich fonnte diefe Brigade den 26. Nachmittags durd) 
die zweite Brigade, Isler, welche von Luzern zurüdfehrte, in ihren 
Stellungen abgelöst werden. 

Während diefe zwei Brigaden gegen die innern Sonderbunds: 
fantone operirten und die Brigade Bernold den Kanton Zug offu- 
pirte, hatten die Brigade Dlumer und die dritte Nefervebrigade, 
Keller, auf dem Außerften linfen Flügel der Armee gleichzeitig ihre 
Aufgabe zu löfen, Diefelben waren zeitig genug angewiefen wor- 
den, am Zage des allgemeinen inmarfches, den 23. November 
früh 6 Uhr, die erftere von Nichterfchweil aus, die leßtere von 
Bilten und Benfen her in den Kanton Schwyz einzumarfchiren, 
von beiden Seiten vorzurüden, bis fie ihre Verbindung hergeftellt 
haben würden; die Schwyger gegen den Egel und die Schindellegi 
zurücd zu drängen und Dort fo lange durch Demonftrationen zu 
befchäftigen, bis Luzern von den eidgenöflifchen Truppen genommen 
fein würde, 

Die erfte Brigade wurde Durch Die oben erwähnte verfpätete 
Demonftration — von der Sihlbrüde gegen Baar — au an 
der Bollziehung diefes Auftrages gehindert. Wir wollen diefer 
Demonftration am erften Tage bier noch einläßlicher gedenfen und 
die Bemerfung vorausfenden, daß zur Zeit des Ginmarfches in die 
innern Sonderbundsfantone die erfte Brigade Blumer, ftationirt 
von der Grenze des Kantons Schwyz (Nichterfehweil) bis an die 
Sihlbrüde, aus drei Bataillonen, zwei Kompagnien Schügen und 
einer. Sechspfünderbatterie beftand. 

Hinter der erften Brigade Blumer war, wie fchon früher 
erwähnt, die vom Kanton Zürich, unter den Befehlen von Oberft 
Tierz, gebildete zweite Landwehrbrigade aufgeftellt, zu dem Zwecke, 
die Örenze des Kantons Zürich beim Einmarfch der Brigade Blu- 
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mer zu befchügen; den 22., ald am Tage des Einmarfches in den 
Kanton Zug, war die Brigade Blumer auf höhern Befehl ange- 
wiefen, zwei Kolonnen in Hebereinftimmung mit dem inmarfch 
der fünften Divifion von Geite des Bezirfes Affoltern, dahin vor- 
zufchieben. »Demnad) rüdte das Bataillon Stahel von Hütten 
und Schönendberg Nachts 91/, Uhr über die Sihl in Denzingen 
und Neuheim ein und behielt diefe Stellungen aud) die folgenden 
Sage. Das Bataillon Labhardt, welches am gleichen Tag auf 
den Abend über die Sihlbrüde nad) Baar hätte vorrüden follen, 
erfüllte zwar diefe Aufgabe, wurde aber wegen der verfpäteten Her: 
ftelung der Fußbrüde Awelche Schon einige Tage vorher der Divi- 
fionsfommandant vorzubereiten befohlen hatte) bis Mitternacht ver: 
zögert und fehrte gegen Morgen, da e8 Baar fehon von eidge 
nöfftfchen Truppen befest fand, zur erften Brigade zurüd, welche 
wegen Abgang des Bataillons Stahel nunmehr aus den Bataillo- 
nen Meyer Nr. 29 von Zürich, Labhardt Nr. 7 von Thurgau, 
jammt zwei Scharffhügenfompagnien und der Sechspfünderbatterie 
Zeller beitand. 

Den 23. bewerfftelligte die dritte Refervebrigade Keller den 
Einmafh in die Marc) nach Befehl und drang in’ drei Kolon- 
nen: von Bilten, von Benfen über die Gießenbrüde und von 
Grynau bis Lachen vor. Sie war an diefem erften Tage fchon 
jo glüdlich,, daß fie bereits ohne einigen DVerluft die ganze Ober: 
marc) bis und mit Lachen offupiren Fonnte, Die guten Anord- 
nungen des dortigen Kommandanten, der rafche und ebenfo ge= 
wandte Gang, welchen er feinem Korps bezeichnete, Frönten das 
Werk der Umficht und Kühndeit volftändig. Wir laffen bier 
nähere Details über diefen eben fo gut als fühn ausgeführten 
Zug folgen. 

Auf die feit einigen Tagen eingegangenen Diviftonsordren 
und die ftündliche Erwartung des Befehls zum Angriff batte 
Oberftlieutenant Keller, Kommandant der dritten Brigade, feine 
Sruppen möglichft am untern Theil des Seebezirkes und Gafter, 
Rapperfchiwyl, fchenbady , Ernetfihwyl, Schmerifon, Uznacd) 
Hauptquartier), Kaltbrunn, Benfen, Gießen, Schännis, Wefen, 
Niederummen und Bilten zufammengezogenz; zwei Nefervefcharf- 
Ihüßenkfompagnien rüsten an diefem Tage ein, hingegen mußte 
auf höheren Befehl das treffliche Bataillon Keller (Shurgau) nad) 
Öraubündten abmarfihiren. Am 22, Abends 4 Uhr war der Be 
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fehl des Divifionsfommandanten Gmür eingetroffen, welcher den 
Angriff der March auf den folgenden Morgen um 6 Uhr feft: 
fegte. Oberftlieutenant Kelly wurde mit dem Kommando der Avant» 
garde beauftragt und hatte in Schännis eine Kompagnie Scharf 
fohügen Ammann von Thurgau) und zwei Kompagnien Infanterie 
(vom Bataillon Trümpy, Olarus) zu fammeln und damit am 23, 
früh über die Brüde bei Schännis nach Bilten zu marfchiren, 
wofelbft die Scharfichügenfompagnie Blumer und vier Kompagnien 
Infanterie unter Oberftlieutenant Trümpy (Glarus) fih an ihn 
anzufchließen hatten, 

Gleichzeitig beorderte Brigadefommandant Keller auf den 23. 
früh zur Gießenbrüde zwei Biecen Achtpfünder von der St. Gal- 
ler Batterie Näff, die Scharfihügenfompagnie Leuzinger (Olarus), 
die zwei Scharfihüsenfompagnien Koller und Rohner Appenzell 
AN), 1% Kompagnie Scharfihüßgen, Weber (St. Gallen), die 
zwei Zentrumfompagnien vom Bataillon Merkli (Shurgau) und 
die Sägerfompagnie Schad von diefem Bataillon, 

Gegen die abgebrochene Grynauer Brüde wurde die Infan- 
teriefompagnie Gräflin vom gleichen Bataillon beordert. 

Diefe Truppen, zufammen 4, Kompagnie Scharffchügen, 
und zehn Kompagnien Infanterie bildeten fomit das Angriffsforps 
in zwei Solonnen. 

Das aus fünf Kompagnien beftehende Bataillon Zellweger 
Appenzell AR.) wurde an den Hauptübergangspunften in den 
Kanton Schwyz, nämlid) bei der Gießenbrüde, bei Benfen und 
Usnac) als Referve aufgeftellt. Ebenfo lag das Bataillon Bringolf 
(Schaffhaufen) in Rapperfchiwyl und Schmerifon, um den See 
bezirk in Ruhe zu halten. 

Die erfte Angriffsfolonne unter Oberftlieutenant Kelly Hatte 
Befehl, am Morgen 7 Uhr den 23. November von Bilten aus 
den Angriff auf Neichenburg zu machen und das Dorf zu nehmen, 
Brigadefommandant Keller mit der zweiten Kolonne follte über 
die Giepenbrüde auf den gleichen Drt losgehen und den Angriff 
der eriten Kolonne unterjtügen; ferner warrein Detachement von 
jeiner Kolonne dazu beftimmt, dem jenfeitigen Linthufer nach auf 
Orynau 108 zu marfchiren, jenen Bunft zu fäubern und der Kom: 
pagnie Gräflin von Ubnad aus die Wieverherftellung der 
Brüde, fowie den Uebergang zu erleichtern und mit einander 
auf Tuggen Ioszubrechen. Bei Neichenburg follten die beiden Ko: 
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fonnen fi) vereinigen und weiteres den Umftänden vorbehalten 
bleiben. 

Die Kolonne unter Oberftlieutenant Kelly rücte zur beftimme 
ten Zeit vor. Die Negierung des Kantons Glarus hatte von fid) 
aus verfügt, daß das freiwillige Korps der Kantonalfchügen, der 
Landfturm und vier Viecen Vierpfünder die Landesgrenze zu befegen 
hätten; fie folgten der Kolonne bis dahin. 

Dei Vordringen auf das fihwpzerifche Territorium fand die 
erfte Kolonne fofort Hinderniffe in ftarfen Verhauen, und bei An- 
näherung nach) Neichenburg ertönten die Sturmgloden und bewaff- 
nete Männer liefen vom Gebirg auf das Dorf zu. Oberftlieute- 
nant Kelly erwartete aus diefen Anzeichen Widerftand, und um 
ihn hervorzurufen,, weil er ihm lieber hier antreffen wollte als 
tiefer im Thal, gab er den bis hierher nachgefolgten vier Glarner 
PBierpfündern Befehl, einige Schüffe aufs Dorf zu werfen. 

Das Sturmläuten hörte auf diefes fogleich auf, und die Trup- 
pen wurden beorvert, fehnell vorzurüden und jenfeits des Dorfes 
Pofition zu faffen. E&8 Fonnte diefes ohne Wieverftand vollzogen 
werden. Das Dorf war wie ausgeftorben, alles hatte fich geflüch- 
tet und den beabfichtigten Wiederftand gänzlich aufgegeben. Spä- 
ter ergab e8 fich, daß Scharffchügen, Landivehr und Landfturm 
bei der Kirche verfammelt waren, als die erften Schüffe losgingen. 

Zur Flucht diefer Mannfchaft mag der gleichzeitige Anmarfch 
der Kolonne Keller und einige Schüffe ihrer Artillerie nicht wenig 
beigetragen haben. In Neichenburg fand die Vereinigung beider 
Kolonnen ftatt. Oberftlieutenant Kelly wurde beauftragt, an der 
Spite des Korps zu marfchiren und die Operationen zu leiten. 
Um den Rüden zu fichern, wurden zwei Kompagnien Infanterie 
von Glarus, unter dem Kommando von Major Blumer zurüd 
gelaffen. Unter Wegräumung vieler Schwierigfeiten — DVerhauen 
und abgebrochenen Brüden — wurde bis Schübelbach vorgedrun- 
gen. Die Scharffehüigenfompagnie Blumer am linken und Ammann 
am rechten Außerften Flügel eflaitirten das außerordentlich Foupirte, 
mit Gebüfchen, Gräben und Wäldern bedeete Außerft frhwierige 
Terrain; fie wurden von den zwei Appenzeller Scharffchügenfom- 
pagnien unterftügt. Die Infanterie bewegte fi) Yinfs und rehts 
feitwärts der Straße in Kolonne vorwärts; auf der Straße felbft 
durfte nur die Artillerie und Bagage marfchiren. Die Jägerfom- 
pagnie Schad wurde gegen den Berg ob Tuggen detadjirt und 
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foltte fich vom Gelingen des Brüdenübergangs bei Grynau ver- 
fichern. Ienfeits Schübelbach wurde gegen 1 Uhr Halt gemacht, 
einerfeit8 um die Truppen zu erfrifchen und ausruhen zu laffen, 
anderfeit8 um die Berichte vom Uebergang bei Grynau, der Wieders 
herftellung der Brüden und der Befegung von Truppen zu erivars 
ten, welche auch) befriedigend eintrafen. Bis hieher waren alle 
durchpaffirten Dörfer wie ausgeftorben und Feine einzige Manns: 
perfon angetroffen worden, fo daß eine unheimliche Todtenftilfe 
herrfchte und man annehmen mußte, die ganze ftreitbare Bevölferung 
fei weiter unten im Thale aufgeftelt und zu ernfthaften Wider- 
ftand bereit. Bon den wenigen hinterlaffenen Weibern Fonnte durd)- 
aus feine befriedigende Ausfunft über den Stand der feindlichen 
Truppen erhalten werden. Nach Furzer Derathung gab der Brigades 
fommandant Keller Befehl zum Vorrüden und zwifchen 2 und 
3 Uhr begann der Marfch aufs Neue. In Schübelbach wurden 
wieder zwei Kompagnien Glarner Infanterie als Befabung zurüd 
gelaffen ; dagegen war die Jägerfompagnie Schad von ihrem Streif- 
zuge nach dem Tuggener Berg, wo Feine bewaffneten Feinde ange- 
troffen wurden, wieder zur Kolonne geftoßen. Die Scharffhügen- 
fompagnie Blumer, welche bisher den-anftrengendften Dienft am 
Außerften linfen Flügel hoch gegen das Gebirg mit vieler Thätigfeit 
und Intelligenz gemacht hatte, wurde von der Kompagnie Ammann 
abgelöst und nahm deren Stelle am rechten Flügel ein. Bald darauf 
fielen einige Schuffe, e8 wurde Halt gemacht nnd Oberftlieutenant 
Kelly nahm bei einem Walde eine Truppe Leute wahr, deren 
Adfichten nicht fehr friedlich fehienen. Gleichzeitig wurde ein Mann 
in einem nahe gelegenen Haufe ergriffen, nach deffen Ausfage waren 
die am Morgen gegen diefe Kolonne gefandten Truppen wieder 
gegen die Schindellegi zurüdgezogen, der Landfturm höchft ent- 
muthigt und auf dem Bunfte aus einander zu laufen, auch die Bes 
zirfsbehörden in Lachen in größter Angft und Verlegenheit. Bon 
einem zweiten Gefangenen wurde ungefähr das Gleiche vernommen. 
Das Vorrüden bis Siebnen ging nun rafch von flatten, immer 
mit gehöriger Vorficht auf beiden Flügeln. Etwa zwanzig heim- 
fehrende Landftürmler, welche vor den Kommandanten der Avant- 
garde gebracht wurden, entließ derfelbe mit einem Zufpruch zur 
Ruhe fogleich wieder, was fie dankbar annahmen. In Siebnen 
wurde Kantonsrath Honegger von Rüti, welcher dort eine bedeu- 
tende mechanifche Baummollenfpinnerei und Weberei befist, beauf- 
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tragt, in fehnellem Ritte nad) Lachen zu eilen, dort feinen Einfluß 
geltend zu machen und die Behörden zur Kapitulation aufzufordern, 
mit der Drohung, daß wenn nicht jofort entfprochen werde, dem 
Drte Lachen Schlimmes bevorftehen dürfte, Unterdeffen wurde 
Iangfam bis über Galgenen vorgerüdt; in Siebnen blieben wieder 
zwei Kompagnien Ölarner Infanterie. Die Antwort erfchien fo: 
gleich. Man bezeugte Bereitwilligkeit zum Unterhandeln. Die Ab- 
geordneten folgten auf dem Fuße nach, und fehr furzge Zeit nachher 
wurde die Kapitulation des Bezirks March unterzeichnet, welche 
im Wefentlichen folgende Beftimmungen enthält: 

1) Freundliche und friedliche Aufnahme der eidgenöflifchen Trup- 
pen und Verpflegung verfelben auf eidgenöffifchem Fuße. 

2) Entwaffnung der männlichen Bevölferung. 

3) Aufbewahrung der Waffen der Bürger und Einwohner des 
Bezirfs March im Nathhaufe zu Lachen ıc, q 

4) Begebung unter eidgenöffifchen Schuß und Unterwerfung den 
Befehlen der Tagfagung. 

5) Verpflichtung der eidgenöflifchen Truppen, die Behörden in 
Aufrechthaltung der Nuhe und Drdnung, Sicherheit von 
Perfonen und Eigenthum zu unterftüßen. 

Der Einmarfch der Kolonnen in Lachen fand zwifchen 5 und 
6 Uhr Abends unter großen Freudenbezeugungen eines Theils der 
Bevölkerung ftatt. Nac) Zurüdlaffung der vorbemeldten fieben Koms 
pagnien Infanterie in Neichenburg, Schübelbah, Tuggen und 
Siebenen fand fi das Hauptkorps fehr reduzirt. Immer waren 
beinahe Feine Männer zu fehen, fo daß man annehmen mußte, fte 
jtehen noch unter den Waffen, und ein Ueberfall oder Angriff auf 
diefes EFleine Korps als wahrfcheinlich erfchien und jelbft verbeutet 
wurde, 

Am Morgen des 23., dem Tage des Cinmarfches, war Oberft 
Abyberg, Kommandant der fohwpgerifihen Landwehr, mit Hülfs- 
truppen von der Schindellegi in Lachen angefommen und gegen 
die Dber - March marfchirt. Als er aber von den überrafchenden 
Erfolgen feines Gegners von allen Seiten Kunde erhielt, fo 309 
er fi) zur großen Entrüftung der Anhänger der Negierung fchnell 
auf die Höhen gegen den Ebel zurüd, wodurch e8 eben der Bri- 
gade Seller möglich wurde, bis Lachen vorzurüden und fich dort 
zu behaupten, 

Oberftlieutenant Kelly wurde vom Brigadefommando in ber 
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Nacht über ven See nach Napperfchwyl gefandt, um das Dampf: 
fchiff zu holen, indem man, wie fchon gefagt, auf einen Weberfall 
gefaßt fein mußte, da noch bewaffnete Lanpftürmer auf dem Egel 
waren, ja fogar eine Kompagnie Schügen faum eine halbe Stunde 
oberhalb Lachen. Wegen des Eleinen Wafferftandes fonnte mit dem 
Dampffchiff nicht entfprochen werden. Oberft Kelly befihloß daher, 
in der Frühe des Morgens nad) Wädenfchweil in das Haupt 
quartier der Brigade Blumer abzugehen und deren Kommandant 
zum Marfch gegen Lachen und zur Hülfe der bedrängten Truppen 
dafelbft aufzufordern. Der Erfolg diefes Schrittes fchien um fo 
ungweifelhafter, da, wie fchon oben bemerkt, der Angriff auf die 
obere March und der Einmarfch in den Kanton Schwyz von 
Kichterfchweil aus gleichzeitig gefchehen und die Verbindung zwis 
fchen den Brigaden Seller und Blumer hergeftellt werben follte, 
auch der Diviftionsfommandant dem Brigadefommandanten Seller 
die Mitwirkung der Brigade Blumer für die Befegung der Marc) 
beftimmt zugefichert hatte. In der Nacht hörte man von NRapper= 
fchwyl aus in Lachen Generalmarfch fchlagen, und ein an DOberft 
Kelly abgefandter Schiffer berichtete ihm. die fchwierige Lage der 
wenigen in Lachen ftehenden Truppen in diefer Nacht. Auf Den 
Muth und die Zuverläfligfeit des Dberft Keller vertrauend, eilte 
Dberft Kelly am Morgen des 24. nach Wäpdenfchweil und brachte 
das oben bemerfte begründete Anfuchen dem DOberftt Blumer vor, 
welcher dem fo wadern Dffizier aber wenig Gehör gab. Oberft 
Blumer glaubte, man müffe hauptfächlich die Schindellegi im Zaum 
halten, indefien wolle er heute eine Demonftration machen, und je 
nach) dem Erfolg vielleicht morgen oder übermorgen fuchen, die 
Verbindung mit Lachen zu eröffnen, Oberft Blumer fol fogar, wie 
aus einem Berichte des Oberft Kelly hervorgeht, noch Zweifel 
darüber geäußert haben, daß die Belegung der March im Plane des 
Dherfommandp’s Liege. Der Brigadeftab Blumer brach hierauf, ohne 
den Oberftlieutenant Kelly davon in Kenniniß zu fegen, nach der 
Sternenfchange auf (von wo aus die Demonftration ausgehen 
follte), welchem Kelly folgte, um zu bezweden, daß ein Theil der 
Truppen gegen Wollerau hingetrieben werde, von wo aus er fich 
verfprach, unter allen Umftänden die Vereinigung mit Lachen zu 
verfuchen. Vor feiner Abreife in Napperfchweil hatte er nämlich) 
dem Oberftlieutenant Bringolf im Nuftrage des Brigadefommans 
danten Keller für den Fommenden Tag zu einer Landung nach 
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Hurden und zur Herftelung der Rapperfchweilerbrüce Anleitung 
gegeben, um fich mit der gleichzeitig von Lachen aus über Alten- 
dorf abwärts gegen Pfeffifon zum Marfche beorverten Brigade 
Keller in Verbindung zu feen. Ein Signal folte dem Oberft 
Bringolf den Abmarfc der Kolonne in Lachen anzeigen, damit 
beide Dperationen zufammen treffen und fomit doch wenigftens diefe 
Verbindung erftellt werden Fonne. Von der Höhe der Sternenfchanze 
fa Oberftlieutenant Kelly eine durd) die Brigade Blumer ausge: 
führte großartige Demonftration mit außerordentlich viel Geräufch 
fich entwideln, deren Abficht und Zwed ihm unenthüllt blieben. * 
Mit Unruhe nahm er indeffen wahr, daß nicht ernftlich gegen Wol- 
lerau marfchirt, noch viel weniger an Pfeffifon gedacht werben 
wollte. Er hörte vom Rüczug nad) Nichterfchweil fprechen, als er, 
den Außerften PBoften bis Wollerau folgend, einen befannten Dffi- 
zier erfuchte, ihm ein Detachement von 30 Mann mitzugeben, mit 
dem er den von Lachen herrüdenden Truppen ber dritten Brigade 
entgegen gehen wolle, 

Mit diefem Detachement (leichte Jäger vom Bataillon Meier 
yon Zürich, Nr. 29), fommandirt von Oberlieutenant Beftalozzi, 
einem trefflichen Offizier, marfchirte der ebenfo Fühne al8 gewandte 
Dberftlieutenant Kelly durch Wollerau und Bach nach Bfeffifon, 
das mit Landftürmern noch wohl befest war, nahm die drei Mit- 
glieder der dortigen Bezirfsregierung auf ein Schiff, febte nach 
Rapperfchweil hinüber und fchloß dort mit dem Bezirke Pfeffifon, 
gleich wie Tags zuvor mit der March und zu derfelben Stunde, 
Abends 4 Uhr, eine Kapitulation ab, welche im Wefentlichen die 
gleichen Beftimmungen enthält wie diejenige von Lachen, und dann 
am folgenden Tage in der Weife vollzogen wurde, daß die be- 
waffnete Mannfchaft des Bezirks ihre Waffen in der Statthalterei 
Pfeffifon abgeben mußte, 

Eine Stunde nach der Abreife von PBfeffifon, währenddem 
Oberftlieutenant Kelly no) auf dem See war, fand dann wirflich 
die Landung der Schaffhaufer gegen Hurden und deren Bereini- 
gung mit den Truppen von Lachen ftatt, ohne Widerftand der be- 
waffneten Haufen in Pfeffifon, die fich auf die Anhöhe zurüd ge: 
zogen. Am Morgen des 25, Novembers wurde Oberftlieutenant 


* Dberft Kelly glaubte, er würde die Schindellegi mit drei Kompagnien 
Scharffhügen genommen haben, 
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Kelly beordert, mit drei Kompagnien Schaffhaufer Infanterie Be: 
fit von Pfeffifon zu nehmen, Oberftlieutenant Bringolf hatte mit 
außerordentlicher Thätigfeit an der Wiederherftellung der Brücdfe 
durch feine gewandten Sappeurs arbeiten laffen, und ein Werk, 
das nad) der Meinung der Ortsbehörden vierzehn Tage dauern 
follte, war in zirfa drei Tagen vollendet. Im Augenblid der Anz 
funft beidfeitiger Dffupationstruppen wurde genanntem Gtab$- 
offiziere, Oberftlieutenant Kelly, von den Kapitulationsunterzeichnern 
die Anzeige gemacht, die Regierung von Schwyz zeige fich höchft 
entrüftet gegen fie, proteftire gegen die Unterwerfung und drohe 
mit Strafe; e8 fei daher, weil ein Ueberfall von Scjinvellegi aus, 
ficherem Berichte nach, beabfichtigt werde, ein ftärferes Offupationg- 
forps wünfchbar. Diefe Berftärfung Fam denn endlich von ver 
Brigade Blumer an. 

Diefe Brigade Dlumer glaubte am 23. wegen der Ermüdung 
des Bataillons Nr. 7, Labhardt, welches in der Nacht nach Baar 
und zurück marfchirt war, nichts unternehmen zu Fonnen, fondern 
begnügte fich, an jenem Tage zu Fonzentriren und am Morgen des 
gleichen Tages auf der Grenze zu demonftriren, wodurch der Feind 
alfarmirt wurde. Den 24, fing derfelbe dantı zu operiren an und 
marfchirte auf Wollerau, welches genommen und Geifeln weggeführt 
wurden. Der Kommandant diefer Brigade fand e8 jedoch nicht 
rathfam, bei der Nähe der Schindelfegi und der dort überlegenen 
Streitfräfte des Feindes die errungenen Bortheile über Nacht zu 
behaupten, fondern z0g fich auf den Abend wieder auf die Stellungen 
der Grenze des Kantons Zürich zurück, was dem Feind Anlaß 
gab, nachzudrängen und ihn zu verfolgen. Während des Gefechtes 
bei Wollerau war die zweite Landwehrbrigade, Fierz, von Zürich an 
die Außerfte Grenze gegen den Kanton Schwyz gerückt und hatte 
bei der Bellenfchange und bei Hütten Stellung genommen, wo fie 
in ein ©efecht mit den Schwyzer Truppen verwidelt wurde, wel- 
ches diefer Brigade zwei Zodte und fieben VBerwundete Foftete, Die 
erfte Brigade, Blumer, hatte an diefem Sage drei Veriwundete, 

Den 25. rüdte dann diefe Brigade in zwei Kolonnen in das 
Gebiet des Kantong Schwyz wieder ein, und zwar das Bataillon 
Labhardt in der Thalebene von Nichterfchweil gegen Bfefftfon, 
unterftüßt von der halben Batterie Zeller und der Scharfichüßen- 
fompagnie Kern — und gelangte bis Mittag nach PBfeffifon, wo 
die beabfichtigte Verbindung mit der Nefervebrigapde Keller endlich 
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hergeftellt wurde; die andere Kolonne diefer Brigade (Bataillon Meier, 
Nr. 29, Scharfichügenfompagnie Huber, Nr. 21, und die andere 
Hälfte ver Batterie Zeller) rüdte von der Sternenfchanze gegen 
Wollerau, um auf dortiger Stellung die Bewegung der erften 
Kolonne zu deden, wobei e8 übrigens zu feinem weitern Kampfe 
mehr Fam, als einfache Scharmüpel, 

Die Anzeige des Kommandanten der Schwyzer Truppen an 
der Schindellegi, Oberftlieutenant Alois v. Reding, an den Brigade- 
fommandanten Blumer, daß ein Waffenftillftand abgefchloffen fei, 
endigte auch die Yeindfeligfeiten auf dem linken Flügel der Divi- 
fion Gmür, welche noch zwei Tage fortgedauert hatten, während 
dem die Waffen auf der ganzen übrigen Linie ruhten, 

Tags darauf, den 27. November, erfolgte indeffen die von 
dem Großen Rathe am Morgen diefes Tages ratifizirte Kapitulation 
des Kantons Schwyz, welche Nachmittags 2 Uhr in Meggen 
zwifchen dem Divifionsfommandanten Omür und den Abgeordneten 
von Schwyz ausgewechfelt wurde, worauf. der Einmarfch der Bri- 
gaden Witter und Ssler in den Kanton Schwyz als Offupations- 
truppen begann, 

Wir laffen hier die Kapitulation felbft folgen : 


Zrifhen Str. Erzellenz dem Herren Öeneral Dufour, Oberfommandanten 
der eidgenöffifchen Armee — in der Abfiht, auf eine möglichft freundliche 
MWeife die ihm übertragene Aufgabe der hohen Tagfakung, den Sonderbund 
aufzulöfen, zu vollziehen — und den Herren Abgeordneten des h. Standes 
Schwyz , namentlich den Hochgeachteten Herren Großrathspräfident F. A. 
DetHifer und Natheheren I. Mettler, In gleicher Abdficht und im feften Ver: 
frauen auf die von der Hohen Tagfakung in fhrer Proflamation vom 20. 
Oftober abhin feierlich gegebene Werficherung der Garantie der heiligen 
Religion und der Nechte und Freiheiten aller Kantone ift folgender Wertrag 
abgefchloffen worden, wobei die Herren Abgeordneten von Schwyz fid) jedoch) 
die Ratifikation ihres Großen Hathes vorbehalten Haben. 

$. 1. Der Kanton Schwyz erklärt feinen Rüdtritt vom Sonderbund. 

9. 2. Die gefammte Mannfchaft des Kantons Schwyz wird fofort 
aus dem Dienft entlaffen und hat ihre Waffen in die Bezirfszeughäufee 
niederzulegen. 

$. 3. Auf gleiche Meife wird aud der gefammte Sandfturm ent: 
waffnet, und e8 bleiben deffen Waffen bis nach Beendigung der Offu: 
pation des Kantons Schtuyz durd eidgenöffifhe Truppen in den De: 
zirfszenghäufern liegen, worauf fie den Gigenthümern wieder zugeftellt 
werden mögen. 

$. 4. Der Kanton nimmt ohne Widerftand eidgenöffifche Truppen auf 
und Hält diefelben nach Maßgabe der eidgenöffifchen Reglemente, 
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$. 5. Die eidgenöffifchen Truppen erhalten die öffentliche Ordnung und 
fhigen die Sicherheit der Perfonen und des Eigentums. 

$. 6. Alle politifchen Fragen, welche fich erheben ditrften, unterliegen dem 
Entfcheide der Hohen Tagfakung. 

$. 7. Gegenwärtiger Vertrag muß, mit der Ratififation des Großen 
Nathes des Kantons Schwyz verfehen, bis morgen, Samftags den 27. 
Wintermonat 1847, Nachmittags 2 Uhr, dem Heren Kommandanten der 
fünften Divifion zu HYanden des Oberfommando’s in Meggen zugeftelt 
werden. 

Sp gefchehen im Hauptquartier zu Luzern den 26. November 1847, 
Nachmittags 2 Uhr, in zwei gleichlaufenden Doppehn ausgefertigt und unfer= 
zeichnet. 


Der Oberfommandant der Die Abgeoröneten des hohen 
eidgenöffifchen Armee: Standes Schwyz: 
Sig. ©.9. Dufour. Sig. Dethifer, Großrathepräfident. 


Sig. Jof. Mettler, Kantonsrath. 
Wir Präfident und Großer Rath des Kantons Schroyg urfunden hie: 
mit, daß wir dem vorftehenden Vertrag die Ratifikation ertheilt Haben. 
Schwyz, den 27, Itovember 1847. 
Tramens des Großen Nafhes: 
Der Präfident: 
Sig. Dethifer. 
Der Seftetär: 
Sig. U. Eberli, Kantonsfchreiber. 


Wir a die vorftehende Kapitulation den fon am 29. 
November Rahts um 11 Uhr erfolgten Kapitulationen von DbDe 
und Nidwalden wegen der Reihenfolge des Gefchichtlichen voran- 
gehen laffen. 

Unterwalden erfannte das Unthunliche eines längern Wider- 
firebeng gegen die oberfte Bundesgewaltz e8 jah wohl ein, daß 
das Regiment Siegwart mit feiner gehofften Intervention verloren 
war, hatte vor den eidgenöffifchen Waffen Nefpeft befommen und 
fapitulirte. Die Kapitulationen beider Landestheile lauten beinahe 
wörtlich gleich. wie diejenige von Schwyz. 

Uri, dem das faubere 2008 zugedacht war, den Kaffadefrau- 
danten als zweite Nefivenz zu dienen, um von da aus noch den 
Kampf gegen die Eidgenofjenfchaft in der Hoffnung fremder Inter- 
vention fortzuführen, fühlte hiezu Feine Luft, 

Bekannt ift e8 indeffen, daß noch am 22. November, dem 
Tage vor der Flucht des Siegwart’fchen Negiments, ein frangd- 
fifcher Abgeordneter über die Furfa nad) Luzern gefommen war, 
und daß das fonderbündlerifche Minifterium (Siegwart) dem fonder- 
bündlerifchen Striegsrath die Weifung zugehen ließ, fich, falls Lu- 
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zern nicht haltbar wäre, in die Urfantone zurüczuziehen und nur 
auf wenige Tage eine bewaffnete Stellung zu beachten, indem die 
verfprochene Intervention nicht mehr lange auf fich warten laffen 
werde. Damit hängt auch die PBroflamation der geflohenen Negie- 
rungsräthe an das Volf von Luzern zufammen, den 23. November 
yon Flüelen aus datirt, worin es heißt, der Schultheiß und Ne- 
gierungsrath von Luzern (von dem übrigens drei der angefehenften 
Mitglieder in Luzern zurüd geblieben waren) habe fich, um nicht 
zur Niederlegung der Negierungsgewalt gezwungen zu werden, nad) 
Uri zurücigegogen, da Fein Bunft des Kantons Luzern mehr ge: 
nügende Sicherheit geboten; fie feien aber nichts defto weniger die 
rechtmäßige Landesobrigfeit und die Zeit fönne wieder 
fommen, wo fie in ihre volle rechtliche Stellung 
zurüdfcehren werden! 

Durch die oben angeführten Umftände und diefe Broflamation 
läßt fich auch die Sprache des franzöfifchen „Journal des Debats“ 
erflären, das auf die Nachricht von der Einnahme Luzerns feine 
Hoffnungen auf die Urfantone febte, wie auch Siegwart felbft gute 
Luft hatte, fortzuregieren, allein der Widerftand der Mitgeflohenen 
und die guten Näthe der Herren von Uri, die fid) die Ehre einer 
folchen NRefivenz verbaten, vereitelten das Vorhaben, und der ruhm- 
108 gefallene Diftator fuchte, wie fchon bemerkt, unter Fortfchlep- 
pung bedeutender Oeldfummen über die Zurfa und durch das 
Walis nad) Piemont zu gelangen, Er und Bernhard Meier wur: 
den fpäter wegen Veruntreuung dffentlicher Gelder und Landes- 
verratl; polizeilich ausgefchrieben, Uri hatte indeflen fchon am 28. 
ovember Fapitulirt. Die Kapitulation enthält wefentlich die glei- 
chen Beftimmungen wie diejenige von Unterwalden, nur findet fich 
darin folgender Uri allein befchlagender Artikel : 

Die Negierung des hohen Standes Uri . übergibt dem 
Kommandanten der eidgenöffifchen Truppen denjenigen Theil der 
von der Sonderbundsarmee im Kanton Belfin gemachten Beute, 
welcher von diefer Armee jener Negierung zur Aufbewahrung zuge- 
ftellt worden if." 

Nachdem nun Uri Fapitulirt hatte, mußte auch Wallis folgen. 
Gegen diefen Kanton war der Außerfte vechte Flügel der Armee, 
wie bereits gejagt, aufgeftellt, nämlich die Brigade Nicolier von 
der erften Divifion Nilliet. Während des Zuges nach Freiburg be: 
wachte fie die Wallifer Grenze Cim Bezirk Aigle), Die Truppen, 
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ermüdet durch Bivouaf und Wachtdienft, wurden nach der Kapitu- 
lation von Freiburg ungeduldig und verlangten ins Wallis einzu- 
marfchiren ; fie wandten fich fogar an den Oberbefehlshaber Dufour, 
um von ihm Drdre zu erhalten; allein feinem einmal gefaßten Plane 
getreu (immer auf einen Bunft hin zu operiren), gab er feine früh- 
zeitige Demonftration zu. Nicht weniger ungeduldig und der Ein- 
quartierung müde waren auch die Einwohner des Bezirkes Aigle, 
Allein Oberft Riliet, welcher nach der Kapitulation von Freiburg 
und big zu derjenigen von Wallis bei der Brigade Nicollier fich 
befand, verhinderte vereint mit den hauptfächlichiten Offizieren die 
oben bemerkten Gelüfte. Endlicy) wurde am 29. die Kapitulation 
abgefihloffen, von den Abgeordneten des Wallis und dem. Divifiong- 
fornmandant Niliiet unterzeichnet. Die Kapitulation enthält in der 
Hauptfache auch diefelben Beftimmungen wie diejenigen der übrigen 
Sonderbundsfantone, wobei indeffen die Zuficherung von Seite 
Nilliet gegeben war, daß, im Falle fein Wipderftand erfolge, die 
Dffupationstruppen 8000 Mann nicht überfteigen follen, da der 
Kanton völlig ausgefogen war. Nachdem die Kapitulationen der 
Stände Unterwalden, Schwyz und Uri erfolgt waren, entließ der 
Oberbefehlshaber die faämmtliche Neferve, von welcher befonders Die 
Diviftion Ochfenbein fich ausgezeichnet hatte. 

General Dufour bezeugte dem Divifionsfommandanten Ochfen- 
bein feine vorzügliche Zufriedenheit in nachfolgender Zufchrift : 

£uzern, den 26, November 1847, 
Herr Oberft! 

E38 gereicht mir zum Glüd, daß ich Shnen meine ganze Zufriedenheit 
über die Art ausdriiden Fann, mit der Sie Ihre Divifion in den beiden Feld- 
zügen gegen Freiburg und Luzern angeführt haben. Sie haben dabei 
Feftigfeit, Muth und eine weile Mäßigung entwidelt; ich weiß Ihnen den 
größten Danf dafür. ch) weiß befonders, was Sie in Malters gethan Haben, 
um die Wirkung einer traurigen Rachbegierde abzuwenden, und diefee Dienft 
ift in meinen Augen fo groß, daß ich glaube, das Vaterland fei Ihnen Danf 
dafiir fehuldig. 

Die Beziehungen, die Sie ald Divifionsfommandant mit mie gehabt 
haben, find immer fehr angenehm gemefen. Ich wünfche, daß, was mich an: 
Defeifft, e8 auch bei Jhnen der Fall fei. 

Öenehmigen Sie ic. ıc. 

Der Oberfommandant : 
©. 9. Dufour. 

Wir gedenfen nun der Offupation der übrigen Sonderbundg- 
fantone und fehren zur Brigade Jsler zurück, welche den 26, Die 
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Brigade Ritter in ihren Stellungen am Kiemen und gegen Küß- 
nacht hin abgelöst hatte. Samftag den 27., Nachmittags 2 Uhr, 
wurde durch zweimal vier Kanonenfchüffe den beiden Brigaden 
Kitter und Isler Kenntnif von der erfolgten Kapitulation des 
Kantons Schwyz gegeben und der Einzug in Denfelben durch 
diefe Signalfchüffe nach fchon ns Marfchordre fofort an- 
befohlen. 

Der Einzug in Küßnacht fan am 27. November Nachmit- 
tags 2 Uhr Statt, und zwar hatte Brigadier Ssler feine Brigade 
an jenem Nachmittage, wo der Divifionsftab Gmür, von Luzern 
nah Schwyz ziehend, dort vorbei Fam, auf dem Kliemen, ob Küß- 
nacht, gleich nachdem die Signalfchüffe in Meggen gegeben waren, 
verfammelt und marfchirte, gefolgt von den Batterien Scheller und 
Zollifofer, in Küßnacht ein. Der Zug ging unter fchönen Triumph. 
bogen durch, welche mit finnigen Infchriften geziert waren. Die 
Einwohner empfingen die Eidgenoffen mit fichtbarer Freude und 
Jubel. Der wadere Landammann Stußer hatte fehon zwei Tage 
früher eine weiße Sahne auf dem dortigen Kirchthurm aufpflangen 
lafien, wurde aber dafür von dem finfenden Herrenthbum von 
Schwyz gefänglihh nach Schwyz transportirt. — Da die Brigade 
Ssler den Einzug in Luzern gefeiert und die Brigade Nitter bei 
Meyersfappel und die erften Tage auf dem Kiemen die gefährlichite 
Arbeit gegen die Schwyzer verrichtet hatte, jo war diefer Brigade 
mit echt die Ehre vorbehalten, den Einzug in Schwyz zu feiern 
und die erfte Offupation vorzunehmen. Die Brigade Isler war 
für den Kanton Zug, die Brigade Blumer für Einfieveln und die 
Marc) beftimmt. In der Hoffnung, die Brigade Ritter werde von 
Zug aus über Arth nach Schwyz marfchiren, folgten nur die zwei 
genannten Batterien und die Sappeurfompagnie Winmersberger 
dem Divifionsftab von Küßnacht nach) Schwyz. Auf dem Durd)- 
marfche in Art, ftieß diefe Kolonne auf die VBorhut des Bataillon 
Brunner, was glauben ließ, die Brigade Ritter werde fofort nad)= 
rüden, allein da das Signal nicht vernommen worden war, fo 
blieb das Bataillon Brunner jenen Abend in Arth und e8 folgte 
einzig das Bataillon Kappeler noch in der Nadjt von Arth nach 
Schwyz, als der wadere Chef vernommen hatte, daß der Divi- 
ftonsftab und die Artilferie fhon nad) Schwyz gezogen feien. Diefe 
Legtern gelangten erft nach) 9 Uhr nach Schwyz. Es war eine 
dunkle neblichte Nacht; von Arth, wo die Einwohner durch Ber 
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leuchtung ihre Freude über den Einmarfch der Eidgenofjen Fund 
gegeben, herrfchte Todtenftille auf dem ganzen Weg bis und durd) 
den Fleden Schwyz. Diefe und die fpärlichen Beleuchtungen in 
allen Wohnungen (die Herrfchaften hatten ganz ausgelöfcht) zeig: 
ten deutlich, daß die Eidgenoffen dafelbft Feine erwünfchten Gäfte, 
fondern daß fie ungeladen gefommen waren. — Abyberg war mit 
der Artillerie und Infanterie faum eine Stunde vorher in aller 
Stilfe eingezogen. Dagegen erheifchte die Fleine Zahl der eidgenöf- 
fifchen Truppen, daß diefelben mit fo viel Gepränge ald möglich 
einmarfchirten, Die Mufif fpielte, bis die Artifferie auf dem Blat 
in Schwyz vollftändig parfirt war. Im rmangelung anderer 
Zruppen verfah die fehr ermüdete Sappeurfompagnie den Sicher- 
heitsdienft und die Bewachung des Parks, Die Oberften Abyberg 
and Müller wollten anfänglic) Feine eidgenöffifche Eingquartierung 

annehmen, befannen fich aber eines Anderen. — Sowohl diefe 
Gamilien als auch die Neding benahmen fic) gegen die eidgenöffi- 
chen Truppen während der ganzen Dffupation Farg und feindlid), 
und mußten fi) von daher manche Zurechtweifung gefallen Taffen. 
Den folgenden Tag frühzeitig (e8 war Sonntag) requirirte Land- 
fehreiber Neding, Namens der Aftionaire, beim Truppenfommando 
militärifchen Schuß gegen die Plünderung des Sefuitenfolle- 
giums, welches von den Umwohnern fchon vom frühen Morgen 
an jelbft bis auf das phyfifalifche Kabinet geleert worden war. 
E3 wurde ihm entfprochen und von da an eine bleibende Ber 
fagung von zwei bis drei Kompagnien Infanterie dahin verlegt. 
Auch der Artillerieftab wurde dahin ftationirt und Abends rückte 
der Brigadeftab Ritter mit dem Reft der Brigade in Schwyz ein. 
Die Brigade Isler vollendete die Dffupation den 28. und 29. 
November im Kanton Zug. Die Brigade Blumer marfchirte den 
29, in die Bezirke Einfieveln, Wollerau und Pfefüiken, 

Ganz anders als in Schwyz war in Einftedeln der Empfang der 
Zruppen, welche um 3 Uhr Nachmittags unter dem Donner des 
Gefchüges und dem Geläute der Gloden einzogen. Ein Triumph 
bogen mit finniger ISnfährift war errichtet. Zwolf Knaben mit 
rothen Fahnen und dem weißen Kreuze zogen ihnen entgegen, wos 
von Einer (der Sohn des alt Landammann Benziger) fie in einer 
fchönen Anrede begrüßte, Weberall herrfchte Freude, nur nicht im 
Klofter, der Zwingburg aller Geiftesfreiheit, wo man vermuthlic) 
lieber dfterreichifchen Bajonetten entgegengejauchzt hätte, Die Ver- 
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rätherei hatte fogar des Nachts eine mit öfterreichifchen Inftgnien 
befleivete Fahne auf dem großen Brunnen aufgepflanzt. Der bübi- 
fche Thäter blieb bisher unermittelt. Das Klofter verficherte feine 
Unfchuld an diefem Ereigniß und behauptete fogar, es fei ihm zu 
Leide gefchehen, um die eidgenöflifchen Truppen gegen dDasfelbe 
aufzureizen. 

Auch in Lachen wurden die eidgenöffifchen Truppen zum 
Theil mit Freuden aufgenommen. Sn den Bezirken Pfeffifon, 
Wollerau und in der Mard) löste diefe Brigade die Nefervebrigaden 
Dernold und Keller ab, welche feit ihrem Cinmarfch dort verblie- 
ben waren. In Gersau wurden die eivgenöffifchen Truppen unter 
dem Einfluß des biedern Landammann %. M. Kammenzind bei 
der Kirche am herzlichften aufgenommen und über die ganze Zeit 
am beiten gehalten. 

Am 27, November wurde auch Unterwalden vom Bataillon 
Zuppinger und Spezialwaffen, darunter die Scharffchügenfompagnie 
Kufter, befeßt. Die Truppen übten einen fehr guten Einfluß auf 
die Bevölferung, und e8 nahm fi) gar fonderbar aus, wie.traus 
id) man fich jest davon unterhielt, wo und wie man fich gegen- 
über geftanden, um fich den Tod zu geben, während man nun 
beim Glas Wein eidgenöffifche Brüderfchaft und Gefundheit tranf, 
wie ferner Die Trompeter die Liberalen von Bedenried in ihrem 
Zuge an die Landesgemeinde mit ihrem Spiel begleiteten, und 
wie man fich über die nothiwendigen Umgeftaltungen im politifchen 
Leben der Kleinen Kantone fo ganz ohne Rüdhalt befprach. Land» 
ammann Adermann bemerfte felbft an der Landesgemeinde, wie 
milde und brüderlich die Eidgenofjenfchaft, wie Human ©eneral 
Dufour, wie durchaus eidgenöffifch und untadelhaft die Truppen 
fich benommen haben. Am 29. November erfolgte auch die Be- 
jegung von Uri durd) eidgendffifche Truppen, wo fie viel Armuth, 
Ihlechte Quartiere und Krankheiten (Kräße 3. B.) fanden. Die 
guten Soldaten theilten ihr Brod oft mit den Armen. Am 30, 
erfolgte der Cinmarfch der Brigade Nicollier auch in den Kanton 
Wallis. Boran z0g die Kolonne der Freiwilligen von Wallis, 
etwa 220 Mann ftark, beftehend aus Flüchtlingen und folchen, 
welche fchon Wochen lang in der Waadt auf den Angriff des 
Kantons geharrt und deflen politifcher Umgeftaltung vorgearbeitet 
hatten. Die Regierung von Wallis folgte mit den Sefuiten Furz 
darauf denen von Freiburg und Luzern und verfehwand aus dem 
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Kanton. An den meiften Drten wurde den eidgenöfftfchen Truppen 
der herzlichfte Empfang zu Theil. 

Don Luzern aus wurde theils fchon am Tage des Einmar- 
‚ sches, theils Tags nachher ein bedeutender Theil des Luzern offu- 
pirenden Heeres im Kanton herum dislozirt. E8 würde zu weit 
führen, wenn wir fämmtlicher Dislofationen des eidgenöffifchen 
Heeres gedenfen wollten; dazu wäre der uns ohnehin fihon fpar- 
jam zugemefjene Raum zu befchränft. Nur bemerfen wir nod), daß 
die älteren Wehrmänner vom zweiten Auszuge möglichft bald ab- 
gelöst wurden, zuerft in den Kantonen Luzern und Unterwalden, 
wo namentlich die Brigade Egloff Kantonnements bezog, deren 
Kommandant von Bern aus an feine Braven von Gislifon fol- 
genden Tagesbefehl erließ: 


Hauptauartier Bern den 5. Dezember 1847. 
Eidgenöffifhe Wehrmänner ! 


Die Stunde der Trennung hat gefhlagen; die erfte Brigade der vierz 
ten Divifion ift aufgelöst; Ihe geht nach den Kantonen Luzern und 
Unterwalden mit der Beftimmung, Altere Wehrmänner vom zweiten Auszug 
abzulöfen. Euer bisheriger Kommandant geht nach der Yeimat. 

Bevor wir das Band löfen, das ung mehrere Wochen vereinigte, will 
ih Eudy nod) furz ins Gedächtniß zurücdtufen, was Ihr geleiftet und 
erfragen. 

Der Dienft der Wachen war ein firenger, die Märfche waren oft Hark 
und mühevol, die Verpflegung öfters fchlecht, die Gefahr für Leben und 
Gefundpeit oft groß; aber Alles Habt Ihr in der Uberwiegenden Mehrzahl 
mit Muth, Entfchloffenheit und Ausdauer ertragen. 

Mit Stolz mag jeder der erften Brigade Angehörige auf die vielen 
Strapazen zurücbliden und mit dem Gefühle erfüllter Pflicht ausrufen : 

Auch ich war in Öislikon, 


Uebertragt nun das Vertrauen, das Ihe mir fehenftet, auf Euere 
Fünftigen Befehlshaber; zeigt ihnen, daß Zhr die Zeit des Waffendienftes 
wohl angewendet und daß Ihe in dem edlen Handwerfe Herrliche Fort: 
fohritte gemacht Habet. 

Bleibt getreu dem Gefeße der Ehre und des Rechtes; vergeffet nie, daß 
e8 eine heilige Pflicht, ift irre geleitete Brüder neu für die Sache des 
Daterlandes zu gewinnen. 

Gedenkfet meiner auch in der Ferne und feid verfichert, daß ich jeden 
Augenblick bereit gewefen wäre, für die heilige Sache des WVaterlandes und 
der Ehre unferer Waffen mein Herzblut zu opfern. 

Empfangt, theure Maffenbrüder, mein freundliches und herzliches 
Lebewopl ! 

Der Brigadefommandant 
Sig. Egloff, Oberft, 
19 
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Nachdem der Oberfommandant der eidgenöffifchen Truppen 
fo fehnell auf einander folgend der ZTagfagung die abgefchlofie- 
nen Kapitulationen mitgeteilt hatte, ernannte diefelbe als Ne= 
präfentanten : 

Sn den Kanton Luzern: { 
Dbergerichtspräftdent Dr. Kern, aus dem Kanton Thurgau, 
Negierungsrati Bollier, aus dem Kanton Zürich. 
Oberrichter Burfi, aus dem Kanton Solothurn. 
Sn den Kanton Unterwalden: 
Pegierungsrath Dr. Schnyder von Bern und 
Großrath Beter Bruggifer von Wohlen, Kanton Yargau. 
In den Kanton Schwyz: 
Landammann Hungerbühler, aus dem Kanton St, Gallen. 
Landesftatthalter Dr. Heim von Appenzell AR. 
Sn den Kanton Ari: 
Kriminalgerichtspräftdent Dr. Trumpy aus Glarus. 
Dberrichter B. Migy aus Bern. 
Und endlich in den Kanton Wallis: 
Staatsrath Franseini, aus dem Kanton Teffin. 
Staatsrat) Delarageaz, aus dem Kanton Waadt. 
Dbergerichtspräfident Dr. Frei, aus Bafelland. 

Zwei Tage nad) der fehmachvollen Flucht der Inzernifchen 
Pegierung wurde von Liberalen der Stadt eine Bolfsverfammlung 
von Bürgern zu Stadt und Land ausgefchrieben, um Einleitungen 
für die Wahl einer proviforifchen Negierung zu treffen, denn mit 
jedem Tage fah man der Ankunft der eidgendffichen Kommiflarien 
entgegen. Dbige Bolfsverfammlung befchloß nun, den Stadtrath) 
von Luzern als proviforifche Negierung fortbeftehen zu lafjen. bis 
zur Bildung einer neuen Regierung, mit Ausichluß des Buch- 
drucders Näber, der feine PBreffe den Intereffen des Sonderbundes 
und der Sefuiten gegen die Ehre und Würde der Eidgenofjenfchaft 
jo fchmählich hergegeben hatte, mit Zuzug nachfolgender Mitglie- 
der von der Landfchaft: 

Oberrichter Beier von Efchenbach, 
Gemeindammann A. Mofer von Hibkirch, 

alt Oberrichter Baul Trorler von Münfter, 

alt Gerichtspräfivent Anton Nüegger von Büron, 
Oberftlieutenant Heinrich Trorler von Willisau, 
Gerichtsfchreiber Staffelbach von Dagmerfellen, 
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alt Gemeindammann Portmann von Schüpfheim. 
Dr. Zemp in. Schupfheim. 

Der proviforifchen Regierung wurde fodann der Auftrag 
ertheilt, dafür zu forgen, daß die Sefuiten und ihre Affiliirten bin- 
nen dreimal 24 Stunden aus dem Kanton Luzern fortgewiefen 
werden. &8 follen diefelben zu Feiner Zeit mehr in den Kanton 
Luzern zurüd berufen werden dürfen; ferner follen die Urheber 
der Sefuitenberufung und die Etifter des Sonderbundes wegen 
Berlegung der Kantonsverfafiung und Auflehnung gegen Die 
Tagfagungsbeichlüffe in Anflagezuftand verfeßt, au für alle 
daraus entftandenen Folgen verantwortlich erklärt werden. End- 
li) wurde noch bejchlofien, alle feit dem 8. Dezember 1844 wegen 
politiiher Vergehen verurtheilten oder noch zu beurtheilenden 
Verfonen feien fofort in ihre politifchen und bürgerlichen Rechte 
wieder eingefegt und Die gegen fie geführten Prozeduren als null 
und nichtig erklärt, Die proviforifche Negierung wurde endlich 
beauftragt, behufs einer definitiven Konftituirung fämmtlicher Bes 
hörden des Kantons fofort Einleitungen zur Wahl eines Großen 
Nathes, der zugleich Verfafjungsrath fein fol, zu treffen, wozu 
die zur DBeftrafung überiviefenen Individuen nicht gewählt werden 
fönnen, Zum Bräftdenten der proviforifchen Regierung wurde Oberft 
Schumacher -UÜttenberg gewählt*. Dem Obergeneral Dufour wurde 
ein freundliches Ständchen mit Gefang gebraddt. In einer PBro- 
Hamation zeigte die proviforifche Regierung ihren Mitbürgern an, 
daß aus der beim Bororte Luzern in Verwahrung gelegenen eid- 
genöffifhen Kriegsfaffe, mit welcher fi die Mehrzahl der Mit- 


* Die prodiforifche Regierung orönete nun fehnel die Wahlen des 
Großen Rathes an, zu deffen Präfident dann Dr. Steiger gewählt wurde, 
der das große Opfer, aus feinem fchönen Wirfungskreife in Winterthur zu 
treten und eine Stelle bei der Regierung anzunehmen, nur unter der De- 
dingung brachte, wenn die reichen geiftlichen Korporationen mit erhöhten 
Beiträgen belegt und das Klofter St. Urban aufgehoben werde. Won dem 
Großen Rath wurde dann alt Schultheiß Kopp zum Schultheiß und Dr. 
Steiger zum NegierungsftattHalter gewählt, Aber die [hwahmüthige Poliz 
tif war noch nie zu bewegen, diefen Vorfihlägen den gewünfchten Eingang 
und Fortgang zu verfchaffen, um fo das in Schulden gerathene Land aus 
dem Sumpfe Heraus zu ziehen. Endlich Hat der Große Rath hierüber eine 
Kommiffion niedergefeßt und wird den Vorfchlägen von Dr, Steiger folgen 
müffen, wenn er nicht visfiven will, den beften Nathgeber und treueften 
Freund des Landes wieder zu verlieren, 
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glieder der aufgelösten Regierung nach) Uri geflüchtet Hatten 
221,773 Franken 70 Rappen weggefommen feien, welche laut 
Aufforderung der eidgenoffifchen Nepräfentanten unverweilt baar 
erfeßt werden müffen, Sie zeigte dann noch die den Kanton be- 
treffenden großen Kriegsfoften an und bejchloß Darleihen in größern 
oder Fleinern Summen gegen Haftbarmachung des ganzen Kan- 
tons zu 5 Brozent verzinslich aufzunehmen. Das Vermögen der 
gewefenen Negierungsräthe wurde mit Sequefter belegt; Feiner 
derfelben wollte aber Vermögen befiten, worauf fie in Haft ge 
nommen wurden. Der Große Rath hob den NRußwpler Verein auf. 

Sn Schwyz wurde am 10. Dezember ebenfalls eine provifo- 
rifche Regierung gewählt; in diefelbe Fam der mit den Sonder- 
bündlern fo fehr befreundete Landammann Nazar Neding, neben 
ihm die Liberalen Benziger von Einftedeln, Dr. Diethelm von 
Lachen und Nathsherr Stäheli. Hinfichtlich der Jefuiten brachte 
der Große Rath der KHantonsgemeinde den Borfchlag, daß fte fich 
in den Tagfagungsbefchluß vom 3. September 1847 betreffend Die 
Ausweifung derfelben aus Nüdfichten auf die darin ausgefproche- 
nen und gegenwärtig obwaltenden Beforgniffe füge, unter Ver: 
ficherung ihrer Fonfefftonellen Souveränetätsrechte; das Sichfügen- 
wollen hatte fich aber durch die Befchlüffe der Tagfakung in Sich- 
fügenmüffen verwandelt. Dr. Diethelm wurde zum Bräftdenten 
des Großen Nathes gewählt. | 

In Unterwalden und Uri fanden am 12. Dezember gleiche 
zeitig Landsgemeinden flatt. In Nidwalden wurden die Land- 
ammänner Achermann und Bufinger, aber neben ihnen auch der 
berüchtigte Bolizeidireftor Durrer beftätigt. Zum Statthalter wurde 
Ddermatt, zum Landeshauptmann Aidemajor Keifer, zum Baus 
herein Major K, Blättler im Nobloch, zum Zeugherrn Dr. Franz 
Bucher und zum erften Landfchreider Arnold Overmatt gewählt. 
Sn Obwalden wurden an der Landsgeneinde, welche am 8. De- 
zember zu Sarnen ftattfand, folgende Wahlen getroffen: Land» 
ammann Michel, Bauherr Britfehgi von Lungern, Dr. Durrer 
von Kerns und Zöri von Alpnacdh. An’ diefen Männern hat die 
Behörde gute Kräfte gewonnen, und e8 möchte, vereint mit den 
Landammännern Wirz, Hermann und Imfeld die Verwaltung des 
Landes in Zukunft manchen guten Fortfchritt machen. Beide Kan- 
tonstheile erfannten den Jefuitenausweifungsbefchluß für fich als 
verbindlich, 
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Die Landsgemeinde von Uri ging, troß der Zögerung den 
alten fonderbündlerifchen Beamten das Regiment zu entreißen, noch 
einen ftarfen Schritt weiter, indem fe die Lebenslänglichfeit fämmt- 
licher Staatsämter aufhob und eine proviforifche Negierung von 
15 Mitgliedern behufsreiner VBerfaffungsrevifton ernannte, Es find 
folgende: Landammann &. Zgraggen, Bürfprecd Jauch, die alt 
Landammänner Muheim und Epp, Landesftatthalter Dr. Luffer, 
Lanpdfedelmeifter Aler. Muheim, Thalammann Nager von Urfern, 
Pathsherr I. Luffer, Arnold v. Bürglen, Infanger von Sfenthal, 
Thalfchreiber Kathry von Urfern, alt Landesftatthalter Schmid, 
Lieutenant Walfer in der KHlus, Landesfähndrich Infanger und 
Bauherr Trachfel. Die Mehrheit fol der liberalen Bartei anges 
hören. Die alt Landammänner Müller, Schmid und Lauener 
famen gar nicht mehr in die Wahl, 

Zug, welches zuerft von den eidgenöffifchen Truppen befeßt 
war, ‚zögerte lange mit der Einfegung einer proviforifchen Negie- 
rung. Sa, das alte fonderbündlerifche Regiment, an feiner Spite 
Landammann Boßhard, war noch fo frech, fich in einer Profla- 
mation al beftehende Regierung an das Volk zu wenden, welche 
aber von dem Brigadefommandanten Bernold fogleich unters 
drücdt, Fonftszirt und den eidgenöffifchen Nepräfentanten zugeftellt 
wurde, die auch ihrerfeits ni diefer des Aufruhrs fhuldigen Re- 
gierung weder in Berfehr treten wollten noch fonnten. Endlich 
thaten fich 23 gut gefinnte Männer, an ihrer Spibe der wadere 
alt Kantonsrichter ©. A. Keifer, zufammen und erließen einen 
Aufruf an das zugerifche Volk, worin fie erflärten, es fei fo weit 
gefommen, daß die oberfte Bundesbehörde in ihrer an die jchwei- 
zerifche Armee gerichteten PBroflamation vom A. November fich 
auszufprechen bemüffiget gefunden habe: „Die Regierungen des 
Sonderbunds haben ihre Pflichten gegen die Eidgenoffenfchaft auf 
treulofe Weife verlegt, als fie mit ihre gebrochen und zu den 
Waffen gegriffen.” Demnach laffe fich Leicht erflären, warum bie 
eidgenöflifchen Nepräfentanten mit diefer Negierung in Feine DVer- 
bindung getreten feien und auch Feine Bollmachten zur Anerfen- 
nung derfelben erhalten haben; es müffe daher für die nächfte Zu- 
funft die Leitung der eidgenöflifchen und Kantonalangelegenheiten 
auf eine Weife beforgt werden, welche den Intereffen des Kantons 
fowohl gegen die Eidgenoffenfchaft als gegen das BVolf beffer: zu 
entfprechen fich zur Aufgabe ftelle. Um dahin zu gelangen, Tuden 
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fie auf Sonntag den I. Dezember zu einer außerordentlichen Wolfe; 
verfammlung nach Zug ein, welche fehr ftark befucht war und 
ven Befchluß faßte: der Kanton Zug erfläre feinen unbedingten 
Austritt aus dem Sonderbund und er erfenne auch in der Sefuiten- 
angelegenheit die Kompetenz der Tagfaguhg. Ferner erklärte fie 
die oberften Negierungsbehörden für aufgeldst und ernannte eine 
proviforifche Negierung von 19 Mitgliedern und ftellte die übri- 
gen Kantonal- und Gemeindebehörden ald einftweilen noch) fort- 
beftehend unter die Aufficht derfelben. Endlich befchloß fie: Ber- 
faffungsrevifton und die Wahl eines Verfaffungsrathes von 65 Mit- 
gliedern. In die proviforifche Regierung wurden gewählt: Oberft 
Müller, DOberftlieutenant Moos, ©. U. Keifer, Karl Anton 
Landtwing, alt Landammann Henggeler und Wolfg. Henggeler 
von Aegeri, Bräfivent Elsner von Menzingen, Fürfprech Etter, 
PBräfident Müller, Fürfprech Hob, die Präftdenten Gretener, Su- 
ter und Hausheer, Kantonsrichter Ziegler und alt Bräfident 
Hürlimann *. 

Menn auch Wallis fpäter al8 die übrigen Sonderbunds- 
fantone der innern Schweiz Fapitulirte, fo handelte fein Wolf viel 
rafcher und durchgreifender als diefelben. Schon am 2. Dezember 
wurde in Sitten eine VBolfsverfammlung abgehalten, die laut einem 
Bericht des Nauv. Vaudois gegeit® 4000 Mann zählen mochte, 
Auf Antrag von Joris wurde von derfelben befchloffen : 1) Auf- 
Yöfung des Großen Nathes und des Staatsrathes; 2) Aufhebung 
der Immunitäten der Geiftlichfeit; 3) Unverträglichfeit der geift- 
lichen und weltlichen Stellen ; 4) ven Abteien St. Moriz und ©t. 
Bernhard die Kollatur der Pfarrpfrunden zu entziehen; 5) die 
Güter der Geiftlichfeit und der religiöfen Korporationen ftehen unter 
der Dberaufficht des Staates und werden nöthigenfall8 durch ihn 
verwaltet; 6) alle durch Die proviforifche Negierung getroffenen 
gefeßgeberifchen Verfügungen find durch den Großen Rath zu 
fanftioniren; 7) der Große Nath ift im Laufe des Dezembers zu 
wählen, hat die Befugniß eines DVerfaffungsrathes und wird 
für die erfte Amtspauer auf fünf Jahre gewählt; 8) die provifo- 


* Seither Fam eine neue Derfaffung zu Stande, wurde ein neuer 
Großer Rath gewählt und an die Spike der Regierung als Landammann 
©. 4. Keifer geftelt. Neben ihm erhielt die Regierung gute Kräfte in 
den Regierungsgliedern Statthalter Heggeler, Landeshauptmann Moos , Dr. 
Ferdinand Keifer, Oberft Müller und andern mehr, 
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rifche Negierung beftimmt, ob die Wahlen in Zehnten oder Krei- 
fen, direft und durch Aufheben der Hände zu treffen feienz; 9) ver 
Große Rath wird fogleich den Staatsrath wählen; 10) eine Un- 
terfuchung über das Benehmen ver Klöfter ift anzuftellen und die, 
deren Beftand mit der dffentlichen Ruhe unverträglich ift, aufzu- 
heben; 11) alle Gefege, Befchlüffe und Urtheile, betreffend poli- 
tifche Vergehen feit 1844, find null und nichtig erklärt; 12) Die 
Kriegskoften follen von den Klöftern und denen getragen werden, 
die zum Kriege ftimmten, denfelben anriethen und dafür predigteny; 
13) dem Großen Rath die Bürgerrechtsertheilung an diejenigen, 
welche zur Bertheivigung des Landes, der. Freiheit und des Fort- 
fchrittes die Waffen ergriffen haben, zu empfehlen; 14) der Unter- 
richt ift durch den Staat zu beauflichtigen «und zu leiten 5; 15) die 
Sefuiten find aus dem Kanton verwiefenz; 16) Die Trennung 
des Kantons fol ftattfinden,, wenn die Eidgenoffenfchaft es nicht 
verwehrt. — Sodann wurde die proviforifche Negierung beftellt 
aus Moriz Barmann, Bräftdent, Ant. v. Rievmatten, Bignat, Zen 
Rufinen, Filier, Dufour und Alerander de Torrente, 

Am 29. November wurde von General Dufour die angeord- 
nete Sperre gegen die Sonderbundsfantone wieder aufgehoben, 
der Voftenlauf nach Zug indeffen fchon am 23. wieder hergeftelt 
und einige Tage darauf auch derjenige nad) Luzern; das Verbot 
der Liberalen Schweizer Zeitungen wurde nun in allen Sonder 
bundsfantonen wieder aufgehoben, und e8: war höchft intereffant 
zu fehen, wie Höhere und Niedere nach. den in Maffe- eindringen- 
den Zeitungen hafchten, nachdem fie fo lange mit der giftigen 
Wafferfuppe aus dem Staatsfübel (Staatszeitung der Fatholifchen 
Schweiz), dem Gerichte Siegwarts und der Jefuiten, und dem 
Boten, aus der Urfehweiz fich hatten begnügen müffen, 

Am 6. Dezember war General Dufour nad) Bern zurüd 
gefehrt und wurde feftlich empfangen, An der Nydeddrüde und 
an der Kreuggafle waren grüne Triumphbogen, mit voth und 
weißen Bahnen verziert, angebracht. 

Am 11. Dezember wurde der Vorort von der Tagfagung er- 
mächtigt, auf ven Bericht der Nepräfentanten Hin, eine Reduktion 
der Truppen vorzunehmen, in Folge welcher die Divifionen Burf- 
hard und Donats bis zum 24. Dezember aufgelöst wurden, fo 
daß nur nod) drei Divifionen beftanden, nämlich: Erfte Divifion, 
Rilfiet; Brigaden a Bundi, Kurz und Beillon, Zweite Dipifton, 
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Ziegler : Brigaden Bourgeois, Gerwer, König und Haufer. 
Dritte Divifion, Gmür: Brigaden Blumer, Ieler und Nitterz mit 
den detachirten Brigaden Frey und Müller und den nöthigen Spe- 
zialwaffen. Die Armee beftand noch aus 40 Bataillonen Infan- 
terie, 19 Scharffchügenfompagnien, 11 Artilleriebatterien, 6 Ka- 
valleriefompagnien. Bon der erften Diviftion Riliet offupirte fer- 
ner die Brigade a Bundi den Kanton Freiburg, die Brigade Kurz 
ven Kanton Wallis, die Diviftionen Ziegler und Gmür die Kan 
tone Luzern, Schwyz und Zug; die Brigade Frey den Kanton 
Uri und die Brigade Müller den Kanton Unterwalden. 

Die Tagfagung mußte nun trachten, die Kriegsfoften von den 

Sonderbundsfantonen wenigftens theilmeife zu erheben. Nach 
einer von dem Kriegszahlmeifter, Negierungsrath Stämpfli in Bern, 
gemachten Berechnung (Budget) würden diefelben betragen haben 
und noch betragen: 
56,000 Dann bis 10. Nov.a 11 Baten perSag 985,000 Fıf. 
90,000 Mann bis 3. Dez. a 11 Baten per Tag 2,178,000 Fık, 
Die fernere Befesung der Sonderbundsfantone 

mit 50,000 Mann, einen Monat Yang, 

gr Toten. pr, 127 598,80 8A8000 FE. 
Summa 5,011,000 Fıf. 

Mit Beforgniß fah man dießfalls den Befchlüffen der Tag- 
fagung entgegen, um fo mehr, da die Sonderbundsfantone und 
namentlich Luzern in ihrem Staatshaushalte zerrüttet waren. Die 
Kaffen waren Teer, in der eidgenöffifchen Kriegsfaffe fehlten 
221,773 $ranfen, in der Staatsfafje mangelten 250,000 Franfen, 
die fremden Anleihen G. B. von Defterreich) betragen ebenfalls 
300,000 Franfen. Diefe unverantwortlide Wirthfchaft müßte 
den Kanton Jahre lang drüden, ja wohl ruiniren, wenn nicht 
von Klöftern und geiftlichen Korporationen bedeutende Beiträge 
erhoben werden fünnten *. 


* In der fonderbündlerifchen Kriegsfaffe, welcher man ebenfalls noch 
habhaft werden Fonnte, befanden fich nod) beinahe 10,000 Franken vor, 
Aus derfelben murden an Wallis und Freiburg Anleihen im Betrage von 
90,000 Franken gegen Hypothek gemacht. Unter den als Hypothek: einge- 
feßten Grundfticden befindet fich auch das Zefuitengymnafium in Brieg. 
Tach den aufgefundenen Papieren betrug die ganze Kaffe efiva 175,400 Franz 
fen. Woher all diefes Geld Fam, ift bisher nicht genau ermittelt, Ohne 
Bweifel befand fich das öfterreichifche Darlehen darunter. 
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Die Tagfaung ging unter folchen Berhältniffen möglichft 
milde zu Werfe. Ihre Beichlüffe hinfichtlich der Kriegsfoften gehen 
im wefentlichen dahin: 4) Die Sonderbundsfantone tragen diefe 
Koften unter Borbehalt ihres Negreffes an die Schul: 
digen. 2) Sie haften folidarifch dafür und bezahlen unter fich 
nach der eidgenöffifchen Geldffala. 3) Bis zum 20. Dezember ift 
eine Million, A) der Neft (von über vier Millionen) ebenfalls 
baar zu bezahlen oder Hypothefarifch zu Ddeden. 5) Bis dahin 
Dauert die militärifche Offupation fort. 6) Sie leiften Erfaß für 
die Plünderungen und VBerwüftungen ihrer Truppen. D Dieß 
Alles ift unvorgreiflich den Befchlüffen wider die renitenten Kan 
tone von Neuenburg und Appenzell IR. 

Die benannten Kriegsfoften, welche den obigen Anfat bis 
zur Vollendung des Feldzuges weit überfteigen, wenn auch die 
von den Sonderbundsfantonen. getragenen, auf 900,000 Franfen 
angefchlagenen Berpflegungsfoften abgerechnet werben,  vertheilen 
fih nad dem Belchluffe der Tagfaßung vom 2. Dezember auf 
Grundlage des oben bezeichneten aaa folgendermaßen auf 
die einzelnen Kantone, 

RUIeriusR Ara ie Kaslern9,0N0 Sranfen 
en ae ar 


r 
£ Shwy . .. 0 3220 z 
Unterwalden ob dem MWatd ; 90,610 . 
Unterwalden nid dem Wald . 66,010 > 
DU. a En Balktrgentn 02,200 . 
SEreiBund nr. niert an re‘ - 
Tolle: ni sckon ehren“ 787, 200 - 





Zufammen 5,047,100 $tranfen, 
Wenn wir nun die beiden Defiite in der eidgenoffifchen 
Kriegs> und Staatsfaffe von Luzern im Betrage von 
A71,733 Franken 
und die dem Kanton Luzern auferlegten Kriegs- 


foften von Bid er 2300 2 
zufammenrechnen, fo Hat diefer Kanton zu 
bezahlen . . » 2..2,603,733 Franfen. 


Sp groß aud) bie den. Sonderbundafantonen auferlegten 
Koften find, fo umfafjen diefelben doch bei weiten nicht alle Kriegs- 
foften, befonders find diejenigen nicht in Anfchlag gebracht, weldje 
die eidgenöffifchen Kantone und die einzelnen Auszüger an Aus« 
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rüftungen, Anfäufen, Zeit- und Arbeitsverluft Hatten. Jedenfalls 
fieht man, daß die Urfantone in ihren pefuniären Verhältniffen 
fchonend berüdftchtigt worden find, indem nach eidgenöffifcher Sfala 
Luzern 28 Mal fo viel bezahlen muß als Uri; nad) der Seelen- 
zahl berechnet würde Luzern nur 9 Mal fo viel als Uri zu be> 
zahlen haben. Nach der Kopfzahl wird alfo ein Urner zirka 5%, 
ein Luzerner 17/5, ein Unterwaldner 5%, ein Schwyger 9%, ein 
Zuger 8%, ein Freiburger 1725, ein Wallifer 8% Franken an 
die Kriegsfoften bezahlen müffen. 

Luzern fuchte fih nun an dem Vermögen der gewefenen Regie 
rungsräthe einigermaßen zu erholen, welche auch unftreitig, ale 
zum Siegwartifchen Negimente gehörend, wefentliche VBerurfacher 
der den Kanton drüdenden Schuldenlaft waren. Wenigftens follte 
ihr Vermögen vorher inventarifirt werden. Bei diefer Maßnahme 
wurden intereffante Erklärungen zu Tage gefördert, und fchwerlich 
hat das Luzerner Volf geglaubt, ausfchließlich von Männern ohne 
Vermögen regiert worden zu fein. Obgleich das Gefeb zur Wahl- 
fühigfeit in den Negierungsrath; einen Vermögensausweis von 
wenigftens 4000 Fr. erfordert, wollte nun Feiner derfelben etwas 
befigen. General von Sonnenberg erklärte, feine Benfton Cährlich 
10,000 fr. Fr.) fei eine Xeibrente, die man ihm nicht entziehen 
fonne, fein fchönes Schloß Steinhof bei Luzern gehöre feiner Frau, 
das Haus in der Stadt feinem Sohne, das Schloß Kaftelen fei 
Fiveifommis. Nur der größere Theil des Hausraths gehöre ihm, 
nebft noch vorhandener Baarfchaft von 300 Fr., die man ihm 
zum Lebensunterhalt belaffen müfje. Bregiofen 20. habe er nie be- 
feffen. In Luzern Yingegen galt General von Sonnenberg als 
einer der reichften Güterbefiser und Kapitaliften. Schultheig Rütti- 
mann wollte ebenfalls fehr arm fein und fein Haus feinen Schwe- 
ftern verfauft haben, die analog diefer Angabe ebenfalls nichts be 
fisen Tonnen. NegNath Hautt hatte nach Angabe feines Waters 
nicht einmal ein eigenes Bett und fand noch unter der Obhut 
des Vaters. Was er von feinem Salar zurüdgelegt, habe er immer 
als Almofen gegeben u, f. w. Die Sonderbundsfantone hatten 
überhaupt große Mühe, ihre Baarzahlungen aufzubringen; einige 
wollten mit ungenügenven Schuldtiteln bezahlen; e8 wurde nicht 
angenommen und mußte endlich gedroht werden, die Offupation 
in Erefution zu verwandeln. Luzerns neue Regierung fuchte überall 
Geld aufzutreiben, allein fie fand Feines, Das Klofter St, Urban 
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mußte num mitwirfen. An die Milfion, welche auf den 20. Senner 
baar bezahlt werden follte, hatten endlich bis zum 28. die Kantone 
Uri, Zug, Schwyz und Unterwalden ihren Antheil ganz, Wallis 
den feinigen zum Theil bezahlt. Endlich brachte am 21. Februar 
Freiburg die Summe von 300,000 Franfen in Baar nad, 
Bern. Das Klofter Einfiedeln Hatte dem Kanton Schwyz die 
nöthigen Titel auf Güter außerhalb des Kantons Schwyz an- 
geliehen, und die fehropzerifchen Behörden banden filh gegemüber 
diefem reichen Klofter fo fehr die Hände, daß fie fortan die Sfla- 
ven desfelben fein werden. Luzern leiftete endlich von allen Kan- 
tonen am meiften, Bereits wurde das Defizit in der eidgenöfftfchen 
Kriegskaffe mit mehr als 221,000 FSranfen getilgt, die erfte Nata 
an die erfte Million mit 433,000 Franfen Civir nehmen runde 
Summen) bezahlt. Bis zum 20. Februar hatte es wiederum 
500,000 Franfen theils an Baarfchaft, theils an Werthfchriften 
abgetragen; für 875,000 Franfen wurden Werthfchriften hinterlegt; 
für 373,750 Sranfen unverpfändete, ganz freie Güter des Klofters 
St. Urban eingefebt, und für die reftirenden 202,000 Franfen wur- 
den die auf 600,000 Franfen gewertheten Staatspomänen einge- 
fegt. Für das Ganze, mit Ausnahme der zuerft genannten 
500,000 Franfen, welche der Eidgenoffenfchaft abgetreten find, müffen 
Staatsobligationen zu 1COO Franfen, a 4 :Brogent verzinslich, aug- 
geftelt und in fünfjährigen Terminen abbezahlt werden, anfonft 
die Unterpfande (die eingefegten Werthfchriften nämlich) ing Gigen- 
thum der Eidgenoffenfchaft übergehen. Die Kommiffarien wurden 
beauftragt, für die Ausstellung der Daherigen Schuldfchriften zu 
forgen und fofort die Truppen zu enflaffen, womit denn auch die 
Miffton der Nepräfentanten als beendigt erflärt wurde, Die Ne- 
präfentanten in den übrigen Sonderbundsfantonen hatten diefelben 
in Folge ftatt gefundener Leiftungen fchon früher verlaffen, und 
fchon bis zum 31. Dezember wurde die Armee wieder um ein 
DBeträchtliches reduzirt. Im Kanton Wallis blieb noch die Brigade 
Kurz mit vier Bataillonen und Spezialwaffen, und im Kanton 
Freiburg Oberft a Bundi mit zwei Bataillonen und Speialwaffen 
(als vdetachirte Korps). Die Divifton Ziegler (Brigade Bourgeois 
Gerwer und König) hielt noch mit zwölf Bataillonen und Spezial- 
waffen den Kanton Luzern befegt, Die Divifion Gmür (Brigaden 
Seler und Nitter) offupirte mit acht Bataillonen und Opezial- 
waffen die Kantone Schwyz und Zug, ebenfo eine detachirte Dri- 
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gade unter Oberft Frey mit zwei DBataillonen den Kanton: Uri. 
Die ganze Dffupationsarmee bejtand noch aus 28 Bataillonen 
Infanterie, 11 Kompagnien Scharffhüsen, 3 Kompagnien Kaval- 
Ierie und 7 Batterien Artillerie. 

Dis a A, Senner wurde Die Armee wieder bis auf eine 
Divifion und zwei detachirte Brigaden reduzirt. Unter dem Kom- 
mando des DOberft Gmür (deffen Divifionsadjutant, eidgenöfftfcher 
Oberftlieutenant Keller, den DOberft Ziegler im Blagfommando von 
Luzern ablöste) ftand eine Brigade unter Oberft König, beftehend 
aus drei Bataillonen Infanterie mit Spezialwaffen, im Kanton 
Luzern; eine zweite Brigade unter Oberft Gerwer, ebenfalls drei 
Bataillone ftarf, mit einer Kompagnie Scharffchügen, im gleichen 
Kanton. Cine dritte Brigade unter DOberft Ritter, beftehend. aus 
vier Bataillonen Infanterie mit drei Kompagnien Scharffchügen, 
hielt noch die Kantone Uri, Schwyz und Zug befest, ebenfo Oberft 
a Bundi mit zwei Bataillonen den Kanton Freiburg. Auch lag 
noch eine detachirte Brigade von zwei Bataillonen unter Oberft Kurz 
im Kanton Wallis. Die gefammten Offupationsforps beftanden 
fomit noch aus 44 Bataillonen Infanterie und 7 Scharffchügen- 
fompagnien. Endlich Fonnten bis zum 24. Februar fämmtliche 
eidgenöffifche Truppen aus dem Dienfte entlaffen werden. Am 25. 
wurde auch der Diviftonsftab Gmür aufgelöst. Bei der Nüdfehr 
der eidgenöffifchen Truppen in ihre Heimat wurden in mehreren 
Kantonen befondere Seftlichfeiten begangen. Wenn wir diefelben 
alle aufzählen wollten, fo müßten wir dafür ein eigenes Buch 
fchreiben. Wir wollen hier nur einzig erwähnen, mit welchen. pa- 
triotifchen Gefühlen und Herzlichfeit fehon die Divifton Ochfenbein 
in Bern und dann die Berner Truppen überhaupt dafelbft aufge- 
nommen wurden. In Zürich wurden zwar wenig Feftlichfeiten 
angeordnet, außer daß die Truppen mit Kanonenfchüffen und jedes- 
maligen Reden des DOberften Fierz als wadere Wehrmänner be- 
grüßt wurden, wobei das Volf aber durch zahlreiches Hinzuftrömen 
die größte Theilnahbme und Freude bezeugte. In Solothurn. war 
der 29. Dezember für die Bewohner ein Tag der Freude, al8 die 
Batterie Nuft wieder zurüdfehrte und die im Freifchaarenzuge ver: 
lorene Längendorfer Kanone „Boriwärts" zurücbrachte. Gegen 
2 Uhr Nachmittags marfchirten die Längendorfer Schüßen mit dem 
„Unverzagt” (der neuen Kanone) von der Kaferne ab, den tapfern 
Soldaten entgegen, Eine ungeheure Volfsmaffe, wohl an 3000 
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Menfchen, ftrömten nad. Auf dem Oalgenrain begrüßte der „Un- 
verzagt” den wiedergefundenen „Qorwärts”, und diefer den „Uns 
verzagt" mit 22 Schüffen. Bon da bewegte fich der Zug gegen die 
Stadt und über den Werfhof auf ven Waffenplab. Boran Famen 
die Längendorfer Schügen, dann eine Abtheilung Kavallerie und 
hierauf Hauptmann NRuft mit feiner Kompagnie. 

Auf dem Waffenplas hielt Neg.Rath; Zelber eine Furze Anrede 
an diefelbe, nachher zog man unter einem fürchterlichen Gedränge 
von Menfchen durch die Stadt in die SKaferne, 

Noch fchöner als der Tag war die Nacht in diefer Stadt. 
Nah 7 Uhr waren die Hauptgaflen der Stadt beleuchtet und 
zwar wunderfchon, fo 3. DB. nahmen fi) das bis an den Gipfel 
iluminirte Zeughaus und das Nathhaus prachtvoll aus, fo wie 
die Beleuchtung mehrerer Brivathäufer, von denen einige fehr 
hübfche Transparente zeigten, 

Gegen 9 Uhr brachte das Studentenforps dem Hauptmann 
Nuft einen Fadelzug. Nachher gab Brofeffor Völfel auf der Stiege 
ver Kathedrale noch ein Fleines Feuerwerk, 

Hauptmann Nuft und feine Soldaten Haben diefe Auszeich- 
nung verdient. E8 ift der herzliche Danf des Vaterlandes, das fich 
in folcher Theilnahme ausfpricht, und auf diefen Danf hat Die 
Batterie Nuft wohl vor vielen andern Anfpruch zu machen. 

Sm Kanton Thurgau wurde die Nüdfehr der Truppen be 
fonders feftlich gefeiert, Als am 5. Januar die beiden Bataillone 
Kappeler und Ernft in Frauenfeld einrüdten, harrte ihrer eine 
noch nie gefehene Menfchenmenge auf der Straße bis Islifon, An 
der Kantonsgrenze wurden die lang Erfehnten von Sängerver- 
einen begrüßt. && war ein feierlicher, herzergreifender Zug, diefe 
braven Krieger von herbeigeeilten Vätern, Müttern, Weibern 
Schweftern und Freunden begrüßt und begleitet zu fehen, Reg. 
Kath Labhardt fprah warm und Fräftig aus bewegter Bruft 
feine Freude und feinen Danf den beiden Bataillonen aus, dann 
wurden die Truppen ihres Dienftes ehrenvol entlafien. Beide 
Hauptorte, Frauenfeld und Weinfelden, Haben bei der Heimfehr 
‚Jeder Truppenabtheilung Ehrenwerthes geleiftet. Aber auc) jedes 
Dorfchen hat wirflicd) das Seinige gethan, Sehr [hon und finnig 
waren die am 5. Abends beim Schloffe in Frauenfeld angebrachten 
Transparente, Hoch flammte das eidgenöfftfche Kreuz über den er- 
leuchteten Standeswappen fämmtlicher Kantone, In Leuerzügen 
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glängten die Chrennamen des thurgauifchen Brigadiers, der Ba- 
taillfone und der Speialwaffen, 

Am 6. wurden die heimfehrenden Truppen. auf Wagen in 
ihre Gemeinden unter großem Jubel abgeholt. 

Am darauf folgenden Sonntag fand dann eine eigenthümliche 
Seiler ftatt. Nachmittags 1 Uhr verfammelte fich das fammtliche im 
eidgenöffifchen Dienft geftandene Militär aus den Ortsgemeinden 
Schhünhößersweilen, Hofenruf, Hintertooß und Mettlen, Neformirte 
und Katholifen, zirka 90 Mann in dem evangelifchen Schulhaufe 
in Schönhöfzersweilen. Zur gleichen Zeit hatten fi) im evangeli- 
hen Pfarrhaufe dafelbft alle Beamten und BVorfteher der Kirche, 
der Schulen und DOrtsgemeinden beider Konfeffionen eingefunden. 
Diefe verfügten fih nun in geordnetem Zuge unter Muftkbegleit 
mit den aus jeder Schule abgeordneten Kindern beider Konfefftonen 
nebjt dem Feftfomite und dem Sängerverein nad) dem Schulhaufe, 
um das Militär in die Kirche abzuholen. Unter Mufif und Gloden- 
geläute bewegte fich. der Feftzug in folgender Ordnung durch Die 
dicht gedrängten Reihen nach der mit Infchriften und Krängen 
ausgefihmüdten Kirche: An der Spite des Zuges fehritt ein weiß 
gefleidetes Mädchen mit der weißen Sriedensfahne; ihm folgten 
zwölf Mädchen; an diefe fehloffen fi) zwölf Knaben mit ihrer 
Schulfahnez zwei der größten Schüler trugen eidgendffifche Banner 
und waren in alte Schweigzertracht gekleidet. Hierauf folgte das 
Seltfomite, dann das Militär, und den Feierzug fchloffen fammt- 
lihe Beamte und Vorfteher nebft den Sängern. In der gedrängt 
vollen Kirche begrüßte zuerft ein Männerchor die heimgefehrten 
Krieger mit einem von einem Sohn des Pfarrers Bion ge 
dichteten und von Lehre Weyf in Hofenruf Fomponirten 
jchönen Liede. Dann beftieg Bfarrer Bion die Sanzel und 
Ihilderte in drei Abtheilungen die gegenwärtige Feier als ein Feft 
de8 Dankes, des Miederfehens und der brüverlichen Vereinigung. 
Er fprach feine Freude befonders darüber aus, daß die Katholifen 
fi mit den Neformirten zu diefem Sefte vereinigt und daß. beide 
Sonfeflionen fich in dem gleichen Gotteshaufe eingefunden haben, 
um gemeinfchaftlich Gott für die Nettung des Waterlandes zu 
danken. Rede und Gefang wechfelten mit einander ab. Ein Schüler 
prah im Namen der Schuljugend einige herzliche Worte der 
Sreude und des Danfes, und Gemeindammann und Haupt 
mann Bohi drüdte im Namen des Militärs die tief empfundene 
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Rührung bei diefem Anlafle aus, ermunterte zu getreuem Wirfen 
für das Vaterland und zu brüderlichem Anfchliegen der Konfef- 
fionen. Ein ergreifender At war es, als Pfarrer Bion der 
im Kampfe Gefallenen gedachte, die Trauermufif einfiel und die 
ganze Berfammlung das fchöne Lied: „Selig find des Himmels 
Erben" anftimmte. Es feuchtete fich manches Auge, Erhebend und 
tiefen Cindrud hinterlaffend war e8, al8 das Militär mit dem 
Sängerchor „Rufe mein Vaterland" in vollen hbarmonifchen Tönen 
fang. Nad) verrichtetem Gebete von Seite des Pfarrers fchloß fich 
diefe fchöne firchliche Feier mit dem Gefang der Gemeinde: „Wir 
danfen alle Gott”. In gleicher Ordnung wie beim Einzug 309 
man ‚wieder ‚aus. der Kirche vor die Wohnung des Gemeind- 
ammann Böhi, wo dann das Militär zu einem Abendeflen an 
zwei Orten (wegen Mangel an geräumiger Lofalität) eingeladen 
wurde. Sehr vergnügt und in fehönfter Eintracht wurde der zweite 
Theil des Feftes gefeiert. Wir Fonnen diefe Schilderung nicht 
fhließen, ohne hiermit öffentlich den Fatholifchen Bürgern der Ger 
meinde Schönholgersweilen unfere volle Zufriedenheit und unfern 
Dank auszufpredhen. Sie haben an diefem. Sefte warmen und 
thätigen Antheil genommen uud ihm durch diefen Antheil einen 
eigenthümlichen Neiz und Werth, verliehen. Möge allerwärts folch’ 
biederer eidgenöfftfcher Sinn ftch fund thun. 

Auch in den meilten übrigen Gemeinden des Kantons Thur- 
gau wurden die heimfehrenden Wehrmänner auf eine würdige Weife 
gefeiert, ' | 

St. Gallen empfing und bewilfommte das zurüdfehrende 
Militär ebenfalls mit danfbarer Herzlichkeit, und feine in fo vielen 
Beziehungen ausgezeichneten Volfsredner Curfi und Hungerbühler 
jprachen Fräftige Worte des Danfes und der Anerkennung für die 
jo treu geleifteten Dienfte auch der St, Gallifchen Truppen aus, 

Sn Appenzell A.NRH waren die Tage der Nüdfehr der fo 
braven und tapfern Milizen wahre Bolfsfefte, fo daß das un- 
patriotifche Innerrhoden mit tiefer Befchämung feine verweigerte 
Bundespflicht empfinden mußte, 

Die braven Ölarner wurden mit den patriotifchen Gefühlen 
und dem treuen aufrichtigen Schweizerfinne empfangen, der diefem 
Volfe von jeher eigen war, Durch die Tapferfeit feiner AWehr- 
männer erhielt die Wahlftatt von Näfels eine neue Weihe. 

Die Bafellandfchäftler empfingen ihre würdigen Streiter fürs 
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Baterland mit der ihnen eigenen Herzlichkeit, und auch den Bafel- 
ftädtern wurde ein glänzender Empfang zu Theil und Bälle und 
Feftivitäten angeordnet, 

Auch in Schaffhaufen und Oraubündten wurden die zurüd- 
fehrenden Truppen mit Herzlichfeit empfangen, nicht minder in 
dem für das Vaterland fo warm fchlagenden Aargau, deffen Trup- 
pen feierlichen und feftlichen Willfomm fanden. 

Sn Zürich, deffen Truppen für die heilige Cache des Bater- 
landes fo begeiftert waren und bei Lunnern, Gislifon und Meyers- 
fappel, fo wie in andern Fleinern ©efechten ihren Muth und ihre 
Thatfraft würdig ihrer Heldenväter bewiefen hatten, veranftalteten 
theils mehrere Gemeinden, theild die Wehrmänner unter fich be- 
fondere Tage lange andauernde Feftivitäten, bei welchen der Danf 
und die Liebe des Dolfes gegen die Wehrmänner fich Fräftig 
ausipred). 

Die rafchen Waadtländer und Genfer wurden mit Sanonen- 
donner und der lebhafteften Sympathie des Wolfed mit Jubel 
empfangen und begrüßt. Der feurige Nektar des Waadtlandes floß 
ihnen wie aus einem Born zu. 

Die hohe eidgenöflifche Tagfasung fprach) ihren Danf an die 
fchweigerifche Armee in nachfolgender Broflamation aus: 


Eidgenöffifhe Wehrmänner ! 

Ahr feid zum größten Theil an Euern Häuslihen Herd zuriücdgefehrt. 

Die Tagfakung will nicht länger fäumen, Euch, den Dank der Nation 
auszufprechen für Euer Verhalten und die Dienfte, die Ihr dem Waterlande 
geleiftet Habt. 

Unferm Rufe folgend, feid She mit der edelften Bereitwilligfeit unter 
die Fahne der Eidgenoffenfchaft geeilt. 

Wie groß aucd Euere Begierde war, Eucdy mit dem Gegner zu meffen, 
fo Habt Ihr doch den Befehl zum Kampfe mit jener Ruhe erwartet, welche 
dad Kennzeichen des wahren Muthes ift. 

Euere langen und befchwerlichen Märfche, Enere Wachen, Euere Bei: 
wachen in Falten Nächten bei vorgerücdter Jahreszeit find bewundernsmwerth 
geweien, Euere Geduld, Euere Heiterkeit und Euer frifcher Muth mitten 
unter Befchwerden und Entbehrungen jeder Art Haben uns tief bewegt und 
Eud) die Achtung der Kriegsfundigen erworben. 

Diefen Zugenden Habt Zhr durd) Euere Unerfchrocenheit in der Stunde 
des Kampfes die Krone aufgefeßt. She habt Euch bei mehreren Gefechten 
ausgezeichnet: Eunnern, Öeltwyl, Muri, das Gehölze des Dail: 
lettes und das Fort St. Jacques bei Bertignyg, Efcholzmatt, 
Shüpfheim, Öislifon und Meyersfappel find die vorzüglichen 
engen Enerer Begeifterung und Eueres Muthes gewefen. Angefichts von 
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Gegnern, welche Schweizer und tapfer wie hr, aber verirrt waren, habt 
hr einen Sieg davon getragen, der um fo größern Werth Hat, als Ihr 
öfters Fräftigen Widerftand gefunden Habt. 

Mittelft der Kraft und der Nafchheit, mit welchen Ihr die Befchlüffe 
der Räthe und der Nation ausgeführt Habt, mittelft Euerer Hingebung, 
Euerer Ausdauer, Euerer militärifchen Ausbildung, Euerer Mannszucht, 
der Gefchiclichfeit Eurer Führer Hat die Schweiz ihren Ruhm verjüngt, 
ihren Namen geachtet gefehen und wieder einen ehrenvollen Rang unter 
den Nationen eingenommen. Ihre Unabhängigfeit ift mit einem Schußmwalle 
umgürtet worden. 

Eden fo rühmenswerth war Euere Großmuth gegen die Schweizer, 
die Ihe zu befämpfen hattet. Ihr Habt Euch erinnert, daß fie Brüder, 
daß Hingegen die wahren Schuldigen jene Menfchen find, die fie fanatifiet 
und auf verderbliche Bahn geführt haben. Indem Ihr Blut fehontet,, die 
Perfonen, das Eigenthum, die Tempel und Altäre, die veligiöfen Gebräuche 
und ihre Diener achtetet, indem Ihr diefelben nöthigenfalls befhüßtet, indem 
hr die Bewohner der offupirten Kantone mit Wohlwollen behandeltet, 
habt hr diefe von der Menfchlichfeit und Grrechtigfeit der Miteidgenoffen 
überzeugt. Ihre habt ihnen durch die That bewiefen, daß die Mehrheit 
weder ihre Kantonalfouveränetät, noch ihre Rechte, noch ihre Freiheit, noch) 
ihre Religion antaften will. 

Indem Ihe auf folhe MWeife Irrthümer und Worurtheile zerftreutek, 
habt Ihr beigetragen, fie der Eidgenoffenfchaft zuridzuführen und die Har: 
monie unter ihren ©liedern Herzuftellen. 

Der Ruf, den Zhr erworben Habt, Fanın nicht gefchiwächt werden durd) 
die Ungrönungen,, welche verfchiedenen Militärs, die bereits den Gerichten 
überwiefen find, zur Laft gelegt werden, weil die eidgenöffifche Armee nicht 
für vereinzelte Handlungen, deren Anzahl und Schwere Übrigens glüdlicher- 
weife fehr überfrieben worden, gemeinverantiwortlich ift. 

Darum machen wir es uns zur Pflicht wie zum Vergnügen, der erem= 
plarifchen Mannszucht der eidgenöffifchen Armee und dem vortrefflichen 
Geifte, der fie befeelte, Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Sie hat gezeigt, 
was republifanifche, vom Pflichtgefühle geleitete Milizen vermögen; fie Hat 
dargethan, was eidgenöffifche Wehrmänner find, die ihre Aufgabe mit Elarem 
Bemwußtfein erfaffen. 

Auch Hat man fic, überzeugen Eönnen, toie unerläßlich fir die Eid: 
genoffenfchaft eine Wehrverfaffung ift, die alle wehrkräftigen Männer des 
Zandes umfaßt, und daß die Waffenübungen, die Infpektionen, die Militär- 
unterrichtsanftalten , die Lager tweder eine eitle Parade, nod eine Luxus: 
ausgabe find. 

Offiziere und Soldaten! Die militärifche Sendung, die Euerer Waters 
landslicbe anvertraut worden ift, Hat die -glüctlichften Ergebniffe gehabt. 
Der Sonderbund, diefer zerftörende Keim, der das Dafein der Schweiz be: 
drohte, ift zernichtet worden. Weberall hat das eidgenöffifche Banner — in 
den fieben Kantonen aufgepflanzt — fiegreich geflattert über der Standarte 
der Trennung , überall hat e8 die Fahnen der eidgenöffifchen Stände in 
einen Bund vereinigt, Uber welchem die Nationalfarben fehweben, Befreit 
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von dem Zoche, das auf ihnen laftete, Haben die Kantone Luzern, Schtoys, 
Freiburg und Wallis die Jefuiten und die ihnen affiliirten Orden ausge: 
wiefen, jene gefährliche Gefellfchaft, welche — mehr einen politifchen Ziwed 
als die heiligen Intereffen der Religion anftrebend — jene Stände ins Un 
glück geftürgt, die ganze Schweiz verwirrt und ihre innere und äußere Si: 
cherheit gefährdet Hat. 

Mit der Hülfe der Armee hat die Tagfakung dem eidgenöffifchen Bun: 
desverfrag Achtung verfchafft, die Ordnung Hergeftellt, den Aufrupe unter- 
drückt, die Minderheit zum Gehorfam gegen die Gefeße und die Behörden 
des Bundes zurüdgeführt, das Land vor der Anarchie bewahrt und auf 
diefe Weife feine Unabhängigkeit fammt feiner Freiheit gerettet. Indem die 
Eidgenoffenfchaft eine Krife glüdlich durchmachte, die nur noch mit Waffen: 
gewalt gelöst werden Eonnte, ift fie einiger und ftärfer als je aus der 
Prüfung hervorgegangen, der fie widerftanden hat. Das Gefühl, daß die 
Schweiz eine Nation ift, und daß fie, nächft Gott, ihre Unabhängigfeit fich 
feldft verdankt , ift tiefer und Iebhafter als je geworden, in Folge des ger 
wonnenen Bemwußtfeins, daß fie die Mittel befikt, Diele föftlichen Güter, 
die Bedingungen ihres Dafeins, zu verkheidigen. 

Unter dem Schuße des eben wieder befeftigten Sriedens Fann die Scyiveiz 
in ihrer materiellen Wohlfahrt und an der Vervollfommnung ihrer Staats: 
einrichtungen arbeiten. 

Hr feid ftolz darauf, zu diefen großen Ergebniffen fo mächtig mit: 
gewirkt zu haben. Und wenn, wider Erwarten, ein äußerer oder innerer 
Feind e8 verfuchte,, diefen Frieden zu ftören, fo wüßtet Zhr, eidgenöffifche 
MWehrmänner! Euch) von neuem zu erheben uud feine Unternehmungen zu= 
nichte zu machen. 

Wahr ift e8, die Nefultate find nicht ohne ungemein große Opfer von 
Seite der Eidgenoffenfchaft, dee Kantone, der Gemeinden, der Wehrmänner 
und anderer Bürger erreicht worden. Aber glücklicher Weife überfteigen 
diefelden unfere Kräfte nicht, und diefe Ausgaben, die bald wieder erfeßt 
fein werden, find reichlid) ausgeglichen durch den Auffhwung, welchen alle 
Nationalfräfte gewonnen haben, forwie durch die Achtung, mit der die 
Schweiz umgeben: ift. 

Ein viel fcehmerzlicheres Opfer ift dasjenige des Lebens einer gewiffen 
Anzahl fchweizerifher Wehrmänner , find die fehweren Wunden, von wel- 
chen viele unter ihnen betroffen mworden find, 8 ift allerdings richtig, daß 


die Anzahl der Todten und der Werwundeten im Vergleich mit dem, was 


hätte begegnen Fönnen, und im PVerhältniß zu den ins Feld geftelten 
Kräften gering ift. Aber das Vaterland trägt nichtsdeftoweniger Trauer 
um feine Söhne, e8 fühlt nichtsdeftoweniger die Betrübniß der Wittwen 
und Waifen und die Leiden der Werwundeten. 

Es tröftet fi) einzig im Hinblick auf die Korbeeren, die die Stirne jener 
Krieger umfränzen, und auf den Glanz, den fie auf den Schweizernamen 
geworfen Haben. 

Ehre alfo den Zapfern, die auf dem Schlachtfelde umgefommen oder 
vermundet worden find. Sie haben mit ihrem Foftbaren Blute die Sachen 
des gemeinfamen Waterlandes befiegelt. Ihre Namen, in unauslöfchlichen 
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Zügen ins Herz der Zeitgenoffen gegraben, werden der Nachwelt über 
liefert werden. 

Die Gaben, welche zu Gunften der Opfer fo reichlicdy aus der Schweiz, 
feldft aus dem Auslande fließen, die Summen, welche die Eidgenoffenfchaft 
diefem Werfe der Gerechtigkeit und der Pietät gemeint Hat, geben fattfames 
Zeugniß, daß die Republifen nicht undanfbar find, und daß, wenn «8 
fih um Wohnlthätigkeit Handelt, die Völker fi eine brüderlihe Hand zu 
reichen wiffen. 

Die befondere Erwähnung, die fo eben von den Zodten und Verwun 
deten gemacht worden ift, mindert in nichts die Dankbarkeit des Landes 
gegen alle Bürger, welche die Waffen fiir das Vaterland ergriffen haben — 
fowopl Milizen ale Freimillige. 

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, Wehrmänner aller Waffen und 
aller Grade! Ahr Habt Eucd, würdig erzeigt des unbefchränften Zutraueng, 
twelches die Nation in Euern Muth und in Euere Hingebung gefekt Hat! 
Ihr habt die Erwartung erfüllt, welche Euch die Tagfakung in ihrer Pro= 
Flamation vom 4. Wintermonat abhin ausgedrückt Hat. So erklären wir 
denn auch im Namen der Schweiz: 


Dieeidgenöffifhe Armee hat fih um das Vaterland bad 
verdient gemadt. 


Jeder von Eud wird ein Ezemplar gegemwärtiger Proflamation 
empfangen ale Zeugniß der vollen und gänzlichen Zufriedenheit der Bun= 
desverfammlung. r 

Und damit der Armee diefe Anerkennung nod auf glänzendere MWeife 
in der Perfon ihres Führers ausgefprochen werde, Haben wir dem General 
Dufour einen befondern Ehrenbeweis zuerkannt. 

Die Tagfakung will fich nicht von Euch trennen, eidgenöffifche MWehr- 
männer, ohne Eud) ihre lebhafte Erfenntlichfeit darüber auszufprechen , daß 
Euer Muth der. Energie, die fie unter fehwierigen Umftänden entfalten 
mußte, räftig Hand geboten hat. Die Repräfentanten der Schweiz win 
fhen fi Glüd, daß fie einig gegangen find mit der Armee, daß fie von 
ihr fo gut begriffen und unterftügt worden find. 

Fum Schluffe fühlen wir uns gedrungen , die Iebhaftefte Danffagung 
an Denjenigen zu richten, ohne deffen Hülfe die Anftrengungen des 
Menfhen ohnmädhtig und feine Verfuche eitel find. Gott hat die Schweiz 
fihtbarlic gefchügt und unfere Sache gefegnet. 

Er hat Eucy mit feinem unbefieglichen Schilde gedeft und durch die 
Kraft feines Armes Habet Zhr überwunden, 

Ehre und Ruhm für und für — fei defiwegen gebracht dem almäd)- 
tigen Gott! 


(Folgen die Unterfchriften.) 
Wir Haben die Proflamation der hohen Tagfagung an die 
fhweizerifche Armee der Reihenfolge wegen an vie Nücfehr der 
Truppen angefchloffen, fommen aber nun nochmals aufden 10, Jenner 
zurüd, an welchem fi die Tagfagung wieder zum erften Male 
20* 
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yerfammelte. Sämmtliche Gefandtfchaftsftühle waren nun wieder 
befegt, mit Ausnahme desjenigen von Zug. Nach BVerlefung der 
Kreditive ergriff zuerft Dr. Steiger, der neue Gefandte Luzerng, 
das Wort und erinnerte daran, wie am 29. Dftober die Gefandt- 
Schaft Luzerns mit Hinterlaffung des befannten Manifeftes und 
drohend, daß die Gewalt der Waffen entfcheiven möge, den Tag- 
fabungsfaal verlaffen habe. Jeden treuen Luzerner habe diefer Schritt 
mit Schmerz und Wehmuth erfüllt. In den darauf folgenden Er- 
eigniffen habe fich fichtbar die Hand Gottes gezeigt, indem ber 
Sonderbund wie Spreu im Winde vor der eidgenöfftfchen Fahne 
zerftoben fei. Auch andere Gefandte der ehemaligen Sonderbunds- 
fantone drüdten ihre Freude aus, daß fie wieder in der Laglabung 
vertreten feien. Sämmtliche Stände erflärten den Austritt vom 
Sonderbunde und Luzern zeigte noch befonders an, daß e8 die 
Sefuiten ausgewiefen habe und bereit fei, die Nevifton des Bundes 
mitzuberathen. Schon in diefer Sigung wurde die Kevifton der 
Bundesverfaffung von 1815 Fräftig angeregt, an welcher auch 
Walis (Moriz Barmann), das inzwifchen den Nüdtritt vom 
Sonderbunde und die Ausweifung der Iefuiten erflärt hatte, feine 
Theilnahme zufagte. Hierauf bemerkte der Bräfident, daß jebt, wo 
die im Dftober befchloffene eidgenöffifche Truppenaufftelung ihren 
Zwed erreicht habe, e8 an der Zeit fei, ven Danf gegen die eid- 
genöffifche Armee und den Oberfommandanten auszufprechen. Zürich 
(Bürgermeifter Zurrer) anerkannte mit warmen Worten den Eifer 
und die Leiftungen der Truppen wie die hohen Werdienfte des 
Generals Dufour und bedauerte nur, daß es nicht möglich fei, 
eine thatfächliche und materielle Danfbezeugung allen Mitgliedern 
der Armee oder auch nur jedem Offiziere zu geben. Wenn ftch die 
Zagfagung darauf befchränfen müffe, eine folche nur dem Feld- 
heren zu Theil werden zu laffen, fo möge die ganze Armee fi) 
dadurch beehrt fühlen, Zürich ftellte demgemäß den Antrag, der 
eidgenöfftfchen Armee den Dank des Vaterlandes auszufprechen. 
Diejes gefchah denn auch durch die fehon vorangegangene Profla- 
mation, Bezüglich auf General Dufour befchloß die Tagfasung 
ebenfalls auf den Vorfchlag Zürihs: 1) daß demfelben der Danf 
des Baterlandes ausgefprochen und in einer angemeffenen Urkunde 
übermacht werde; 2) daß der Urfunde ein Ehrenfäbel und 40,000 
Sranfen ald Gefchenf beigegeben werden; 3) daß der Vorort mit 
der Beforgung des Ehrenfäbels beauftragt werde; 4) daß die Ur- 
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funde nebft dem Gefchenk dem General Dufour durch eine Abord- 
nung überbradjt werde. In der Disfufftion über diefe Anträge 
herrfhte nur Eine Stimme der Anerkennung der Leiftungen 
des Generald Dufour. Die Sonderbundsftände fpracjhen ihm noch 
insbefondere den Danf aus für feine Humanität und ftrenge 
Handhabung der Disziplin, wodurch fie vor vielem Unheil bewahrt 
worden feien. Selbft Neuenburg, im Vebrigen ohne Inftruftion in 
Bezug auf die thatfächliche Anerkennung, fühlte fich gedrungen, die 
Huldigung zu Brotofoll zu geben für Die ehrenvolle MWeife, wie 
General Dufour feine Aufgabe gelöst habe, 

Aber nicht nur die Tagfagung zollte dem General Dufour 
den wohlverdienten Danf. Schon vorher hatte Genf, fein Heimats- 
fanton, dem hochverdienten Mitbürger das Gefchenf eines Grund 
ftüdes bei feiner Wohnung zuerfannt. Auch der Kanton Bern 
fchenfte ihm das Staatsbürgerrecht und die Städle Bern und 
Diel das Ehrenbürgerrecht. Teffin beehrte ihn ebenfalls mit dem 
Staatsbürgerrecht. 

Großer Danf darf wohl auch dem Chef des Generalftabs, 
Dberft FreysHerofe, gegollt werden. Diefer ausgezeichnete Offizier 
hat fich gewiß ebenfalls bedeutende Verdienfte um das Vaterland 
erworben. Wer weiß, wie mühevoll feine Stellung war und mit 
welchem Eifer und welcher Bünftlichfeit er Ddiefelbe behauptete, wie 
er mit unermüdeter Thätigfeit Tag und Nacht arbeitete und wirkte, 
der muß feinen Anftrengungen das größte Lob zollen. Seine Mit- 
wirfung bei den Kapitulationen und in fo vielen andern Fällen, 
feine Gewandheit, feine fprachlichen Kenntniffe, feine ganzen Ver- 
hältniffe zum Generalftab und der Armee find fo wefentlih, daß 
ihm die fchweizerifche Nation zu großem Dank verpflichtet ift. 
Alle, welche die Leiftungen des Oberften Frey-Herofe fennen, zollen 
ihm auch diefen Danf in vollem Maße. Dem ausgezeichneten Dfft- 
ziere, dem tüchtigen Staatsmanne, dem treuen Vaterlandgfreunde 
möge das Volf ein Denfmal in feinen Herzen feben und die Ge- 
fchichte feiner bis in die fpäteften Zeiten in Ehren gedenfen. 

Sn das Lob und den Dank, welche die Zagfagung allen 
höhern und niedern Offizieren und Soldaten, überhaupt. allen 
Wehrmännern zollt, ftimmen alfe Bewohner der Schweiz ein, welche 
Freiheit und Vaterland lieben; denn durch fie war der Aufruhr 
fhnell und verhältnigmäßig ohne großes Blutvergießen unterbrüdt, 
In ganz Europa machte der Sieg der liberalen Schweiz tiefen 
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Gindrud: die außerordentliche Kraftentwiclung unfers- bisher in 
militärifcheer Beziehung faum beachteten Landes, die Tüchtigfeit, 
welche unfere bloß aus Milizfoldaten gebildete Armee bei den 
militärifchen Bewegungen und im Kampf bewies, fo wie die Be: 
geifterung, die fich in den liberalen Kantonen überall für die Sache 
der Freiheit Fund gab, — diefes alles waren Erfcheinungen, an 
die man im Auslande nie geglaubt hatte, 

Die Theilnahme an dem Siege der Eidgenoffen gab fich 
alfervorderft durch) Beiträge Fund, welche für Verwundete und 
Hinterlaffene der Gefallenen vom In= und Auslande der Tag- 
fagung zugefandt wurden. Selbft Offiziere und Soldaten der eid- 
genöflifchen Armee, ja ganze Bataillone traten einen Theil ihres 
noch rüdftändigen Soldes für diefen edlen Zwed ab, an ihrer 
Spite der Oberbefehlshaber Dufour felbft, welcher der Tagfasung 
4000 Franfen übermachte. E&8 würde zu weit führen, alle viefe 
Beiträge fpeziell zu bezeichnen; wir begnügen ung Daher, ein über- 
fichtliches Verzeichniß der für die Verwundeten und Hinterlaffenen 
der eidgenöffifchen Armee bis zum 13. Februar eingelangten Liebes- 
gaben mitzutheiten und bemerfen dabei nur noch, daß feither wieder 
viele eingegangen find, 
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Alfe eingegangenen Gelder find in der Kantonalbank zu Bern 
placirt worden und tragen 3 Prozent Interefle. Am Testen Tage 
des Jahres 1847 hat die Unterftügungsfommiflton der Tagfabung 
durd) die Vermittlung des Oberfeldarztes Flügel unter alle Mili- 
tärfpitäler die Summe von 2500 Franken vertheilen Taffen, um 
den dringendften Bepürfniffen zu genügen. Hierauf und um ihre 
Aufgabe erfüllen zu Fünnen, hat fie alle Kantonsregierungen zuerft 
unterm 13. Dezember 1847 und nachher unterm 7. Januar 1848 
wiederholt eingeladen, ihr über nachfolgende Punkte Bericht zu er- 
ftatten: 1) die Namen und Heimat der Militärs, welche im 
Kampfe zwifchen der Eidgenoffenfchaft und dem Sonderbund ge- 
fallen find, verwundet wurden oder in Folge der Ermüdungen und 
Strapazen, welche fte während des Militärdienftes zu ertragen 
hatten, Frank darnieder fielen; 2) die Natur und die Bedeutung 
der Wunden oder der SKranfheitz 3) die Familien-, Berufs - und 
Bermögensverhältniffe der betreffenden Perfonen. Ueber die Ber: 
theilung wird die Kommiffton der nächften ordentlichen Tagfabung 
Borfchläge hinterbringen. 

Sn danfbarer Anerkennung der dem Waterlande fo treu ge= 
leifteten Dienfte haben viele Gemeinden mehrerer Kantone Cim 
Kanton Zürich alle) ihren angehödrigen Militär Zulagen an 
Geld und Kleivungsftücen zufommen laflen, was mit Freude und 
Danfbarfeit angenommen wurde. 


Swölfter Abfchnitt. 


Die Theilnahme des ausländiihen Bolked an dem glüdlichen Erfolg der 
fhweizerifhen Waffen und die verfuchte Einmifchung der fremden Mächte 
in die innern Angelegenheiten der Schweiz. 


Der Eindrud des Sieges der fehweizerifchen Waffen war jedoch 
ein verfchiedener bei den Völfern und den Machthabern. Die Völker 
freuten fich überall aufrichtig des Sieges der guten Sache und brachen 
in den lauteften Jubel aus. Schon am 8. November, gleich nach 
gefaßtem Erefutionsbefihluffe der Tagfabung, wurde in Manı- 
heim eine Einladung ausgetheilt, um eine Adreffe an die fehmeize- 
rifche Tagfabung zu erlaffen und in derfelben die Gefinnung der 
Bürger und ihre Theilnahme an den Ereigniffen in der Schweiz 
fund zu thun. Die Polizei verbot aber die VBerfammlung, weil fie 
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die öffentliche Nuhe gefährde. Als dann ein Volizeifommiffär fogar 
mit Exefution androhte, verwahrte die Bürgerfchaft ihre Rechte 
durch eine Proteftation gegen ein folches Verfahren; die Adreffe 
fam gleichwohl zu Stande und wurde in einer halben Stunde 
mit 348 Unterfchriften bededt. In Dderfelben heißt es u, a.: 

„Hür den Sieg des Gefeßes, des Anfehens und der Freiheit der 
Eidgenoffenfchaft glühen die Wünfche der Bürger in alfen europäifchen 
Ländern, namentlich in dem ftammverwandten Deutfchland, welches 
nicht vergeffen hat, daß die Schweiz in beffern Tagen enge mit 
ihm verfnüpft war und wohl weiß, daß heute noch die Gefchide 
beider Länder innig mit einander verbunden find, 

„Siegt die bundesbrüchige Minderheit, und erhebt fie den Se- 
fuitismus zum Herrfcher der Schweiz, fo wird fich diefe verderb- 
lihe Macht auch in Deutfchland wieder aufrichten von den Nieder: 
lagen, die fie hier erhalten. Wird dagegen der Auflöfungsbefchluß 
vom 20. Juli mit Nachdrud vollzogen, fo liegt auch ung die Zu- 
funft für freie bürgerliche Entwidlung im heitern Lichte, 

„Die Eidgenoffenfchaft Fampft in diefem Augenblicke den Kampf 
für Recht und Gefeg, für den firchlichen Frieden und die bürger- 
liche Freiheit Curopa’s. 

„Diefer Kampf fordert Opfer. An ihnen fich zu betheiligen, 
fo lange ein Weiteres nicht vergönnt ift, halten wir für die Pflicht 
Aller, welche die hohe Beneutung des Kampfes erfennen und der 
gerechten Sache den Sieg winfchen. 

„Wir werden daher Anftalten treffen, um in unferm Kreife 
beizutragen zur Unterftügung von Wittwen und Waifen eidge- 
nöfftfcher Krieger," 

Auch nach dem großen Erfolg der eidgenöffiihen Waffen 
zeigte fich für denfelben in allen Gauen Deutfchlands die freudigfte 
TSheilnahme, und gab fich aus fehr verfchiedenen Landestheilen von 
Süd- und Norddeutfchland durd; Aoreffen an die Tagfabung 
fund. Aus erfterm Theile von Deutfchland erwähnen wir Der 
Adreffe von Heidelberg und aus lebterm derjenigen aus Leipzig, 
und wurden dabei gerne der großen Zahl aller andern Adrefjen 
gedenken, welche von freien Männern aus Deutfchland an die Tag- 
fagung gerichtet wurden, wenn es der Naum diefes Werfes ges 
ftattete. Auszüglich laffen wir nur noch diejenige folgen, welche 
von den angefehenften Bürgern und Einwohnern Leipzigs unter 
zeichnet wurde; fie lautet; 
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Schweizer, Freunde und Brüder! 


Hr habt Eud) erhoben für eine heilige Sache. Das Anfehen der Ge: 
feße , Eueren Bund, Euere Freiheit wollt Ihr retten vor der Zerftörung 
durch jefuitifche Wühler und Zerftörer. Auf den Ruf Euerer oberften De: 
Hörde feid Ihe ins Feld gezogen. Freudig habt Ihr Euere Familien und 
die MWerfe des Friedens daheim gelaffen, um mit den Waffen in der Hand 
die Verführer und WVerderber eines irre geleiteten, einfachen Wolfes aufzu: 
fuchen, dem Kanatismus zu froßen, und die Verräther an Euerem Water: 
lande zur Nechenfchaft zu ziehen. Ein Theil des Merfes ift Euch bereits 
gelungen; Ihe werdet das Webrige mit Ehre vollbringen. Diefer Kampf, 
edle Männer, gilt um die Höchften Güter, er ift ein Peinzipienfampf im 
größten Styl. Euere Sache ift unfere Sache, Euere Feinde find unfere 
Feinde. Wir, wie Ihr, haffen die Zefuiten und Upoftaten, in Eueren Ber: 
gen, an der Seine und an der Donau. Wir, wie Ihr, haben uns empört 
über die anmaßenden Schmähungen, welche Euern gefeklichen Sinn ver: 
dächtigten, Euere Sittenreinheit werläumdeten, Euere politifche Freiheit mit 
bitterm Haß verfolgten. Den feilen verächtlichen Organen einer weit ver- 
breiteten , verrätherifchen Reaktion gegen Vernunft und Freiheit feßen wir 
den Ausdruck unferer Bervunderung,, das Gefühl unferer Theilnahme und 
die freudige Runde entgegen, daß ganz Deutfchland Euch den Sieg über 
Euere und unfere Feinde wünfcht ... Ehre allen Freunden der Gerechtigkeit 
und der Freiheit. 


©o bezeigten die Völfer ihre Theilnahme und ihre Iebhafte 
Freude wegen des Sieged der Eidgenvffen über das Sefuiten- und 
Sonderbundsregiment. Jene Diplomaten aber, welche den Sonders 
bund von Anfang an unterftüßt und auf das Unglüd der Schweiz 
ihre Hoffnungen gebaut hatten, geriethen in großen Zorn darüber, 
daß ihre Vlane fo Schnell zu Wafler geworden. Schon als Neuen- 
burg zur Stellung feines Geld - und Mannfihaftfontingents zur 
eidgenöffifchen Armee angehalten wurde, mit frecher Stimme den 
Tagfabungsbefchlüffen in diefer Beziehung ungehorfam war, fich 
neutral erflärte, Dagegen dem Sonderbunde Waffen zufchleppen 
half und daher mit Erefution bevroht wurde, betielte e8 bei Preußen 
um Intervention. Die „allgemeine preußifche Zeitung”  verdffent- 
lichte folgendes fchändliche Schreiben der Vorfteher und Deputirten 
der vier Bürgerfchaften Landeron, Balendis, Neuenburg und Bous 
dry an den König von Preußen: 

Allergnädigfter Herr! Bei den peinlichen Verhältniffen, in denen fich 
unfer Vaterland befindet, ungewiß über den Ausgang des blutigen Kampfes, 
soelcher in der Schweiz begonnen Hatz mit einer militäcifchen Befakung be- 
droht von Seite der revolutionären Kantone, welche unfern Inftitutionen 
feindlich gefinnt und geneigt find, in unferm Waterlande die Abfichten einer 
aufrührerifchen Minderzahl zu unterftügen, feht das treue Wolf Ihrer Fürs 
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ftenthüimer Nreuenburg und Walendis feine Hoffnungen auf den Schuß des 
Allerhöchften und auf den Ew. Majeftät, wovon «8 fo oft die heilfamen 
MWirfungen erfahren hat. Da jedoch die Vorfteher und Deputirten der vier 
Bürgerfchaften den Fall voraus fehen, mo die Macht und Gewalt augen: 
blidlicy den Sieg davon tragen fünnten, Haben fie von den Augenblicen 
Gebrauch machen wollen, wo fie fich noch frei vereinigen und ihre Sefinnun- 
gen Fund geben fünnen, um im Voraus fich gegen jeden Angriff zu ver: 
wahren, der gegen die Inftitutionen unfers Vaterlandes und ganz befonders 
gegen die Bande gerichtet werden möchte, welche und an Ew. Mojeftät 
fnlipfen, Bande, die unfer Süd ausmachen und welche Feine Macht von 
den Herzen der wahren Meuendburger loszureißen vermag. Wir nehmen uns 
ehrerbietigft die Freiheit, in Ihre Hände, allergnädigfter Herr, die Original: 
verwahrung niederzulegen, welche fie einflimmig angenommen und in rechts: 
gültiger Form unterzeichnet haben ıc. 


Diefes Schreiben ift vom 10, November datirt, Schon die 
Verweigerung der Leiftung der bundesgemäßen Pflichten Neuen- 
burgs widerfprady ausprüdlich der Vereinigungsafte des Kantons 
mit der Eidgenofienfchaft vom 19. Mai 1815 tt. 2, 3 und 4), 
wonach er fich zur Leiftung der Geld- und Mannfchaftsfontingente 
und zur Haltung aller Beftimmungen des Bundes verpflichtete, 
Die Weiterziehung der Angelegenheit vor den Fürften war fchon 
an fi) eine Verlegung des Art. 1 derfelben Urkunde, worin es 
mit Haren Worten heißt, daß die Aufnahme Neuenburgs in den 
Bund unter der ausdrüdlichen Bedingung ftattfinde, daß die Na- 
tiftfation und Bollziehung der Beichlüffe der Tagfabung aus: 
fchlieglich die in Neuenburg refidirende Regierung betreffen werde, 
ohne daß dafür eine weitere Sanftion oder Öeneh- 
migung erforderlich fe. Wir werden darauf zurück fommen, 
was die angerufene Intervention Breußens im weitern war, WBors 
her gevenfen wir der erften Folgen des gethanen Schrities. Am 
26, November erließ der König wirflid) eine Note an den Vorort 
und alle antonsregierungen, worin dem Neutralitätsbeichluß Neuen- 
burgs die allerhöchfte Sanftion und Beftätigung ertheilt wird und 
fi) der König zum Bermittler zwifchen Bund und Sonderbund 
anbietet und endlich erklärt, er würde eine Verlegung jener Neu- 
tralität al8 „Sriedensbruch und Feindfeligfeit gegen feine Majeftät” 
betrachten. Die einzelnen Kantone lehnten die Note, als nıcht in 
ihre Kompetenz gehörig, ab. Die Tagfabung Dagegen wies in ihrer 
Antwort urfundlich die Nichtberechtigung des Königs, auf die bunz 
desrechtlichen Berhältniffe Neuenburgs zur Schweiz einzuwirfen, 
nach und verwahrte ihre Nechte gegen eine Derartige Intervention, 
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(ehnte dabei die Bräfumtion einer Beleidigung beftend ab und wies 
dem Bermittlungsvorfchlage gegenüber auf die bereits erfolgte gefeß- 
mäßige Auflöfung des Sonderbundes hin, zugleich feft auf dem 
echte beharrend, ihre Angelegenheiten felbft zu oronen. 

Was das Benehmen Neuenburgs betrifft, das fich den Frei- 
brief erbettelte und fremde Cinmifchung herbei zu ziehen gefucht 
hatte, — fo gibt e8 nicht Worte genug, um basfelbe zu brand- 
marfen. Der Stand Neuenburg fendet feinen Gefandten an die 
Tagfagung, um über das Wohl und Wehe der Schweiz mit zu 
berathen, nimmt alle Rechte und allen Schuß der Eidgenoflen- 
haft in Anfpruch, aber faum wird er angehalten, feine Pflichten 
zu erfüllen, fo fehrt er der Eidgenoffenfchaft ven Rüden, erklärt fich 
„neutral®, fteekt fich Hinter den fogenannten „fouveränen Fürften“ 
und läßt fich von diefem als unverleglich ftempeln. Ja, Neuenburg 
bot fich deutlich genug ald Schemel an, auf dem fich „die hohen 
Alfiirten” fegen follten, um von demfelben herab über die freie 
Schweiz ihr Todesurtheil zu füllen. Wem mußte nicht das Blut 
in den Adern Fochen über diefen Hochverrath an der Eidgenofjen- 
fchaft! Die befte Antwort, welche die Tagfagung auf das Föniglich 
preußifche Schreiben hätte geben fönnen, wäre die fchleunige DBe= 
feßung von Neuenburg gewefen, 

Aber nicht nur Neuenburg fuchte fremde Intervention nach, 
Die gefammte Partei des Auslandes, welche längft durch ihr un- 
eingenöfftfches Auftreten den Abfcheu jedes Vaterlandsfreundes auf 
fich gezogen, erfchien nun vollends im Gewande des Landesver- 
raths. Der fiebendrtige Kriegsrath des Sonderbundes hatte gegen 
die Eidgenofjenfchaft die Hülfe des Auslandes, namentlich Defter- 
reih8 zum Schube der frech erhobenen Rebellion gegen den Bund 
angerufen. Und wenn die Schweiz nicht von fterreichifchen und 
frangöfifchen Heeren befeßt wurde, fo war e8 wahrlich nicht die 
Schuld des Sonderbundes und feiner Freunde und Bundesgenoffen, 
jondern e8 war diefes dem Genius des Vaterlandes, Der über der 
eidgenöffiichen Tagfasung und über den eidgenöffifchen Wehrmän- 
nern Wache gehalten und jene mit Weisheit, diefe mit Muth und 
Entichlofienheit ausrüftete, zu verdanken. Gott und der ftarfe Arm 
der Eidgenofjen hat die Schweiz vor dem Verrath; des Sonder- 
bunds gerettet. Die nachfolgenden Aftenftücke, welche den von der 
Partei des Auslandes an dem Waterlande verübten Hochverrath 
beurfunden, find von folcher Hiftorifcher Wichtigkeit, daß fie in 


317 


allen Kreifen des Bolfes zur Schande der Verräther befannt ge- 
mad)t werden müffen. Wir geben vorerft ein offizielles Stüd des 
öfterreichifchen Gefandten als Antwort an den ftebenörtigen Striegs- 
rath, auf die Mittheilung des fonderbündlerifchen Manifeftes, wo- 
mit die Sonderbündler die Tagfabung frech und hochmüthig, auf 
das Ausland pochend, verlaffen haben. Aus diefer Antwort fehon 
erfennt man den DBerrath des Sonderbundes, beftimmter aber 
noch aus der Antwort des Sonderbundes auf Diefe öfterreichifche 
Mittheilung und aus dem Schreiben des Oroßrathspräfidenten 
von Wallis, das unter Nr. 3 folgt. 


1. Das Schreiben von Defterreich an den fonderbündferifchen 
Kriegsrath: 
Bregenz, den 11. November 1847. 
Doch und Wohlgeborne, Hochgeehrte Herren! 


ch Habe meinem allerhöchften Hof das Schreiben vorgelegt, welches 
Hocpdiefelben Namens des Kriegsrathes der verbündeten fieben Stände unterm 
31. v. M, an mich gerichtet Haben, und ich bin hierauf beauftragt worden, 
den Hochgeehrten Herren Machfolgendes zu erwiedern, Mit dem tiefften Des 
dauern und mit der aufrichtigften Theilnahme an dem traurigen Loofe, wel: 
chem die früher fo glüdlichen Gebiete der Eidgenoffenfchaft entgegen gehen, 
bat der & £. Hof die in dem gedachten Schreiben enthaltene Nachricht von 
dem zur That gediehenen Bruch in der Schweiz vernommen. Der Gefichte- 
punft, von weldhem aus Se. Majeftät der Kaifer diefen Bruch und die 
Umftände, die zu demfelben geführt haben, betrachtet, Fann für NMiemanden, 
der die feit Jahren im Namen von Defterreich an die Eidgenoffenfchaft ges 
richtete Sprache Fennt, ein Geheimniß fein. Stets Haben Se. Majeftät 
der Kaifer erflärt und erklären laffen, daß Allerhöchftdiefelben die von der 
fchmweizerifchen Eidgenoffenfchaft in Folge der Webereinfünfte vom Jahre 1815 
im europäifchen Staatenfgfteme eingenommene bevorzugte Stellung abhängig 
anerfenne von Yufrechthaltung der Grundprinzipien des Bundes der ver- 
einigten 22 fouveränen Kantone, wie derfelbe zu jener „Zeit beftand, als er 
mit den Mächten Europas in das fehließliche Uebereinfommen getreten ift, 
forwie daß nach der Anfiht Sr. Majeftät unter diefen Grundprinzipien die 
Bewahrung der den einzelnen Kantonen der Schweiz zuftehenden, nur zu 
beftimmten , Elar ausgefprochenen Ziweden befhhränften Souveränetät den 
oberften Plaß einnimmt. Wenn nun aus den dem F. f, Hofe vorliegenden 
Aktenftiicken für denfelben der unzweifelhafte Beweis hervorgeht, daß gegen 
die fieden Stände Befchlüffe gemaltfam vollzogen werden follen, welche deren 
Souveränetät in wefentlichen, ihre durch den Bundesverfrag Feinesivegs ent- 
zogenen Punkten zunichte zu machen beftimmt find? — fo würden Se. 
Majeftät der Kaifer AlerHöchft ihrem angeborenen Gefühle für Hecht, fowie 
der Offenheit, weldhe Allerhöchft fie Ihrer Handlungsweife ftels zum 
Grunde legen, zu nahe zu treten glauben, wenn Se. Maieftät Anftand 
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nehmen wollte, erflären zu laffen, daß nad) Ihrem Dafürhalten nicht die 
fieben Stände £uzern, Hei, Schroyz , Unterwalden, Zug, Freiburg und 
Wallis es find, welche an die Grundfeften des eidgendffifchen Staatsgebäu- 
des, tie felbes Europa anerkannt hat, die zerftörende Hand anlegen, nicht 
fie, auf denen die Werantioortlichfeit fiir die Folgen laftet, weldye das un 
heilvolle Beginnen für das gemeinfame fehweizerifche Vaterland Haben wird. 
Indem ich die Ehre habe die unummundene Darlegung diefer Anfichten dem 
verehrlichen Kriegsrath der fieben Stände zur Kenntniß zu bringen, ergreife 
ich zugleich Diefe ©elegenheit, Ihnen Hochverehrte Herren, die Verficherung 
der ausgezeichnetften Hochachtung zu bethätigen, in der ich verharre Dero 
ergebenfter Diener 
Sig. Freiherr von Kaifersfeld. 


2. Antwort auf vorftehende Mittheilung : 


Euzern, den 15. November 1847. 
Erzellenz ! 

Mit Vergnügen erfehen wir aus der uns unterm 12. November über: 
mittelten Note, daß Se. Majeftät der Kaifer die Stellung, welche die fieben 
Kantone eingenommen haben, anerkennen und Feine Schuld für die Folgen, 
welche fir die Schweiz Fommen werden, denfelben beimeffen, Indem wir 
Tramens der fieben Stände unfern wärmften Dank für diefe wohlmwollende 
Anerkennung ausfprechen, Fönnen wir nicht umhin, nochmals diejenige Bes 
merkung fallen zu laffen, welche wir in unferm Schreiben vom .31. v. M. 
an Ihre Erzellenz uns erlaubten — die Bemerfung nämlih, daß der 
mächtige Kaiferftaat Defterreich in Folge Anerfennung un: 
ferer rechtlichen Stellung niht ermangeln wird, diejenigen 
Maßregeln beförderlic zu ergreifen, welche geeignet find 
uns vor der drohenden Unterdrüdung gu fihern und uns 
in unferer rechtlichen Stellung zu erhalten. Genehmigen Sie. 

Tramens des fiebendrtigen Kriegsrathes 
Der Präfident: Siegwart: Müller. 
Der Sekretär: B. Meier. 


3. Schreiben des Großrathspräfidenten Bovier, zum Weber: 
fuß den fonderbündlerifchen Kriegsrath zum Hochverrath auffordernd : 


Heren Ferdinand von Monthegs, Kriegskommiffär in Luzern. Miltärdienft 
Preffant. DVertrauliche Mittheilung. 


Sitten den 23. November 1847. 
Mein Herr! 

Sch beeile mich, Zhnen mitzutheilen,, daß Wallis feine Truppen bald 
wegen Mangel an Lebensmitteln nicht mehr unterhalten Fann. Ich fürchte 
am Ende noch, der Sonderbund fei zu fhwach, um zu widerftehen. Ich Tade 
Sie ein, mit den Mitgliedern des Kriegsrathes in Luzern zu fprechen, das 
mit er die Intervention von Frankreich und Defterreich nachfuche, um ein 
fürchterliches Blutvergießen zu verhindern. Wollen Sie mir gefälligft fo oft 
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als möglidy fchreiben, um mid von Allem, was in Luzern vorfält, in 
Kenntniß zu feßen. 
Genehmigen Sie, mein Herr, die Verficherung meiner ausgezeichneten 


Hochachtung. 
Der Dräfident: Bovier. 

Sn Slüelen fol vor furzer Zeit noch eine Kifte mit Bapieren 
der Behörden des aufgelösten Sonderbundes aufgefunden worden 
fein, Im Auftrage des Vorortes reiste Neg.R. Funk von Bern dahin 
ab, um die Papiere in Empfang zu nehmen, Im Landrathe von 
Uri waren die Stimmen über die Beftimmung diefer Aftenftüce 
getheilt; die Einen wollten folcye dem DVorort übermitteln, die An 
dern diefelben verbrennen. Diefer Fund dürfte noch über manche 
Berhältniffe und Pläne ver reaftionären Partei Auffchluß geben, 
Daher zu wünfchen ift, daß die Sendung ihren Zwed erreichen möge. 

Sn Folge des Tandesverrätherifchen Bettelns von Seite Des 
Sonderbundes und in Folge leidenfchaftlicher und entftellter Mit: 
theilungen an die fremden Mächte wurden nun neue Interventio- 
nen zu Sage gefördert. 

Sranfreihg, oder wenn man will, Minifter Guizots Gefandter, 
Bois-le-Komte, hatte Längft dem Sonderbunde und deffen Haupte, 
dem Siegwart-Müller, feine Dienfte zugefagt. Sein allerchriftlich- 
fter Herr hatte den Sonderbündlern längft Waffen und Munition 
in Hülle und Fülle geliefert, darunter auch acht fehöne Kanonen 
CBairhans) mit feinem Namen (Louis Philipp), welche fich im 
Zeughaufe zu Luzern vorfanden und aus den Zeughäufern von 
Straßburg gekommen fein follen, Dieles FTranfreich hatte fchon 
lange die Großmächte für Intervention in Bewegung gefeßt, aber 
Englands Beiftimmung nicht erlangt, Nach gegenfeitigen Konzeffio- 
nen wurde auch diefe gewonnen, jedoch in einer WVeife, welche zu 
längerer Verzögerung Anlaß gab, als es den Interventionsluftigen 
lieb fein Fonnte, Die Noten von Defterreih und Franfreicdh d. d. 
30. November liefen nach einander beim Vororte ein. Der Haupt: 
inhalt diefer Noten war das Anerbieten der Mächte zu einer 
Konferenz zwifchen den fünf Abgeordneten ihrer Seite, einem Ne- 
präfentanten des WVorortes und — einem foldhen des Son- 
derbundegs, um die objchwebenden Differenzpunfte — einestheilg 
Sefuiten nnd Sonderbund, anderntheils Freifchaaren und beprohte 
Stantonalfouveränetät — zu erledigen. 

Nun Famen aber Noten und Vermittlung zu Verhütung deg 
Bürgerfrieges zu fpät. Derfelbe war beendigt, die Häupter:deg 
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Sonderbunds waren geflohen, die Sonderbündler hatten fidh form 
lich von der Rebellion losgefagt und der Eidgenoflenfchaft unterwor- 
fen. Die Sadje war abgethan und genoß des unbeftrittenen Nech- 
tes einer vollendeten Thatfache (fait accompli).,. &8 war ein 
fchmählicher Zug, aber zugleich eine Lächerliche diplomatifche Be- 
rechnung, wenn (wie fehon früher bemerft wurde) der franzofifche 
Gefandte fein Duplifat noch an den landesflüchtigen Sonderbunde- 
präftventen zu bringen fuchte! — wie denn überhaupt die aus- 
wärtige Diplomatie in diefer Krifis eine Elägliche Rolle fpielte, 
Gıft ftand fie dem Sonderbunde zu Dienften und hette fo lange, 
bis er den Kampf wagte; im entfcheidenden Augenblide Tieß fie 
ihn mit der verfprochenen Hülfe im Stich; nach) Austrag der 
Sade wollte fie die lächerliche Bermittlungsrolle übernehmen, und 
als Niemand auf fie hören wollte, machte fie eine Fauft und ver- 
lor fih in armfeligen Drohungen, 

Die Tagfabungsverhandlungen zeigen, daß kkmoide Mip- 
billigung einer Intervention ausgefprochen wurde. In der umfang: 
reihen Antwortsnote der Tagfagung an den franzöfifchen Minifter 
vom 7. Dezember erklärte fie zunächft: das Srrthümliche der vor- 
ausgejegten Thatfachen und wie die angebotene Vermittlung des 
Dbjeftes ermangle, beleuchtete die iWegale Stellung des aufgelösten 
Separatbundes, die Nechtmäßigfeit der Erefution, das nationale 
Moment der Organifation der Eidgenofjenfchaft, die Relativität 
der Kantonalfouveränetät, und wies e8 entfchieden ab, mit dem 
Sonderbunde, der übrigens nicht mehr eriftire, als von Macht zu 
Macht zu unterhandeln. Sie erklärte zugleich ihre fehmerzliche 
Ueberrafchung, den Bräfidenten des fonderbündlerifchen Kriegsrathes 
auf eine Linie mit dem der Tagfabung von dem Minifter geftellt 
zu jehen — „ein Nebel durd) eine Regierung der rechtmäßigen 
Behörde gleich geftellt!" „Im der Mehrzahl ver eidgenöffifchen 
Stände würden fich feine Magiftrate finden, die fi) dazu verftän- 
den, in einer Konferenz mit einem Individuum zu fißen, welches 
por der gerechten Entrüftung der Bürger der Kantone, die es in 
das Bündniß traurigen Andenfens getrieben hat, fliehen mußte.“ 
Shhlieglich erklärt die Antwort, daß eine Cinmifchyung um fo wer 
niger begründet fei, als die fehweizerifchen Ereigniffe die Sicherheit 
der Nachbarftaaten in Feiner Weife gefährdet haben. 

Das jo Fräftig an den Tag gelegte Nationalgefühl zeugt da- 
von, daß in diefer Antwort nicht nur die Tagfabung, fondern auch) 
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das Bolf gefprochen hat. Uebrigens beftätigt diefer Ausgang ver 
franzöfifchen Machination jene Vermuthung, daß der von den eid- 
genöfftfchen Truppen angehaltene franzöftfche Attache Auftrag hatte, 
in Luzern zu vathen, der Sonderbund möge den Krieg in Die 
Länge ziehen, bis die Intervention der fünf Mächte vor fid) 
gehen Fonne. 

Die öfterreichifche Note, welche gleichlautend eingegeben ward, 
erhielt auch eine gleichlautende Antwort. England, das in Sir 
Stratford Canning einen fpeziellen Abgeordneten mit dem Zwed 
der Vermittlung betraute, hatte den Taft, feine übrigens mehr 
wohlmwollend gehaltene Depefche nicht einzugeben. Auch Preußen 
fam nody mit einer Note ein, die mit derjenigen von Franfreich 
und Defterreich übereinftimmt, Furiofer Weife aber an den Vorort 
und den Bräfidenten des fonderbündlerifhhen Kriegs: 
rathes gerichtet war, Intereffant wäre e8 zu wiflen, was für 
ein Ortsname auf der an den Sonderbundspräftventen gerichteten 
Note geftanden ift. Jedenfalls Fann es nicht ein Ort fein, der fid) 
in der Schweiz befindet. Wo follte nun ein folches Schreiben ab- 
gegeben werden, das die Ueberfchrift trägt: „an den Präfidenten 
des fonderbündlerifchen Kriegsrathes". Ein der Boftfprache unfun- 
diges Mädchen, welches einen Bruder im Auslande hatte, fchrieb 
auf die Adreffe: „An meinen lieben Bruder Franz in Neapel”, 
und wurde von einem Befannten, der die Moreffe zufällig fah, 
tüchtig ausgelacht und angewiefen, auch Gefchlechtsnamen und Do- 
mizil hinzufegen. Sener Franz muß fich doc in Neapel befunden 
haben, der Sonderbundspräftvent aber nicht in der Schweiz. ©o 
wenig Takt zeigte hier Preußen. Rußland faumte vorerft, während 
alle Kontinentalmächte Miene machten, die Konferenz in Neuen 
burg, wenn auch ohne eidgenöffifche und fonderbündlerifche Neprä- 
fentanten, wirklich zu eröffnen. 

Nachdem der beabfichtigte Ziveck verfehlt und von Interven- 
tion nicht mehr die Rede fein fonnte, wo nichts mehr zu inter- 
veniren und zu vermitteln war, follten nun der Schweiz 
gute Näthe ertheilt werden. Diefe Hälte die Schweiz wohl be 
herzigen können, wenn fie auf genauerer und allfeitiger Kenntniß 
der wirklichen Berhältniffe unfers Vaterlandes und auf gehöri- 
ger Beachtung des fchweizerifchen Nationalcharafters beruht Hätten. 
Diefes war aber nicht der Sal, wie fi) aus demjenigen ergeben 
wird, was hierüber nachfolgt, Nach diefem Notenfturm war e8 für 
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die Tagfasung unftreitig etwas heifel die Differenz von Neuenburg, 
zu löfen, Der König von Preußen hatte den Standesbefchluß der 
Neutralität fanftionirt und die Negierung vertheidigte in der Allg. 
preußifchen Zeitung vom 13. Dezember denfelben damit, daß nach 
dem Bundesvertrag die Tagfagung nur mit drei Viertheilen der 
Standesftimmen Srieg erklären fünne, daß alfo der Beichluß von 
122/, Stimmen feine Nechtöverbindlichkeit gehabt und Neuenburg 
das Recht befeflen, die durd) feine Kantonalfouveränetät, feine ımo= 
ralifche und politifche Meberzeugung gerechtfertigte Neutralität zu 
behaupten. Wenn e8 fi) um einen Krieg gegen auswärtige Feinde 
gehandelt hätte, jo wäre Neuenburg damit eher im Nechte gemwe- 
fen, aber das war die unrichtige, jedes rechtlichen Prinzips erman- 
gelnde Auffaffung der preußifchen Regierung, daß fte die Erefutiong- 
maßregel gegen renitirende Stände einen Krieg zu nennen beliebte, 
als ob es fih um einen Kampf von Macht zu Macht gehandelt 
hätte, ald wären fich zwei völlig gleich berechtigte Kämpfer gegen 
über getreten, als hätte e8 Feine Bundesautorität, fein Heer der 
Eidgenoffenfchaft gegeben, fondern nur zwei Ffriegführende 
Parteien, von denen Breußen fich die VBorausfeßung erlaubte, daß 
beide eben fo fehr auf bundesrechtlichem Boden, oder vielmehr eben 
jo jehr außerhalb desfelben ftänden. Allein die bisherige eingendf- 
fifche Hebung hat eine folche Interpretation des Art. 8 der Bundes- 
afte bei frühern ähnlichen Maßregeln nie erfannt. Der Feldzug 
geihah zur Handhabung der innern Ruhe und Dronung gegen 
revolutionäre Stände, welche den Befchlüffen der oberften Bund«s- 
behörde nicht nur Troß boten, fondern eine bewaffnete Macht mit 
einem Kriegsrathe gegenüber ftellten, ja die Souveränetät der Stände 
demfelben unterordneten. Zu einer folchen innern, mehr bundespoli- 
zeilihen Maßregel ift anerfanntermaßen bloß die abfolute Mehr: 
heit erforderlich, nach dem gleichen Artifel, und muß es aud) 
fein, wenn nicht alle Tendenzen der Unordnung durch) jene preußi- 
Ihe Auslegung gefchügt werden follen. Uebrigens fam weder 
Bafelftadt noch Neuenburg felbft auf eine folche Interpretation, fie 
war die Geburt einer fremden viplomatifchen Weisheit, welche 
weder Hebung noch Begriffe unferer bundesrechtlichen Berhält- 
niffe fennt. 

Nicht glücklicher ift die Vertheidigung der Föniglichen Sanftion ; 
die Tagfagung hatte Diefe abgelehnt, da die DVereinigungsafte 
Neuenburgs mit der Schweiz ausvrüdlich erfläre, daß Die Natifi- 
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fation der Tagfasungsbefchlüffe „ausfchließlic die Regierung von 
Neuenburg betreffe, ohne daß dafür eine weitere Sanftion oder 
Genehmigung erforderlich jet.” 

Den 11. Dezember Fam die Neuenburger Angelegenheit zur 
Verhandlung vor- die Tagfagung. In der Disfuffion machte fid), 
wie zu begreifen ift, eine äußerft gereizte Stimmung gegen ven fehl- 
baren Stand geltend ; feine Umtriebe, feine Unterftügung des Son- 
derbundes , feine hartnädige Oppofition gegen die Aufforderungen 
der Tagfagung, befonders aber die auf fo fchmähliche Weife von 
Preußen nachgefuchte Intervention wurde bitter gerügt; e8 mußte 
herbe Vorwürfe hinnehmen und einzelne Stände luden ihm fogar 
noch die lügenhaften Korrefpondenzen in dem Journal des Debats 
(gegen welche von der Tagfagung Klage erhoben wurde) und die 
giftigen Artikel des unter den Aufpizien der Negierung erfcheinen- 
den „Gonftitutionel Neufchatelois" auf, wogegen aber der Gefandte 
jene für „unterfchoben" erklärte und die Berantwortlichfeit für Diefe 
für fich ablehnte. Bei der Abftimmung ergab fi) eine Majorität 
von 132/, Stimmen (mit Bafelftadt) für den-Antrag der Siebner- 
fommiffton, und die Tagfagung faßte den Beichluß : 

„Der Stand Neuenburg hat zur Sühne der Nichterfüllung feiner Bun= 
despflichten der Eidgenoffenfchaft bis zum 20. Dezember eine Summe von 
300,000 Schweizerfranfen am baar oder in fichern Schuldtiteln zu entrichten. 
Diefe Summe ift zue Gründung eines Penfionsfondes zu verwenden, aus 
deffen ‚Zinfen die im Dienfte der Eidgenoffenfchaft Werwundeten und die 
Mittwen und Waifen der im Dienfte der Eidgenoffenfchaft Gefallenen anz 
gemeffene Unterftügungen erhalten follen. 

„Die Tagfagung beftimmt und beauffichtigt die Verwaltung diefes Fonds 
und fie behält fich für alle Zeit die freie Verfügung über denfelben vor.“ 

Auf den Antrag Zurichs wurde zu obigem Beichluß der Zus 
jaß angenommen, daß der aus diefen Entfchädigungsgelvern gebil 
dete Penfionsfond jederzeit von der eidgenöffifchen Behörde verwal- 
tet werden und nicht etwa in das Eigenthumsrecht der Unterftügten 
übergehen folle, 

Die Erwägungsgründe zu obigem Beichluffe motivirten den> 
jelben mit der dofumentirten Verpflichtung Neuenburgs für Leiftung 
feiner Kontingentsdienfte, die nicht erfüllt worden, mit der Verant- 
wortlichfeitserflärung der Tagfabung für diefe Weigerung; fie be- 
rühren, daß dadurch) und durc) die Biligung des bundeswidrigen 
Benehmens der fieben Stände diefe in ihrem Widerftande beftärkt, 
die Eidgenoflenfchaft dagegen zu größerer Sraftentwidelung, die 
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Kantone und Privaten aber zu größern Opfern veranlagt worden, 
daß die pflichtgetreuen Wehrmänner Leib und Leben opfern muß- 
ten, während die neuenburgifchen Miligen ruhig ihren Gefchäften 
nachgingen, und endlich, daß ein Nichtahnden folcher Wiederfeglich- 
feit für den Bund höchft gefährlich werden Fonnte Neuenburg 
wandte gegen die Gelvdentfehädigung wenig ein und befchwerte fich 
nur über die Größe der Summe (wogegen Yargau nachwies, daß 
das von feinen Milizen gebrachte Opfer an Auslagen und Zeit: 
verluft 800,000 Schweizerfranfen überfteige) und die Kürze der 
Trift. Die gefeßgebende Verfammlung des Kantons aber befchloß 
in den folgenden Tagen einftimmig: die ihm auferlegte Summe 
zur vorgefchriebenen Zeit zu leiften, und bezahlte diefelbe auch rich- 
tig. Neuenburg war froh, nur mit Öeldeinbuße, fonft aber 
fo zu fagen mit heiler Haut davon zu fommen. Damit war nun 
diefer Bunft freilich erledigt, aber auf eine Weife, die manchem 
treuen und freien Schweizer nicht gefiel. Neuenburg Fonnte die 
Folgen verlegter Bundespflicht, die unausmweichlich hätten eintreten 
müffen, mit Gold losfaufen und die Milde der Taglakung hätte 
den Anfchein gewinnen fünnen, daß man um einige Säde folchen 
Metalls Neuenburg dasjenige zugeftanden habe, was fein Sou- 
verän anmaßlicher Weife begehrte. Mußten die wadern eidgenöfit- 
Then Wehrmänner Leben und Gefundheit wagen, fich den größten 
Entbehrungen, vielen andern Opfern unterziehen, um dem Aufruhr 
gegen die rechtmäßige Bundesgewalt ein Ziel zu fegen, fo Fonnte 
fih Neuenburg mit Geld von folchen herben Opfern fürs Vater: 
land Iosfaufen. Doc, die Tagfasung war der Bladereien mit 
Neuenburg endlich) müde und verwendete vermuthlich nicht mehr 
gerne einen Theil des fchon lange genug im Felde geftandenen 
Heeres zur Belegung diefes Kantons, Im Allgemeinen fonnte man 
mit der Erledigung diefer heifeln Sache doch zufrieden fein. Mit 
ahnlichen Gründen und Formen, wie fie bei Neuenburg aufgeftellt 
find, wurde die Verweigerung der Bundespflicht von Appenzell IR. 
mit einer Geloleiftung von 15,000 Schweizerfranfen belegt, nad)- 
fichtig genug, da, wenn man den Maßftab von Neuenburgs Strafe 
angelegt hätte, jener halbe Stand auf die Summe von 50,000 
Schjweizerfranfen gefeßt worden wäre, Indeffen wurden hier offen- 
bar (wie recht) die ungleichen Vermögensverhältniffe der neuen- 
burgifchen Halbichweizer und des fehmeizerifchen Halbfantong be- 
rüdfichtigt. 
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Wie die Intervention von Frankreich, Defterreich und Preußen, 
fo fam auch ihre nad) Neuenburg verlegte fogenannte Vermitt- 
Iungsfonferenz, deren wir oben fchon erwähnten, zu fpät. Nun war 
e8 aber darauf abgefehen theils die gefchehene Auflöfung des 
Sonderbundes zu mißbilfigen, theils fid) in die der Schweiz bevor: 
ftehende Bundesrevifion zu mifchen und die Herftellung eines 
Bundesftaates aus einem Staatenbunde zu hemmen. Zu diefem 
Ende hin erließen Sranfreich, Defterreich und Preußen abermals 
gleichlautende Noten an die Tagfakung, vom 18. Januar 1848 
datirt, worin fie behaupten, zwifchen den von ihnen der Schweiz 
gewährten Borzlgen und ihren Verbindlichfeiten einerfeitS und der 
Aufrechthaltung der Kantonalfouveränetät, als der Örundbedingung 
des gegenwärtigen Vertrages, anderfeits, herrfche eine MWechfel- 
beziehung, die fie berechtige zu erklären, daß fie in der Auflöfung 
des Sonderbundes nur einen beflagenswerthen Bürgerfrieg zwi« 
fchen 1274 Ständen auf der einen, und 7 nicht minder fouve- 
rinen Ständen auf der anderen Seite erbliden, welcher unvers 
fennbar gegen die Grundlage des Bundes, die Kantonalfouveränetät, 
gerichtet fei, und daß darum die Santonalfouveränetät in den be- 
festen Kantonen als nicht eriftirend, der Schweizerbund nicht eher 
als in feiner rechtmäßigen Lage fich befindend angefehen werben 
fonne, bis die erwähnten Kantone ihre Behörden neu werben 
haben beftellen Fönnen, daß die Nüdfehr auf den militärifchen Frie; 
densfuß in allen Kantonen die nothwendige Bürgfchaft ihrer 
wechfelfeitigen und allgemeinen Freiheit fei und daß endlich ohne 
&inftimmigfeit Feine Bundesrevifion geltend gemacht 
werden fünne, Würde die Eidgenoffenfchaft ihre Verpflichtungen 
nicht erfüllen, fo fönnten auch die Mächte ihre bisher getreu 
beobachteten C!) Verpflichtungen als aufhörend betrachten 
und dann nur noch das Wohl ihrer eigenen Länder in Betracht 
ziehen, 

Daß die Tagfabung in ihrem vollften Nechte war, ein dem 
Bundesvertrage zumwiderlaufendes Separatbündniß aufzuheben , ift 
in diefem Werke hinlänglich dargethan. Um den Sonderbund auf- 
zulöfen, brauchte die Tagfasung nicht vorerft fremde Mächte anzıı- 
fragen. Die oberfte Bundesbehorde und die Schweizer 
Nation ift nicht fo tief gefunfen, um zur Ausübung ihrer :Bflich- 
ten fremden Nathes oder fremder Hülfe, oder gar fremder Sanf- 
tion zu bedürfen, und fie darf ftolz die Humanität, mit welcder 
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fie durch verhältnißgmäßig fehr geringe Opfer eine gefährliche Ne- 
aftion befiegte, der Handlungsweife derer entgegenhalten, welche 
ihre Milde und Großmuth anempfehlen wollen, während fie die- 
felben in ihren eigenen Ländern fo felten erzeigen und um der 
geringften Kleinigfeit willen die „treuen Unterthanen” durch eine 
rohe Soldatesfa mißhandeln oder gar niedermeheln laffen. Nicht 
minder in gutem Rechte befteht die Schweiz mit Bezug auf Bun- 
desreform , welches Recht derfelben zwar nicht geradezu beftritten, 
dagegen an die Bedingung gefmüpft wird, daß inftimmigfeit 
aller Kantone dazu erforderlich fei, eine Bedingung, welche beim 
Lichte betrachtet dervölligen Beftreitung des Rechtes ganz gleich Fommt. 

Kun wies aber die Tagfagung in ihrer Antwortönote vom 
15. Februar 1848 den fremden Mächten aus deren eigenen 
Aftenftüden, auf welche fie merfwürdiger Weife ihr Einmi- 
fehungsrecht fügen wollten, Bunft für Punft nach, daß fie auf 
dem Srrwege und ihre verfuchte Einmifchung nichts anderes als 
eine grelle Verlegung ihrer eigenen Berträge fei, daß fie heut: 
zutage gerade das Gegentheil deffen thun, was fie in den 
Sahren 1814 und 1815 thaten und für die Zufunft zu beobachten 
verfprachen. So fpielen die Diplomaten mit Worten, ja mit 
PBerträgen, die fie felbft heilig nennen, in dem Augenblide, 
da fie diefelben mit Füßen treten! Die eidgenöffifche Tagfasung, 
heißt e8 in der Antwortsnote, Fann diefe Auffaffung des gegen- 
feitigen Nechtsverhältniffes nicht theilen. Schon im Art. 6 des 
Barifer Vertrages war der Grundfah ausgefprochen : 

„Die Integrität er unverleßte Beftand) der 19 Kantone, 
fo wie fie als politifche Körper zur Zeit der Uebereinfunft vom 
29, Dezember 1813 exiftirten, ift al8 Grundlage des PRLDOR FOIDE 
Spftemes anerfannt.” 

Unter diefer Integrität war nichts Anderes verftanden, als die 
Eriftenz und der Territorialbeftand jener 19 Kantone; die Mehrheit 
der Tagfasung, fo wie die Mächte, mußten nämlich um fo eher fie 
aufrecht zu halten fuchen, al8 damals Gelüfte fid) regten, einzelne 
neue Kantone wieder in Unterthanenlande zu verwandeln, wie fie 
e3 früher gewefen. Nie fann fich alfo jene Stelle auf das Ber; 
hältniß der Kantone zum Bunde beziehen, was übrigens aud) 
jihon daraus hervorgeht, daß damals noc) gar Fein neuer Bun- 
despertrag entworfen war. ©o ift in dem ganzen Aftenftüde nicht 
nur Nichts enthalten, was die felbftändige Entwidelung der Bun- 
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desorganifation hemmte, fondern e3 fchließt Dasfelbe noch fogar 
mit den Worten: 

„Enolich wollen die dazwifchen fommenden Mächte fich gerne 
überzeugen, daß die Baterlandsliebe und der gefunde Sinn der 
Schweizer ihnen die Schielichfeit wie die Nothmwendigfeit vor- 
jchreiben werden, die Erinnerung an die Streitigfeiten, welche fie 
trennten, fich gegenfeitig zu opfern und das Werk ihrer Neorgani- 
fation zu befeftigen, indem fie darauf hinarbeiten, dasfelbe, ohne 
irgend welche Rüdfehr auf das Vergangene, zum Wohle Aller 
zu vervollfommnen.” 

E83 lag weder in der Stellung noch in dem Willen der 
Mächte, die Schweiz, die feineswegs ein VBroduft jener Zeitver- 
hältniffe war, fondern vorher fchon Jahrhunderte hindurch eri- 
ftirt hatte, in ihrer innern Entwidlung zu befchränfen ; wohl 
aber bezeugten fie ein Hohes Intereffe an ihrer fchnellen Nefonfti- 
tuirung, an ihrer Kraft zur Aufrechthaltung ihrer Unabhängig: 
feit und Neutralität; darum fagten fie in der Erflärung vom 
20. November 1815: ; 

„Die Mächte, weldye die Erflärung vom 20. März unter: 
zeichneten, erflären durch gegenwärtige Urfunde , daß die Neutra= 
fität und Unverleglichfeit der Schweiz und ihre Unabhängigfeit 
von jedem fremden Einfluffe im wahren Intereffe der Bolitif von 
ganz Europa liegen.“ 

Daraus geht denn doch Far hervor, daß die Bundesverfaf- 
fung felber niemald garantirt und fomit auch die der Schweiz 
zugeficherte Neutralität nie an die Bedingung gewiffer Formen 
der Bundeseinrichtung gefnüpft wurde, daß folglich die Schweiz 
ihren Bundesvertrag nach Belieben umändern Fann und daß nur 
fie, nicht aber andere Staaten, zu beftimmen hat, ob Verän- 
derungen mit Cinftimmigfeit oder bloßer Stimmenmehrheit vor: 
genommen werden fönnen. 

Meder die von den Mächten aufgeftellte Behauptung, e8 
feien mehrere Kantone nur durch Mitwirkung der Mächte beftimmt 
worden, fich der Bundesafte anzufchließen, und fie haben dieß erft 
getban, nachdem fie fowohl von der Tagfakung als von den 
Mächten die Zuficherung erhalten, daß ihre Souveränetät und ihre 
Religion niemals durch den Bund beeinträchtigt würden, — nod) 
die in der Note berührte Gebietsvermehrung ändern im mindeften 
diefes Verhältniß der Schweiz zu den Mächten und ihr Necht, 
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den Bund von fich aus zu ändern. Denn die Mächte unter- 
ftüßten damals bloß durch ihre Vorftelungen und Ermahnungen 
die Bemühungen der Tagfagung, drei zögernde Kantone zum frei 
willigen Anfchluß an den Bund zu vermögen, und befannt ift 
ebenfalls, daß nur die energifchen Schritte der Tagfagung dieß 
bewirfen Fonnten, und daß namentlich Unterwalden erft nad) einer 
militärifchen Befegung durch die Eidsgenofjenfchaft fih dem Bunde 
anfchloß, Die Mächte felber ermahnten damals Nidwalden mit 
folgenden Worten: „Sie, die verbündeten Monarchen, Fennen nur 
Eine Schweiz, nur Schweizer desfelben Bundes, derfelben Eintracht, 
derfelben Verpflichtung. Sie werden immer Alles von fich entfernt 
halten, was eine unglüdlicher Weife beftehende Trennung auch nur 
einen Augenblict verlängern oder eine Gefährdung des Bundes 
nad) fich ziehen Fönnte." Die Gebietövermehrung aber gefchah 
aus rein politifchen Motiven. Daher wahrt die Tagfabung 
das freie Konftituirungsrehht als ein jedem Staate 
zufommendes Recht, auf weldes auch fie niemals 
verzichtethat und lehnt jedes fpezielle Schußverhält- 
niß, welches in der Note mit Beziehung auf einzelne 
Kantone oder die DOrganifation des Bundes geltend 
gemacht werden will, entfhieden ab. 

Die Antwort bringt nochmals in Erinnerung, daß nad) Er: 
Ihöpfung aller friedlichen Mittel die Tagfabung endlich 
nur ihre Bundespflicht ausübte, wenn fie mit Waffengewalt 
ein durch die Bundesafte ungmweideutig unterfagtes und den 
Sieden bedrohendes Separatbündniß auflöste, und tritt daher der 
Behauptung entgegen, als hätten 12% fouveräne Stände einen 
Krieg gegen 7 nicht minder fouveräne Stände geführt und die 
Souveränetät der leßtern unterdrückt — und proteftirt endlich 
feierlich gegen die fchmähliche und grundlofe Zulage, 
als fei die Schweiz der Sit einer Propaganda, welche auf 
den Umfturg der religiöfen, fozialen und politifchen Bundamente 
der Staaten hinarbeit. — So gut die Eidsgenoffenfchaft ihr 
unbeftreitbares Recht zu wahren entfchloffen ift, fo gut 
wird fie auch auf der andern Seite forgfältig Alles vermeiden, 
was den fremden Staaten Stoff zu gegründeten Klagen bie - 
ten Fonnte, 

Auch Rußland Fam endlich noch mit einer Note an die Tag- 
fabung hintendreim Nußland erklärt darin, daß e8 den ftaats- 
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rechtlichen Grundfägen, welche in der Kolleftionote von Frankreich, 
Defterreih und Preußen entwidelt feien, und den Folgen, die 
daraus entfpringen Ffonnen, ganz und vollfommen beitrete; daß 
nach der Anficht des Faiferlichen Kabinets, ebenfo wie derjenigen 
der drei Höfe, durch die Ereigniffe, welche in der Schweiz aus: 
gebrochen und durch das, was gegenwärtig dort vorgehe, offenbar 
die Kantonalfouveränetät angegriffen, und fo das ©rundprinzip 
der fchweizerifehen Eidgenoflenfchaft, wie diefelbe im allgemeinen 
Intereffe Europa’8 begründet worden, geftört fei, ein PBrinzip, an 
deffen Aufrechthaltung fich die der Neutralität der Schweiz ges 
leiftete Gewähr gefnüpft finde; daß daher Rußland fich feinerfeits 
al8 vorläufig der Verpflichtung entbunden erachte, die Rechte 
diefer Neutralität gegen die Maßregeln aufrecht zu erhalten, 
welche diefe oder jene Örenzmacht im augenblidlichen Sntereffe 
ihrer eigenen Sicherheit zu ergreifen für nöthig erachten möchte, 
Rußlands Gewährleiftung werde fo lange fuspendirt bleiben, als 
die Eidgenoflenfchaft fich außerhalb der die Grundlage ihrer aner- 
fannten Eriftenz bildenden Bedingungen geftellt zu befinden fort- 
fahre, fo lange, als überdieß die Schweiz den Nevolutionärs aller 
Länder als Zuflucht diene "und ihnen Beiftand und Schuß biete, 
um fich ungeftraft gegen die Ruhe und Sicherheit der Nachbar: 
ftaaten verfchwören zu fönnen, — Das „Solothurner-Blatt" meint, 
‚diefe leßtere Stelle beziehe fich auf die dem Monarchen fo gefähr: 
liche Lola Montez Cbaierifche Neichsgräfin von Landsfeld), die im 
Begleit mehrerer flotter Burfche in der Schweiz angefommen fei. 
Die erfte würtembergifche Kammer werde dephalb nächftend von 
ihrem Könige einen Sicherheitsfordon gegen drohende Anfechtungen 
begehren. — Die Antwort der Tagfagung auf die Kolleftionote 
der drei Mächte eriwiederte auch die ruffifche, die fich bloß durch 
ihre maflive Sprache von den Andern unterfcheidet und gar nichts 
von erheuchelten Berficherungen befondern Wohlwollens und alter 
Freundfchaft gegen die Schweiz einfließen läßt, fondern die wahre, 
der freien Schweiz nichts weniger als holde Gefinnung ausdrüdt. 
Do in Rußland haben fie das Sprichwort: „der Himmel ift 
hoch und der Gzaar ift weit”, damit Fan fich die Schweiz auch) 
tröften. Mebrigens hat Rußland jest mit feinen hohen Verbündeten 
genug zu Schaffen, deren Völker — nachdem Franfreichs der Schweiz 
fo feindfeliger Bürgerfönig vom Throne geftürzt, mit feiner 
Kreatur Guizot aus dem Lande geflohen und die Nepublif profla- 
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mirt ift — auch die ihnen ald8 von Gott frei gefchaffenen Pen: 
fchen gebührenden Nechte und Freiheiten reflamiren, „Der Menfch 
ift frei gefchaffen und frei, und wäre er in Setten geboren", fagt 
Schiller. Diefe inhaltsfchwere Wahrheit fprach Dr. Hegetfchweiler 
beveutungsvoll am 22. November 1830 an der Volfsverfammlung 
in Ufter aus. Mehr als fiebzehn Jahre find feither verfchwunden, 
aber die Wahrheit diefes Schillerifchen Ausfpruches und die Hin- 
deutung des Volfsredners auf die Zufunft nicht. Die große Periode 
der allgemeinen Erhebung für die heiligften Nechte der WVöälfer ift 
angebrochen, auf welche unfere Gefchichte fpäter noch Furz ein- 
treten wird. 

Wir hätten noch einer päpftlichen Note zu gedenfen, welche 
der apoftolifche Nuntius fchon am 27. Dezember 1847 an die 
Sagfagung richtete, und in welcher der als liberal verfchriene 
römifche Bapft Ceinft franzöfifcher Offizier) über verlegende Afte 
jammert, die gegen die geheiligten Nechte der Fatholifchen Kirche 
nad) dem Einzug der eidgenöffifchen Truppen in die Sonderbunds- 
fantone ftattgefunden haben follen ; ferner über die Befchlüffe der 
proviforifchen Regierungen, wodurch religiöfe Korporationen und 
fromme Anftalten, felbft von Weibern, aufgehoben werden wollen ; 
endlich wegen Vertreibung von PBfarrern aus ihren Pfarreien 2. 

Abgefehen davon, daß auch der Bapft fich nicht in unfere 
Kriegsangelegenheiten zu mifchen hat und Worte wegen biefes 
Mfaffenbriefes verfchtwendet wären, müffen wir nur noch bemerfen, 
daß, wie aus unfern gefehichtlichen Mittheilungen erhellt, jene 
„verleßenden Afte”, wenn und wo fie ftattgefunden haben, größten- 
theils von dem durch die Pfaffen darnieder gehaltenen und fana= 
tifirten römifch=Fatholifchen Wolfe verübt wurden. Uebrigens' hatte 
gerade der päpftliche Nuntius die Flamme des Religionshaffes an- 
geblafen und den Papft mit Lügen berichtet. Die Nuntiatur war 
yon jeher der fchlauefte und gefährlichite Feind der Eidgenoffen: 
Schaft. Die Tagfagung fiheint Iegtere Note, wohl nach Gebühr, 
wenig beachtet zu haben. Dagegen muß man den meiften gegen: 
wärtigen Tagfagungsgefandten das Lob geben, daß fie fich gegen- 
über den Anmaßungen des Auslandes, namentlich in Bezug auf 
die Kolfeftionote der drei hohen Mächte, männlich, feft, gut eidge- 
nöfftfch, im Sinn und Willen der fehweizerifchen Nation ausge- 
fprochen haben. &8 ift dem Schweizervolf in unfern Tagen eine 
große, feltene Freude zu Theil geworden, nämlich die Freude, ftolz 
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auf die Tagfagung fein zu fünnen. Es gehörte früher zu den 
MWunderdingen, wenn die Tagfagung Lebenskraft und Lebensfrifche 
zeigte, wenn fte fich den Beifall der Nation erwarb. Nicht bloß 
zur Reftaurationgzeit, fondern felbft in den Tagen der Regeneration 
überfiel die Tagfasung gewöhnlich eine mit Zittern verbundene 
Blödigfeit, wenn die fremde Intervention ihre Fühlhörner gegen fie 
ausftrecte; in tiefer Devotion beeilte fie fich, den Wünfchen ver 
hohen Mächte entgegenzufommen; ja, wir wiffen von einem Prä- 
fiventen der Tagfagung, der die Noten in den Hotels der fremden 
Gefandten perfönlich abholte. Einen erfreulichen Gegenfag zu den 
tremblirenden und Fonvenirenden Zagfabungen der Vergangenheit 
bildet die proteftivende Zaglakung der Gegenwart. Ihre fchriftliche 
Antwort auf die Kolleftionote der drei hohen Mächte ift Far, 
ruhig und fräftig, und erhält noch durch die mündliche Antwort 
den eigentlichen Segen. Unter diefer mündlichen Antwort find die 
Noten der einzelnen Standesgefandtfchaften zu verftehen, Keine 
einzige Gefandtfchaft fpracd) zu Ounften der Kolleftionote, oder 
fuchte diefelbe zu befchönigen. Alle Sefandtfchaften, ausgenommen 
die preußifche Hofenbandgrafihaft Neuenburg, fprachen ihren ent- 
fchiedenen Unwilfen über die fremde Einmifchung aus. Am Fräftig- 
ften und bündigften ließen fich die Oefandten von Bern, Luzemnr 
Freiburg, Thurgau, Glarus, St. Gallen, Waadt, Teffin, Aargau 
und Genf hören. 

Wir fommen nun noch) auf die desperaten Flüchtlinge des 
Sonderbundes im Auslande zu fprechen. Diefe entarteten, des 
Schweizernamens unwürdigen Söhne unferes Vaterlandes waren 
e8, die nebt einer jefuitifch = ariftofratifchen Klife und einigen ver- 
ächtlichen politifchen Wechfelbälgen die Schweiz in den Blättern 
des Auslandes auf eine fihmachvolle Weife herabzuwürdigen fich 
bemühten, fie al8 den Herd des Kommunismus und der geführ- 
lichften politifchen Umtriebe gegen die monarcdifchen Staaten ver- 
dächtigten. Erhob fich etwa eine der Schweiz nicht ganz ungünftige 
Stimme in einem ausländifchen Blatte, jo hatten Ddiefe Hochver- 
räther am Vaterlande nichts Eiligeres zu thun, als darüber herzu- 
fahren und, der Wahrheit Feel ins Geficht fehlagend, durch Die 
elendeften Enttelfungen, durch jefuitifches Berpdrehen und Anfchwärzen 
die Zuftände unfers Vaterlandes beftmöglich in ganz umgelehrter 
Form darzuftellen, So trieben der Er-Schultheiß Siegwart und 
der Er-Staatsfchreiber Meier in Defterreich, fo der fromme Chor: 
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herr NRivaz in Paris das Gefchäft. Auch anderswo fehlte 8 nicht 
an Nührigfeit folcher Auswürfe der Auslandspartei. 

Im Gegenfage zu diefen ehrvergeffenen Söhnen der Schweiz 
verdienen die fogenannten „Neufchweizer”, die Brüder Lud- 
wig und Wilhelm Snell, die mit unfern vaterländifchen Ver: 
hältniffen wie wenige Eingeborene aus Liebe zur Freiheit und zu 
ihrem zweiten Baterlande fid) vertraut gemacht haben, genannt zu 
werden. Wer Fennt die Verfolgungen nicht, denen Dr. Wilhelm 
Snell wegen feines offenen, ehrlichen Charakters und feiner durch- 
greifenden Handlungsweife in Bern ausgefegt war, in deifen Schooß 
er num wieder Die Fürchte des guten Samend mit Freuden ein: 
erntet, den er im Felde der FJugendbildung ausgeftreut hat, ver- 
geffend des an ihm verübten Unrechtes und nur zum Wohl feines 
neuen Baterlandes hinwirfend. 

Dr. Ludwig Snell gab ung während einer langen Reihe von 
Jahren immer neue Beweife feiner treuen Anhänglichfeit an fein 
jebiges Vaterland, das ihm einft ein Afyl gewährte, darunter auch 
den, daß er als ausgezeichneter politifcher Schriftfteller in der 
„Deutichen Zeitung“ die fo verläumdete Schweiz in Schuß nahm 
und den Lügen und Berleumdungen die Wahrheit in richtiger An- 
gabe von Thatfachen entgegenftellte. Das genannte Blatt wurde 
anfangs als das Drgan der Freifinnigen in Deutfchland betrachtet, 
allein e8 nahm die entehrendften, die Schweiz herabwürbigenpften 
Artifel auf, fo daß die Tagfabung felbft Klage gegen dasfelbe 
führen mußte; dagegen war feine Redaktion fehwach oder boshaft 
genug, einer Widerlegung jener lügenhaften Schreibereien des 
fogenannten Nedar-Korrefpondenten (der aber vermuthlich 
fein Neft an der Aare hat) die Aufnahme zu verweigern und da- 
gegen abermals dem DBerleumder die Spalten ihres Blattes zu 
öffnen. Darauf erflärte nun Dr. Ludwig Snell in der „Berner 
geitung“, Daß ihm die Pflicht der Bietät und feine Liebe zu einem 
Lande, dem er zwanzig Jahre feine Kraft und Thätigfeit gewidmet, 
verbieten, neben folchen Korrefpondenten noch Länger in eine folcje 
Zeitung zu fehreiben. Ehre ihm! 

Wie ftehen nun die befprochenen Flüchtlinge im Auslande 
gegen folche Ehrenmänner-im neuen Baterlande? Diefe find geliebt 
und geachtet, jene der Schande und dem Hohne aller Nationen 
preisgegeben. Ihren Berfeumdungen gegen die freie Schweiz ift 
nun ein Ziel gefteet, Die Hand der Vorfehung hat einen großen 
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Nechenfünftler erreicht; fie hat den auf Betrug und Verrath ge- 
bauten Sulithron umgeftürgt und das Ffünftliche Gewebe des fchlau- 
ften aller Diplomaten zerriffen wie Spinngewebe, Wenige Stunden 
reichten bin, um das während fiebzehn Jahren mühfam aufgebaute 
Merk Föniglicher Lift und Schlauheit zu zertrümmern. Herr und 
Snecht haben den verdienten fchmählichen Lohn empfangen. In 
alfen Ländern um unfer Vaterland herum herrfcht große Unruhe, 
Die Throne wanfen und flürzen, die noch vor Furzer Zeit den 
Bölferrechten, der Freiheit und Wahrheit Hohn fprachen, die unfern 
hochverrätherifchen Sonderbund mit Geld und Waffen unterftügten, 
um nach deffen Sieg der Völferfreiheit ins Grab zu lauten. Wie 
bald hatte die Nemefis Guizot und Metternich erreicht, welche 
mit frecher Zunge unfer Land als eine Stätte der Anardie dar- 
ftellten, während gerade fie e8 waren, die im Sonderbunde Die 
Anarchie hervorriefen und zu erhalten fuchten, welche fich Die 
Befchüger der unterdrüdten Nechte nannten, im gleichen Augen- 
blife, da fie unfere heiligften Rechte mit Füßen traten! “Der 
Eine Iebt nun als Flüchtling in England, der Andere fanf 
fo eben mit dem mühfam aufgeführten Gebäude feiner Staats- 
funft in Trümmer! Und während e8 rings um ung gährt, ge 
niegen wir Schweizer der vollfommenften Ruhe, die in unfer Land 
zurüdgefehrt war, fo bald wir dem Rechte des Bundes feine Gel- 
tung verfchafft hatten, Notenfturm und Interventionsgelüfte haben 
ein fchmähliches Ende genommen. Iene Staatsfünftler, welche ihre 
Weisheit überall leuchten und felbft uns Schweizer unfere Ange- 
legenheiten nicht in Ruhe ordnen laffen wollten, fie haben nun die 
größte Unordnung, die fchredlichite Verwirrung in ihrem eigenen 
Haufe. Hoch über unferm Haupte waltet eine heilige und gerechte 
Dorfehung, die fich der Unterdrüdten annimmt und den Hoch- 
muth derer niederbeugt, die fi) da allmäcdjtig wähnten! Ihr ver 
geltender Arm hat endlich die Frevler an dem Heiligthum der 
Bölfer erreicht! Das Schidfal, das Einige von ihnen bereits ges 
troffen hat und das der Andern noch wartet, es ift nur der lang ver- 
diente Lohn ihrer fchmachvollen Bolitif. Unfere Rache beftehe nun 
in dem Gedanfen, daß wir Schweizer den erften Anftoß, das 
Signal zur Erhebung der Völfer gegen das Joch der Defpotie 
gegeben, indem wir der Schlange in unferm eigenen Innern den 
Kopf zertratenz; fie befteht in der Gewißheit, daß vorzüglich Die 
jhmähliche Einmifchungspolitif der Diplomatie zu deren Sturz 
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beigetragen hat. Wenn nun rings um ung die Völfer fehnelle und 
dringende Reformen verlangen, wenn überall fie fich durch un- 
mittelbare Bertretung des Volkes zur wahren Würde und DBedeu- 
tung empor zu fehwingen fuchen, fo darf die Schweiz nicht zurüd 
ftehen, nicht wegen Fleinlicher Interefien markten und zanfen, um 
von allen umliegenden Völkern überflügelt zu werden. Ochleunige 
Hertellung einer energifchen Bundesverfaflung ift eine Mahnung 
‚der Zeit, um allen Ereigniffen die Spibe bieten zu fünnen. Unfere 
Kraft aber ruht in der Nation; darum ohne Vertretung der Nation 
feine Neform. 

Das Bedürfnig der Einigung, der möglichften Zentralifation 
unferer Kräfte lag uns nie ftärfer vor Augen als heute, da wir 
jo große Ereigniffe fich entwideln fehen und, wie andere Völfer, 
die Stunde nicht wiffen, die ung zur Vertheidigung unferer heilig: 
ften Intereffen, unferer Ehre, Breiheit und Unabhängig: 
feit ruft. 

Nie ift der Moment für die fehon feit zwei Dezennien fo oft 
angeftrebte Bundesrevifton günftiger gewefen als jest, wo von 
feiner Seite her irgendwie auch nur Einfprache erhoben werden 
wird. Mögen alle Schweizer, mögen namentlich unfere Staatg- 
männer diefen Auf der Zeit erfennen; mögen fie, mögen wir 
Alle unfere perfönlichen, Tofalen und Fantonalen Interefjen mit 
Sreuden dem- Wohle des Gefammtvaterlandes unterordnen und be= 
denfen, daß fein Anfehen, feine Kraft und Stärfe unfer Aller 
Wohl bedingt, und daß ohne ein einiges ftarfes Vaterland wir 
Alle Nichts find! Möge man auch diefen Anlaß benugen, Neuen- 
burg, wo fo eben eine den fremden Interefien ganz ergebene Ne- 
gierung geftürzt worden, ganz für die Schweiz zu gewinnen und 
die prenßifchen Anfprüche auf irgend eine, gleichviel welche, Weile 
eins für allemal aufhören zu machen! Denn ein preußifches Furften- 
thum zwifchen Sranfreich und der Schweiz, diefen beiven NRepu- 
blifen, ift für die Zufunft nicht nur ein Unding, fondern auch ein 
jehr gefährlicher Bunft, und wir müßten fpäter ficherlich fehwer bes 
treuen, wenn wir diefe. günftige Gelegenheit verfäumt hätten. 

Noch thut aber auch die Vervollftändigung unfers Wehrwefens 
Noth; der legte Feldzug hat und mit den Mängeln und Lüden 
desfelben befannt gemacht. Darum fchnell die Liden ausge 
fült, das Mangelnde erfegt. Halte man von nun an aud) ein 
Iharfes Auge auf die Unfaubern, auf die Verdächtigen, auf Die 
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Heper, auf die Leute der Neaftion. Der Eonderbund ift zwar auf: 
gelöst, aber die Sonderbündler leben nod); es hat deren in allen 
Kantonen. Nehme man von nun firenge aufs Korn, wer ver: 
rätherifche Dinge treibt. 

Aucd) die Tagfagung will, Daß der Landesverrath beftraft werde, 
im Vebrigen empfiehlt fie allgemeine Amneftie. Der von der Neuner- 
fommiffton der Sagfagung vorgelegteund von diefer in der Sikung vom 
10. Februar 1848 zum Befchluß erhobene Entwurf lautet wie folgt: 


Nad) Einficht verfchiedener amtlicher Berichte der eidgenöffifchen Neprä: 
fentanten, und namentlich derjenigen von Zuzeen, datirt 18. Dezember 1847, 
und der Beilagen, woraus fich mit Hoher Wahrfcheinlichfeit ergibt, daß der 
Kriegsrath des ehemaligen Sonderbundes oder einzelne Mitglieder und Be: 
amtete desfelben zur Unterftüßung des bewaffneten MWiderflandes gegen 
Bundesbdefchlüffe die Intervention des Auslandes angerufen, 

bat die Tagfagung , 

in Betracht, daß eine folche Handlung fowoHl nad) allgemeinen Rechtöbe: 
griffen ald nach den Strafgefegen ded Kantons Luzern, wo fie veriibt wurde, fich 
als Landesverrath darftellt, und daß die in diefer Handlung enthaltene Ges 
fahr fire die Höchften Intereffen des Waterlandes, fo wie die tiefe Entrüftung, 
mit welcher die fehweizerifche Nation darauf Hinblidt, der Tagfakung die 
Pflicht auferlegen, gegen die Urheber und Mitfcehuldigen -eine gerichtliche 
Unterfuchung zu veranlaffen ; 

in Erwägung, daß e8 dem Kanton Luzern, welcher als verantwortlicher 
Depofitar der eidgendffifchen Kriegsfaffe durch deren Weruntreuung fehr 
großen Nachtheil erlitt, überlaffen werden muß, die Urheber desfelben zu 
belangen ; 

in Berüdfihtigung, daß im Webrigen die Beruhigung des DVaterlandes 
dringend erheifche, allen andern Perfonen, welche vermöge ihrer politifchen 
Senden; zu der Errichtung oder Vertheidigung des Bündniffes der fieben 
Kantone beiteugen, nicht weiter zu verfolgen ; 

befchloffen: 

1) Der Stand Luzern wird unter Mittheilung der erforderlichen Akten 
eingeladen, eine gerichtliche Unterfuchung gegen diejenigen Perfonen einzu: 
leiten, welche des Landesverrathes verdächtig find, und feinerzeit der Zag- 
faßung über das Refultat Bericht zu erftatten. 

2) Den fämmtlichen Kantonen des ehemaligen Sonderbundes wird em= 
pfohlen, mit Ausnahme der in Erwägung 1 und 2 bezeichneten Perfonen 
eine allgemeine Amneftie zu ertheilen. 

No, haben wir einen Hauptpunft zu berühren: die gegene 
wärtige Stellung der Schweiz zu dem überall gährenden Auslande; 
fie fann in manchen Fällen eine fehwierige werden. Die Schweiz 
wird aber vor allem ihre Neutralität behaupten; wenn fie aber 
unausweichlih in einen Kampf hineingezogen werben follte, fo 


wird fie nie fi zum Abfolutismus hinneigen, fondern zur Ber: 
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theidigung der Völferrechte gegen Wilffürherrfchaft; fie wird aber 
dafür zu forgen haben, daß fein feindlicher Fuß unfern Boden be= 
trete, und namentlich unfer Land nie zum Schauplaße des 
Kampfes werde! Ob wir diefen Zwed nun durch bloße Auf- 
ftellung eines Obfervationsheeres oder durch thätigen Antheil am 
Kampfe felber erreichen werden, das müfjen dann Umftände und 
Berhältniffe entfcheiden. 

Bergeffen wir nun des innern Hader und halten wir in 
Eintracht Fräftig zufammen. „Die Eintraht erhöhet ein 
Bolf"; wirfen wir zu einem und demfelben Zwede mit: zur Ber: 
theidigung der mit dem Herzblute unferer Väter errungenen Frei- 
heit! Luzern hat eine großartige VBerfühnung des Volfes und der 
Kantone dadurd) angebahnt, daß e8 der Negierung von Zürich 
freiwillig ein Gefchent mit Zwingli’s Waffen und Nüftung 
machte, die es feit mehr als drei Jahrhunderten al8 traurige 
Reliquie des Religionsfrieges aufbewahrt hatte. Die Gefandtfchaften 
der ehemaligen Sonderbundsfantone nehmen nun auch) Antheil an 
dem fo nöthigen Werfe der Bundesrevifion, und es ift zu hoffen, 
daß fie nit an Vorrechten fchroff halten, fondern zur Einigung 
und Befräftigung des Vaterlandes Hand bieten werden, fo wie dann 
auch die Tagfagung bisherige Fantonale Verhältniffe berücfichtigen 
und jo einen Bund geftalten wird, der ung im Innern vereint und 
ftarf nach Außen macht. Durch Einigung und Stärfung unferer 
Sräfte allein find wir im Stande, uns vor Angriffen ficher zu 
ftellen. DBertrauen wir nur auf unfern Gott, auf unfer gutes 
Recht und auf unfer Schwert; und wenn man ung diefes Necht 
freitig machen und uns unterdrüden wollte, dann laßt ung aber: 
mals muthig und unerfihroden zu den Waffen greifen und feier- 
lic) erneuern den Schwur unferer Väter : 

Wir wollen fein ein einig Bolf von Brüdern, 
Sn keiner Noth ung trennen und Gefahr! 

Wir wollen frei fein wie Die Väter waren, 

Eher den Tod, ald in der Knechtfchaft Ieben! 


Bir wollen trauen auf den höchften Gott, 
Und ung nicht fürchten vor der Macht der Menfipen! 
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MWıe in den Zeiten des alten Nom finden wir auch bei und 
die fchönften Züge der Aufopferung fürs Vaterland. 

Ein Limmatthaler mit bedeutendem Vermögen hatte drei Söhne 
ins Feld zu fchifen. Beim Abfchied ermahnte er fie zur Bravour, 
auf daß fie ihm und dem Kanton Ehre machen. Hierauf übergibt 
er ihnen einen mit Thalern gut gefpieten Beutel mit folgenden 
Worten: Da nehmer und theilet den Inhalt, aber Fommt mir 
lieber gar nicht, denn al8 Sch... zurüd, 





Eine fchlichte, aber fehr Brave und verftändige Bauersfrau 
aus dem Kanton Zürich begleitete ihren Sohn, der als Artillerift 
in das erfte Auszügerforps einzutreten hatte, in die Stadt, wo 
fie ihn noch mit allerlei Nothwendigfeiten verforgte und ihn danı 
„Gott und dem Baterlande” gab, In einer Samilie, wo fie zu- 
fällig noch einfehrte, wurde fein Loos und das ihrige beflagt und 
bejammert, in einen foldhen Krieg zu ziehen. Sie aber antwortete 
muthig und heiter: „Ich habe ihn gerne gegeben und freue mich, 
daß ih dem Baterlande einen fo braven und ftarfen Soldaten 
geben fann. Er geht für eine rechte Sache und ich habe ihm ge- 
fagt: thue deine Pflicht, empfiehl alle Tage deine Seele Gott 
und dann laß ihn walten über Leben und Sterben. — Bleibt er, 
nun in Gottes Namen, fo ftirbt er einen Chrentod, Ich habe 
noch einen jüngern, und wenn es fein muß, obfchon er das Alter 
nicht hat, geb ich ihn auch noch, und wenn es weiter fommt, 
jo geht der Vater auch noch!" Wahrlich, folder Sinn, fo fchlicht 
und recht, ift der fchönften Zeiten fchweizerifehen Heldenruhms 
würdig. 





Ein junger Artilferift von Meilen fehrieb unter anderm feinen 
Eltern: „Sch Hoffe, liebe Eltern! Ihr werdet für mich nicht be- 
fümmert fein; ich bin auf Alles gefaßt, was auch über mid) 
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verhängt fein magz ich lege mit der Ueberzeugung, daß ich für 
einen edlen Zwer fümpfe, mein Leben gerne auf den Altar des 
Paterlandes und bin ftolz darauf, mich der Väter werth zeigen 
zu fünnen; feid verfichert, daß ich, wenn es fein muß, freudigen 
Muthes auf dem Felde der Ehre zu fterben weiß, heißen Wunfches, 
Gott möge unfer Vaterland bejchügen und erhalten. 





Drei alte Offiziere, mit Haaren weiß wie der Schnee und 
abgetragenen Uniformen, famen nad) Zürich und boten fid) zum 
Dienfte des VBaterlandes an. „Wir Tönnen nicht daheim bleiben, 
wenn fich) die Jugend fo freudig zum heiligen Kampfe ftellt; 
auch wir wollen die furzge Spanne Lebens einfegen und mithelfen 
die Scharte ausweßen.“ 





In Zürich langte ein Water mit feinen vier Söhnen an, 
welche er in die Kaferne führte. Das Bolf umringte den Wagen. 
„Sa, glüdlich bin ich, fagte der Vater, daß ich vier wehrhafte, 
brave Söhne habe, welcje ich in diefem Kampfe zwifchen Finfternig 
und Licht, zwifhen Trug und Wahrheit in die Dienfte des Da- 
terlandes ftelen fann. Meine Söhne, fehrt flegreich oder nicht 
wieder zurück! * 





Fünf Brüder Jsler von Wohlen, Kanton Aargau, fanden 
bereitS bei verfchiedenen Waffengattungen im Dienfte; nun eilte 
der fechste Bruder noch aus London, wohin er in Gefchäften 
gereist war, herbei, um ebenfalls in den Dienft des Vaterlandes 
zu treten. Diefe wadern Bürger hatten während der Kriegszeit 
ihr bedeutendes Strohflechtgefchäft eingeftellt. 





Ein Wehrmann vom Bataillon Zuppinger von Zürich, el 
cher Morgens 9 Uhr einrüden follte, begab fi) zu Hrn. Negie- 
tungsrath Bollier und bat um Urlaub bis Mittags 2 Uhr. 
„Warum?“ war des legtern Anrede, „Ich habe vor acht Tagen 
mir die Hochzeit verfünden laffen und nun ift Pfarrer und ©i- 
grift u. f. f, verfteht fich auch) meine Braut, zu dem Afte beftellt. 
Lafjen Sie mich noch gefihwind diefes Gefchäft in Nichtigfeit 
bringen, bis 2 Uhr ift der Spaß vorbei und ich in Uniform.” 
Ihm wurde entfprochen. 
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Ein 6Sjähriger, noch rüftiger Mann hatte feinen Schwieger- 
fohn beim fiebenten Nefervebatailfon. Seine Tochter wurde fchwer 
franf und hatte Sehnfucht nach ihrem -abwefenden Mann; da 
fam der Vater nach Biel und bot fich als Stellvertreter feines 
Schwiegerfohnes anz er habe zwölf Jahre lang unter Napoleon 
gedient und verftehe das Kriegen beffer als jener. Das Anerbieten 
‚wurde dem alten Manne verdankt und fein Schwiegerfohn erhielt 
Urlaub, 


In der Gemeinde Bauma, Kanton Zürich, mußten zwei 
Brüder in eidgenöflifchen Dienft treten, der Eine Yamilienvater, 
der Andere unverheirathet. In einem Briefe an feine Eltern trös 
ftete fie der ledige Sohn auf fehr vernünftige Art und fchließt 
feine Zeilen wie folgt: „Und follte e8, liebe Eltern, im Nath- 
fchluffe Gottes liegen, daß von uns Brüdern einer im Dienfte 
des Baterlandes falle, fo betet dafür, daß ich als Opfer gefordert 
werde, indem es befjer ift, mein Bruder bleibe feinen Kindern er- 
halten.“ 


&3 lebt gegenwärtig in Alten, Bfarrei Anvdelfingen, Kanton 
Zürich, ein Vater, der am nämlichen Tage feine fünf Söhne dem 
Baterlande bereitwillig, wenn auch mit weinenden Augen, übergab. 
Alle fünf dienten im gleichen Bataillon unter Hrn. Oberftlieutenant 
Dleuler von Feuerthalen. Herzergreifend war es, als der Ältefte 
der Brüder, Vater von zwei Kindern, Abfihied nahm, Weib und 
Kinder, Bater und Mutter teöftete, und in fchlichten Worten 
feinen jüngern Brüdern nadyher die Bflichten eines guten Staats- 
bürgerd aus einander feste: „Wenn das Baterland ruft, fo erheben 
fich feine Söhne — retten dasfelbe oder fterben lieber. Wer dem 
Nufe einer jo weifen, väterlichen Negierung wie die des Kantons 
Zürich in diefer Zeit nicht freudig folgt, deifen Herz tft für nichts 
Höheres entflammt.“ 


Eine Braut, welche ihren Geliebten eine Strede weit begleitete, 
rief ihm beim Abfchieve zu: „Heinrich, ziehe mit Gott! unfere 
Liebe flöße Dir Muth und Stärfe ein, fürs Vaterland zu Fampfen! 
Wenn die Männerfchlacht gefchlagen fein wird und feine fremden 
Sefuiten mehr im VBaterlande Unheil fiften, dann feiern wir froh 
den Hochzeittag !" 
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Ein Berwundeter, den man vom Wagen hob, um ihn in den 
Spital zu bringen, wurde gefragt, ob ihn die Wunde nicht 
fehmerze; er antwortete: „DO nein, ich habe fie ja im Kampfe 
fürs Vaterland erhalten, und diefer Gedanfe gießt mir Fühlenden 
Balfam darauf. 





Ein zürcherifcher Wehrmann wurde Iesthin von einer ihm 
unbefannten Frau angefprochen und ihm Glüf auf den Weg 
gewünfcht. „Hend Gott vor Augä!”" rief fie ihm beim Abfchied 
zu. „Sa, de rächt Herrgott hasn-i da innä," bemerfte der Milize, 
auf die Patrontafche Flopfend. Die Frau glaubte, er führe irgend 
welchen Talisman bei fich. Er aber führt fort: „Eben, eben! da 
innä ift er, da chlöpft.“ 





Luzernerifhe Mannszucht. 

Einige Soldaten verlangten den Oberft Schiffmann von 
Ruzern, welcher in Ettiswyl einquartiert war, zu fprechen; er trat 
in den ftocfinftern Hausgang, da ward er plößlich zu Boden ge 
worfen und mit Schlägen traftirt. Er rief: „Hört auf, mich zu 
Schlagen, ich bin ja euer Oberft!" Immer zuprügelnd, antworteten 
die Soldaten: „Sa, ja, fonft bift du der Oberft, aber jet bift du 
der Unterft." Als Beweis der Treue und Ergebenheit mag noch 
der Umftand dienen, daß die Thäter nicht ausgemittelt werden 
fonnten, obfchon fie unter den Kompagnien des Bataillons Schiff- 
mann nicht unbefannt waren. 





Während des Treffens bei Schüpfheim im Entlebuch wurde 
der durch einen heftigen Streiffhuß am Kopf verwundete, frei- 
willige Scharffchüge Nudolf Müller von Nivau, ein unerfchrodener, 
tapferer Mann, in einem Haufe verbunden, das den feindlichen 
Kanonenfugeln ausgefeßt war. Ein unfern von ihm fißender 
Kamerad fenfte, den Nüden gegen das Schlachtfeld zugefehrt, von 
Müdigkeit überwältigt, den Kopf auf die Bruft. Plöglich fauste 
eine Kanonenfugel über fein Haupthaar, die ihn, wäre er gerade 
gefeffen , unfehlbar getödtet haben würde, 





Szenen wie im Kappelerfrieg. 
Eine Appenzeller Schilowache bei Nichtersweil langte fich ein 
großes Stüd Brod aus der Tafche und aß nach Herzensluft, Ein 


371 


Schioyzer, welcher unfern poftirt ift, fieht das und ihm wäflert 
der Mund nach dem fehönen Brod. „Samerad, fo ruft er, theile 
doch mit mir, denn mich hungert ehr." — „Lege dein Gewehr 
ab und fomm hieher”, fagte der Appenzeller. Gefagt, gethan, und 
er theilt feinen Vorrath ehrlicd) mit dem Feinde, 





Ein Offizier von der Brigade Blumer berichtete aus Haufen- 
Albis folgende Anefvote: Adjutant Neutimann von Nußbaumen 
näherte fi) am 7. Nov. der Zuger Grenze bis zum Grenzftein und 
bat die vorüberftehenden vier feindlichen Schildwachen, mit ihm 
eine Flafche zu leeren. Das ließen fich die legtern wohl gefallen, 
und darauf pofulirten die Fünfe fröhlich und guter Dinge am 
Grenziteine, ließen das Wohl der ganzen Eidgenofjenfchaft Hoch 
leben und jchieden dann mit dem Gruße auf baldiges Wiederjehen, 





Auf der Örynauer Brüde riefen die Schwyzer Wachen den 
eidgenöffifchen herüber: Wir entbehren des Brodes, fünnt ihr ung 
feins geben? „Sebt haben wir feines hier, aber wir wollen fehen”, 
antworteten die Thurgauer. Sie berichteten darüber den wadern 
Hauptmann Kern. Er ließ auf den Nachmittag einen tüchtigen 
Korb füllen und forgte auch für den Wein dazu im reichlichem 
Maße. Nachmittags wurde alles auf die Grenzbrüde gebracht. 
„Hier, eidgenöffifche Waffenbrüder, ift, was Ihr verlangtet.” Und 
nun begann das herzlichite gemeinfame Zechen, das fich nicht be- 
fchreiben, wohl aber von jedem vaterländifch Gefinnten denfen läßt. 





Auf der Neußbrüde bei Sins hat fi) am 8. November ein 
Vorfall zugetragen, welcher gefchichtliche Aufbewahrung verdient. 
Die Brüde ward abgededt und noch mit einem Ballifadeniverf 
gefperrt. Nach dem gewaltigen Kriegslärm, welcher in verfloffener 
Nacht im ganzen Kanton Zug ergangen war, fragten einige Scharf: 
fchügen der Kompagnie Kufter von St. Gallen, welche in Sing lag, 
Luzerner Soldaten (Bataillon Segeffer), welche die Brüde be- 
wachten, nad) der Urfache der Friegerifchen Bewegung. Die Luzerner 
fagten, die Sihlbrüde fei abgebrannt worden. Das Gefpräch wurde 
dann fortgefegt und bald ganz vertraulicd. Die Scharffchügen 
gingen über die Balfen der abgetragenen Brüde und reichten den 
Luzerner Soldaten über die VBerrammlung hin ihre Schnappsfläfch- 
hen und Zigarren dazu und als letere dann noc) Fein Feuer 
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hatten, fliegen fie an den Ballifaden hinauf und zündeten mit ihren 
brennenden Zigarren im Mund den Luzernern die ihrigen an. 





Bei der Einnahme der March ließen die gutmüthigen Ölarner 
in den armen Hütten Reichenburgs Brod, Käfe und Würfte zurüd, 
So handelten die von ihren Feinden al8 Räuber und Mörder 
verfehrieenen Eidgenoffen. 





Nach) der Einnahme der Stadt Freiburg wurden 4 Waadt: 
fänder bei einer armen Frau einquartiert, die dann diefe Soldaten 
fnieend um Schonung ihres Lebens anflehte, da ihr der PBfarrer 
verfichert, die Eidgenoffen würden alles morbden. Seder der vier 
Braven gab dem fehr armen Weibe 10 Basen, dann gingen fie, 
um ein anderes Unterfommen zu fuchen. 





Folgender fchöne Eharakterzug verdient um fo mehr aufbewahrt 
zu werden, al von verfchiedenen Blättern Anfchuldigungen über 
die bernifchen Truppen wegen Erzeflen erhoben wurden: 

„Beim Marche gegen Freiburg gerieth einige Mannfchaft 
yon der erften Auszüger- Scharffehüsenfompagnie, bei welcher fich 
Herr Zucdthausverwalter Michel als Freiwilliger befand, am 
fpäten Abend an ein einzeln gelegenes Häuschen, das zur Drt- 
Schaft La Corbaz gehört, unfern der Höhe von Benfter, herwärts 
Belfaur, rechts an der Straße von Murten nad) Freiburg. Als Herr 
Michel nebft einigen Scharfihügen in die ärmliche Stube trat, 
um eine Unterfunft zu finden, traf ex eine Frau da, umringt von 
fieben Kindern, und das achte auf dem Schooß, alle vom dürf- 
tigften Ausfehen. Die Frau war voller Angft über den unerwar- 
teten Befuchz auf freundliches Zureden faßte fie Muth und fchil> 
derte in frangöfifcher Sprache ihre traurige Lage. Die acht Kinder 
gehörten zwei blutarmen Hohadern, die feit vollen drei Wochen 
im Militärdienft zu Freiburg abwefend waren und nicht das Min- 
defte für den Unterhalt ihrer amilie thun Fonnten, Seit drei 
Wochen hatten diefe Leute feinen Biffen Brod befommen und fich 
nur von wenigen Kartoffeln und Xepfeln genährt. Während diefer 
Erzählung fam ein altes Mütterchen herein und fchüttete ein Körb- 
chen gefottene Kartoffeln auf den Tifc) aus, über welche die hung- 
tige Kinderfchaar herfiel. Herr Michel feßte feinen Kameraden 
Diefe bemitleidenswerthen Berhältniffe Deutfch aus einander und be= 
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wog fie fogleich einen thätlichen Beweis ihrer Theilnahme abzu= 
legen. Die wenigen amvefenden Oberländer Schügen nebft Herrn 
Michel fteuerten in einem Augenblid, wo jeder fein Geld für vie 
eigenen Bedürfniffe während des Feldzugs höchft nöthig Hatte, 
341%, Baten zufammen und übergaben fie dem armen Weiblein, 
Dann zogen fie hinaus in den Bivouaf, 





Soldatifher Bruderfinn, 

Das Städtchen Willisau war mit Berner, Basler und 
Waadtländer Truppen Schon fehr beladen und follte noch den 29. Nov, 
Abends ein Bataillon Aargauer und eine Scharffchügenfompagnie, 
die bei Gislifon gekämpft hatten, obendrein beherbergen. In foreirten 
Märfchen eilten fie nach Wallis. Natürlich hatten Die zuerft Ge- 
fommenen Betten und warme Zimmer inne, während die müden 
Aargauer in Falten Lofalitäten auf Stroh Liegen follten. igenes 
Gefühl und Zureden eines Stabsoffiziers aus dem dort ftationirten 
Stabe der Brigade Bontems hatte fo günftig auf einige Basler 
und Derneroberländer gewirkt, daß fie mit der größten Bereitwil- 
ligfeit ihren Waffenbrüdern die warmen Schlafitellen einräumten, 
ja einige fogar lieber den Schlaf, der fie bereitd zu erquiden an- 
fing, und ihr gutes Bett miffen, als ihren abgematteten und zu 
großen Strapazen beftimmten Kameraden die fo nöthige Ruhe nicht 
gönnen wollten. 





Kurze Defanntfchaft. 

Sn einem Bürgerhaufe, wo bereits ein Glarner einquartiert 
war, wurde um Mitternacht auch noch ein Bafellandfchäftler bes 
herbergt und zu dem Ölarner ing gleiche Bett gelegt. Morgens 
früh mußte der Bafellandfchäftler wieder aufbrechen, und nun gab 
e8 zwifchen den beiden Kameraden, die einander in ihrem Leben 
nie gefehen, folgenden Abfchied: 

Dafellandfchäftler: Apies Glarner. 
Ölarner: B’huüti Gott Bafelbieter. 

Kadı der Kapitulation und Einnahme des Kantons Zug 
wurden Truppen des Kantons Zürich) vom Landwehrbataillen 
Nov. 6 (Bleuler) gegen die Schwyger Grenze nad) Waldhwyl Cam 
Zuger See) vorgefchoben. Dahin gelangte eine etwas voreilige Eftaf- 
fette, daß Schwyz Fapitulirt habe, während dieß nur die Bezirke 
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Mar und Küßnacht allein bis zur Stunde gethan hatten. Zivei 
Dffiziere des benannten Bataillons wollten in dem Vertrauen auf 
die ftattgefundene Kapitulation eine Biftte in dem nahen Arth 
machen und gingen am frühen Morgen dahin. Bald fließen fie 
auf einen Vorpoften, aus etwa 30 Mann beftehend und von einem 
übel gefleiveten MWachtmeifter Fommandirt. Die Offiziere wurden 
von diefen Truppen angehalten und gefragt, wohin fie wollten; 
fie erflärten, in Arth einen Befuch machen zu wollen, va Schwyz 
fapitulirt habe. Der Warhtmeifter bemerkte, daß er nichts Davon 
wife. Auf die Berficherung der Offiziere aber, daß die Kapitula- 
tion wirflich erfolgt fei, rief er feinen Soldaten zu, daß fie nun nad) 
Haufe gehen Fonnen, wobei er fich beflagte, daß fie nichts zu effen 
und feinen Sold befommen hätten. Auf gleiche Weife ging es den 
Dffizieren bei einem zweiten MWachtpoften, welcher ebenfalls aus 
einander ging. Der Wachtmeifter begleitete die Offiziere auch bis 
zum Adler nach Arth, wo ihm einer derfelben einen Schweizers 
franfen Trinfgeld gab, für welches Gefchenf er taufendmal danfte, 
Als die Offiziere in den Saal des Gafthofes zum Adler traten, 
trafen fie den Stab Abybergs und die Oberften Dober aus Schwyz 
und Müller (Ingenieur) aus Luzern, welche große Augen machten, 
als fie die Zürcher Offiziere erblickten. Müller wandte fich an die- 
felben und fragte fie, was fie in Arth zu thun hätten. Sie bes 
merften, fie Famen auf Befuch, da Schwyz nad) einer eingelangten 
fichern Eftaffette Fapitulirt habe. Es ift nicht wahr, eriviederte 
Müller barfch; die Offiziere verficherten dagegen, daß Fein Zweifel 
obwalte. Nun hielten die Sonderbundsoffiziere in einem Neben 
zimmer Nath, was fie thun wollen, und fanden, wie es feheint, 
für gut, die Offiziere einftweilen unangefochten zu laffen, fchiekten 
aber eine reitende Drdonnanz nach Schwyz. Indeffen wurde Oberfi 
Dober geiprächig und fragte: Was mag wohl Oberft Brunner 
von mir halten? er wird fagen müffen, daß ich mic) bei Meierg- 
fappel gut gehalten habe, Auch ich habe Nefpeft vor ihm und 
feinen tapfern Leuten. So wurde einiges disfutirt. Die Zürcher 
Dffiziere fanden aber nicht für gut, die NRückfehr der Ordonnanz 
abzuwarten, jondern gingen wieder nach MWalchiwyl zurüd. 





Beitrag zur Charafteriftif der Sonderbündler. 
Der Pfarrer von Hochdorf (Schlatter), ein befannter Keßer- 
macher und erfter Geiftlicher, welcher die Sefuiten ins Land rief 
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und ihnen die Kanzel frei gab, wurde einmal von dem Briga- 
dier Oberft a Marca aus Bünden berufen und erhielt ven Auftrag, 
den nächften Sonntag zu predigen, daß es feine Religionsgefahr 
gebe und daß man deßwegen auch Feine Urfache gehabt habe, einen 
Sonderbund zu machen. „Machen Sie es gut, fo fchloß a Marca 
feinen Auftrag, denn ich werde felbft fommen und hören.“ Unv 
der Pfarrer hat es wirklich gut gemacht; auf die einleuchtendfte 
MWeife bewies er feinen Zuhörern, daß Alles, was er ihnen früher 
über die Religionsgefahr gefagt, eitel Trug und Blendwerf und 
daß der Sonderbund nur ein ausländifches Herrenfpiel fei. 

Die Offiziere der Kompagnie Jäger rechts vom Solothurner 
Bataillon No. 21 fangen in Spiringen, Kt. Uri, während dem 
Sottesdienft ein Quartett, welches den fehr rotben Pfarrer fo 
rührte, daß er fagte: „Sch muß befennen, ich habe Euch als Feinde 
unferer Religion angefehen, und nun habt Ihr und unfern Got: 
tesdienft verherrlichen helfen.“ 

In Bauen, Kt. Uri, fprach der Pfarrer zu den abziehenden 
Eidgenoffen: „Wenn Ihr glaubt, daß wir Euch beleidigt haben, 
fo verzeihet ung.“ 





Beim Einzug der Eidgenoffen in Sarnen, dem Hauptort von 
Dbwalden, war der felige Bruder Klaus auf dem Brunnen mit 
einer eidgenöffifchen Armbinde gefhmüdt. Am Brunnen felbft die 
Auffhrift: „Seid willfommen, ihr wadern Brüder, im Lande der 
Dummheit, Fehret nicht von dannen, bis wir haben eine beffere 
Freiheit!" 





Kurz vor Ende diefes Sonderbundsfrieges befuchte ein Aug- 
fhuß der Wallifer Regierung, die damals in fehr großer Geldver: 
fegenheit ftaf, das Hofpiz und bat um einen Vorfchuß an edlem 
gemünztem Metall, aber der ftolze Prior wies die :Betition fehr 
froftig von der Hand, bemerfend: „Nicht weil wir etwa fein Geld 
hätten, willfahren wir nicht — denn 100,000 Franfen liegen baar 
en caisse und fünnen für beliebige Zivede verwendet werden, 
fondern weil wir für Verräther (pour des traitres) feine Huülfe 
haben!” Diefe Ungnade und das Prädifat Verräther hatte fich 
nämlich der Staatsrath dadurch zugezogen, daß er dem durd) Oberft 
von Kalbermatten projeftirt gewefenen Ausfall der Wallifer Truppen 
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in die Fantone Waadt und Freiburg damals gerade fich fehr ent- 
fehieden widerfegt, fomit auch die fanguinifchen Hoffnungen de 
MM. les chanoines du grand St.-Bernard vereitelt hatte. 

Ein fonderbarer Zufall hat e8 gewollt, daß die beiden fchon 
mehrere Tage früher für den 23. Wintermonat 1847 beftimmten 
Baßivorte der eidgenöflifchen und der Sonderbundsarmee das Schie- 
jal des Tages bezeichneten. Die eivgenöffifche Armee halte das 
Bapwort „Fühn", die Sonderbundstruppen „quer”. Die Kühn- 
heit im Angriffe half den Erftern zum Sieg, und fo mußte bei 
ven LZegtern Alles quer gehen. 

Al Dr. Liebenau in einem Gafthaus zu Flüelen arretirt 
wurde und auf die Frage, ob er zu Nacht effen wolle, fehr biffig 
antwortete: „OD ja, die Sonderbündler effen auch zu Nacht!" ents 
gegnete ihm die Aufwärterin: „Nedet dod) nit vom Sonderbund, 
er .het en Schranz." 





Den 27. November 1847 fand in Neuenfirh, Kanton Luzern, 
eine Szene eigener Art ftatt. Eine Kompagnie Bafelländler Schügen, 
die mit einer Batterie Solothurner Militär im Dorfe verlegt wur- 
den, hatte in Erfahrung gebracht, daß beim Freifchaarenzuge im 
Sahr 1845 in einer Wiefe unterhalb des Dorfes mehrere gefallene 
Sreifchärler, unter denen auch mehrere ihrer Landsleute, vom Land: 
fturm verfharrt wurden. Die Bafelländler Schügen ließen fich ven 
lag genau bezeichnen und machten fich dann mit Schaufeln und 
Spaten an die Arbeit, um die Leichname herauszugraben. Schon 
waren deren mehrere hervorgezogen; die hereinbrechende Nacht ver 
hinderte aber das gänzliche Vollenden der Arbeit. Die heraus: 
gegrabenen Leichname wurden auf einer Bahre unter das VBorzei- 
chen der Kirche getragen, wo fle die ganze Nacht bei brennenden 
Kerzen und einer militärifchen Wache ausgefest blieben. Am fol- 
genden Morgen wurde das Ausgraben fortgefeßt, bis der Lebte, 
neun an der Zahl, aus der Grube war. Dann wurde auf einer 
Stelle des Kirchhofes, die am beften in die Augen fiel, ein Grab 
gemacht. Während dem verrichtete Herr Bfarrer Boffard, Feld - 
prediger des Solothurner Bataillons Vivis, in der Kirche für 
die Seelen der Hingefchiedenen das Dpfer der. heiligen Meffe, 
‚ „Rad Beendigung derfelben fenfte man die Leichname der gefallenen 
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gl unter dem Geläute aller Gfloden in das hiezu bereitete 
Grab. In einem Halbfreis um dasfelbe ftanden fünmtliche Offiziere 
und Soldaten; die Bafelländler Kompagnie war etwas abgefondert 
von diefen in Neih und Glied aufgeftellt. In Mitte von allen hielt 
dann Herr Pfarrer Boffard eine herzergreifende Leichenrede, Er 
behandelte darin die fieben Bitten des Baterunfer, Befonders 
fhön erflärte er die Bitte: „VBergib ung unfere Schulden, 
wie auch wir vergeben unfern Schuldnern.” — Zum 
Schyluffe flehte der Redner mit Inbrunft zum Vater im Himmel um 
Bergebung der Sünden der Gemordeten und ihrer Mörder, und 
wiünfchte ven Seelen der erftern die ewige Nuhe. Darauf beganz 
nen die Offiziere einen herrlichen Grabgefang in traurigen weh- 
muthsvollen Weifen, und nachdem die Fehte Stimme desfelben wie 
dahinfterbend verflungen war, fpielte die Bafelländfer Muftf die 
Melodie des befannten Liedes; „Leb’ wohl, du theures Vaterland”, 

Aller Anwefenden hatte fich eine tiefe Nührung bemächtigt; 
aus jedem Geficht fprad Nührung und Schmerz und manche 
Mannesthräne floß. Doch ein Nachewort ward wenigftens an 
diefer Stätte nicht gehört. 

Den Schluß der Feier bildete eine Stuberfalve, Die Die 
Bafelländler ihren Brüdern als lehtes Lebewohl in die Gruft 
nachfandten, 





Am 1. Dezember wurden zwei Freifchärler Cein Bafelland- 
fchäftler und ein Yargauer), welche auf dem Berge bei Nottwpf, 
beim fogenannten Walvhäuft, verfcharrt waren, ausgegraben und 
an geweihter Stelle beerdigt. Die Truppen hatten diejenigen, welche 
fie gemordet und verfceharrt, ausgemittelt, und die Mörder felbft 
mußten fie wieder hervorgraben. Sie betheuerten anfänglich, die 
Stelfe nicht genau zu fennen, trafen diefelbe aber doc) ganz genau, 
Die Leichen lagen vier Schuh tief in der Erde auf einander; die 
jelben trugen noch das Hemd und die Unterhofen an fich, fonft 
nichts. Der eine hatte einen Schuß in den Stopf erhalten, an dem 
andern Fonnte man feine Verlegung finden; man fagte, er fei auf 
den erften Schuß gefallen, allein nicht todt, worauf man ihm 
einen zweiten Schuß in die ©eite gegeben uud zulegt ihn noch 
mit einer Hade todt gefchlagen habe. Einer der Zanatifer hatte 
eines der unglücklichen Opfer gebunden und ihm mit den Nägeln 
die Haut von den Wangen geriffen, Derfelbe wurde von den 
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Soldaten gebunden Hergeführt, wo er vor den MWeberreften ver 
Gemordeten niederfniete und um DVerzeihung feiner Sünden betete, 
Die Gebeine der Gemordeten wurden auf dem Kirchhof zu Nott- 
wyl beerdigt. 





Den 23. Wintermonat 1847 hat Oberft Abyberg fich wieder 
einen zweiten Maien hinter ven Hut geftelt, und an diefem für 
die Sonderbundsfantone fo fatalen Tag bewiefen, daß er, wie er 
fic) feiner Zeit auf der Tagfagung in Zürich gegenüber Herrn 
Eytel, ©efandten von Waadt, geäußert, der Sprößling eines 
Heldengefchlechtes fei, und daß die Sonderbundsfantone ihm mit 
Recht ven Beinamen „Haudegen der Siebner- Kantone " gegeben. 

An dem Gefechte von Meiersfappel, wohin er al Divifionär 
ein Landwehr: und ein Landfturm-Bataillon von Schwyz beor- 
dert hatte, nahm er, wiewohl zwei Stunden davon entfernt, den 
lebhafteften Antheil, und bewies wirflich damals feine militärifche 
- Kaltblütigfeit, und daß er nach feiner eigenen Aeußerung im Großen 
Kath 1845 „die Furcht nur dem Namen nach Fenne”, 

Während feine treuen Landsleute, denen er an der Lande: 
gemeinde am KRothenthurm feierlichft verfprochen, mit ihnen Gut 
und Blut zu wagen, ja, wenn es fein müffe, mit ihnen zu fallen, 
der Kolonne Gmür Ffräftig widerftanden, promenirte die mittel- 
alterliche Geftalt im Saale auf und ab, und eriwiederte unter dem 
Auseufe: „es Fracht brav Dort unten“ das feindliche Ka- 
nonenfeuer mit einigen tüchtigen Zigarren-MWolfen zum Fenfter 
hinaus. Um feinen zwei Bataillonen, die um halb ein Uhr hart 
gedrängt wurden, etwas Luft zu machen, that er einen Oeiten- 
angriff auf ein Spanferfel, welches auch vom Herrn Diviftonär‘, 
feinen Adjutanten, dem Zuftiz- Stabse-Major von Neding und 
Süß-Noffle ganz in die Pfanne gehauen wurde. Seine getreue 
und unzertrennliche Ehehälfte nahm an diefem Scharmügel den Ileb- 
hafteften Antheil. 

Kaum hatte er, wie Leonidas bei den Termopylen, mit feinen 
Treuen dad Todesmahl gefpiefen, fo erhob er fich von der Tafel, 
ließ feinen Gaul fatteln und ritt geftrediten Galopps mit feinem 
Adjutanten und feinem hoffnungslofen Sohne — auf der entgegen- 
gefesten Seefeite gegen Walchwyl hinunter, und nicht gegen 
Küßnacht, oder dem Kiemen, wo bis gegen Abend das Gefecht 
fi) verlängert hatte, Er hatte wohlweistich den Weg des Heiles 
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eingefehlagen, um ja nicht aus der Atmofphäre der Lebensver- 
ficherung, in welche das Bataillon Kläber mit der Devife: „die 
Garde bleibt — und rührt fich nicht” gebannt war, zu Fommen, 





Sm Gafthaus zur Bot in Arona traf ein Reifender fieben 
Sefuiten aus dem Wallis. Auf feine Frage auf Deutfch: „Wie 
geht es, Ihr Herren Väter Zefuiten ?" erwiederten fie: „ES fünnte 
beffer fein! * — und fehrten ihm den Rüden. -— Der Wirth fagte 
ihm, er habe am Tage vorher mehr als 4O diefer heiligen Väter 
beherbergt, und feien im Ganzen gegen 100 durchgereist und 
meift in das Kollegium nach Dleggio gezogen; allein die Bürger 
jenes Fledens haben eine Bittfchrift nach Turin gefchicdt, daß man 
diefe Väter wieder entfernen möchte, indem fie an denen fihon zu 
viel haben, welche in Dleggio waren. 





Gefpräad. 

Pfarrer: Glaubt mir nur, Michel, die Defterreicher haben 
die Schweiz jebt fchon gleichfam mit einem Garn umfchloffen; 
ohne einen Bag von ihnen fann man bereit8 nirgends mehr über 
die Grenze. 

Michel: Wie viel mögen ihrer wohl fein, Herr Pfarrer? 

Pfarrer: Ja, lieber Freund ! Bei einigen Hunderttaufenden 
mehr oder weniger fan man das gar nicht fagenz; es find ihrer 
fo viel wie Sand am Meer. 

Michel: Barmherziger Himmel! Wie Sand am Meer! 

VBfarrer: Ja, ja, es ift wahr! Ihr Fonnt gut rechnen, 
Michel! So rechnet einmal! Aus der Schweiz hat man 400 Se: 
fuiten, Ligorianer 2c. vertrieben. Diefe find nun alle in Defterreich 
und jeder ift als Feloprediger bei einem Negiment angeftellt. — 
Jedes Regiment befteht aus 15,000 Mann, ohne die Lambourenz; — 
rechnet’8 aus: wie viel macht das? — Diefe Armee bildet aber 
nur den erften Auszug; den zweiten Auszug, die Landwehr, den 
Landfturm, die PBanduren und Kofafen, die Ungarn und Böh- 
mafen — 

Michel: Um Gottes willen, Herr Pfarrer! Hören Sie auf! 
E83 fchwindelt mir! Der Berftand fteht mir fill! 

Pfarrer: (Seußt) ES geht mir auch oft fo, wenn ich daran 
denfe, — 
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In der Nähe von Luzern hatten die Truppen Hunger. Die 
Bafellandfchäftler fehlachteten eine Kuh. Als das arme Bäuerlein 
darüber jammerte, fammelten die Soldaten 32 Thaler und gaben 
fie ihm. 

An demfelben Drte fchlachteten Soldaten von einem zürcjeri- 
fchen Bataillon ein Fleines Schwein. Dafür fammelte der Lieute- 
nant B, 15 fl, und gab fie dem Eigenthümer, | 


Zwei Wallifer Offiziere, zu Monthey im Kreusgafthof ein- 
quartiert , erhielten da von recht zuverläfftger Hand die Föftliche 
Nachricht: in Bern fei urplöglich eine große Nevolution ausge- 
brochen, die Regierung total geftürzt und — noch mehr — der 
ganze Kanton Bern zum Sonderbund übergetreten. — „Na, 
MWaffendbruder! " fprac) da in hoher Begeifterung der eine zum an- 
dern — „das ift doch fchon eine Slafche Dvorner wert?!" Ant 
wort: „Sal und zivar vom beiten, vom allerbeften 34er, wie 
man ihn nur drüben in Dvorne felbft befommen kann!" „Zopp!” 
eriwiederte der Erfte — „es bleibt dabei! Morgen zieht unfere Divis 
ftion in die Stadt hinüber, und da faufen wir en passant unfere. 
Slafche in Dvorne felbft”. Die Frau Wirthin Ceine junge Wandt- 
änderin vom beften Schrot und Korn), die ganze Bramarbafade 
mit anhörend, dachte till bei fich: wartet nummel — Schon 
des andern Tages früh bliesg ein anderes Lüftchen, die Wallifer 
hatten Fapitulirt und beide Ehrengäfte im Kreuz zu Monthey den 
Befehl erhalten, fogleich nebft ihrer Truppe, anftatt über ven 
Khodanıus in die Waadt, einfach wieder landaufiwärts zu mar- 
jhiren. „She lieben Herren!" redete jebt unfere junge Wirthin 
die Abziehenden an — „es wird doc nicht fo preffiren. Halt! 
weil Ihr des Vergnügens beraubt feid, den Vvorner 34er in feiner 
Heimat zu teinfen, fo müßt Ihr ihn noch hier in Monthey vers 
juchen; Euch gebe ich ihn gratis (Sie hatte zwei Slafchen, etis 
fettirt: „Wvorne 1834, premiere. qualite * in ©egenwart ber 
Duartiergäfte mit faurem vin de domestique, Dienftenwein, ge: 
fülft). Aber den lieben Herren war bereitö grün, grau und fihwarz 
por den Augen geworden; fte fchauten fich Fonfus an, brummten 
etwas in den Bart und eilten über Hals und Kopf die Treppen 
hinab, „hinaus in die Ferne mit lautem Hörnerfjall “, den guten 
Yoorner ftehen laffend. | 


nn 
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Aus dem Feldzuge wurde uns folgender Zug berichtet: E8 
jei ein zwolfjähriger Bube einem Berner Bataillon nachgelaufen und 
habe dasfelbe nicht mehr verlaffen wollen. Endlich hätten fich die 
Soldaten erbarmt, ihn als Bataillonsfind angenommen, mit Unis 
form, Schleppfäbel und Dreie ausrüften laffen und ihn bis unter 
die Kanonen von Freiburg mitgeführt. So hätte des Bruder 
Klaufen Weisfagung, daß ein zwölfjähriger Knabe das Sieges- 
panner über Luzern halten werde, in Erfüllung gehen Fünnen. 





Der Blabfommandant in Solothurn, Kavallerie» Brigade: 
Chef Rieter von Winterthur, hat den beiden franzöfifchen Ge- 
fandtfchaftsattaches, welche SO Zöglinge aus dem SJefuitenpenftonat 
in Freiburg nach DBafel geleiteten, eine Leftion gegeben, aus 
welcher fie unfchwer lernen Fonnten, was ein Schweizer unter 
Ehre und Mannszucht verfteht. Sie erfuchten ihn nämlich drin 
gend um ein militärifches Geleit, damit fie mit ihren Knaben 
ungefährdet die Grenze erreichen Fünnten. Here Rieter lehrte fie 
aber, daß fie in einem Lande feien, deffen Bürger nicht Kindern 
den Krieg machen und die daher auch das Mißtrauen nicht ver- 
dienen, al8 ob man Kinder gegen fte befhügen müffe, Mein Wort, 
jagte er, bürgt Ihnen, daß Sie ficher reifen. 





Bom Geifte der Zürcher ein paar Züge. Ein filberbehaarter 
Bater begleitete feine zwei milizpflichtigen Söhne bis Zürich. Wie 
er von ihnen jcheidet, ermuthigt er fie zur Tapferfeit und zum 
Ausharren für die gute Sache des DVaterlandes und der Freiheit, 
für welche er vor bald 50 Jahren auch gefochten und im Treffen 
bei Frauenfeld verwundet worden. 


Sn Uetigkofen, Kanton Solothurn, war ein Quartiergeddel 
für zwölf Mann verloren gegangen, die nun fofort bei andern 
Bürgern untergebracht wurden. Nun Fam aber am andern Mor: 
gen der Bürger, auf welchen das Bilfet gelautet, und beffagte fich 
beim Ammann: was das zu bedeuten habe, daß er feine Ein- 
quartierung erhalten? Ob man etwa glaube, daß er fie nicht fo 
gut wie Andere zu behandeln wiffe? Geftern habe man in feinem 
Haufe gefocht und gebraten, und jet fei alles umfonft gewefen, 
Der Ammann meinte, diefer fonderbaren Klage fei fehon abzuhelfen, 
e8 feien gewiß folche da, die von ihrem Ueberfluß an Oäften ab- 
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treten würden, und gingsfofort zu einem Nachbar, der acht oder 
zehn Mann hatte, mit dem Gefuch, einige Mann abzutreten. 
Diefer aber fagte: „DO mini fi mer lang recht." Dann ging er zu 
einem Andern, der zwölf Mann hatte, mit der gleichen Bitte. Der 
aber fagte ihm: „Si effe bi enand." Endlich verfuchte er e8 bei 
Einem, der fünfzehn Mann hatte und für einen Konfervativen galt, 
und fich mit ven Worten widerfegtes „SI To fi nit." Kurz, es war 
feiner zu beivegen, nur ein Bein abzutreten. — Um den Streit zu 
Ihlichten, befahl endlich der Hauptmann vom Plas, man folle den 
armften Familien Einige wegnehmen und fie dem Betenten über- 
geben. — Man fonnte e8 aber Faum auf zwölf Mann bringen. 





Ein Bucheggberger Bauer, dem man von der DVerwidelung 
wegen Neuenburg fprach, fagte: „Die Sadje fcheint mir einfach; 
den Kanton Neuenburg befegt man und läßt das Fürftenthum Neuen: 
burg unberührt," 





Ein Abenteuer im Bivouaf, 

Sn der Nacht nad) dem Gefecht bei Gislifon bivouafirte das 
zurcherifche Bataillon Nr. 64 (Basler) am Rooter Berge in der Nähe 
eines einzeln ftehenden Bauernhaufes, deflen männliche Bewohner 
alle abwefend waren; nur vier Weibsperfonen wurden angetroffen ; 
diefe verabreichten den Soldaten Speife und Tranf. Gegen Mitter- 
nacht vernahmen die Krieger Jammertöne aus diefem Haufe und 
auf eingezogene Erfundigungen, was da vorgehe, erfuhren fie, daß 
eine Frau von Gislifon, die hieher geflüchtet, fich in Geburtsfchmer- 
zen befinde, und nun die etwa eine halbe Stunde entfernt wohnende 
Hebamme nicht gerufen werden Fünne, da feines der übrigen Weiber 
fich zu diefer Zeit unter die Menge Soldaten wagen dürfe. 

Sogleich wurde das Haus mit einer Schußwache verfehen, und 
eines der Weiber unter guter Bededung zu der Hebamme und diefe 
zu der MWöchnerin geführt, die fodann glüdlich entbunden wurde, 
Bald nachher wünfchte die Genefende den Kommandanten der Trup- 
pen zu fprechen, der fie) dann auch fogleich zu ihr begab. Thränen 
des freudigften Danfes floffen vor ihm und Verwünfchungen gegen 
diejenigen, welche die eidgenöffifchen Truppen ald8 Kannibalen und 
MWürger gefchildert hatten, die des Kindes im Meutterleibe nicht 
Ihonen werden. — Der guten Mutter lag nun noch fehr am Herzen, 
dag ihr Kind nicht werde getauft werden Fönnen, da die geiftlichen 
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Herren aus der Umgegend fid) gewifienshalber ohne Zweifel davon 
gemacht hätten. Aber auch hier wußte der Kommandant Hülfe zu 
Ichaffen. „Der Bfarrhelfer in Root ift zu Haufe, erwiederte er, und 
dem lafje ich fogleich fagen, daß er fich zur Verrichtung einer Taufe 
in Bereitfchaft fegen fol. Ihr aber hier ordnet das Nöthige, damit 
ich) das Kind dorthin geleiten laffen Fan, Aber wie fol das Kind 
heißen?” fragte die Mutter den Kommandanten, „Wie heißt Ihr, 
Frau?" fragte er wieder. „Anna Maria”, war die Antwort. „Gerade 
fo heißt meine Frau auch, fprach der Kommandant, und Euer 
Kind fol Anna Maria Johanna heißen, denn am Tage Johanna 

jhlugen wir ung bei Gislifon." Ein fehönes Pathengefchent be 
gleitete den Ausspruch. Neuer Danf wurde dem Kommandanten 
bezeugt. 

„Wenn doch um Gottes willen mein Mann, der mit dem 
Landfturm hat ausrüden müffen, feinem eidgenöffifchen Solvaten 
etwas Leides gethan hat!" feufzte die Frau, „wenn er noch am 
Leben ift und wieder nad) Haufe fommt, gewiß wird er fehr erftaunt 
fein und Eud) für die erwiefenen Gutthaten fo herzlid) und innig 
danfen wie ih; ad) wäre er nur fehon da!" „Kann vielleicht 
bald möglich fein, verfegte der Kommandant; meine Leute haben 
eine ziemliche Anzahl folcher Landftürmer gefangen genommen, und 
wenn er fich unter denfelben befindet, fo gebe ich ihn Euch frei.” 
Die Gefangenen wurden gemuftert, der Mann fand fich vor und 
erhielt fogleich die Freiheit, 





Eine S2jährige Frau von Einftedeln fagte zu ihrem im 
Duartier gehabten eidgenöffifchen Soldaten : „Sie habe fehon drei 
Revolutionen erlebt, und bei jeder fei ihnen von den Geiftlichen 
gejagt worden, man wolle ihnen die Religion nehmen; allein 
jedes Mal feien ihr alle Lebensmittel und alles Geld, bloß die 
Religion nicht, genommen worden.“ 





Als Hauptmann Coraggioni nach der Einnahme Luzerns bei 
feinem ehemaligen Kerfermeifter Koft, von dem er mandye Miß- 
handlung zu erdulden gehabt hatte, eines Tages vorbei ging, re 
dete Koft erfchroden ihn mit gefalteten Händen alfo an: „Sie 
find gewiß gefommen, um fich zu rächen!“ „Nein,“ war die 
trodene Antwort des Angeredeten, „Sie irren fich fehr! denn ich 
gehöre nicht zum Nächerforps des Verhörrichters Ammann." 
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Sn Kriens eriftirt ein Lieutenant bei der Kompagnie Willfi- 
mann, Schmidtenfeppi genannt, der frhon fechs Wochen vor 
dem Kampfe den Leuten gefagt hatte: „Sebt wollen wir zuerft 
bie Regierungen von Margau, Solothurn und St. Gallen ab- 
fegen. Nachher ziehen wir nach Nom und feßen den Bapft ab." _ 
(Wenn dieg der Bapft gewußt hätte, er hätte fich gewiß fehr 
gefürchtet.) 


Als die zivei Artilleriefompagnien von Schwyz, die eine nah 
Art, die andere nach Kinftedeln abzugeben im Begriff waren, 
wurden fie noch vom Pfarrer in Schwyz gefegnet. Ihm leuchtete 
dabei am hellen Tage der Mesmer mit der Laterne, Der Bfarrer 
machte fein Zeremoniell und befprengte die Feuerfchlünde mit Weih- 
waffer, Mehr noch wurden fie bei dem eingebrochenen in Strömen 
fließenden Negen begofjen, der befonders in der Falten Sahresgeit 
den Artilleriften, die Feine Kaputröde hatten, wehe that. 








Sn der Nacht des 22. Nov. hat ein waderer Kavallerie: 
offizier, Here Weber von Dürnten (Kanton Zürich), als beorderter 
Dffigier einer Streifpatrouilfe, auf feinem Marfche gegen Hisfirch den 
Landftürmern achtzig Teuergewehre abgenommen. Der Beftand der 
Batrouille war nur ein Offizier, ein Unteroffizier und fehs Mann. 
Die Gewehr wurden fofort dem Brigadier, Hrn. Oberft Ritter, 
abgegeben. 

Her Dfarrer Streif, den unfere Schüßen noch von dem eid- 
genöffifchen Schießen her feiner trefflichen Streiffchüffe wegen im 
Andenfen haben werden, begleitete als Feldprediger eines Glarner 
Bataillons dasfelbe wie ein Vater, hatte alle Entbehrungen mit 
ihm getheilt, mit ihm bivouafirt, den Daheim um die Ihrigen Bes 
forgten fleißig Nachricht gegeben und durch feine Kernpredigten 
nicht wenig zu dem tapfern Muthe beigetragen, mit welchem fein 
Bataillon bei Meyersfappel geftritten. Zum fihönen Lohn dafür 
nahm er eine Kanonenfugel mit heim, die an feinem Kopfe vorbei 
gerade neben ihm in die Erde fuhr, wo feine braven Soldaten fie 
ihm ausgruben. Auch theilen wir noch folgenden fchönen Zug von 
Herrin Streif mit: „Einige eidgenöffifche Soldaten brachten vier 
gefangene Landftürmer, über die fie fehr erbost waren, da fie graus 
fam an einem Kameraden gehandelt hatten. Eine Fleine Gtrede 
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vor ihm hielten fie an, und riefen den Gefangenen zu: „Eniet nie 
der, ihr müßt fterben!" Schon wollten fie mit ihren Bajonetten 
auf fie eindringen. Die Sonderbündler baten zitternd um ihr Leben, 
da fprang Hr. Streif hinzu und bat und befchtwor die Soldaten, 
ihre Hände nicht mit dem Blute wehrlofer Menfchen zu befudeln, 
jondern Gnade zu üben. Bereits hatte ein Gefangener einen Stich 
in den Schenfel erhalten, da ftellte er fich vor die Bajonette und 
jagte, auf die Bruft hinweifend: „Bevor ihr diefe tödtet, müßt ihr 
mich durchbohren." Das wirfte. Die Wuth legte fi) und die Ge- 
fangenen wurden zum Bataillon abgeführt. Sie umfaßten feine 
Knie, Füßten feinen Nod und danften ihm unter taufend Thrä- 
nen. — Wahrlic) diefer Geiftliche darf über den Tert predigen: 

„Liebet eure Feinde!“ 





- Einem Landftürmer nahm ein Wachtmeifter der Scharffchüigen- 
fumpagnie Suter, Nr. 11, einen Rofenfranz, einen Strid und ein 
eifernes Ketteli aus den Saichen, — Kuriofe Zufammenftellung. 





Dem Hauptmann Stu von Aarau wurden beim Sreifchaaren- 
zuge vom Amtsftatthalter Oberft Schmid zu Higficch 93 Franfen 
abgenommen. — Der Oberft hatte bei gegenwärtigem ar die 
Güte, die geftohlene Summe wieder zurück zu geben. 





Unter den vielen humoriftifchen Zügen, die unter dem Mili- 
tär vorfielen, ift namentlich auch folgender erwähnenswerth.: Den 
22. November Abends wurde auf dem Brüdenfopf ver zerftörten 
Brüde über die Neuß bei Sins Zugerfeits eine Fahne — die 
Unterwerfung von Zug andeutend — aufgepflanzt. Ein Mann 
de8 in Sins ftationirten Bataillons Häusler, Nr. 15, entfleivdete 
ih, ließ fih an einem Brüdenjod) hinunter, fchwamm an das 
jenfeitige Ufer, behändigte die Sahne und brachte fie nach Sins 
zurüd. Diefe Sahne gehörte der ehrenwerthen Schügengefelfchaft 
zu Hünenberg; fie wurde ald ein Zeichen der Freunpfchaft auf- 
bewahrt und fpäter diefer rühmlich befannten Gefelffchaft wieder 
zurüdfgegeben. 





Ein Peloton eines Berner Bataillons Tag einige Tage im 
Mayenthal, Kanton Uri. Die Kinder aßen den Soldaten das Brod, 
um doch in ihrem Leben auch einmal Brod zu befommen. 
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Bon einer unbefannten Wohlthäterin ift, der Witte des 
Heinrih Kläusli von Hochfelden bei Bülach, der in Folge 
einer Schußtwunde, erhalten im Kampfe bei Gislifon, im Spital 
zu Zürich geftorben, mit dem Boftzeichen Lenzburg eine fehune Gabe 
für ihr unmündiges Töchterlein übermacht worden. Diefer Gabe 
war folgendes Schreiben beigelegt : 

„Gott tröfte Dich, Du arme Frau, er fegne Dich und Dein 
Kind und laffe Dir an diefem eine rechte Stüße werden für die- 
jenige, die Div in Deinem Manne entriffen wurde. Dein Mann 
ftarb einen fchönen Tod, denn er ftarb ja für dag liebe Va- 
terland; das DBaterland wird nun für Dich forgen und gute 
Menfchen werden Deiner auc) nicht vergeffen. Diefe Fleine Gabe 
hier für Dein Kind fei Dir ein Beweis davon. Bete und arbeite, 
erziehe Dein Kind im frommen Glauben an den, der über Witt- 
wen und Waifen wacht und Du wirft mit Freuden ernten, da wo 
Du mit Shränen gefäet haft. Gott mit Dir!” 





Der als MWachtmeifter in der Batterie Nuft bei Gislifon 
rühmlich gefallene Merz von Hägendorf, Kanton Solothurn, fehrieb 
por dem Kampfe noch einen Brief an die Seinen, worin er auf 
alle möglichen Fälle hin feine öfonomifchen Verhältniffe ordnete. 
Das einfache rührende Schreiben fchließt mit den Worten: „Wolle 
Gott, daß wir in dem bevorftehenden Kampfe gegen SJefuitismus 
und Ariftofratie den Sieg davon tragen. Meinen Eltern und Ges 
fohwiftern fage ich noch ein herzliches Lebewohl und wünfche ihnen 
alles Wohlergehen und Glüd, und hoffe, daß fie oft an mich den- 
fen werden." Merz ftarb 21 Jahre alt, getroffen von einer Ka- 
nonenfugel; er war das ältefte von neun Gefchwiftern, die Stüße 
feines Vaters und einer der fchönften Männer im Solothurner Auszug. 





Den 31. Januar 1848 hatte in Freiburg ein Volföfeft ftatt, 
an dem die Aften der Sanuarprozedur nebft den Folterwerfzeugen, 
die fi) in einem Gefängnig, benannt „la mauvaise tour‘ (der 
böfe Thurm) befanden, öffentlich verbrannt wurden. Wir wollen 
nun das ftattgehabte Volksfeft, das für den Kanton Freiburg von 
nicht geringer Bedeutung ift, fo Furg wie möglich befchreiben. 

Gegen 141 Uhr Mittags bewegte fich ein fehr zahlreicher Zug 
vom Schügenplage gegen den Liebfrauenplag in folgender Ord- 
nung: 42 Mitglieder der freiburgifchen Schügengefellichaft eröff- 
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neten den Zug mit dem Längendorfer Kuße an der Spite. Hiernach 
fam die Militärmuftfz nachher die eidgenöffifche Fahne, von zwei 
SKantonalfahnen begleitet. Die Mitglieder der proviforifchen Negie- 
rung, des Appellationsgerichtes, des Stadtrathes und das Offizier: 
forps im DBegleit des Oberamtmanns und der Weibel,. 18 Fahnen 
von den verfchiedenen WVolfövereinsfeftionen des Kantons, die po- 
litifchen Gefangenen vom Januar 1847 (125 an der Zahl), die 
Mufif von Murten, die politifchen Flüchtlinge Geder ein Band von 
der Farbe desjenigen Kantons tragend, welcher ihm als Flücht- 
ling ein Alyl geftattet), die andern in der Januarprozedur im 
plizirten Individuen und die Mitglieder der patriotifchen Gefellfchaft 
mit dem Schüßenverein von Freiburg fchloffen die lange feierliche 
Brozefftion, welche fich durch die Laufanner = und Reichengafle auf 
den genannten Drt begab. Hier waren fchon zwei Scheiterhaufen 
rechts und linfs neben dem Freiheitsbaume aufgeftellt, die mit den 
verjchiedenen Folterinftrumenten beladen, bald in Rauch und Afche 
vergehen follten, Herr Advofat Weitel eröffnete das Feft mit einer 
fehr gediegenen, den Umftänden durchaus angemefjenen Nede. Es 
ift zu bemerken, daß vor einem Jahre der Bilchof Marilley bei 
der Feier des nun gefallenen Negimentes über den errungenen 
Sieg auf gleicher Stelle auch eine Rede, oder eine fanatifche Pre- 
digt hielt. ‘ 

Herr Weitel fuchte die Foltern aus früherer Zeit mit jenen 
von 1847 zufammen zu ftellen und fagte unter anderm: „Die alte 
Tortur peinigte aus Mangel an Aufklärung die Materie (die Kör- 
per); die neue aber folterte mit einer hölliichen Kunft das Mora- 
lifche im Menfchen. Anno 1847, im Jahrhundert des Fortfchritteg, 
folterte man die Liberalen im Namen der Religion, weil fie fid) 
gegen eine Regierung auflehnten, die unfere Staatsverfaffung mit 
Füßen getreten und dem peinlichen Gefeßbuch in feinem ganzen 
Inhalte Hohn gefprochen hatte. Unfchuldige wurden damals 3, 4 
bis 5 Monate in Gefangenfchaft gehalten, weil falfche Ausfagen 
gegen fie erfauft werden Fonnten. Die Öefangenen waren alles 
Lichtes beraubt, Fonnten faum atmen, wurden wie die größten 
Verbrecher mit vier Landjägern in der Stadt herum geführt und 
eine Prozedur von beinahe 3000 Seiten aus einem Nichts gemacht. 
Die Hand Gottes hat den Mißbrauch der Neligion und die 
Tyrannei gerichtet, fie hat ven Waifen ihren lieben Vater wieder 
zugeftelt und uns die Gelegenheit gegeben, unfern Zeinden und 
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Unterdrücern mit einem gleichen Schiefal zu vergelten, Bergeffen 
wir aber allen Groll, verzeihen wir ihnen — unfern ärgften Ber- 
folgen —, vergeffen wir aber nie die Urfachen, welche einen fol- 
chen Zuftand herbeigeführt. Weil unfere Vorgänger ung im Namen 
der Religion moralifch gefoltert haben, jo wollen wir ihnen auch 
im Namen der Religion und des reinen Evangeliums verzeihen 
und nicht Gleiches mit Gleichen vergelten.” Ein langes donnern- 
des Lebehoch folgte diefen fchönen gefühlvollen Worten, worauf der 
Pedner diejenigen Mitglieder der proviforischen Regierung umarmte, 
welche in den Januarereignifien fompromittirt waren. Hierauf 
entwicelte ein Mitglied, im Namen der Sektion des murtnerifchen 
Polfsvereins, nad) einer fchonen Darftellung des Vorgefallenen 
unter dem Motto: Wölfe und Lämmer Fünnen nicht beifammen 
leben — folgenden Antrag : 1) daß alle Klöfter im Kanton Frei- 
burg aufgehoben, 2) daß alle Mitglieder der abgetretenen Negies 
rung nicht nach der Strenge des Gefebes über Landesverrath be- 
handelt, wohl aber aus dem Kanton verwiefen werden, und 3) daß 
der Große Rath die Verfaffungsrevifion fchnel und nach rein de 
mofratifchen Grundfägen revidiren fole. — Muftf folgte beiden 
Neden, worauf Herr Bräfivent Weitel zwei brennende Fadeln 
nahm, fie Herren Architeft MWeibel und Großrath Fröhlicher über: 
gab, die dann’ das Feuer in die zwei Scheiterhaufen legten — der 
eine die alten Zorturinftrumente,, der andere die Sanuarprogedur 
und die abats-jours der Thürme in fich fchliegend. Während Dies 
fem Autodafe rief das ganze Volf — e8 waren über 5000 An- 
wefende — unaufhörlich Bravo, Abwechfelnd wurden verfchiedene 
Lieder gefungen. 

Nach dem Autodafe fand ein patriotifches Gaftmahl* ftatt, 
wobei wegen Mangel an Raum nur 400 Bürger Antheil nehmen 
fonnten. Herr Stodmar, eidgenöffifcher Kommiffär, Abundy, Plab- 
fommandant, und die Offiziere des hier Fantonnirten Aargauer 
Bataillons Belliger wohnten demfelben bei. Es war dasfelbe 
fehr feftlich, brüderlich und wahrhaft eidgenöflifh. Eine Kollefte 
zu Gunften der im Sonderbundgfriege auf beiden Seiten ©efalle- 
nen und Verwundeten wurde veranftaltet und manche begeifterte 
Rede gehalten. 
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Berichtigungen und Machträge. 
Nachträgliche Berichtigungen zu der allgemeinen Eintheilung der eidgendffifchen 
Armee zur Zeit ihrer größten Stärke, am 16. November 1847, 


Vierte Divifion (Ziegler). 

Die zweite Neferve des Kantons Aargau (fiehe ©. 102) war 

nicht diefer Diviftion einverleibt, fondern ftand außer der Linie, 
Fünfte Divifion (Gmür). 

Die Eintheilung der Neferve auf Seite 103 und 104 ift un 

richtig; folgende dagegen die richtige. 
Neferve. 

Erfte Brigade, Kommandant: Friedrih Schultheß von Zürich, 
Dberftlieutenantz; feit vem 18. November DBernold, eid- 
genöfftifcher Oberft. 

Beftand: Bataillon Bleuler von Zürich 510 Mann, Schultheß 
569 M., Meier 492 M., Haab 638 M., Treichler 485 M., 
Stahel 6069 M., Scharfichübenfompagnien von Zürid): 
Staub 114 M., Schärer 100 M., Savalleriefompagnie 
Sulzberger von St. Gallen 56 M., 

Am Tage des Einmarfches in den Kanton Zug wurde das 
Bataillon Stahel zur erften Brigade (Blumer) detachirt, weil das 
Bataillon Brunner von diefer Brigade zur dritten Brigade (Nitter) 
abging. Das Bataillon Meyer mit dem Bataillon Schnell von 
der zweiten Nefervebrigade bildete dann an jenen Tagen eine halbe 
Brigade unter Kommando des Oberftlieutenant Meyer zum Zwedf 
als Neferve für die beiden operirenden Brigaden diefer Divifion. 
Zur Zeit der Dffupation des Kantons Zug beftand alfo die erfte 
Kefervebrigade aus vier Bataillonen Infanterie und zwei Scharf: 
jhütenfompagnien (von Züri) und einer Kavalleriefompagnie 
(St. Gallen.) 

Zweite Brigade. Kommandant Bringolf von Unterhallau, Oberft- 
lieutenant, 

Beltand : Bataillon Bringolf von Schaffhaufen 366 M., Fah 
von St. Gallen 7I0 M., Schnell von St. Gallen 790 M., 

Diefe Brigade wurde am 18. November aufgelöst; das Ba- 
tailfon Bringolf marfchirte zur dritten Nefervebrigade (Keller) ab, 
das Bataillon Fäh zur fechsten Armeedivifton nach Chur, und 
das Bataillon Schnell, wie fchon bemerft wurde. Nach Beendi- 
gung der Operationen und bei Entlaffung der Neferve wurde Die: 
je8 Bataillon der erften Brigade (Blumer) einverleibt, fowie das 
Bataillon Bernold von der zweiten Brigade (Ssler.) 

Dritte Brigade. Kommandant: Keller von Zihlfchlaht, Kanton 
Shurgau, Oberftlieutenant. 
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Beftand: Bataillon Merkli Ceigentl. Labhardt) von Thurgau 
701 M., Zellweger von Appenzell AR. AS M., Keller 
yon Thurgau 712 M., Trümpi von Glarus 643 M., 
Mesmer SO M., Baumgartner von St. Gallen, 556 M., 
die Scharffehüsenfompagnien Ammann 101 M., von Thur: 
gau, Blumer 97 M., Leuzinger II M. von Glarus, Böfch 
II M., Weber 53 M., von St. Gallen, Koller 94 M., 
Nohner SO M., von Appenzell AR.; Artillerie: Vierpfün- 
derbatterie Näf 3 M., von St. allen; Kavallerie: 
eine halbe Kompagnie Reifer, von Thurgau. 
Por Beginn der Operationen marfchirte das Bataillon Kel- 
(fer von Thurgau zur fechsten Armeedivifion ab; das Bataillon 
Bringolf wurde, wie fchon gefagt, zu der dritten Brigade detadhirt. 
ine Brigade Kelly exiftirte gar nie, fondern Oberftlieu- 
tenant (nicht Oberlieutenant) Kelly war der Avantgardefommans 
dant der dritten Brigade, eben fo wenig beftand auch je eine eigene 
Brigade Bernold außer der Linie, fondern e8 ift dieß die Brigade 
Schultheß gewefen, deren Kommando am 18. November Oberft 
Bernold übernahm. | 
Vierte Brigade. Kommandant: Fierz, Oberft, fiehe ©. 104. 
Merfwürdiger Weife wurde die Batterie Heylandt vergeffen. 
Diefelbe war früher bei der Neferve, wurde aber fpäter zur Zeit 
de8 Beginns der Operationen zur Aftivdivifion gezogen und der 
Brigade Isler zugetheilt. 





Berichtigungen zum gefchichtlich-militärifchen Theile des Werkes. 

Auf Seite 234 ift der Tirailleursfette gedacht, welche unter 
Anführung des Diviftonsfommandanten Oberft Ziegler einen fo 
muthigen Angriff gegen den bei der Michaelöfapelle auf dem NRooter 
Derge gelegenen Seind machte. &8 ift bemerft worden : Die Stette 
fei bi8 gegen die oberfte Stellung vorgedrungen, wo ein Theil 
des DBataillons Dober aus dem Kanton Schwyz, von den zurüd- 
gebliebenen Tirailleurs umgeben und von dem Landfturm unter: 
jtüßt, ein heftiges Tirailleurs- und PVelotonfeuer eröffnet habe und 
wo e8 der Unterftügung von Batailonsmafjen bedurft hätte, um 
diefe Stellung zu nehmen; allein es fei hier auffallender Weife 
ein folcher Angriff unterblieben, fo daß fich auch die rings um 
diefe Anhöhe vorgedrungenen und nicht unterftügten Plänkler zurüd- 
gezogen, nachdem bereit die Bataillone fi) abwärts begeben hatten. 

Diefe Darftelung des fo muthigen Angriffes der PBlänfler 
unter Dberft Ziegler ift ganz richtig; nur ftand auf dem Berg 
fein Bataillon Dober von Schwyz (auf welches wir zurüd Fom- 
men werden). Hingegen waren die Zügerfompagnie Boffard, die 
Gentrumfompagnie Comund Bfyffer vom Bataillon Segefler mit 
dem Landfturm von Hisfirh unter dem Adjutanten von PBasqual 
Zihudi (Hauptmann Bogeh, die freiwillige Scharffhügenfom- 
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pagnie Jenni nebft der Gentrumfompagnie Buholzer, vom Batail- 
lon Meyer- Bielmann, auf der Höhe des Berges bei der St. Mi- 
chaelsfapelle aufgeftellt, wie diefe Aufftelung auf ©. 220 deutlich 
‚angegeben ift. Der Landfturm von Hibfiry war nicht 130, fon- 
dern 930 Mann ftarf, wie fich aus einem nachträglich beigefüg- 
ten Berzeichniß der Landfturmbataillone des Kantons Luzern ergibt, 


Mir haben bereits gefagt, daß das Bataillon Dober an dem 
KRampfe auf dem Nooter Berge feinen Antheil nahm, und niemals 
bei der St. Michaelsfapelle ftand. Laut zuverläffigem Berichte 
hatte Kommandant Dober die Kompagnie Ehriften bei Ibifon und 
die übrigen Kompagnien von dort über die Hügelrüden gegen den 
Zuger See aufgeftellt, was, wie unfer Berichterftatter meint, dem 
Bataillon Brunner noch im guten Gedächtniß fein werde. Auf 
dem rechten Flügel und weiter gegen Buonas und den See hatte 
das Landfturmbatailloen DBeeler PBofttion genommen. Was den 
Küczug des Bataillons Dober betrifft, fo wollen wir, um das 
über die Aktionen der Divifion Gmür Gefagte näher aufzuflären, 
einer und gewordenen, darauf bezüglichen Mittheilung Raum geben. 
Kommandant Dober hatte vier Kompagnien, denn die Kompagnie 
Übegg hatte er dem Oberftlieutenant Beeler nach Buonas zur 
Unterftügung beigegeben. Leßterer hatte mit feinem linfen Flügel 
bei der Dürftigfeit wegen geringer Anzahl Wehrmannfchaft gegen 
die Bofttionen des Bataillons Dober anfchließen laffen, und fo 
die ganze Linie von Ibifon bis an den Zuger See zu behaupten 
gefucht 5 allein gegen 121%, Uhr mußte Oberftlieutenant Beeler 
jammt ver ihm zur Berftärfung beigegebenen Kompagnie Abegg 
den Rüdzug gegen den Kiemen antreten. Kommandant Dober be- 
merkte diefes und gleichzeitig ging ihm die Nachricht ein, daß Gig- 
lifon von den eidgenöfftfchen Truppen genommen fei. Er behaup- 
tete dennod) feine Stellung, obfchon er bereits Todte und Verwundete 
hatte und durd) das Anrüden der Eidgenoffen dem Feuer immer 
ftärfer ausgefegt war, bis um 2 Uhr. Seine fehwierige Lage, die - 
geringe Mannfchaft und das Vorrüden der Eidgenofjen auf rech- 
ter und linfer Seite in Erwägung ziehend, fand er fich auf feis 
ner behaupteten Bofttion von den eivgenöfftfchen Truppen, — wenn 
fie der Dertlichfeit gewiffer gewefen wären — bereits umgangen, 
aber nicht zurüdgefchlagen, worauf er unter fo bewandten ms 
ftänden den Nüdzug Fommandirte und denfelben fechtend vollzog. 
Mit der geographifchen Lage vollfommen vertraut, fah fi) Dober 
linfs, rechts und im Rüden nicht nur beobachtet, fondern durd) 
ununterbrochenes Feuer verfolgt, und bewerfftelligte, um den Feind 
zu täufchen, den Rüdzug dur) ein anhaltendes Scheinmandver; 
jobald er aber den beabfichtigten Zweck glüclich ohne Berluft erreicht 
hatte, zog ex fich im geregelter Ordnung fehnel links, um Die Ber- 
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einigung mit dem Bataillon DBeeler in der Nähe von Tele Ka- 
pelle zu erzielen, was ihm auch wirklich gelang. Hier angefommen 
mufterte er fofort die Truppen beider Bataillone, ftellte fie in 
Schlachtlinie auf, fchob die Scharfihügen mit ausgebrochener 
Kette vor und beorderte eiligft, daß die 2 PBiecen (Sechspfünder) 
yon Küßnacht daher fprengten und aufgeführt wurden. Alsbald 
fingen fte auf die anrüdenden eidgenöfftschen Truppen gegen den 
Kiemer Boden zu fpielen an, was fie an ihrem Vordringen hin- 
derte. Dober ließ die Kanonade nicht unterbrechen, bis ihn die 
Nacht überfallen und er vor dem Vorrüden der eidgenöfftichen 
Truppen ficher war, welche ihr Nachtlager auffchlugen. Am Abend 
hatte Kommandant Dober alle mögliche Vorforge getroffen, um 
bei Anbruch des folgenden Tages das Treffen zu erneuern, allein 
e8 wurde Waffenftillftand geboten. - 

Die von Abyberg im Stich gelaffenen Bataillone Dober und 
Deeler hatten bei ihren geringen Kräften fich gut gehalten und 
wir müffen auch hier wieder unfer Bedauern ausfprechen, daß fte 
ihren Muth und militärifchen Takt für eine fo fchlechte Sache zu 
bewähren im Fall waren. 





Ein Drudfehler hat fi) auf Seite 229, Zeile 19 eingefchli- 
chen, 100 e8 heißen fol: die Dffenfivbewegungen gegen Gislifon 
ah und Treffen dafelbft, ftatt nur gegen 

islifon. 


Auf Seite 128 ift bei Angabe des Landfturmd der Sonder: 
bundsfantone der Beftand degjenigen von Luzern auf 10,000 Mann 
angegeben, was ebenfalls irrig ift. Der Landfturm des Kantons 
Luzern war wie bereits gefagt nad) Gerichtsbezirfen eingetheilt, 
wovon jeder ein Bataillon bildete. Wir laffen hier die Zahl ver 
Mannfchaft nach den Gerichtsbezirfen folgen. 

1) Luzern nicht organifirt, 2) Wäggis 338 M., 3) Habsburg 
STIM., 4) Malters 1361 M. 5) Hochdorf 845 M., 6) Rothenburg 
IEM.,YHiskirch IEO M. 8) Surfee 660 M., 9) Thriengen 627 M., 
10) Münfter 7TEOM., 14) Sempad) 7EOM.,12) Ruswyl 1800 M.*, 
13) Willisau 1370 M., 14) Altishofen IIOM., 15) Pfaffnau 800 
M., 16) Zell 1000 M., 17) Entlebud) I7IM., 18) Schüpfheim 
TEM. und 19) Efcholzmatt 53AM. Sämmtliche Bezirke ftellten 
aljo zufammen 16,338 Mann. Die Gefammtzahl des von den - 
Sonderbundsfantonen aufgeftellten Landfturms betrug demnach 
44,443 Mann. 


* Die Fahne diefes größten der Luzerner Landfturmbataillone, auf wel: 
cher über den Schildern des Kantons und Bezirks die Mutter Gottes prangfe, 
hat die tapfere Scharffchüßenfompagnie Kreis von Thurgau erobert. 
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